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Vorwort.

ueit dem Erscheinen des grossen Grustaceen Werkes von

Milne Edwards, in welchem zum ersten Male alle bis dahin be-

kannten Grustaceen des südlichen Europa genauer berücksichtigt

wurden, sind nun fast dreissig Jahre verflossen. Während dieser

Zeit hat sich der Kreis unserer Kenntnisse bedeutend erweitert.

Wir haben nicht nur über die geographische Verbreitung der

einzelnen Arten nähere Aufschlüsse erhalten , es wurden auch

viele interressante Formen neu entdeckt oder bisher sehr unvoll-

kommen gekannte Arten besser charakterisirt.

In dem mittelländischen Meere haben vorzügUch Voran y,

Costa und Lucas wiederholte Untersuchungen vorgenommen

und die wichtigsten Beiträge zur Kenntniss dieses Faunengebietes

geliefert. Ersterer macht uns besonders mit den im Golfe von

Genua und Nizza vorkommenden Grustaceen bekannt, die beiden

letztern geben uns ein anschauliches Bild über die Grustaceen-

Fauna des südlichen Theiles vom Mittelmeere.— Auch das adria-

tische Meer wurde in der neuern Zeit näher durchforscht. Wäh-

rend durch D. Nardo unsere Kenntnisse über die Thierwelt der

Westküste vervollständigt wurden , schenkte man nun auch der

Ostküste eine grössere Aufmerksamkeit. Namentlich waren es

E. Grube, L. Schmarda und 0. Schmidt, welche mit

grösstem Eifer die Fauna dieses Küstengebietes studirten und von

denen wir auch höchst wichtige Aufschlüsse über den Gharakter

derselben erhielten.
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Durch F\ Pius Tilius, einen äusserst fleissigen Sammler

in Pirano, welchem unsere naturhistorischen Museen viele werth-

volle Gegenstände verdanken , lernten wir vorzügUch die Crusta-

ceen der Istrianer Küste kennen. Um die Erforschung des Quar-

nero und seiner Inseln hat sich besonders Dr. Lorenz ein we-

sentliches Verdienst erworben , indem er mit unermüdhcher Aus-

dauer die physikalischen Verhältnisse, sowie die Vertheilung der

Pflanzen- und Thierwelt in diesem Gebiete studirte. In Zara haben

die Herren Franz Manger v. Kirchsberg, Platzhauptmann

daselbst und Giac. Boglich, ReHgionslehrer am Gymnasium,

durch mehrere Jahre eifrig gesammelt. Ferner bereiste im verflossenen

Jahre Dr. Stein da ebner im Auftrage des k. k. zoologischen

Museums in Wien die wichtigsten Küstenpunkte in Dalmatien und

machte hiebei eine äusserst reichliche Ausbeute an Crustaceen.

Ich begab mich in dem letzten Sommer gleichfalls auf einige

Monate an die adriatische Küste und untersuchte hauptsäch-

lich den südlichen Theil des adriatischen Meeres. Ich verweilte

längere Zeit auf den Inseln Lissa und Lesina sowie in Ragusa

und machte hier wichtige Beobachtungen über Vorkommen und

Verbreitung der Crustaceen. Auch hatte ich hiebei Gelegenheit,

die Sammlung des unter dem hohen Protektorate Sr. kais. Hoheit

des Herrn Erzherzogs Ferdinand Max stehenden naturhistorischen

Museums in Triest , sowie die Privatsammlung des Prof. Bog-

lich in Zara kennen zu lernen. Erstere ist ziemUch reich an Cru-

staceen des adriatischen Meeres. Dieselben stammen zum grössten

Theile von Isola grande und Capocesto in Dalmatien. Letztere

enthält hauptsächlich Exemplare aus dem Kanäle von Zara und

Lesina. — Im schwarzen Meere wurden die von R a t h k e ge-

machten Beobachtungen durch die Untersuchungen von Kessler

bestätiget und zugleich durch neue Entdeckungen erweitert.

Auf diese zahlreichen Vorarbeiten gestützt, habe ich es nun

unternommen, die podophthalmen Crustaceen des südlichen Europa

in einer Monographie zu bearbeiten. Dieselbe soll alle bis jetzt

in dem Mittelmeerbecken sowie in dem angrenzenden Küstenge-

biete aufgefundenen Crustaceen umfassen. Wiewohl die Fauna



des adriatischen Meeres bei dem mir reichlich aus demselben vor-

liegenden Materiale am vollständigsten erschöpft werden konnte,

so habe ich doch die übrigen Theile keineswegs vernachlässigt.

— Was das iMittelmeer betrifft, so hatte ich die günstige Gele-

genheit, die ausgezeichneten Sammlungen des kais. zoologischen

Museums in Wien benützen zu können. Hier befinden sich sehr

viele und seltene Arten, die an verschiedenen Punkten des Mitlel-

meeres , namentlich aber in grösserer Menge an der Küste von

Corsica durch Mann sowie in Sicilien durch Grohmann ge-

sammelt wurden. Auch konnte ich daselbst mehrere von R o u x

eingesendete und bestimmte Originalexemplare aus dem nördlichen

Theile des Mittelmeeres näher untersuchen. Ferner nmss ich auch

der wesentlichen Unterstützung von Prof. Ganestrini dankbar

erwähnen, indem mir derselbe ein reichliches Materiale an Gru-

staceen aus dem Golfe von Genua zusendete.

Von den in der nachfolgenden Arbeit aufgeführten Arten

wurden die meisten von mir selbst beobachtet und auf das ge-

naueste untersucht. Ich war stets bestrebt, von jeder einzelnen

Art die wesentlichen Charaktere hervorzuheben und eine möglichst

ausführliche Beschreibung zu geben. Namentlich wurden die Pa-

guriden und Macrouren einer eingehenden Bearbeitung unterzogen

und hoffe ich, durch schärfere Charakteristik der dahin gehörigen

Gattungen und Arten deren leichtere Bestimmung ermöglicht zu

haben. Die beigefügten 10 Tafeln enthalten Zeichnungen einzelner

wichtiger Theile oder Totalansichten von Crustaceen aus den ver-

schiedenen Gruppen , welche gleichfalls dazu beitragen werden,

das Verständniss des Ganzen zu fördern. Bei jeder einzelnen Art

wurden ferner alle bisher bekannten Fundorte sowie bei den mei-

sten adriatischen Arten auch die Beobachtungen über Vorkommen

in den verschiedenen Tiefen mitgetheilt. Am Schlüsse habe ich

noch einige Bemerkungen über die horizontale Verbreitung sämmt-

licher europäischer Crustaceen aus der Abtheilung der Podoph-

thalmen beigefügt und die einzelnen Arten und Familien in einer

Tabelle zur bessern Uebersicht zusammengestellt.

Indem ich nun meine Arbeit der Oeffentlichkeit übergebe,
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hege ich nur den innigen Wunsch, dass man die darin vorkom-

menden Mängel mit Nachsicht beurtheilen und wenigstens mein

redhches Bemühen, nach möghchster Vollständigkeit gestrebt zu

haben, anerkennen möge. Für die mannigfaltige Unterstützung,

die mir von mehreren Seiten zu Theil wurde, spreche ich hier

meinen aufrichtigen Dank aus. Besonders hebe ich in dieser Be-

ziehung liervor die kais. Akademie der Wissenschaften und die

zoologisch bot. Gesellschaft in Wien, welche mir durch ihre Un-

terstützung es möglich machten, im verflossenen Sommer längere

Zeit an der Küste des adriatischen Meeres zu verweilen. Ferner

fühle ich mich gedrungen, hier die zuvorkommende Liberahtät zu

rühmen, mit welcher derVorstand des kais. zoologischen Museums

Herr Dr. Ludwig Redtenbacher mir die Benützung der Sammlun-

gen gestattete. Endlich kann ich es nicht unterlassen, dem Herrn

Verleger für die rege und freundliche Bereitwilligkeit, mit welcher

er den vielen sich ergebenden Anforderungen bei Herstellung des

Werkes entgegenkam, hier öffentlich meinen Dank zu zollen.

Wien, im Dezember 1862.

Der Verfasser.
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EINLEITUNG.

Ueber die Crustacea podophthalmia im Allgemeinen.

Die hieher gehörigen Crustaceen characterisiren sich durch deut-

lich gestielte Augen, durch die Anwesenheit eines den Kopf und

die Brust mehr oder weniger vollständig bedeckenden Rücken-

schildes, unter welchem beiderseits auch gewöhnlich die Kiemen

eingeschlossen sind. Nur selten sind letztere frei am Abdomen
befestigt oder sie fehlen ganz.

Ihr Körper besteht aus 21 Segmenten. Hievon sind die 14

ersten mit einander zu einem gemeinschaftlichen Kopfbruststück

(Ceplialothorax) verwachsen, die 7 letzten aber bilden den Hinter-

leib (abdomen). An jedem Segmente ist ein Paar von gegliederten

Anhängen befestigt. Die drei ersten dienen als Sinnesorgane, die

6 folgenden als Mundwerkzeuge, die nächsten 5 Paar als Bewegungs-

organe; die 7 letzten kommen auf den Hinterleib.

Vom Rückenschilde.

Das Rückenschild (carapax) besteht gewöhnlich aus einem ein-

zigen Stücke, welches sich von der Stirn bis zum Abdomen ausdehnt

und Kopf und Brust vollkommen bedeckt. Nur selten bleiben ein-

zelne Ringe am Thorax unbedeckt, wie z. B. bei einigen Anomo-
branchiaten. Seitlich krümmt es sich auch gewöhnlich nach abwärts

und reicht bis zur Basis der Füsse.

Bei den meisten Podophthalmen wird das Rückenschild durch

eine Querfurche (sulcus cervicalis) m eine vordere und hintere Hälfte

geschieden (TaJ. 1 Fig. 16). Sie beginnt in der Mitte des Rückens
und verläuft ziemlich gekrümmt nach vorn und unten, wo sie an
den vordem Seitenwinkeln der Mundöffnung endet. Die vollständigste

Heller. Cruslaceen d südl. Enropu. 1



Trennung in diese zwei Hälften findet man "bei den Paguren, einigen

Macrouren (CalUaxis, PaUnurus) und Oxyrhynchen; weniger ausgeprägt

aber immerhin angedeutet ist sie bei den Cyclo- und Catometopen,

sowie bei den Cariden*). Nach M. Edwards Untersuchungen bildet

die vordere Hälfte den Rückentheil des Antennal- und die hintere

Hälfte den Dorsaltheil des Mandibularsegmentes. — Bei Calliaxis

{Taf. VI Fig. 16) und Callianassa besteht die vordere Hälfte aus

einem einzigen Stücke, dagegen wird die hintere Hälfte durch zwei

Längsfurchen in drei deutliche Regionen getheilt. Die seitlichen

bilden die Decke für die Kiemenhöhle und werden desswegen mit

gutem Grunde als Kiemengegenden (regiones hrancMales) bezeichnet.

Die mittlere liegt grade über dem Herzen und heisst desswegen

Herzgegend (regio cardiaca). Die zwei Längsfurchen, welche nach

rückwärts die Grenze zwischen diesen Gegenden bilden, werden

Herzkiemenfurchen (sulci cardiaco Jxranchiales) und da sie auch nach

vorn hin die Kiemengegenden begrenzen, Kiemenfurchen (sulci seu

lineae hranchiostegales) genannt. Sie finden sich in verschiedener

Ausbildung auch bei den andern Decapoden.

Die von den beiden Schenkeln der Cervicalfurche nach vorn

eingeschlossene mittlere Region erscheint jedoch nicht immer so

einfach wie bei Calliaxis, sondern häufig findet man nach aussen

jederseits eine mehr oder weniger dreieckige kleinere Gegend durch

eine besondere Furche abgegrenzt , welche man nach ihrer Lage

als Lebergegend (regio hepatica) bezeichnet (Taf. I Fig. 16 bj^ wäh-

rend die mittlere als Magengegend {regio gastrica) aufgeführt wird

(Taf. I Fig. 16 a). Die zwischen beiden hinlaufende Furche heisst

Magenleberfurche (sulcus gastro hepaticus). Eine deutliche Leberge-

gend ist besonders entwickelt bei Palinurus und bei den Oxyrhyn-

chen. — Im vordem Umfange des Cephalothorax unterscheidet man

weiter eine Stirn- und Augengegend (r. frontalis et orhitalis). Erstere

liegt zwischen den Augenhöhlen und ist bei vielen Decapoden von

der hinter ihr liegenden Magengegend entweder gar nicht oder nur

durch eine leichte Furche getrennt. Bei den Brachyuren bedeckt

die Stirn vollständig den Augenring und verbindet sich durch einen

mittlem Fortsatz (processus nasalis) mit dem Epistom (Taf. II

Fig. 3). Bei den Oxyrhynchen und vielen Macrouren verlängert

*) Bei einem von mir beschriebenen Krebse aus dieser Abtheilung, Ptero-

caris typt'ca (siehe Sitzungsb. d. Wien Akad, d. Wiss. Bd. 45 p. 395. T. I. f.

7—18) bildet die Cervicalfurche einen so tiefen Einschnitt, dass der CarapaX

dadurch in zwei abgesonderte Hälften getheilt wird.



sich die Stirn in einen schnabelförmigen Fortsatz oder Rüssel

(rosttmm) von verschiedener Länge (Taf. I Fig. 1) , bei einigen

Anomobranchiaten ist dieser als besonderes Stück losgelöst und mit

dem Vorderrande durch ein Gelenk verbunden.

Diese oben erwähnten neun Abtheilungen der Oberfläche

können jedoch oft wieder in kleinere Felder und Lappen zerfallen.

So bemerkt man gewöhnlich auf der Herzgegend ein vorderes und

hinteres Feld (area cardiaca anterior et posterior)^ an der Magen-

gegend lassen sich sogar oft 7—8 besondere Felder nachweisen

{Taf. II Fig. 5). Die zwei vordersten, unmittelbar hinter der Stirn

liegenden Feldchen, welche durch eine Mittellinie von einander ge-

trennt sind, heissen vordere Magenfelder (areae epigastricae). Ihnen

folgen nach hinten und aussen zwei grössere, welche ein mittleres

unpaares Feld farea mesogastrica) umschliessen und seitliche Ma-

genfelder genannt werden. Sie zerfallen bisweilen in eine vordere

und hintere Hälfte, in diesem Falle heissen die vordem Seitenhälf-

ten areae protogastricae, die hintern a. metagastricae. Das mittlere

unpaare Feld ist gewöhnlich nach hinten breit und verschmälert

sich nach vorn hin zwischen den beiden Protogastricalgegenden

ziemlich stark. Hinter dem Mesogastricalfeld findet sich bisweilen

noch ein schmales queres Feldchen, welches als hinteres (ai-ea uro-

gastrica) bezeichnet wird. — Li gleicher Weise wie die mittlem

Gegenden sind auch die seitlichen oft in kleinere Feldchen (areae

laterales) zerfällt. — Man bemerkt diese Lappung der Oberfläche

in verschiedenem Grade der Ausbildung bei den meisten Oxy-

rhynchen, Cyclometopen und Paguren, dagegen mangelt sie bei den

Catometopen, vielen Oxystomen und bei den meisten Macrouren

und Anomobranchiaten.

Sowie auf der Rückenseite kann man auch auf der Bauchseite

der Brachyuren mehrere Gegenden unterscheiden. Sie sind theils

Fortsetzungen der obern, theils treten sie selbstständig auf. Zu

den ersteren gehört die untere Kiemen- und Lebergegend (regio

lyranchialis et hepatica inferior)., zu den letztern die seitliche Mund-

gegend (regio pterygostomialis)., welche die Mundöfihung umgibt und

in schiefer Richtung nach aussen und oben verläuft {Taf III Fig. 9).

Was den Rand des Cephalothorax betrifi't, so ist derselbe ent-

weder ganz glatt und eben, häufiger jedoch gelappt oder mit

Stacheln und Zähnen besetzt. Die Stirn erscheint ganzrandig bei

den meisten Catometopen, in zwei oder mehrere Lappen getheilt

oder mit Zähnen besetzt bei den Cyclometopen, Oxystomen und

Anomuren; in einen Rüssel verlängert bei den Oxyrhynchen und
1*



Macrouren. Bei den letztern ist gewöhnlich nur der Vorderrand mit

Zähnen und Stacheln versehen, der seitliche und hintere Rand er-

scheint einfach, unbewaffnet. Man findet hier oft einen Stachel un-

mittelbar neben dem Rostrum hinter dem Auge, der nach seiner

Stellung als oberer Augenhöhlenstachel (s-pina supraorbitaU's) {Taf. IX
Fig. 4) bezeichnet werden kann ; ihm folgt häufig nach aussen noch

ein äusserer Augenhöhlenzahn oder Stachel (de^is s. spina extraor-

hitalis). Unmittelbar über der Insertion der äusseren Antennen

erhebt sich am Rande meist ein sehr starker nach vorn ragender

Stachel, der Antennenstachel {spina antennalis). Ein kleinerer folgt

weiter abwärts an dem Ursprünge der Branchiostegallinie und wird

auch darnach als spina branchiostegalis bezeichnet. Hinter diesem,

vom Rande abgerückt, findet sich häufig ein Stachel beiderseits auf

der Lebergegend, sowie ein anderer an dem Seitenwinkel, wo der

vordere Rand in den seitlichen übergeht. Ersterer wird spina he-

patica, der letztere wegen seiner Stellung in der Nähe des Mundes

spina pterygostomialis genannt. Die eben erwähnte Randbewaffnung

findet sich hauptsächlich bei den Cariden.

In der Abtheilung der Brachyuren ist zumeist auch der Sei-

tenrand mit Zähnen oder Stacheln besetzt. Die Normalzahl dieser

Zähne oder Stachel beträgt im Allgemeinen fünf. Hievon steht der

erste an dem äussern Augenhöhlenwinkel, der zweite und dritte

auf der Leber und der vierte und fünfte auf der Kiemengegend.

So findet man es grösstentheils bei den Oxyrhynchen und Cyclo-

stomen. Nur selten steigt die Anzahl der Seitenzähne auf sieben

bis neun (Lupa). Häufiger vermindert sich ihre Anzahl, so dass

sich nur drei Zähne oder noch weniger vorfinden, wie man es in

der Abtheilung der Catometopen und Oxystomen beobachtet.

Von den Sinnesorganen.

Die Sinnesorgane liegen nach vorn in der Gesichtsgegend

(regio facialis) d. i. in dem Räume zwischen dem Stirnrande und

der Mundöffhung und erscheinen als seitliche Anhänge der drei

ersten Körpersegmente. Es gehören hieher die Augen {oculi)., die

innern Fühler (antemmlae) und die äussern Fühler (antennae).

Die Augen sind dadurch ausgezeichnet, dass sie von besonde-

ren beweglichen Stielen getragen werden, die eine verschiedene

Länge haben und vor den Fühlern am ersten Kopfringe eingelenkt

sind. Letzterer bleibt entweder deutlich sichtbar wie z. B. bei

einigen Anomuren und Macrouren oder er wird ganz verdeckt und



zwischen den Nachbartheilen eingesclilossen (bei den meisten Bra-

chyuren). Die Cornea liegt gewöhnlich am Ende des Stiels, hat

eine rundliche Gestalt und ist an der Oberfläche in zahlreiche

facettenartige Felder getheilt. Die Augen bleiben entweder frei

sichtbar (Anomura, Macroura) oder können in deutliche Höhlen

(orhitae) zurückgelegt werden (Brachyura). Die Wandungen dieser

Höhlen sind wieder mehr oder weniger vollständig. Der obere

Augenhöhlenrand (margo supraorhitalis) wird oft durch einen oder

zwei Einschnitte in mehrere Lappen getheilt. Der innere Abschnitt

(lobus sxipercüiaris) ist gewöhnlich der grösste, mehr oder weniger

vorgewölbt und wird von der Stirn meist durch eine Ausbuchtung

getrennt. Der mittlere Abschnitt (lobus 'praeorhitalis) ist klein, meist

in einen Zahn oder Stachel verlängert. Der äussere Abschnitt

{hhus extraorhüalis) ist dagegen wieder gross, grösstentheils mit

einem spitzen Extraorbitalzahne bewaffnet. Der untere Augenhöh-

lenrand {margo infraorhitalis) wird ebenfalls häufig durch einen Aus-

schnitt unterbrochen und endigt nach innen mit einem Zahne oder

Stachel {dens s. spina postorhitalis s. suborhitalis). Gewöhnlich fin •

det sich am Innern Augenhöhlenwinkel ein breiter Spalt, welcher

von dem 1. Stielgliede der äussern Antennen mehr oder weniger

vollständig ausgefüllt wird. In seltenen Fällen tritt das Ende der

untern Orbitalwand in unmittelbare Berührung mit dem Super-

ciliarabschnitt der obern Augenhöhlenwand und es werden alsdann

die Antennen von der Augenhöhle ganz abgeschlossen (bei Eriphia)

(Taf. II Fig. 9).

Die Innern Antennen entspringen meist unter den Augen. Sie

bestehen gewöhnlich aus einem dreigliederigen Stiele und aus zwei

oder drei mehrgliederigen Endfäden. Bei den Macrouren, Anomuren

und Anomobranchiaten ragen sie fast immer über die Stirn frei

vor, während sie bei den Brachyuren unter der Stirn nach ein-

wärts von den Augenhöhlen in queren oder länglichen Gruben ver-

borgen liegen. Diese Antennengruben {foveae antennulares) werden

nach aussen von den Augenhöhlen durch das 1. Stielglied der

äussern Antennen mehr oder weniger vollständig abgeschlossen,

das sich überdiess oft auch mit einem seitlichen Fortsatze der

Stirn [processus orbitalis) verbindet. Die mittlere Scheidewand wird

gebildet von dem mittlem Nasalfortsatze der Stirn und einem vor-

dem schmalen Fortsatze des Epistoms. Das 1. Stielglied der Innern

Antennen ist bei den Brachyuren stets dick und angeschwollen,

während die beiden folgenden Glieder dünn, cylindrisch, die zwei

Endfäden sehr verkürzt erscheinen.



Die äussern Fühler sind gewöhnlich unter und neben den

vorigen nach aussen eingefügt. Der Körperring, von dem sie ent-

springen, ist meist sehr entwickelt und erscheint als eine flache

Platte, welche vor der Mundöffnung gelegen ist, mit einem mittlem

Fortsatze nach vorn zur Bildung der Scheidewand der Innern An-

tennengruben beiträgt, nach aussen aber häufig mit dem Rücken-

schilde sich verbindet. Diese mittlere Platte wird vorderes Mund-

schild {epistommmi) genannt. An dem Fühler selbst unterscheidet

man wieder den Stiel {styhis) und den mehrgliederigen , meist lan-

gen Endfaden {flageUum). Der Stiel besteht gewöhnlich aus drei

Gliedern , die eine verschiedene Gestalt und Länge haben können.

Besonders wichtig ist jedoch das Verhältniss der einzelnen Stiel-

glieder zu den Nachbartheilen und die Art ihrer Verbindung mit

denselben. Man unterscheidet darnach freie Fühler {antennae lihe-

ratae)^ wenn sie vollständig frei und beweglich sind {Taf. VI Fig. 16) \

eingekeilte Fühler {ant. mcmieutae)^ wenn die beiden ersten Glieder

oder nur das 1. Glied zwischen die Nachbartheile eingekeilt ist

[Taf. II Fig. 3a); verwachsene Fühler (a. pet-ßisae) , bei denen das

erste Fühlerglied durch Verschmelzung mit den Nachbartheilen zu

einem Stücke verschmolzen ist {Taf. I Fig. 7 ). Freie Fühler fin-

det man bei allen Anomobranchiaten, bei den Macrouren und Ano-

muren; verwachsene Fühler bei den meisten Oxyrhynchen; einge-

keilte Fühler aber bei fast allen andern Abtheilungen der Brachyuren.

— An der Basis des äussern Fühlers bemerkt man bei allen Ma-

crouren und Anomuren einen Höcker {hiberculuta)^ welcher au seinem

Gipfel durchbohrt und durch eine Membran, das sogenannte Tym-

panum, verschlossen ist ; bei den Brachyuren ist dagegen an dieser

Stelle eine Klappe {opercnlmn) ausgebildet, welche nach aussen am
Pterygostom eingelenkt ist und nach der Mitte des Gliedes hin

geöffnet werden kann. Beide werden als Gehörorgane gedeutet-

Viele Macrouren, besonders die Cariden, dessgleichen die Anomo-

branchiaten sind durch einen schuppenförmigen Blattanhang ausge-

zeichnet, welcher an der Basis des Stieles entspringt und denselben

von oben deckt.

Von den Mundtheilen.

Hinter dem Epistom und zwischen den seitlichen Mundgegen-

den in der Mitte liegt die grosse Eingangsöffnung zum Verdauuugs-

apparat, die Mundhöhle {area buccalis) mit den übereinander liegenden

Kauwerkzeugen. Bei den Macrouren sowie bei einigen Oxystomen ist



die Mundhöhle nach vorn hin offen, bei den meisten andern Deca-

poden dagegen wird sie durch einen deutlich vorspringenden Rand
vom Epistom abgegrenzt. Ihre Form ist gewöhnlich mehr oder

weniger viereckig, seltener dreieckig. Die hinter dem vordem
Mundrande liegende Gaumenplatte {palatum)

, mit welcher nach

rückwärts die Mandibel sich verbinden, ist in den häufigsten Fällen

glatt, nach aussen hin vertieft, manchmal durch zwei vorspringende

seitliche Längskiele in drei Kanäle umgewandelt, die durch die auf-

gelagerten Mundtheile bedeckt werden und wovon die seitlichen

zur Ableitung des Athemwassers aus der Kiemenhöhle dienen. Die

seitlichen Mundränder sind gewöhnlich einfach, bei einigen Oxysto-

men {lUa) jedoch tief nach der ganzen Länge ausgehöhlt.

Die Mundtheile liegen von innen nach aussen in folgender

Ordnung über einander : die Kinnladen (rnandibulae)^ die Innern und

äussern Kiefer imaxülae) und sodann drei Paar Kau- oder Kiefer-

füsse {j)edes maxülares). Vor den Mandibeln erhebt sich gewöhn-

lich eine mehr oder weniger gewölbte Hornplatte, die als Oberlippe

(hxbrum) bezeichnet wird; ebenso findet sich unmittelbar hinter den

Mandibeln eine in der Mitte gespaltene Platte, welche als Unter-

lippe {labnmi inferms) angesehen wird. — Die Mandibel sind ver-

schieden gestaltet , entweder einästig und gerad , nach vorn hin

verdickt und am Rande mit Zähnen besetzt (bei den meisten

Brachyuren) {Taf. 1 Fig. 22) oder stark einwärts gekrümmt, schmäch-

tig (bei Orangen , Nika) ; oder in zwei Aeste am Ende gespalten

(bei den meisten Cariden und Anomobranchiaten). Nach aussen

sind sie mit einem 2—^3 gliederigen Taster (palpus) versehen oder

es mangelt ein solcher.

An den folgenden Mundtheilen lassen sich gewöhnlich folgende

Abschnitte mehr oder weniger deutlich unterscheiden: L das innere

oder Kaustück (endognathus), 2. das Mittelstück {mesognathus)., 3. das

äussere Stück {exognathus) , 4. der hintere Anhang {epignatkiis). —
Das innere oder Kaustück ist immer nach innen gekehrt und an

den Rändern stark behaart. Es erscheint an den Maxiilen sowie

an dem 1 . Kaufusse als eine längliche Platte, die durch Einschnitte

öfters in mehrere Lappen getheilt wird. Bei den zwei andern

Kaufüssen ist dieses Stück in mehrere (4—6) Glieder geschieden,

die wie bei den gewöhnlichen Füssen entweder dünn und schmal

(Anomura, Macroura) oder verbreitert sind (Brachyura). — Das Mit-

telstück findet sich nur an den Maxiilen und am L Kaufusspaare,

es mangelt dagegen beständig dem 2. und 3. Kaufusspaare. Es ist

besonders am 1, Kaufusspaare der Brachyuren sehr entwickelt und
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erscheint hier als ein au der Basis schmaler, nach vorn hin brei-

terer, mehr oder weniger dreieckiger Lappen, dagegen bildet es

bei den Anomuren und Macroureu ein schmales, spitzes Läppchen.

Das äussere Stück findet sich zumeist bei allen Mundtheilen vor

und bildet gewöhnlich einen mehr oder weniger deutlichen Taster-

anhang, an dem sich an den Kaufüssen häufig ein breiterer Schaft

{scapus s. Stylus) und ein dünner Geisselanhang {ßugeUuut) unter-

scheiden lässt. An den äussern Maxillen bildet es eine breite, nach

hinten verlängerte, an den Rändern stark bewimperte Platte, welche

in dem Ausführungskanale der Kiemenhöhle liegt und als Klappe

hier die Wasserströmuug regulirt. — Der hintere geisselartige An-

hang ist nur an den Maxillärfüssen entwickelt und fehlt auch öfters.

Bei einigen Anomobranchiaten zeigen die Mundtheile einen ziem-

lich abweichenden Bau, namentlich ist das 2. Kieferfusspaar bei

Squilla und Gonodactylus in grosse, nach vorn eingeschlagene so-

genannte Kaubfüsse umgewandelt.

Vom Sternum und den Thoraxfüssen.

Das Sternum bildet eine mehr oder weniger breite Platte,

welche ursprünglich aus fünf Segmenten zusammengesetzt ist, die

in verschiedenem Grade mit einander verschmelzen. Nur bei Pa-

gurus, Galathea und Astacus ist das letzte Segment mit dem vor-

hergehenden noch beweglich verbunden. Alle übrigen Crustaceen

zeigen aber eine festere Verbindung zwischen den einzelnen Seg-

menten, so dass die ursprüngliche Trennung höchstens nur durch

einzelne Nathlinien angedeutet ist, welche sich seitlich oder in der

Mitte vorfinden. Eine solche mittlere Nathlinie bemerkt man bei

Maja auf dem letzten Segmente, bei Portunus und Carcinus dehnt

sie sich auf zwei, bei Lupa und Thalamita sogar auf drei Segmente

aus. — Sehr breit und in der Mitte grubig vertieft erscheint das

Sternum bei allen Brachyuren, schmal dagegen bei den meisten

Anomuren, Macrouren und Anomobranchiaten.

Was die Füsse betriift, welche beiderseits neben dem Sternum

entspringen, so beträgt ihre Anzahl bei allen Decapoden fünf Paar.

Wenn sechs Fusspaare vorkommen, wie bei einigen Anomobranchia-

ten, so wird das letzte Kieferfusspaar mitgezählt, welches hier eine

mit den übrigen Thoraxfüssen ganz gleiche Gestalt angenommen

hat. Jeder Fuss wird aus sechs Ghedern zusammengesetzt, die

eine verschiedene Form haben, je nachdem der Fuss zum Greifen,

Gehen oder Schwimmen geeignet ist. — Bei den Scheerenfüssen



{pedes cheh'formes) ist das vorletzte Glied , das sogenannte Hand-

glied (carpus) meist grösser und stärker, es verlängert sich am
Ende in einen schmalen Fortsatz, an dessen Basis das bewegliche

Endglied entspringt und mit jenem eine Scheere (ckela) zum Er-

fassen von Gegenständen bildet (Taf. I Fig. 16 k). Der unbewegliche

Fortsatz wird gewöhnlich als Zeigefinger {index)
, das bewegliche

Endglied aber als Daumen (pollux, dactyhis) bezeichnet. — Ein

falscher Scheerenfuss {p)es suhchelifortnis) entsteht dann, wenn der

unbewegliche Finger des Handgliedes sehr kurz oder ganz rudi-

mentär ist und das bewegliche Endglied gegen die verbreiterte

Endfläche der Hand (palma) zurückgeschlagen werden kann {Taf. VI

Fig. 12). Bei den Scheerenfüssen wird das 3. Gied auch Oberarm

{hrachium).^ das nächstfolgende aber Vorderarm {antibrachium) ge-

nannt. Bei den Lauf- und Schwimmfüssen inserirt sich das letzte

Glied am Ende des vorhergehenden und ist bei den erstem

spitz , häufig mit einer scharfen Klaue versehen , bei den letztern

aber breit , in eine lanzettliche oder ovale Platte umgewandelt

{Taf. II Fig. 13). Die einzelnen Fussglieder werden auf fol-

gende Weise näher bezeichnet. Das erste Glied, welches sich un-

mittelbar mit dem Thorax verbindet, nennt man Hüftglied (coaja),

das zweite Ischium , das dritte Oberschenkelglied {femivr s.

merus) , das vierte Unterschenkel {tibia) , das fünfte Fussglied

{tarsus) und das sechste Klauenglied {dactylus). Das Antibra-

chial- und Tarsalglied ist bisweilen in mehrere kleine Glieder zer-

fällt (besonders bei vielen Cariden). An der Basis der Füsse fin-

den sich manchmal besondere Anhänge, die entweder nach vorn

{exopodus) oder nach hinten {epipodus) gerichtet sind. — Die

Füsse entspringen entweder in gleicher Linie hinter einander

oder es sind die hintersten über den vorhergehenden eingefügt

und stehen mehr an der Rückenfläche (bei einigen Oxystomen

und Anomuren).

Vom Abdomen und seinen Anhängen.

Das Abdomen besteht aus sieben Segmenten und kann sich

stets mehr oder weniger vollständig unter den Cephalothorax zu-

rückschlagen. Bei den Macrouren erreicht es den höchsten Grad

der Ausbildung, es ist hier fast stets länger wie die Kopfbrust, die

einzelnen Segmente haben einen festen Ueberzug und sind sowohl

unter einander als auch mit dem Thorax gelenkig verbunden. Bei vielen

Anomuren ist dagegen das Abdomen ganz weich, bloss von einer
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dünnen Haut überzogen. Bei den Brachyuren bildet es eine ein-

fache rundliche oder dreieckige dünne Platte, welche gegen das

ausgehöhlte Sternum deckelartig eingeklappt ist und meistens von

oben gar nicht gesehen wird. Häufig sind einzelne Segmente mit

einander verwachsen {Tof. II Fiy. 7). — Die Abdominalanhänge

gestalten sich ebenfalls verschieden, je nach der verschiedenen

Ausbildung des Abdomen selbst. Am vollständigsten erscheinen

sie bei den Macrouren. Es entspringt hier von jedem der sechs

Ringe ein Paar. Sie bestehen gewöhnlich aus einem zweigliederigen

Stiele und zwei lanzettlichen Plättchen. Jene des 6. Segments sind

am grössten, sie liegen zu beiden Seiten des letzten Segments und

bilden mit ihm eine grosse fächerförmige Schwanzflosse iTaf. VI

Fig. 18). Bei den Anomuren sind sie viel weniger entwickelt und

finden sich häufig bloss auf einer Seite vor. — Den Brachyuren

mangeln stets am vorletzten Segmente besondere Flossenblätter.

Was die übrigen Anhänge betrifft , so finden sich beim Weibchen

vom 2. bis zum 5. Segmente vier Paar vor, sie bestehen aus einem

Stielglied und zwei langen dünnen, stark behaarten Aesten, wovon

der innere Gliederung zeigt. Sie können nie zum Schwimmen ver-

wendet werden, sondern dienen nur zur Befestigung der Eier. Beim

Männchen sind sogar nur zwei Abdominalanhänge entwickelt, die

von den zwei ersten Segmenten entspringen, eine stielförmige Ge-

stalt haben, am ersten grössern auch ausgehölt sind und als Be-

gattungsorgane dienen.

Von den Athmungsorganen.

Besondere Athmungsorgane werden nur selten vermisst. {Mysis).

Sie erscheinen entweder als verästelte, büschelartige äussere Kie-

men an der Basis der Abdominalfüsse (bei mehreren Anomobran-

chiaten) oder als unverästelte Kiemen, welche zu beiden Seiten

unter dem Rückenschilde in einer besonderen Höhle eingeschlossen

sind (bei allen Eubranchiaten). Sie liegen hier stets über der

Basis der Maxillar- und Thoracalfüsse und werden häufig durch die

von den Maxillarfüssen ausgehenden, nach hinten verlängerten

Geisselanhänge der Maxillarfüsse theilweise von einander getrennt.

Das Athemwasser gelangt bei den Macrouren und Anomuren unter

dem Seitenrande des Cephalothorax in die Kiemenhöhle, bei den

Brachyuren findet sich gewöhnlich eine besondere Eingangsöffnung

nach vorn unmittelbar vor der Insertion des ersten Fusspaares oder

(bei einigen Oxystomenj am vordem Seitenwinkel der Mundöffnung.
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Der Ausfühningskanal mündet dagegen stets am Vorderrande der

Mundöffnung.

Von den äussern Geschlechtsverschiedenheiten.

In dieser Beziehung sind besonders zu berücksichtigen die

verschiedene Lage und Form der äussern Geschlechtsöffnungen, die

Gestalt des Abdomen und seiner Anhänge. Am auffallendsten tritt

der Unterschied zwischen beiden Geschlechtern bei den Brachyuren

hervor. Das Männchen hat hier immer bedeutend stärkere Vor-

derfüsse, einen schmälern Hinterleib und nur zwei Abdominalan-

hänge an der Basis desselben , die äussern Geschlechtsöffnungen

liegen entweder an der Basis des 5. Fusspaars oder wie bei den

meisten Catometopen am Sternum, von denen aus Furchen zu den

Begattungsorganen am Abdomen hinführen. Das Weibchen zeigt

hingegen dünnere Vorderfüsse, einen breiten Hinterleib mit vier

Paar Abdominalanhängen und die Geschlechtsöffnungen am Sternum

nach innen von der Basis des 3. Fusspaars. Bei den Anomuren

und Macrouren liegen die männlichen Geschlechtsöffnungen an der

Basis des fünften , die weiblichen an der Basis des dritten Fuss-

paars, gewöhnlich sind auch die zwei ersten Abdominalfusspaare in

beiden Geschlechtern verschieden gestaltet.

Eintheilung der Podophthalmia.

Sie zerfallen in zwei Unterordnungen , die sich auf folgende

Weise von einander unterscheiden lassen:

A. Die Kiemen unverästelt, büschlig oder blätterig, in besondern

Höhlen unter dem Rückenschilde eingeschlossen, zehn Thorax-

füsse. Unterordu. Euhranchiata (Decapoda).

B. Die Kiemen fehlen oder wenn solche vorhanden sind, haben

sie eine verästelte Form und stehen äusserlich an der Basis

der Abdominalfüsse, zwölf Thoraxfüsse.

Unterordn. Anomobrancliiata (Stomapoda).
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CRÜSTACEA PODOPHTHALMIA

DES

SÜDLICHEN EUROPA.





Ordo. Podophthalmia.

Subordo. Eubranchiata.

Die den Kopf und die Brust zusammensetzenden vierzehn

Segmente sind in ein einziges Stück {Cephalothorax) verschmolzen,

welches oben und an den Seiten bis zum Abdomen hin von einem

zusammenhängenden Rückenschilde bedeckt wird, unter welchem

beiderseits in besondern Höhlen die blätterigen oder büschelförmi-

gen unverästelten Kiemen eingeschlossen sind. Die Augen stehen

auf beweglichen Stielen, die Mundtheile werden aus einem Paar

Mandibel, zwei Paar Maxillen und drei Kieferfusspaaren zusammen-

gesetzt. Stets sind 10 Thoraxfüsse vorhanden. Nach der Be-

schafienheit des Abdomen und seiner Anhänge theilt man sie in

folgende drei Gruppen:

A. Das Abdomen wenig entwickelt.

Ohne seitliche Flossenblätter, die weibliche Geschlechts-

öffnung auf der Sternalplatte. Trib. I. ßrachyura.

Mit rudimentären oder deutlichen seitlichen Flossenblättern,

die weibliche Geschlechtsöffnung an der Basis des 3. Fuss-

paares. Trib. II. Anomura.

AA. Das Abdomen sehr ausgebildet, mit gut entwickelten Ab-

dominalanhängen und einer grossen fächerförmigen Schwanz-

flosse am Ende. Trib. III. Macroura.

I. Tribus. Brachyura.

Der Körper ist ziemlich breit, der Cephalothorax dreieckig,

oval oder rundlich. Die Innern Antennen liegen gewöhnlich in

besondern Gruben unter der Stirn verborgen; die äussern haben

nur eine massige Länge und entspringen zwischen den Innern An-

tennen und der Augenhöhle, ihr 1. Stielglied ist zwischen die

Nachbartheile eingekeilt oder mit ihnen verwachsen , an der

Basis mit dem Gehöroperculum versehen. Die äussern Kiefer-

Heller. Crustacesn il. siidl. Euiopa. -•
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lüsse sind breit und schliessen deckeiförmig den Eingang zur

Mundhöhle. Die Sternalplatte ist sehr breit, mehr oder weniger

oval und in der Mitte vertieft. Das Abdomen ist sehr wenig ent-

wickelt und fast immer nach vorn gegen das Sternum eingeklappt,

so dass es von oben gar nicht sichtbar ist ; beim Männchen schmal

und bloss an den zwei ersten Segmenten mit stielförmigen Anhän-

gen versehen, die als Begattungsorgane dienen; beim Weibchen

breit und mit vier dünnen zweiästigen behaarten Anhängen zur Be-

festigung der Eier besetzt; die einzelnen Segmente häufig verwach-

sen, das vorletzte ohne seitliche Flossenblätter. Die weiblichen

Geschlechtsöffnungen liegen am Sternum. Die Anzahl der Kiemen

beträgt neun beiderseits. Diese liegen an dem 2. und 3. Maxillar-

fusspaare sowie an der Basis der drei ersten Thoraxfusspaare.

Uebersicht der hieher gehörigen Familien:

A. Die männlichen Geschlechtsöffnungen liegen am Coxalgliede

der Hinterfüsse und setzen sich nicht in Form eines Kanals

nach innen auf der Sternalplatte fort.

a. Die Mundöffnung ist fast viereckig, etwas breiter als lang.

«. Der Cephalothorax nach vorn dreieckig verschmä-

lert mit rüsselartig vorspringender Stirn.

Fam. Oxyrhyncha.

ß. Der Cephalothorax ist sehr breit, nach vorn regel-

mässig gekrümmt, nach hinten etwas verschmächtigt.

•> Fam. Cyclometopa.

aa. Die Mundöffnung ist fast dreieckig, nach vorn hin sehr

verengt; der Cephalothorax rundlich.

Fam, Oxystomata.

AA. Die männlichen Geschlechtsöffnungen liegen gewöhnlich auf

der Sternalplatte oder setzen sich auf dieser in Form einer

Querfurche fort. Der Cephalothorax ist queroval oder vier-

seitig Fam. C'atometopa.

I. Familia. Oxyrhyncha.

Die Thiere dieser Familie haben im Allgemeinen einen mehr

oder weniger dreieckigen Cephalothorax , der sich nach vorn hin

verschmälert und gewöhnlich in einen längern oder kürzern, ein-

fachen oder getheilten Stirnrüssel ausgeht. Die einzelnen Gegenden

der Oberfläche sind meistens deutlich entwickelt, in der Mitte die
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Magen- und Herzgegend, an den Seiten die stark gewölbten und

nach vorn hin sich ausdehnenden Kiemengegenden. Die Leberge-

genden sind dagegen klein und wenig ausgebildet. Die Augen-

höhlen liegen meistens beiderseits an der Basis des Rostrum und

sind nach vorn und aussen gerichtet. Die Gesichtsfläche hat eine

beträchtliche Ausdehnung in die Länge und Breite. Das 1. Stiel-

glied der äussern Antennen ist meist stark entwickelt, grössten-

theils mit der Stirn und den umgebenden Theilen verwachsen und

bildet auf diese Weise einen beträchtlichen Theil der untern Augen-

höhlenwand. Die beiden folgenden Glieder sind stets frei beweg-

lich und am Ende mit einem kleineu Geisselfaden versehen. Das

Epistom ist ziemlich gross. Die Mundöffnung erscheint nach vorn

sehr breit und hat eine fast viereckige Gestalt. Ihr vorderer Rand

ist ziemlich grad und die Gaumenplatte stets an den beiden Seiten

glatt und zur Bildung des Kiemenausführungsganges ausgehöhlt.

Die drei ersten Glieder der Kieferfüsse sind gewöhnlich sehr in die

Breite entwickelt und ragen über den vordem Mundrand nie hin-

aus, der dreigliedrige Endpalp entspringt entweder am Innenwinkel

oder an der Spitze des 3. Gliedes. Die seitliche Mundgegend ist

gewöhnlich von geringem Umfange. Die einzelnen Fusspaare sind

verschieden gestaltet, die vordem scheerenförmig, die übrigen dünn,

zum Laufen und nie zum Schwimmen geeignet. Die männlichen

Geschlechtsöffnungen liegen stets am 1. Gliede des letzten Fuss-

paars und stehen in unmittelbarer Verbindung mit den unter dem

Schwänze versteckten Begattungsorganen. Das Abdomen ist 5 bis

Tgliedrig, der Raum zwischen den beiden Hinterfüssen des Männ-

chens wird vom Abdomen ganz ausgefüllt. Der Eingang zur Kie-

menhöhle liegt unmittelbar vor dem 1. Fusspaare , der Ausgang

nach vorn am seitlichen Mundwinkel.

Ueber sieht der Gattungen:

Das L Stielglied der äussern Antennen ist mit der Stirn

und dem Rückenschild vollständig verwachsen und füllt die

innere Augenhöhlenspalte vollständig aus.

B. Die vier hintern Fusspaare sind sehr lang und dünn, die

Vorderfüsse stets kürzer wie das 2. und 3. Fusspaar

(Macropodia)

.

C. Die Augen sind nicht retractil und können nicht

in ihre Höhlen zurückgelegt werden.
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a. Das 3. und 4. Fusspaar mit dünnem, wenig

gekrümmten Klauengliede.

Das dritte Glied der äussern Maxillarfüsse ist

oval, bedeutend länger als breit, viel schmäler

wie das vorhergehende 2. Glied.

Stenorhynchus.

Das dritte Glied der äussern Kieferfüsse ist

viereckig, von gleicher Länge und Breite,

nicht schmäler wie das vorhergehende Glied.

Amathia.

b. Das 3. und 4. Fusspaar mit auffallend grossem,

comprimirten, sichelförmig gekrümmten Klauen-

gliede. Das 3. Glied der äussern Kieferfüsse

ist dreieckig. Achaeus.

CG. Die Augen sind vollkommen retractil und können

in ihre Höhlen zurückgelegt werden. Das 3. Glied

der äussern Kieferfüsse ist dreieckig, etwa länger

wie breit, Inachus.

BB. Die vier hintern Fusspaare besitzen eine mittelmässige

Länge. Die Vorderfüsse sind oft länger wie die folgen-

den Fusspaare [Majacea).

a. Das Tarsalglied an den vier hintern Fusspaaren

nach unten vor dem Ende zu einem zahnartigen

Fortsatz erweitert, gegen welchen das Klauenglied

wie ein Scheerenfinger zurückgeschlagen werden

kann. Die Augen nicht vollkommen retractil.

Acanthonyx.

b. Das Tarsalglied an deii vier hintern Fusspaaren

ohne untern Zahnfortsatz. Die Augen vollkom-

men retractil.

«. Die beweglichen Stielglieder der äussern An-

tennen entspringen ziemlich entfernt von der

Orbita nach innen neben dem Rostrum.

«' Das Rostrum ist kurz, nicht viel länger als

breit.

Die Scheerenfinger enden mit einfacher

Spitze. Herbstia.

Die Scheerenfinger sind am Ende löffel-

artisj ausgehöhlt. Mithrax.
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a" DasRostrum ist bedeutend länger als breit.

• Die Stirnhörner sind abgerundet, am Ende

zugespitzt. Pisa.

Die Stirnhörner sind abgeplattet, am Ende

quer abgestutzt. Lissa.

/9. Die beweglichen Stielglieder der äussern

Antennen entspringen unmittelbaramRande

der Orbita. Maja.

AA. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist in der Innern

Augenhöhlenspalte eingekeilt, jedoch nicht mit den umge-

benden Theilen zu einem Stück verschmolzen.

Das 1. Stielglied ist von massiger Länge, reicht bis zur

Stirn hin und füllt die Augenhöhlenspalte aus; die be-

weglichen Glieder sind unter dem Rostrum versteckt

;

die Innern Antennen liegen der Länge nach unter der

Stirn. Eurynome.

Das 1. Stielglied ist sehr kurz, reicht nicht bis zur Stirn

hin und füllt die Augenhöhlenspalte nicht vollständig

aus; die beweghchen Glieder entspringen frei; die in-

nern Antennen liegen in schiefer Richtung unter der

Stirn. Lambrus.

Genus Stenorhynchus.

Lamarck , Hist. dos anim. sans vert.

Cancer, Linn. Penn. Herbst — Inachus, Fabr. — Maja, Bosc — Macropus,

Latr. — Macropodia, Leacli. — Stenorynchus , Lamarck, Ed-

wards , Beil.

Der Cephalothorax ist dreieckig, nach vorn hin stark ver-

schmälert und in einen langen, spitzen, zweitheiligen Schnabel

{Rostrum) ausgezogen. Die kreisrunden Augenhöhlen liegen nach

aussen an der Basis des Stirnrostrum, die stark vorspringenden

Augen sind nicht retractil, ihre Cornea ist dicker als der Stiel und

an der nach vorn hin gerichteten Spitze mit einem Borstenbüschel

besetzt. Die Innern Antennen liegen in Längsgruben, deren Scheide-

wand unvollkommen ist. Die borstenförmigen äussern Antennen

ragen neben dem Rostrum nach vorn, ihr L Stielglied ist lang,

schmal und mit der Umgebung fest verwachsen, das 2. Ghed ent-

springt unmittelbar an der Seite des Rostrum und wird von dem



22

folgenden 3. an Länge bedeutend übertroflfen. Das Epistom is

ziemlich lang, nach vorn hin verschmälert. Die Mundöffnung er-

scheint viereckig, die Gaumenplatte nach beiden Seiten hin glatt,

etwas ausgehöhlt; der vordere Mundrand nach aussen leicht ge-

schweift. Die äussern Maxillarfüsse {Taf. I. Fig. 2) sind am In-

nern Rande langbehaart, ihr zweites Glied verlängert sich am In-

nern Vorderrande in ein dreieckiges, nicht ganz die Mitte des

folgenden Gliedes erreichendes Läppchen; dieses dritte Glied ist

bedeutend schmäler als das vorige und hat eine ovale Gestalt mit

stumpfem Vorderrande. Der Endpalp ragt über die Basis des

3. Ghedes hinaus. Der Schaft des äussern Tasteranhangs ist dünn,

ohne Erweiterung vor der Spitze. Das Mittelstück der innersten

Maxillarfüsse besitzt eine dreieckige Gestalt mit schief abgestutz-

tem Vorderrande und spitzer Innenecke. — Die Sternalplatte ist

vorn zwischen den Vorderfüssen eng, erweitert sich jedoch hinter

diesen bedeutend. — Die Vorderfüsse sind kürzer aber viel dicker

als die folgenden, beiderseits gleich entwickelt. Ihr Haudglied ist

etwas verdickt, die Finger sind leicht einwärts gekrümmt. Die

andern vier Fusspaare sind sehr lang und dünn und nehmen vom
2. bis zum letzten an Länge allmählig ab; die Tarsalglieder ver-

dicken sich gewöhnlich gegen das Ende hin etwas, die Klauenglie-

der sind beim 2. und 5. Fusspaare sehr lang, dünn und nur an

dem Ende leicht gekrümmt; jene des 4. Fusspaars dagegen viel

kürzer, compress und schon von der Basis an gekrümmt. Der
Hinterleib besteht in beiden Geschlechtern aus 6 Gliedern, indem

das 6. und 7. Glied verwachsen ist. Beim Weibchen ist er sehr

breit und hinten abgerundet , beim Männchen schmäler und am
Ende dreieckig zugestutzt.

Die drei bekannten Arten lassen sich auf folgende Weise von

einander unterscheiden

:

A. Rostrum länger als der Stiel der äussern Antennen, letzte-

rer mit Stacheln besetzt. St. longirostris.

B. Rostrum kürzer als der Stiel der äussern Antennen, letzte-

rer ohne Stachelbesatz.

a. Das Epistom glatt , beiderseits unmittelbar vor dem
Operculum mit einem einzigen kleinen Stachelhöcker ver-

sehen. St, phalaugium,

b. Das p]pistom beiderseits mit zwei Stachelhöckern ver-

sehen. St. aegyptiiis.
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Stenorhynchus longirostris.

(Taf. 1 Fig. 1. 2.)

Inachus longirostris, Fabr. Supp. p. 358.

Macropus longirostris, Latr. Hist. nat. d. Cr. t. VT. p. 110.

Macropodia longirostris, Risso. Hist. nat. de l'Eur. mer. V. p. 27.

Macropodia tenuirostris, Leach. Malac. Brit. tab. XXTIT. f. 1—5.

Stenorhynchus longirostris, M. Edw. Hist. nat. d. Cr. I. p. 280. — Luc. Expl. de

l'Alg. p. 5.

Stenorhynchus tenuirostris, Bell. British Crust. p. 6.

Diese Art zeichnet sich durch den vorn stark verschmächtig-

ten Cephalothorax , durch das lange über den Stiel der äussern

Antennen hinausragende dünne Rostrum von den andern Arten aus.

Auch ist das 1. Stielglied der äussern Antennen immer mit meh-

reren spitzen Stacheln an der untern Fläche besetzt. — Der Ce-

phalothorax hat die Form eines gleichschenklichen Dreiecks mit

vorderem sehr spitzen und hintern beiderseits mehr abgerundeten

Winkel. Die einzelnen Gegenden sind durch flache undeutliche

Furchen begrenzt und an ihrer Oberfläche gewahrt man mehrere

spitze Höcker oder Stacheln. Die zwei grössten liegen in der Mitte

hinter einander auf der Gastrical- und Cardiacalgegend. Ihnen ge-

sellen sich noch einige kleinere hinzu. Hievon stehen zwei kleine

Höcker vor dem mittlem Gastricalstachel und bilden mit ihm ein

Dreieck; zwei oder drei andere finden sich auf der Lebergegend, der

eine mehr nach innen, die andern gegen den Randhin gelagert; end-

lich zwei auf den Kiemengegendeu. Das Stirnrostrum erreicht eine

bedeutende Länge , indem es den äussern Antennenstiel überragt

{Fig. 1 a). Es ist dünn , die beiden Seitenhälften berühren sich

ihrer ganzen Länge nach bis zur Spitze. Die Augenhöhlen liegen

seitlich au der Stirn, sind kreisrund mit oberem etwas aufgewor-

fenen Rande. Nach unten wird die Augenhöhle durch die Hinter-

hälfte des 1. Stielgliedes der äussern Antennen geschlossen. Der

von der Stirn nach unten tretende "Nasalfortsatz springt zwischen

den Innern Antennengruben in Form eines Zahnes vor. Das erste

Stielglied der äussern Antennen ist mit 3—6 nach vorn und aussen

gerichteten spitzen Stacheln besetzt {Fig, 1 c). Das 2. Glied ist fast

um das Doppelte kürzer wie das folgende dritte, alle sind ebenso

wie die Endgeissel mit langen Börstchen besetzt. Am Epistom fin-

det sich ein Stachel an der Basis des L Stielgliedes, ein zweiter

liegt weiter rückwärts vor dem Gehörorgan. Die Anzahl dieser

Stacheln ist jedoch am Epistom manchmal vermehrt, so dass sich
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zwei oder drei vordere und hintere vorfinden , ebenso bemerkt

man fast constant einen kleinen Höcker beiderseits hinter den

Augen. — Die äussern Maxillarfüsse sind immer am äussern Rande

des 2. und 3. Gliedes mit einer Reihe spitzer Stachel besetzt.

Die Vorderfüsse erscheinen beim Männchen immer bedeutend

stärker und auch länger wie beim Weibchen. Das Brachialglied ist

fast dreikantig, der äussere Rand der schärfste und mit einer Reihe

spitzer Zähnchen bewaffnet. Ebenso sind oberer und innerer Rand
mit spitzen Stacheln besetzt, die besonders gegen das Vorderende

hin stärker werden. Das obconische nach aussen abgerundete An-

tibrachialglied ist längs des Innern und untern Randes mit meh-

reren scharfen Zähnchen bewehrt.

Das längliche Handglied erscheint am äussern und Innern

Rande mit spitzen Zähnchen bewaffnet. Die stark comprimirten,

leicht einwärts gebogenen Finger sind beim Weibchen schmäler und

schliessen hier ihrer ganzen Länge nach, während sie beim Männ-

chen an der Basis stark klaffen. Der innere Zahnrand ist beim

Weibchen grad, feingezähuelt , beim Männchen der bewegliche

Finger an seiner Basis mit einem grössern Höckerzahne versehen,

in der zweiten Hälfte wie beim Weibchen beschaffen. Die einzel-

nen Glieder sind ziemlich behaart. — Die folgenden Fusspaare er-

scheinen fast fadenförmig, das 2. zeichnet sich durch seine Länge

vor allen übrigen aus. Die Fussglieder sind behaart, besonders an

den beiden Endgliedern. Am 2. und 3. Fusspaare ist überdiess das Fe-

moralglied gegen das Ende hin gewöhnlich mit einem Stachel bewaffnet.

Der Hinterleib des Männchens ist am 3. Gliede am breitesten

und verschmälert sich von hier an allmählig bis zu dem stumpf drei-

eckigen Endgliede. Der Hinterleib des Weibchen ist breit, abgerundet.

Die Körperlänge beträgt 9 Linien.

Diese Art findet sich ziemlich häufig im adriatischen und mit-

telländischen Meere in 25—40 Faden Tiefe. — Als besondere Fund-

orte können angegeben werden und zwar im adriatischen Meere

:

Portore (Grube), Triest , Zara (Heller), Pirano (Titius), Spalato

(Steindachner), Lesina (Boglic, Heller), Lissa, Ragusa (Hell), Golf

von Taranto (Costa). Im mittelländischen Meere: Nizza (Risso, M.

Edw.), Genua (Verany, Canestrini), Corsica (Mann), Sicilien (M. C.*),

afrikanische Küste, Algier (Lucas).

*) Die Bezeielmung MC. bedeutet Museum Caesareum, MT. — Museum
Tergestinum
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Stenorhyiichus phalangium.

Cancer rostratus, Linn. Fauua Suec. no. 2027. — Herbst tab. XVT, fig. 90.

Cancer Phalangium, Penn. t. TV. tab. IX. fig. 17.

Inacbus Phalangium, Fabr. Suppl. 8. 358.

Macropus Phalangium, Latr. ilist. uat. d. Crust. t. VI. p. 110.

Macropodia Phalangium, Leach Transact. Linn. Soc XI. p. 331; Malac. ßrit.

tab. XXIIl. f. 6. — Desm. Consid. sur les Crust. pl. 23. f. 3.; —
Guerin Iconogr. Crust. pl. 11. fig. 2. — Savigny Expedit de l'Egypte

pl. 6. f. 6.

Stenorhynchus Phalangium, M. Edw. Hist. nat. d. Crust. t. I. p. 279; Atlas du
r^gne anim. pl. 35. f. 3. ; — Bell. History of the British Crust. p. 2.

Stenorhynchus iuermis, Heller- Verhandlungen des zool.-bot. Vereins in Wien,
Jahrg. 1856. p. 717.

Das bedeutend kürzere Rostrum sowie die Gegeuwart eines

einzigen kleinen Stachels beiderseits am Epistom unterscheiden diese

Art von der vorigen. Der Cephalothorax ist hier meist weniger in

die Länge entwickelt, die Oberfläche jedoch ebenso wie dort mit meh-
ren spitzen Höckern besetzt, die fast dieselbe Vertheiluug haben.

Das Rostrum reicht beiläufig bis zur Mitte des dritten Gliedes der

äussern Antennen. Das 1. Stielglied dieser Antennen erscheint glatt

und schmächtig, ohne Stachelbesatz. Die beiden folgenden Glieder

sind sehr ungleich, das 3. fast dreimal länger wie das zweite ; beide mit

einzelnen langen Börstchen besetzt. Das Epistom ist mit Ausnahme
eines einzigen kleinen Stachelhöckers, der sich beiderseits unmit-

telbar vor dem Gehörorgan vorfindet, ganz glatt. Ebenso sind die

äussern Maxillarfüsse am Aussenrande nur wenig gezähnt. Die

Füsse verhalten sich in Beziehung auf Form, Länge und Behaarung

wie in der vorigen Art, nur sind hier die Brachialglieder des 1.

Fusspaars und die Femoralglieder der folgenden Fusspaare weniger

mit Stacheln bewehrt. Die Körperlänge beträgt 8 Linien.

Die im adriatischen und mittelländischen Meere vorkommende
Art zeigt gewöhnlich einige Abweichungen von jener der nördlichen

Meere. Sie hat nämlich einen mehr versclimächtigten Körper mit

dünnem Rostrum, namentlich erscheint der halsartig eingeschnürte

Theil hinter den Augen mehr verlängert. — Ich hatte daher

diese Form in den Verhandlungen der zool.-bot.Gesellschaft in Wien
als besondere Art, St. inermis abgetrennt. Jedoch habe ich mich

seither an zahlreichen Exemplaren überzeugt , dass es Uebergänge

zwischen diesen beiden Formen gebe und St. inermis mithin bloss

als eine Varietät zu betrachten sei.

Vorkommen mit der vorigen in gleicher Tiefe. Fundorte: Im
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adriatischen Meer: Triest (Schiv.), Quarnero ^Lorenz), Spalato,

Lesina (Steindachner , M. C), Lissa, Ragusa (Hell.) Im Mittel-

meer: Nizza (Risso), Genua (Verany, Canestrini), Corsica (Mann,

M. C. ), Neapel (Costa), afrikanische Küste (Lucas), Morea

(Guerin).

Stenorhynchus aegyptius.

Stenorhynchus Phalangium, Savigny et Aud. Descript. de l'Egypte Crust. pl. 6. f. 6.

„ aegyptius, M. Edw. Hist. nat. d. Crust. I. p, 280. — Lucas Expl.

sc. de l'Alg. p. 5.

Diese Art unterscheidet sich von St. phalangium durch die

Ausbildung von zwei Stachelhöckern beiderseits am Epistom, wovon

der eine unmittelbar vor dem Gehörorgane , der andere an der

Basis des äussern Antennenstiels liegt. Der Cephalothorax ist ähn-

lich wie bei St. longirostris gestaltet, jedoch erreicht das Rostrum

nicht ganz das Ende des äussern Antennenstiels. Die 2 vordem

Höcker auf der Gastricalgegend stehen sehr nahe beisammen und

die äussern Maxillarfüsse zeigen am Aussenrande des 3. Gliedes

2—3 Stacheln.

Findet sich an der afrikanischen Küste (M. Edw., Lucas) und

in Sicilien (M. Edw.).

Genus Achaeus.

Leach, Malac. Brit.

Achaeus , Leach, Latr. Edw. Bell. — Macropodiä, Costa.

Der fast dreieckige Cephalothorax ist auf den Kiemengegen-

den stark vorgewölbt und abgerundet, das Stirnrostrum sehr kurz,

zweitheilig. Die Augen können nicht in die Augenhöhlen zurück-

gelegt werden, die Augenstiele sind lang und stehen seitwärts ab.

Das erste Stielglied der äussern Antennen erstreckt sich bis zum

innern Augenhöhlenwinkel und ist mit der Stirn verwachsen. Die

zwei folgenden Glieder sind beweglich und entspringen beiderseits

neben dem Rostrum. Die Scheidewand der innern Antennengruben

ist ziemlich vollständig. Die Mundötfnung hat eine fast viereckige

Form. Der vordere Mundrand ist beiderseits leicht geschweift und

bloss nach aussen hin vor dem Anfange des Seitenrandes einge-

schnitten. An den äussern M^ixillarfüssen ist das 2. Glied nach

vorn und innen in einen kleinen Lappen ausgezogen, der kaum die

Mitte des nächstfolgenden 2. Gliedes erreicht. Dieses ist ebenso
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breit wie das vorhergehende Glied, jedoch bedeutend kürzer. Es

hat eine länglich dreieckige Gestalt, ist nach vorn schief abge-

stutzt, das 4. Glied entspringt nach vorn und aussen von ihm. Der

Schaft des Tasters ist vor der Spitze nach innen zahnartig erwei-

tert. — Das Mittelstück des 1. Kieferfusspaares ist nach vorn drei-

eckig erweitert mit leicht ausgeschweiftem Rande und stumpfer

Innenecke. Die Sternalplatte ist vorn zwischen dem 1. Fusspaare

eng, erweitert sich aber nach rückwärts. Das 1. Fusspaar ist kurz

und schlank, die beiden folgenden sind sehr lang und fadenförmig

mit verlängertem, dünnen graden Klauengliede, die beiden letzten

Fusspaare bedeutend kürzer mit auffallend grossem, comprimirten

und sichelförmig gebogenen Klauengliede. Der Hinterleib ist in

beiden Geschlechtern sechsgliedrig.

Achaeus Cranchii.

(Taf. 1. Fig. 3.)

Achaeus Crancbii, Leach Make. Brit. XXIT. C. — Latr. Regne anim. IV. p. 64;

—

M. Edw. Hist. nat. d. Crust. I. p, 281; Atlas du regne animal Crust.

pl. 35. f. 2. - Bell Brit. Crust. p. 10.

Macropodia gracilis, Costa. Fauna del Regno di Napoli p. 25. tav. 3 f, 1.

An der Rückseite des Kopfbrustschilds treten die einzelnen

Gegenden, besonders die Gastrical- und Cardiacalgegend als ge-

wölbte Buckel stark hervor. Das Rostrum erscheint sehr kurz und

bildet nach vorn zwei kleine neben einander stehende Zähnchen,

die beiläufig bis ans Ende des 2. Stielgliedes der äussern Antennen

reichen. Von ihnen geht an der Oberseite^ des Rostrums eine

Mittelfurche nach hinten bis zum Anfang der Gastricalgegend hin.

Der dreieckige Cephalothorax ist hinter den Augenhöhlen leicht

eingeschnürt, der vordere Seitenrand an der Hepaticalgegend stark

vorgewölbt und von dem hintern Seitenrande durch die ziemlich

tiefe Cervicalfurche getrennt. Die Augenhöhlen haben eine rund-

liche Form, der Supraorbitalrand ist etwas aufgeworfen, die cylin-

drischen, seitlich abstehenden Augenstiele sind nach vorn gegen

ihre Mitte hin mit einem kleinen Höcker versehen, die Cornea nicht

viel dicker als der Stiel. Die Scheidewand der Innern Antennen-

gruben springt nicht zahnartig vor. Das 1. festgewachsene Stiel-

glied der äussern Antennen ist schmal und lang, an der untern

Fläche mit einer mittlem Längsfurche versehen; das 2. Glied er-

scheint kurz und dick, das 3. dagegen etwas schmäler und beiläufig

um die Hälfte länger.
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Die Yorderfüsse sind beiderseits gleichmässig entwickelt , be-

deutend kürzer, jedoch dicker als die folgenden Fusspaare. Das

länglicli viereckige Handglied erscheint etwas aufgetrieben , die

comprimirten Finger sind leicht nach einwärts gewendet und spitz.

Von den 4 folgenden Fusspaaren ist das zweite das längste. Alle

sind mit langen Stachelhaaren besetzt. Das lange stielförmige

Klauenglied des 2. vmd 3. Fusspaars ist nach unten mit einigen

feinen Stachelbörstchen, das stark sichelförmig gekrümmte Klauen-

glied (Fig. 3) der 2 letzten Fusspaare mit einer Doppelreihe feiner

Zähnchen besetzt. Die Körperfarbe ist röthlichbraun. Der ganze

Körper ist gewöhnlich mit einem dichten Toment bedeckt. Die

Körperlänge beträgt 5—G Linien.

Diese Art ist im Allgemeinen selten. Aus dem adriatischen Meere

erhielt ich sie im Jahre 1856 zuerst aus Zara von Hrn. Kirchsberg.

Bei meiner letzten Anwesenheit in Dalmatien fischte ich mehrere

Exemplare im Hafen von Lesina in einer Tiefe von 2—3 Faden

zwischen Algen. Die Exemplare des Triester Museums stammen von

Isola grande. — Costa fand sie im Golfe von Taranto, Lucas

führt sie als seltene Erscheinung von der afrikanischen Küste des

Mittelmeeres an.

Genus Amathia.

Roux, Crust. de In Medlt.

Roiix. Edwards. Dehaan.

Der Cephalothorax ist länglich dreieckig, nach hinten abge-

rundet, an der Oberfläche sowie an den Rändern mit sehr langen

und spitzen Dornen besetzt, die schmale Stirn nach vorn in zwei

sehr lange, von der Basis an divergirende spitze Stachel ausgehend.

Die Augen sind klein und liegen in länglichrunden Aushöhlungen

beiderseits an der Basis des Rostrums, jedoch lassen sie sich in

ihnen nicht vollkommen bergen, sondern springen aus denselben

etwas vor. Die äussere spitze Augenhöhlenecke wird vom Supra-

orbitalrande durch eine Ausbuchtung getrennt. Die äussern An-

tennen sind grösstentheils vom Rostrum bedeckt. Ihr 1. Stielglied

ist lang und schmal, ragt mit dem verdünnten Vorderrande über

die Augenhöhlen hinaus und verbindet sich hier mit der Stirn; die

2 folgenden Glieder sind dünn und glatt, das 3. etwas kürzer wie

das zweite, der Geisselfaden kurz. Die Innern Antenuengruben sind

länglich und haben eine vollkommene Scheidewand. Das Epistom ist
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gross, fast ebenso lang als breit. Die viereckige Mundöffnung ist am
vordem Rande ausgeschweift und die Gaumenfläclie beiderseits concav

vertieft und glatt, das 2. Glied der äussern Maxillarfüsse ist nach

vorn und iilnen abgerundet. Das 3. Glied fast viereckig, von

gleicher Länge und Breite, am Vorderrande nach innen etwas aus-

geschnitten zur Insertion des folgenden Gliedes (Taf. I Fig. 5). Das

Mittelstück des 1. Maxillarfusspaares dreieckig mit vorn abgerun-

detem Rande und stumpfer Innenecke. — Die Vorderfüsse sind be-

deutend kürzer als die folgenden Fusspaare, beim Weibchen dünn,

beim Mannchen etwas dicker. Das 2. Fusspaar ist das längste, die

folgenden nehmen an Länge allmählig ab. Die einzelnen Glieder

sind cylindrisch, dünn; das verlängerte, spitze, etwas gekrümmte

und rundliche Klauenglied ist an der untern Seite mit kurzen

Börstchen dicht besetzt. Der Hinterleib ist in beiden Geschlech-

tern aus 7 Gliedern zusammengesetzt, jener des Weibchens ist fast

kreisrund, der des Männchens mehr verschmälert, am Ende zu-

gespitzt.

Amathia Rissoana.

(Taf. \. Fig. 4. 5.)

Roux, Crust. de la Mediterr. pl. 3. — M. Edw. Hist. Dat. des Crust. I. p. 286;

Atlas du regne anim. pl. 34 bis fig. 2. — Dehaan, Faun. jap. p. 84.

Der Cephalothorax {Fig. 4) ist mit 13 spitzen, langen Stacheln

besetzt; hievon stehen drei auf der Gastrical-, einer auf der Car-

diacalgegend. Die übrigen sind am Rande vertheilt und zwar fin-

det sich beiderseits einer auf der Hepatical-, drei auf der Bran-

chialgegend und einer steht in der Mitte des Hinterrandes. Nebst-

dem bemerkt man noch einige kleine Höcker beiderseits über der

Insertion des 2. und 3. Fusspaars sowie am Pterygostom. Das fast

cylindrische Brachialglied der Vorderfüsse ist an der Oberseite so-

wie gegen das Ende hin mit einem spitzen Stachel besetzt, ebenso

findet sich an dem kurzen Antibrachialgliede nach aussen ein

spitzer, nach innen ein kleinerer, mehr stumpfer Höcker. Das

Handglied ist fast doppelt länger wie die dünnen , abgerundeten

Finger. Die Füsse sowie der Cephalothorax sind mit einem kurzen

aber dichten bräunlichen Toment bedeckt. Die Farbe des Cepha-

lothorax ist bräunlich mit zwei rothen Flecken an der Basis der

Stirn. Die grösste Körperlänge beträgt IV2 Zoll, die grösste Breite

bei 9 Linien.
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Das von Roux beschriebene Exemplar stammt von der

Rhede von Toulon, wo es in einer Tiefe von 20 Metre vorgefun-

den wurde.

Genus Inachus.
Fabric. Suppl. entum.

Cancer, Penn. Herbst. — Inachus, Fabr. Leach. Latr. Edw. Bell. — Macropns

Latr. — Maja Bosc

Der Cephalothorax hat eine dreieckige Gestalt und ist fast

eben so lang als breit, das Rostrum sehr kurz, zweitheilig. Die

seitlichen Augenhöhlen sind längHch, die Augen kurzgestielt, re-

tractil, die Cornea erscheint dicker als der Stiel. Die inneren

Antennengruben sind länglich. Das 1. StielgHed der äussern

Antennen ist schmal, länglich, bildet zum Theil die untere Augen-

höhlenwand und ist vor dem Innern Augenhöhlenwinkel mit der

Stirn verwachsen. Die zwei folgenden frei beweglichen Glieder ent-

springen neben dem Rostrum, die Endborste ist kurz. Das Epistom

ist breiter als lang. Das 2. Glied der äussern Maxillarfüsse ist be-

deutend breiter wie das dritte und verlängert sich nach vorn und

innen über dasselbe in Form eines dreieckigen Läppchens. Das

dritte Glied hat eine fast dreieckige Gestalt , es ist etwas länger

als breit, nach vorn schief abgestutzt für die Insertion des 4. Glie-

des {Tof. I. Fig. 9). — An dem ersten Maxillarfusspaar erscheint

das Mittelstück nach vorn erweitert , der Rand nach aussen hin

ausgeschweift, die Innenecke stumpf. Die Sternalplatte ist zwischen

den Vorfüssen schmal, hinter diesen breit, fast kreisförmig. Das

erste Fusspaar ist bei dem Weibchen immer viel weniger entwickelt

als bei dem Männchen, wo es gewöhnlich lang und dick ist. Die

folgenden Fusspaare sind sehr lang, mehr oder weniger fadenför-

mig und nehmen vom zweiten, welches das längste von allen ist,

allmähhg ab. Die Klauenglieder sind immer lang, dünn und leicht

gekrümmt. Der Hinterleib besteht in beiden Geschlechtern aus

6 Gliedern. Der Körper ist häufig, namentlich an den langen

Füssen mit Theilen von Meerespflanzen bedeckt. — Man kennt von

dieser Gattung aus unsern südlichen Meeren vier Arten, die fol-

gendermassen unterschieden werden können:

A. Auf der Gastricalgegend finden sich fünf Stachelhöcker, die

vier vordem sind klein und stehen in einer Querreihe, ihnen

folgt rückwärts ein einzelner grösserer. I. scorpio.

AA. Auf der Gastricalgegend erheben sich nur drei Höcker, zwei

vordere und ein hinterer.
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a. Vorderfüsse des Männchens schlank und länger als das

vorletzte Glied des 2. Fusspaars. I. leptochirus.

b. Vorderfüsse des Männchens verdickt und das vorletzte

Glied des 2. Fusspaars nicht überragend.

Eostrum kurz, vorn mit dreieckigem Ausschnitt.

T. thoracicus.

Rostrum verlängert, spiessförmig mit schmalem mitt-

lem Einschnitt. I. dorynchns.

In achus scorpio.

(Taf. I. Fig. 6.)

Cancer scorpio, Fabr. Entom. Syst. t. II. p. 426.

Cancer Dorsettensis Penn. Brit. Zool. t. IV. p. 12. tab. X. f. 1.

Macropus scorpio, Latr. Hist. nat. Crust. VI. p. 109.

luachus scorpio, Fabr. Suppl. p. 358. — Desm. Consid. tab. XXIV. f. 1. ; —
Guerin Exped. scient. de Moree. Cr. p. .30. — M. Edwards Hist. nat.

des Cr. t. I. p. 288.; Atlas du regne animal Cr. tab XXXIV. f. 2.

Inachus dorsettensis , Leacb. Edinb. Encyc. , Malac. Brit. tab. XXII. f. 1—6.

;

— Bell. Brit. Crust. p. 13.

Inachus mauritanicus, Lucas. Anim. artic. de l'Alg. p. 6. tab. 1. fig. 2.

Der Cephalothorax dieser Art hat eine dreieckige Gestalt mit

stark abgerundeten hintern Seitenwinkeln. Das Rostrum ist kurz

und breit, nach vorn mit einem mittlem dreieckigen Ausschnitte

versehen. Die einzelnen Gegenden der Oberfläche erscheinen ziem-

lich vorgewölbt und deutlich begrenzt. Auf der Magengegend liegen

nach vorn in einer Querreihe vier kleine Höcker und hinter ihnen

findet sich in der Mitte ein stärkerer spitzer Stachel. Ebenso ragt

in der Mitte der Cardiacalgegeud ein anderer spitzer Stachelhöcker

vor. Auf den Kiemengegenden gewahrt man einen vordem kleinern

und einen grössern hintern Stachelhöcker, dessgleichen stehen auf

dem vordem Seitenrande an der Lebergegend zwei kleine Stachel

hinter einander. Auch finden sich gewöhnlich an der untern Kör-

perseite am Pterygostom ein oder zwei kleine Höckerchen. Die

Augenhöhlen liegen seitlich neben dem Rostrum , sie haben eine

ovale Gestalt und werden nach aussen von einem spitzen Extraor-

bitalzahne begrenzt. Die Augenstiele sind kurz mit kuglig verdick-

ter Cornea. Die Scheidewand der Antennengruben springt nach

vom unter dem Rostrum in Form eines Stachels vor. Das 1. GHed

der äussern Antennen, welches nach innen die Augenhöhle be-

grenzt, ist länger als die beiden folgenden Glieder zusammen und

am äussern Rande mit 3—4 kleinen Zahnchen besetzt, wovon das
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erste gewöhnlich grösser ist. Das 2. Glied entspringt neben dem
Rostrum, etwas entfernt von der Augenhöhle, ist dicker aber etwas

kürzer als das 3. Glied. Die Vorderfüsse sind beim Männchen sehr

stark und kräftig, ihr Brachial- und Handglied besonders aufgetrie-

ben , fast eiförmig, alle Glieder an der Oberfläche mit kleinen

spitzen Höckern besetzt. Die Finger sind lang und spitz, etwas

comprimirt, am Innenrande fein gezähnelt, schliessend. Sie über-

ragen beim Männchen etwas das Tibialglied des 2, Fusspaars.

Beim Weibchen erscheinen die Vorderfüsse bedeutend dünner, in-

dem die einzelnen Glieder nicht aufgetrieben, sondern mehr cylin-

drisch erscheinen. Das 2. Fusspaar ist mehr als 4 Mal länger wie

der Cephalothorax. Der Hinterleib des Männchens ist am 3. und

4. Gliede am breitesten, verschmälert sich dann plötzlich und ist

am Hinterrande fast quer abgestutzt. Das Abdomen des Weibchens

ist fast so lang wie breit, nach hinten abgerundet und längs der

Mitte mit stumpfem, knotigen Längskiel versehen. — Die L'inge

des Cephalothorax beträgt bei 9 Linien , die grösste Breite fast

ebensoviel. —
Der von Lucas (1. c. p. 6 tab. 1 f. 2) beschriebene und abgebildete

L mauritanicus der afrikanischen Küste zeigt mit der obigen Art eine

grosse Uebereinstimmung und ist von ihr kaum specifisch verschie-

den. Alle für L mauritanicus als charakteristisch angeführten

Merkmale, wie ein Stachel an der Basis des L Stielgliedes der

äussern Antennen, das kurze ausgeschweifte Rostrum, Form, Zahl

und Anordnung der Stachelhöcker an der Oberfläche des Cepha-

lothorax finden sich- ebenfalls in gleicher Weise bei I scorpio vor.

Vorkommen: In 30—40 Faden Tiefe zwischen Algen ziemlich

häufig. Im adriatischen Meere wurde diese Art bis jetzt gefunden:

In Triest (Ose. Schmidt), in Zara (Kirchsberg), in Spalato und Lissa

(Steindachner, M. C), Lesina, Ragusa (Hell.), im jonischen Meere

(Costa). Im mittelländischen Meere: an der neapolitanischen Küste

(Costa), von Corsica (Mann, M. C), ferner an der griechischen und

afrikanischen Küste (Guerin, Lucas).

Inachus leptochirus.

(Taf. I. Fig. 12. 13.)

Inachus leptochirus, Leach Malac. Brit. t. XXIT, B. — Bell. Brit. Crust. p. 18. —
Desm. p. 152. —

Inachus leptorhynchus, M. Edw. Hist. nat. d. Crust. I. p, 289.

Diese Art ist charakteristisch durch die mehr schmächtige,

länglich dreieckige Gestalt des Cephalothorax; durch das schmale,
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fast spiessförmige , nach vorn durch einen engen Spalt getheilte

Rostrum; durch die stark verlängerten, wenig verdickten Vorderfüsse

und die Anwesenheit einer rundlichen, glatten, fast perlförmigen

Erhabenheit am Vorderrande vom Sternum des Männchens.

Der Cephalothorax ist bedeutend länger als breit. Auf der

Gastricalgegend sieht man bloss drei Höcker, die zwei vorderen sind

äusserst klein , der hintere unpaare dagegen gross und spitz.

Ebenso findet sich in der Mitte der Cardiacalgegend ein spitzer

Stachelhöcker. Die beiden Eandzähnchen der Hepaticalgegend sind

ebenfalls vorhanden, dagegen findet sich auf den wenig vorgewölb-

ten Kiemengegenden gewöhnlich nur ein einziger kleiner Höcker

in der Mitte vor. Die Vorderfüsse sind beim Männchen gewöhn-

lich länger als das Tarsalglied des 2. Fusspaars, ihr Handglied ist

nur wenig aufgetrieben, etwas länger wie die Finger. Nach vorn

auf der Sternalplatte bemerkt man beim Männchen einen rund-

lichen, an der Oberfläche glatten Vorsprung von weisser Farbe

{Fig. 13). — Die Oberfläche des Cephalothorax ist mit einem dich-

ten Toment überzogen.

Diese seltene Art wurde in einem einzigen männlichen Exem-

plare von Dr. Steindachner in bedeutender Tiefe zu Spalato gefan-

gen. (M. C.) Aus dem Mittelmeere ist sie noch nicht bekannt.

Inachus thoracicus.

(Taf. I. Fig. 7-11.)

Inachus thoracicus Roux, Crust, de la Medit. p). 26 et 27. — Guerin , Iconog.

Cr. pl. 11. fig. 2.; Exped. scient. de Moree p. 30. — M. Edw. Hist.

nat. des Cr. t. I. p. 289. — Lucas 1. c. p. ö.

Bei dieser Art ist das Rostrum kurz, nach vorn viel weniger

ausgeschnitten wie bei I. scorpio, daher die beiden Rostralzähnchen

auch sehr klein sind. Auf der Gastricalgegend finden sich wie bei

der vorigen Art nur drei Stachelhöcker, unter denen der hinterste

der grösste ist. Nebstdem bemerkt man einen grossen spitzen

Cardiacalstachel, einen kleinen Stachel am Seitenrande der Hepati-

calgegend sowie jederseits 3 Stacheln auf der Kiemengegend, von

denen der erste nach vorn unmittelbar hinter der Cervicalfurche, der

zweite beiläufig in der Mitte und der dritte am Hinterrande steht.

Die Vorderfüsse des Männchens sind sehr dick und stark, die ein-

zelnen Glieder aufgetrieben und rauh. Die Finger (namentlich der

bewegliche) erscheinen kantig, leicht einwärts gekrümmt und sind

H oll er. Crustareen il süJl. Europa. 3
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etwas kürzer wie das Haiidgiied. Beim Weibchen sind die Vorder-

fiisse bedeutend kürzer und dünner, die Finger von der Länge des

Carpalgliedes. — Cliarakteristisch für diese Art ist die Gegenwart

zweier ovaler seitlicher Kalkplatten am Vorderrande des Sternums,

die durcli ein mittleres nach vorn hin zwischen die Vorderfüsse

erweitertes Stück verbunden werden. Am Hinterende der Verbin-

dungsplatte findet sich eine rundliche, von einer Kreisfurche ein-

geschlossene Erhöhung (siehe Fig. 7). Beim Weibchen fehlt diese

eigenthümliche Bildung. — Der ganze Körper ist fast überall, mit

Ausnahme der Brustplatte und der Finger mit einem dichten lan-

gen Toment bedeckt. Die Körperlänge beträgt 11 Lin., die grösste

Breite 10 Linien«

Diese Art findet sich im adriatischen und mittelländischen

Meere am häufigsten vor. Man trifi't sie unter gleichen Verhält-

nissen wie L scorpio. Im adriatischen Meere wurde sie gefunden

bei Triest und im Quarnero (Grube, Lorenz), in Zara (Kirchsberg),

Lussinpiccolo, Spalato, Lissa (Steindachner, Heller), Lesina, Ragusa

(Hell.), Taranto (Costa). Im Mittelmeere: Neapel (Costa), Sicilieu

(M. C), Genua (Verany, Canestrini), Marseille (Roux), afrikanische

Küste (Lucas), Morea (Guerin).

Inachus dorynchus.

(Taf. I Fig. \'i.)

Inachus dorytiolnis Leach, Edinb. Enc. art. Crust. p. 431. Id. Malac Brit. t. XXII.

f. 8. 7. — M.Edw. Hist. nat. d. Cr.I. p. 288.— Bell. Brit. Cr. p 17.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch die eigenthümliche Gestalt des Rostrum. Dieses springt

nämlich bedeutend vor, ist lanzenförmig und wird durch einen

schmalen mittlem Einschnitt in zwei dreieckige Zähne getheilt, die

mit ihrem innern graden Rande bis gegen die Spitze hin an einander lie-

gen und nach vorn hin nicht klaffen. Die Vorderfüsse des Männchens

sind verhältnissmässig kürzer wie in den vorigen Arten, aber sehr

verdickt. Letzteres zeigt sich namentlich an dem grossen fast

eiförmigen Handgliede, das entweder mit den verschmälerten Fin-

gern gleiche Länge besitzt oder selbst etwas kürzer erscheint. Die

Vorderfüsse des Männchens überragen beiläufig um die Länge der

Scheere das Rostrum. — Am Cephalothorax springen die Bran-

chialgegenden sehr wenig vor, übrigens ist die Zahl und Anordnung

der Höcker ähnlich wie bei den zwei vorhergehenden Arten, nur
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sind sie gewöhnlich kleiner. — Besonrlere Anhänge am Sternum

kommen hier nicht vor. — Die Oberfläche ist ebenfalls tomentös.

Die Körperlänge beträgt 8 Lin.

Einig'e Exemplare dieser den britischen Gewiissern eigenthüm-

lichen Art fand ich in 30—40 Faden Tiefe im adriatischen Meere

bei Lissa, ebenso besitzt das Wiener zoologische Museum einige

Exemplare aus dem Mittelmeere, wo sie von Grohmann an der

Küste von Sicilien gesammelt wurden.

Genus Herbstia.

M. Edwards, Hist. nat. des Criist.

Cancer , Herbst. — Inachus Fabr. — Maja , Latr. — Mithrax Risso , Costa. —
Herbstia M. Edw., Dehaan, Dana.

Der Cephalothorax ist dreieckig, etwas länger als breit, die

einzelnen Gegenden ziemlich begrenzt. Der Rüssel ist kurz, nicht

viel länger als breit, nach vorn dreieckig ausgeschnitten, die beiden

Seitenhälften dreieckig, zahnförmig, abgeplattet und mit der Spitze

gerade nach vorn gewendet. Die einzelnen Gegenden der Ober-

fläche erscheinen flach gewölbt. Der hintere Seitenrand geht unter

Bogenkrümmung in den hintern convexen Rand über. Die Augen-

höhlen haben eine ovale Form und sind nach oben und vorn ge-

richtet. Ihr oberer Rand ist am iunern Superciliarabschnitte etwas

aufgeworfen und mit einem kleinen, nach vorn und aussen gerich-

teten Zahne bewaft'net, nach aussen zeigt er zwei schmale Ein-

schnitte, welche den fast viereckigen, vorn gradrandigen Praeorbi-

talabschnitt begrenzen. Der Extraorbitalzahn ist spitz und springt

nach aussen kantig vor. Der untere Augenhöhlenrand, der mit

einem tiefen Einschnitte versehen ist, endet nach innen mit einem

kleinen spitzen Postorbitalzahne. Die Augen sind retractil, ihr

Stiel kurz und dick, vor der kugelförmigen Cornea etwas einge-

schnürt. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist bedeutend

länger als breit, nach vorn hin etwas verschmächtigt und über den

innern Augenhöhlenwinkel hinaus verlängert. An ihm gewahrt man
in der Mitte des äussern Randes einen kleinen spitzen, sowie am
äussern Winkel des Vorderendes einen grössern Zahn. Das 2. be-

wegliche Glied entspringt von der Innenecke des vorhergehenden,

entfernt von der Augenhöhle neben dem Rostrum, es ist kurz, jedoch

länger wie das 3. und gegen das Ende hin etwas verdickt. Das
Epistom ist fast viereckig. An den äussern Maxillarfüssen erscheint

3*
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das 2. Glied nach vorn und innen massig verlängert, das 3. Glied

dreieckig, an der Basis leicht verschmälert, der Vorderrand etwas

gewölbt, nach innen über der Insertion des dreigliederigen Endpalpus

in einen kleinen Zahn verlängert. Am 1. Kieferfusse ist das Mittel-

stück dreieckig, nach vorn bedeutend ausgeschweift. Sternalplatte

und Füsse verhalten sich in beiden Geschlechtern wie bei Pisa.

Abdomen siebengliederig bei Männchen und Weibchen.

Herbstiacondyliata.

(Taf 1. Fig 16)

Cancer condyliatus, Herbst tab. XVTTI. flg. 99 A.

Inachiis condyliatus, Fabr. Suppl. pag. 356.

Maja condyliata, Latr. Hist. nat. des Crust. tom. VI. pag. 95 — Risso Crust.

de Nice p. 42.

Mitbrax Herbstii, Risso Hist. nat. de l'Eur. raer. t- V. p. 25.

Mitbrax scaber, Costa Fauna del Regno di Napoli Cr. p. 1. tav. II.

Herbstia condyliata, M. Edw. Hist. nat. des Cr. I. p 302, tab. 18. f. 5.

Der Cephalothorax erscheint fast um ein Viertheil länger als

breit, er ist nach hinten abgerundet, vorn aber verschmälert. Die

beiden Rostralzähne sind mit ihrer Oberfläche etwas schief nach

aussen geneigt. Die einzelnen Gegenden sind flach gewölbt und

mit einzelnen spitzen Höckern besetzt. Drei solche stehen in

einer Querreihe auf der Magengegend, gefolgt von einem einzigen

mittlem. Die vordere Cardiacalgegend ist buckeiförmig vorgewölbt,

mit einem kleinen spitzen Höcker nach vorn, zwei andere finden

sich auf der kleinern hintern Cardiacalgegend, desgleichen über

dem convex vorspringenden Hinterrande 3—4 in einer Querreihe

neben einander. Die grössern Stachelzähne stehen besonders längs

des Seitenrandes und zwar der vorderste auf der Lebergegend, drei

oder 4 andere hinter einander auf den Kiemengegenden. Nebst

diesen Eandzähnen finden sich sowohl an der obern als untern

Fläche der Kiemengegenden noch einige kleine spitze Höcker zer-

streut. Das 3. Stielglied der äussern Antennen reicht fast gerade

bis ans Ende des Rostrum. — Die Vorderfüsse des Männchens

sind sehr lang und stark, bedeutend länger wie das 2. Fusspaar.

Das bei 9 Linien lange, fast dreieckige Brachialglied ist mit Aus-

name der untern mehr glatten Seite mit Höckern dicht besetzt,

die namentlich längs des obern Randes spitz und stachelartig sind. Die

bei in Linien lange Scheere desM innchens besteht aus einem länglich
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viereckigen, leicht comprimirten Haudgliede und au der Basis stark

klaifenden (5'" langen) spitzen Fingern. Jenes ist an den Flächen und

am untern Rande glatt, am obern Rande mit rundlichen gekörnten

Höckern besetzt. Bei dem Weibchen ist das 1. Fusspaar kürzer

wie das zweite, die einzelnen Glieder dünner, die Finger der gan-

zen Länge nach an einander schliessend. Die folgenden Fusspaare

sind ziemlich verlängert und nehmen vom 2. nach hinten allmählig

an Länge ab. Ihre Femoralglieder sind in der ersten Hälfte nach

oben mit einigen Höckern besetzt, sowie am Ende mit einem dicken

Zahne versehen. Das kurze Klauenglied ist besonders am 2. und
3. Fusspaare am untern Rande mit einer Längsreihe spitzer Stacheln

besetzt. Das Abdomen des Männchens erscheint am 2. und 3. Gliede

am breitesten, verschmächtigt sich von da allmählig und ist an der

dreieckigen Spitze leicht abgerundet, das Abdomen des Weibchens

hingegen gross und breit. Die ganze Oberfläche ist mit einem

feinen kurzen Toment bedeckt, die Körperfarbe röthlich. Die Kör-

perlänge beträgt bei 15 Linien.

Diese Art ist im Allgemeinen ziemlich selten.

Im adriatischen Meere wurde sie zu Lesina (Boglic) und Lissa

(Schmarda M. C.) in 30—40 Faden Tiefe gefunden; aus dem mit-

telländischen Meere ist sie von Nizza (Risso), Genua (Verany), von

Neapel (Costa) und von der afrikanischen Küste (Lucas) bekannt.

Genus Mithrax.

Leach, Ediub. Encycl.

Cancer Herbst — Maja ßosc, Latr., Lamk. — Mithrax Leach, Latr., M. Edw.

Der Cephalothorax erscheint rundlich eiförmig, nach vorn hin

verschmälert, mit kurzem zweitheiligen Rostrum versehen. Der

Rand ist mit Zähnen oder Stacheln besetzt. Die Augenhöhlen lie-

gen nach vorn und aussen neben dem Rostrum. Der obere Augen-

höhlenrand ist mit zwei tiefen dreieckigen Ausschnitten versehen,

zwischen welchen ein spitzes Praeorbitalzähnchen nach vorn ragt,

der innere Superciliarabschnitt ziemlich vorgewölbt, der Extraorbi-

talstachel spitz. Die Innern Antennengruben sind länglich, etwas

schief nach aussen gerichtet, ihr Septum sehr schmal, der Nasal-

fortsatz der Stirn nach abAvärts mit einem spitzen Zahne vorsprin-

gend. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist gross, füllt die

innere Augenhöhleuspalte vollständig aus und verlängert sich über

die Augenhöhle hinaus; es ist am Vorderende gewöhnlich mit zwei
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starken Stacheln bewaffnet. Das 2. schmale cylindrische Stielglied

entspringt von der Orbita ziemlich entfernt neben dem Rostrum,

das 3. Glied ist fast gleich lang und dick, die Endgeissel kurz. —
Die Mundöffnung ist viereckig, etwas breiter als lang, an dem vor-

dem Seitenwinkel abgerundet. Das 3. Glied der äussern Kaufüsse

ist breiter wie lang, vorn ausgeschnitten für die Insertion des 4.

Gliedes, die Innenecke spitz, der Tasterstiel ziemlich breit. Am
1. Kieferfusspaare ist der Mesoguath nach vorn hin verbreitert und

leicht geschweift. Die Vorderfüsse sind namentlich beim Männchen
ziemlich verlängert, die Scheerenfinger an der Basis klaffend, gegen

das Ende hin löflelförmig ausgehöhlt und mit dem halbkreisförmigen

scharfen Rande dieser Aushöhlung sich berührend. Die folgenden

Fusspaare nehmen vom 1. nach hinten allmählig an Länge ab, ihr

konisches Klauenglied ist viel kürzer wie der Tarsus und mit einer

scharfen leicht gekrümmten Endklaue versehen. Das Abdomen be-

steht aus 7 Gliedern.

Mithrax dichotomus.

(Taf. I. Fig. 2S.)

Mithrax dichotomus, Desmarest. Consid. sur les Crust. p. 150. — M. Edw. Mag.

Entern. 18:51. pl. 1.; Hist. nat. d. Crust. t. I. p. 319. pl. 15. f. 1-4.

Der Cephalothorax ist dreieckig, etwas länger wie breit, nach

hinten abgerundet ; nach vorn hin allmählig schmäler werdend. Das

Rostrum ist zweitheilig , die beiden Hörner spitzkonisch , fast ge-

rade nach vorn gerichtet und durch einen breiten Ausschnitt von

einander getrennt. Nach aussen ist jedes Hörn mit einem spitzen

Zähnchen besetzt. Die Oberseite ist flach convex, die einzelnen

Gegenden sind nur schwach angedeutet, die ganze Oberfläche ist

ziemlich glcichmässig gekörnt. Am obern Augenhöhlenrande be-

merkt man neben dem spitzen Praeorbitalzahne noch ein zweites

kleineres Zähnchen an der Basis des Extraorbitalzahnes Der un-

tere Augenhöhlenrand ist glatt und unbewehrt. Der Seitenrand

des Cephalothorax ist ausser dem spitzen Extraorbitalzahne noch

mit G—7 spitzen Stachelzähnen besetzt, einer steht auf der Hepa-

ticalgegend, die fünf folgenden liegen auf der Branchialgegend und

zwei kleinere ragen noch von dem in der Mitte etwas vorspringen-

den Hinterrande nach riickAvärts. An den Vorderfüssen sind Bra-

chial- und Antibrachialglied ziemlich rauh gekörnt, das Carpalghed
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dagegen glatt, leicht compress und um das Doppelte liinger wie

die dünnen Finger, beim Weibchen mehr verdickt. Die folgenden

Fusspaare sind ziemlich behaart, die einzelnen Glieder cylindrisch,

das Femoralglied mit einem Zähnclien am Fnde bewehrt, das Klauen-

glied ohne Stacheln am untern Rande,

Die Körperfarbe ist bräunlich. Die Länge beträgt IV; Zoll.

Vorkommen : Im westlichen Theile des Mittelmeeres, an der Küste

der Balearen.

Geuus Pisa.

Leacli, Ti'ansact. Linn. Soc.

Caucer, Penn., Herbst, Moutagu — Tnachus, Fabr., Risse — Maja, Latr. Risso

— Pisa, Leach , Desm., Edwards, Beil., Deh., Dana.

Der Cephalothorax ist länglich dreieckig und endigt nacli

vorn in ein langes, zweitheiliges Rostrum. Vom Grunde des mittlem

Einschnittes verläuft an der Oberfläche eine tiefe Furche bis zur Augen-

höhle hin. Die vordem Seitenränder sind lang und verlaufen fast

gerade nach hinten und etwas nach aussen, die hintern Seitenränder

sind kurz und gehen gekrümmt in den hintern in der Mitte convex

vorspringenden Rand über. Die Oberfläche ist stark gewölbt, die

einzelnen Gegenden sind ziemlich deutlich. Die Augenhöhlen liegen

seitlich und haben eine ovale Form, sie zeigen nach vorn am Su-

praorbitalrande einen starken, spitz dreieckigen, an der Basis des

Rostrum nach vom gerichteten Superciliarstachel , sowie nach

aussen und hinten einen stumpfen Extraorbitalzahn. Zwischen

beiden bemerkt man an der obern Augenhöhlenwand eine klaf-

fende Spalte. Ebenso ist an der untern Augenhöhlenwandung ein

tiefer breiter Ausschnitt vorhanden. Die Augen selbst sind sehr

kurz gestielt und können ganz in die Höhlen zurückgelegt werden,

die Cornea ist gewöhnHch etwas dicker wie der Stiel. Die innern

Antennengruben haben eine längliche Form. Das 1. Stielglied der

äussern Antennen ist länglich viereckig, vorn in der Mitte ausge-

buchtet, nach innen mit der Stirn, nach aussen mit der Augenhöh-

lenwand verwachsen. Das lange, cylindrische und bewegHche 2. Glied

entspringt von der vordem Innenecke unmittelbar neben dem Ros-

trum, von der Augenhöhle ziemlich entfernt und ragt nach vom

in der Einbuchtung zwischen Praeorbitalstachel und Rostrum vor.

Das 3. Glied ist kurz, cylinderisch. Die borstenförmige Endgeissel

erreicht fast die Länge des Rostrum. Die untere Stirngegend ist
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ebenso breit wie die Mimdöffnung. Letztere ist fast viereckig,

etwas breiter als lang, die vordere Mundkante ziemlich grad. Das

2. Glied der äussern Kieferfüsse verlängert sich leicht nach vorn

und innen; das 3. Glied hat eine dreieckige Gestalt, an der Basis

enger, nach vorn und aussen stark verbreitert und am Innenwinkel

ausgerandet zur Aufnahme des 4. Gliedes. Das Mittelstück des 1.

Maxillarfusses ist nach vorn breit dreieckig, am Vorderrand abge-

stutzt. Die Sternalplatte erscheint etwas länger als breit. Die

Vorderfüsse des Männchens sind bei Erwachsenen ziemlich verdickt

und gewöhnlich bedeutend länger als das 2. Fusspaar, die spitzen

Finger klaffen an der Basis und schliessen erst in der zweiten

Hälfte. Beim Weibchen erscheinen sie viel schlanker, gewöhnlich

sind sie hier auch kürzer als das 2. Fusspaar und die Finger

schliessen ihrer ganzen Länge nach an einander. Die folgenden

Fusspaare besitzen eine massige Länge, werden vom 2. bis zum
5. allmählig kürzer; die einzelnen Glieder sind cylindrisch, das

letzte Glied etwas gekrümmt und am untern Rande mit 1 oder 2

Längsreihen feiner Zähnchen besetzt. Der Hinterleib ist in beiden

Geschlechtern siebengliederig. Der Körper ist gewöhnlich behaart

und überdiess häufig mit verschiedenen fremdartigen Körpern be-

deckt.

Die vier bekannten Arten lassen sich auf folgende Weise un-

terscheiden.

A. Die Hinterhälfte des Cephalothorax hat eine fast dreieckige

Gestalt und die Cardiacalgegend springt stark vor.

In der Mitte des Hinterrandes findet sich ein verlänger-

ter, am Ende abgerundeter Höcker. p, Gibsii.

In der Mitte des Hinteirandes findet sich ein langer,

spitzer Stachel. p. amata,

AA. Die Hinterhälfte des Cephalothorax erscheint mehr abge-

rundet und die Cardiacalgegend springt wenig vor.

Der Cephalothorax massig verlängert, die beiden Stirn-

hörner am vordem Dritttheil stark divergirend.

P. tetraodon.

Der Cephalothorax sehr schmal, die beiden Stirnhörner

dünn und fast bis zur Spitze hh\ sich berührend.

P. corallina.
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Pisa Gibsii.

Cancer biaculeatus, Moiitagti , Liuii. IVansact. Xr t l f '>

Pisa liiaculeata, Leach, EOAnh Encycl. VII. p 431.

Pisa Gibsii, Leach, Transact Limi Soc XL p- 327; Malac Brit tab XIX —
Roux, Crust. de la Mediterr. pL XXXIV —Costa. Kauaa del Red-

no dl NapoL— M. Edw Ilist nat d Crust. I p 307. — Bell, Brit.

Crust. p. 37.

Diese Art hat einen dreieckigen Cephalotliorax mit hintern

abgerundeten Seitenecken und in der Mitte convex vorspringendem

Hinterrande. Der Rüssel wird durch einen tiefen Einschnitt in zwei

Lange, rundliche Hörner getheilt, die fast ihrer ganzen Länge nach

in gerader Richtung neben einander hegen und erst an der Spitze

etwas divergiren. Sie sind bei Männchen gewöhnhch etwas länger

wie bei Weibchen. Die Oberfläche des Cephalothorax ist sehr

stark gewölbt, die einzelnen Gegenden springen bedeutend vor und

werden durch tiefe breite Furchen von einander getrennt. Ein

starker, beiderseits auf der Mesobranchialgegend nach aussen ra-

gender Stachel sowie ein in der Mitte des Hinterrandes vortreten-

der langer, am Ende abgerundeter Höcker sind charakteristisch für

diese Art. Unter den einzelnen Gegenden sind besonders die mittlem

am meisten vorgewölbt. Die Magengegend zerfällt in ein ziemlich grosses

Mesogastricalfeld, dem sich nach vorn zwei rundliche Epigastricalhöcker

und zwei hinter diesen, fast in horizontaler Linie nebeneinanderstehende

Protogastricalhöcker anschliessen, sowie nach hinten auf dem Meta-

gastricalfeld noch ein Querwulst mit einem nach innen liegenden

kleinen Höcker tolgt. Das Mesogastricalfeld springt besonders über

die Umgebung vor, es besitzt eine fast rhombische Gestalt, und

verschmälert sich allmählig nach vorn und hinten. Man bemerkt

in der Mitte desselben gewöhnlich zwei kleine hinter einander lie-

gende Höckerchen. Die Cardiacalgegend zerfällt in eine vordere

grössere und in eine hintere kleinere Abtheilung. Erstere ist bu-

ckelförmig vorgewölbt, letztere in den stumpfen Höckerfortsatz ver-

längert. Die Lebergegend ist klein und unbedeutend. Die Kiemen-

gegend zeigt nach vorn eine ziemlich bedeutende höckerartige Her-

vorragung, ihr folgt nach hinten der grosse Seitenstachel und nach

innen von diesem ein ziemlich deutlicher Längswulst. Alle diese

Vorragungen erscheinen um so deutlicher, wenn man das dichte

Toment, mit welchem die ganze Oberfläche bedeckt ist, entfernt.

—
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Die seitlich liegenden ovalen Augenhöhlen sind ziemlich tief.

Vom obein Augenhöhlenraude ragt neben dem Rostrum ein spitzer

dreieckiger Superciliarzahn nach vorn und aussen. Hinter ihm wird

der Sujjraorbitalrand durch einen breiten Ausschnitt unterbrochen,

welcher am Grunde durch ein kleines, spitzdreieckiges Zähnchen

nur theilweise ausgefüllt wird. Ebenso findet sich am untern

Augenhöhlenrande ein tiefer, klaffender Spalt. Nach innen und

unten wird die Augenhöhle durch das verbreiterte 1. Stielglied der

äussern Antennen begrenzt, das am Vorderende über den Innern

Augenwinkel mit einem kleinen Zahne vorspringt. — Die Vorder-

füsse des Männchens sind ziemlich stark und länger als das zweite

Fusspaar , das Brachial- und Antibrachialglied meist mit kleinen

Höckern besetzt , das länglich viereckige Handglied etwas

comprimirt, mit abgerundeten Rändern, längs des obern Randes

beiderseits mit einer Längsvertiefung versehen. Die an der Basis

weit klaffenden Finger sind länglich dreieckig, am äussern Rande

etwas abgeplattet. Am innern Rande erscheinen sie gegen das

Ende hin ziemlich scharf und fein gezälmelt. — Beim Weibchen

sind die Vorderfüsse kürzer als das 2. Fusspaar, die einzelnen

Glieder mehr cylindrisch, das Handglied ebenfalls schmächtiger, die

Finger mit ihrem fein gezähuelten Innenrande fast der ganzen

Länge nach an einander schliessend. Die einzelnen Glieder der

folgenden Fusspaare sind cylindrisch, ziemlich behaart und an der

Unterseite der Klauenglieder mit einer Reihe feiner Zähnchen be-

setzt. —
Das Abdomen des Männchens ist siebengliederig , das dritte

Glied am breitesten, die 3 folgenden Glieder fast gleich breit, vier-

eckig, das letzte Glied länglich dreieckig, stumpl zugespitzt. Beim

Weibchen ist der Hinterleib oval, bis zum 5. Gliede breiter wer-

dend, sodann schnell abnehmend, das letzte Glied kurz, dreieckig, mit

stumpfer Spitze. — Der Körper ist an den Extremitäten bräunhch-

roth, an der Spitze der Stirnhörner und an den Höckern der

Oberfläche häufig dunkel zinnoberroth , mit dichtem Toment, bis-

weilen auch mit Spongien und anderen Gegenständen bedeckt. Die

Körperlänge beträgt bei zwei Zoll.

Diese Art findet sich seltener im Mittel- und adriatischen Meere.

Aus letzterem ist sie bekannt von Pirano (P. Titius), aus dem Quar-

nero (Grube, Lorenz), Spalato (Steindachner, MC.) ; aus ersterem von

Nizza (Risso), Marseille (Roux), Genua (Vcrany), Algier (Lucas). —
Ich fischte sie in Lesina in einer Tiefe von 20—30 Faden. Lorenz

traf sie auch in geringern Tiefen.
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Pisa arm ata.

Cancer longirostris, Herbst tab XVI. f. 92

Inachiis musivus, Otto, Bulletin imiversel 18'i9.

Maja armata, Latr. Ilist. nat. des Crust. t. VI p, 08.— Risso Crust. de Nice p 47.

Maja nodipes, Leach, Zool misc tom. 11 tab. 78

Maja rostrata, Bosc Hist. des Crust. t I. p 255.

Pisa nodipes, Costa, Fauna del Regno di Napoli

Pisa armata, Latr. Encycl tom X p 143. — Risso Hist nat. de l'Eur mer. t. V
p 24 — Roux. Crust. de la Medit. tab. XXXIH. — M. Edwards, Ilist.

nat. des Crust. I. p. 308; Atlas du regne anim tab. XXVIH f 1.

Die allgemeine Körperform stimmt mit jener von P. Gibbsii

ziemlich überein, doch sind die langen Stirnliörner durch einen

breitern Einschnitt von einander getrennt und divergiren gegen das

Ende hin bedeutender. Besonders ausgezeichnet ist jedoch diese

Art durch die Anwesenheit eines starken spitzen Stachels auf der

hintern Cardiacalgegend, der über den Hinterrand hinausragt. Die

Oberfläche zeigt ähnliche Unebenheiten und Hervorragungen wie

die vorige Art, auch auf der Hepaticalgegend findet man hier nach

oben gewöhnlich einen spitzen Stachelhöcker, sowie auf der Meta-

gastricalgegend zwei hinter einander liegende Querwülste. Der

Seitenstachel auf der Kiemengegend ist sehr stark und spitz, der

Längswulst nach innen von ihm weniger ausgebildet wie in der

vorigen Art. Das 2. Stielglied der äussern Antennen ist verdünnt,

fast zweimal so lang wie das letzte. Die Vorderfüsse sind an

der Oberfläche mit einzelnen rundlichen Höckern besetzt und wie

in der vorigen Art gebildet. — Die Körperfarbe ist bräunlicliroth,

die Oberfläche des Cephalothorax tomentös, die Füsse behaart.

Die grösste Länge des Cephalothorax misst bei ausgewachse-

nen Exemplaren 24—27 Linien, die grösste Breite 13—15 Linien.

Diese Art erscheint im adriatischen und mittelländischen Meere

häufiger wie die vorige. Ln adriatischen Meere fand man sie in

Pirano (P. Titius) , Lussinpiccolo , im Quarnero (Lorenz) , Spalato

(Steindachner), in Lissa, Lesina und Ragusa (Hell.). Aus dem mittel-

ländischen Meere ist sie von folgenden Fundorten bekannt: Marseille

(Roux, M. Edwards), Nizza (Risso), Genua (Verany), Neapel (Costa),

Sicilien (MC.) und von der afrikanischen Küste (Lucas). Sie findet

sich in gleicher Tiefe wie die vorige.
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Pisa tetraodon.

(Tal'. I. Fig. IS.)

Cancer tetraodon, Penn. Brit. Zool. IV tab. VIIL f. 2 p 11.

Cancer praedo, Herbst, Krabben und Krebse tab. XLII. fig t>.

Maja tetraodon, ßosc, Hist. Crust. I. p 254

Blastus tetraodon, Leach Edinb. Encycl t. VII p 431

Pisa tetraodon, Leach Transact. Linn. Soc XI. p 328. Id. Encycl Brit. Suppl. I

p 415. Idem, Malac Brit t. XX. f. 1—4 — M Edwards, Hist

uat. des Cr. I. p. 305. — Bell Brit. Cr. p. 22

Diese Art iintersclieidet sich von den frühern durch den mehr

gleichmässig gewölbten Körper, durch den abgerundeten Hinterrand,

durch die starke Stachelbewaffnung des Seitenrandes und durch die

besondere Form der Stirnhörner.

An der Oberfläche des Cephalothorax sind die einzelnen Ge-

genden nur wenig von einander abgegrenzt und längs des Seiten-

randes findet man vier scharfe, stark vortretende Stacheln. Der

erste liegt auf der Hepaticalgegend, die 3 folgenden stehen fast in

gleicher Linie hinter einander auf der Kiemengegend. Nebstdem

bemerkt man auf der Oberfläche noch zahlreiche kleinere Höcker.

Auf der Gastricalgegend liegen 4—5 in einer Querreihe neben ein-

ander, denen weiter hinten ein grösserer mittlerer folgt. Ebenso
finden sich solche auf der vordem und hintern Cardiacalgegend sowie

auf den Kiemengegenden. Das Rostrum erscheint ziemlich breit

und stark, seine Länge beträgt beiläufig ein Dritttheil der ganzen

Länge des Cephalothorax. Die beiden Hörner sind bis über die

Mitte hin parallel neben einander gelagert, divergiren aber im letz-

ten Dritttheil ziemlich stark und sind zugleich etwas nach abwärts

geneigt. Der Superciliarstachel ist stark und spitz, nach vorn und

aussen gerichtet. Die obere Augenhöhlenspalte wird durch einen

länglichen Zahn theilweise ausgefüllt. Der äussere Extraorbital-

zahn ist stark, der untere Orbitalausschnitt tief und breit. Das 2.

Glied der äussern Antennen ist zwar etwas kürzer wie die innere

Antennengrube, jedoch länger als das 3. Stielglied imd mit längern

Haaren besetzt. Hinter der unteren Orbitalspalte bemerkt man
noch einen kleinen Höcker, zwei andere nach aussen von der Mund-

öffnung und einen vierten über der Insertion des 1. Fusspaars. Die

Vorderfüsse des Männchens sind im ausgebildeten Zustande sehr

lang und stark, länger als das 2. Fusspaar. Das Brachial- und An-

tibrachialglied zeigen an ihrer Oberfläche einige rundliche Höcker,

die Finger klaffen an der Basis, die äussern Ränder derselben er-

scheinen abgerundet. Beim Weibchen sind die Vorderfüsse bedeu-
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tend dünner und kurzer als das 2. Fusspaar. Die folgenden Fuss-

paare nehmen an Länge allmählig ab , ihre Glieder sind etwas

höckerig und uneben, die untere Seite des Klauengliedes mit zahl-

reichen Zähnchen kammförmig besetzt. Die ganze Oberfläche des

Cephalothorax ist mit einem kurzen , dichten Haarfilz überzogen.

Antennen, Rüssel und die Höcker der Oberfläche sind mit Büscheln

längerer, an der Spitze gekrümmter Haare besetzt.

Die Farbe ist lichtröthlichgrau.— Die Körperlänge beträgt 16,

die grösste Breite 10 Linien. Ist ziemlich häufig im adriatischen

und Mittelmeer. Als bekannte Fundorte können erwähnt werden

:

Pirano (Titius), Quarnero (Lorenz), Zara (Kirchsberg), Spalato (MC),

Lissa , Lesina (Bogl. Heller), Neapel (Costa), Sicilien (MC), Nizza

(Risso), Genua (Canestrini), afrikanische Küste (Lucas). — Ich traf

sie in 10—30 Faden Tiefe.

Pisa corallina.

Maja corallina, Risso Crust. de Nice p. 45 pl 1 f ß

Inachus corallinus, Idem, Hist. nat. de l'Europe merid. t. V p. 26.

Pisa corallina, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. I. p. 306. — Costa Fauna del

Regne di Napoli p. 15 — Lucas 1 c p 2.

Diese Art zeichnet sich durch ihren verlängerten, schmalen

Cephalothorax aus, der 12—13 Linien lang und nur 6 Linien

breit ist. Die Oberfläche ist viel weniger gewölbt wie in der vori-

gen Art und die einzelnen Gegenden kaum angedeutet, nament-

lich sind die Branchialgegenden stark abgeflacht. Die einzelnen

Höcker und Stachel finden sich in derselben Anzahl und Anord-

nung wie bei P. tetraodon, nur sind sie bedeutend kleiner und wie

dort mit langen, an der Spitze rückwärts gekrümmten Haaren be-

setzt. Die Vorderfüsse sind in beiden Geschlechtern etwas kürzer

wie das 2. Fusspaar, beim Männchen etwas dicker als bei dem
Weibchen , im Uebrigen die einzelnen Glieder wie bei P. tetrao-

don gestaltet. — Die Stirnhörner erscheinen lang und dünn, fast

der ganzen Länge nach parallel neben einander gelagert, erst an

der Spitze etwas divergirend. Der Superciliarzahn ist lang und
spitz. Das 2. Glied der äussern Antennen ist so lang wie die in-

nere Antennengrube und doppelt länger wie das 3. Glied. Die Farbe
ist schön corallenroth.

Findet sich nicht selten sowohl im adriatischen als auch im
Mittelmeere. Im adriatischen Meere : Pirano (P. Titius), Quarnero
(Grube und Lorenz), Isola grande und Capocesto (M. Tr.), Spalato
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(SteincL), Lesina (Bogl.), Lissa (Hell.). Am letztern Orte fischte

ich sie in einer Tiefe von 20—40 Faden.

Im Mittelmeer fand man sie zu Nizza (Risso), Genua (Verany,

Canestrini) , Sicilien (MC.) , Neapel (Costa) , an der afrikanischen

Küste (Lucas).

G e u u s Lissa.

Leacli, Zool. miscell.

Cancor, Herhst. — Inachus, Fabr. — Maja Bosc. — Lissa, Leacb, Desm , Risso,

M. Edwards.

Die Körperform ist jene des Geschlechts Pisa, dreieckig, nach

vorn hin verschmälert. Charakteristisch ist die Form des Rüssels,

welcher aus zwei lamellösen, breiten, der ganzen Länge nach an-

einander schliessenden, vorn abgestutzten Hälften besteht. Die Ober-

fläche des Cephalothorax ist sehr uneben , die einzelnen Gegenden

springen buckeiförmig vor und werden durch breite, tiefe Furchen

von einander getrennt. Die seitlich gelagerten ovalen Augenhöh-

len werden nach vorn und oben von einem höckerartigen Super-

ciliarzahne überragt. Der obere Orbitalrand ist durch einen nach

hinten erweiterten Spalt unterbrochen und wird theilweise durch

ein kleines Zähnchen ausgefüllt. Der Extraorbitalzahn fehlt, die un-

tere Augenliöhlenwand ist ebenfalls mit einem Ausschnitte versehen.

Die Augen sind kurzgestielt, retractil. Das L Stielglied der äussern

Antennen, welches nach innen die Augenhöhle begrenzt, ist nach

vorn hin verbreitert und am Vorderrande leicht ausgeschweift ; das

2. cylindrische Glied entspringt entfernt von der Orbita neben dem

Rostrum und ist länger als das 3. Glied. Die Mundwerkzeuge und

Füsse verhalten sich wie in der vorhergehenden Gattung. Das Ab-

domen ist siebengliederig.

Lissa chiragra.

(Taf. I. Fig. 2(5.)

Cancer chiragra, Herbst, Krabben und Krebse tab. 17. fig. 96.

Inachus chiragra, Fabr. Suppl. p. 357.

Pisa chiragra, Lati\ Encycl. t. 10. p. 143.

Lissa chiragra, Leach, Zool. misc. t. IT. tab. 8;j. - Desra. Consid surlesCrust.

p. 147. - Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 23.— Costa I. c. p.

17 — M. Edwards, Hist. nat. des Crust t. L p. 310; Atlas du Regne

anim. pl. 29. f. 1

Die beiden blattförmigen, stark abwärts geneigten Stirnhörner

sind an ihrem Ende nach aussen hin zahnartig erweitert ,
diese
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seitlichen Erweiterungen zugleich etwas nach oben gewendet, so

dass die obere Fläche concav erscheint. In der Mitte verläuft hier

eine tiefe Furche bis ans Ende der Augenhöhlen. Die Oberfläche

ist ähnlich wie bei Pisa Gibsii sehr uuel)en ; die Cardiacalgegend

ist an ihrem Hinterrande in zwei flache, neben einander liegende

Höcker gespalten, die Höcker der Kiemengegend sind abgerundet.

Die Oberlläche aller dieser Erhabenheiten ist mit kleinen Körnern

besetzt. Die einzelnen Fussglieder sind uneben und höckrig, bloss

die Scheeren glatt. Die Klauenglieder sind am untern Rande be-

haart. — Die Oberseite des Körpers ist nackt, die Unterseite so

wie die Füsse sind mit einzelnen gelblichen Haarbüscheln besetzt.

Die Körperfarbe ist schön roth. — Grösste Länge = 16'", grösste

Breite — 12'".

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und Älittel-

meere. Bekannte Fundorte. Adriatisches Meer: Zara (Kirchsberg),

Lussinpiccolo (Steindachner), Capocesto, Spalato (M. Tr.), Lissa,

Lesina, Ragusa (Heller). Mittelmeer : Nizza (Risso), Genua (Verany,

Canestrini), Neapel (Costa), Sicilien (MC.), Algier (Lucas).

Ich traf sie gewöhnlich in 20—40 Faden Tiefe.

Genus Maja.

Lamarck, Systeme des Anini. san« verleb.

Cancer, Lin , Herbst. — luachus, Fabr. — Maja, Lamlc , Latr., Leacb, Dehaan

M. Edwards, Bell.

Der Cephalothorax ist eiförmig, in die dreieckige Form über-

gehend, oben convex, die einzelnen Gegenden nur wenig be-

grenzt, die Oberfläche entweder mit Stacheln oder Höckern be-

setzt. Der Stirnrüssel ist horizontal nach vorn gerichtet, stark und

besteht aus 2 durch einen tiefen Ausschnitt von einander getrenn-

ten, gewöhnlich etwas divergirenden Hörnern. Der Seitenrand ist

mit starken und spitzen Stacheln besetzt und geht nach hinten

unter Bogenkrümmung allmiihlig in den Hinterrand über. Die

seitlich gelagerten, länglich - ovalen Augenhöhlen sind sehr

tief. Der obere Augenhöhlenrand ist mit zwei Einschnitten

versehen. Der Superciliarabschnitt ist nach oben stark vor-

gewölbt und am Hinterende mit einem starken , spitzen , nach

aussen und vorn gerichteten Zahne versehen. Hinter ihm folgt

zwischen den beiden Einschnitten ein grosser ebenfalls spitzer Prae-

orbitalzahn und nach aussen wird die Ausenhöhle durch einen
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starken Extraorbitalzahn abgeschlossen. Die untere Orbitalwand

ist ebenfalls durch zwei Einschnitte unterbrochen , zwischen denen

ein viereckiges Läppchen sich befindet. Im weitern Verlaufe wird

sie durch den Aussenrand des 1. Stielglieds der äussern Antennen

begrenzt, der hier am Anfange mit einem kleinen Zahne in die

Augenhöhle vorspringt. Die Augen sind retractil, langgestielt, die

Cornea kaum verdickt. Die innern Antennen liegen unter der Stirn

in grossen dreieckigen Gruben. Der in der Mitte von der Stirn

zur Scheidewand dieser Gruben abwärts steigende Nasalfortsatz

springt nach unten in Form eines langen spitzen Stachels vor. Das

1. Stielglied der äussern Anteniien ist lang und breit, es bildet fast

die Hälfte der untern Augenhöhlenwand und setzt sich mit dem

Vorderende nicht über die Augenhöhle fort. Es ist daselbst mit

zwei starken spitzen Stacheln bewehrt, von denen der innere in

gleicher Pachtung mit dem mittlem Nasalstachel nach unten ge-

kehrt, der äussere hingegen nach vorn und aussen gewendet ist.

In der innern Augenhöhlenlücke zwischen dem erwähnten äussern

Stachel und dem Anfang des Superciliarabschnitts der obern Augen-

höhlenwand entspringt das 2. Stielglied. Das Epistom sowie die

Mundgegend haben eine viereckige Form, sind jedoch etwas breiter

als lang. Der vordere Mundrand ist ziemlich gerade und wird

nach aussen hin durch zwei, in der Mitte durch einen Einschnitt

unterbrochen, der äussere Einschnitt setzt sich auf der Gaumen-

platte nach hinten und innen in eine Nathlinie fort. Die äussern

Maxillarfüsse sind breit, ihr zweites Glied verlängert sich nach vorn und

innen und erscheint am Innenrande gezähnt; das 3. Glied hat eine

dreieckige Form, es ist breiter als lang, der vordere Aussenwinkel

etwas vorspringend und abgerundet, der Vorderrand schief von

aussen nach innen abgestutzt und über der Ausrandung an der In-

nenecke für die Insertion des Endpalpus mit einem kleinen Zähn-

chen versehen. Der Schaft des Tasteranhangs erreicht fast die

Länge des Aussenrandes vom 3. Gliede. Das dreieckige Mittelstück

des 1. Maxillarfusses ist vorn ausgeschweift mit stumpfem Aussen-

und spitzen Innenwinkel. Die Sternalplatte ist fast kreisrund mit

langer Nathlinie in der Mitte des letzten Brustsegments. — Die

Vorderfüsse erscheinen stets verlängert, länger als das 2. Fuss-

paar , beim erwachsenen Männchen auch etwas dicker , beim

jungen Männchen und bei den Weibchen dagegen schmal, die Fin-

ger fast stielförmig, zugespitzt, an der Basis klaffend, nach vorn

hin mit feingezähneltem Rande. Die folgenden Fusspaare sind

cylindrisch und ziemlich lang, sie nehmen vom 2. bis zum 5, all-
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mählig an Länge ab. Das stielrunde Klauenglied ist unten weder

mit Stacheln, noch mit Zähnchen bewaffnet. Der Hinterleib ist in

beiden Geschlechtern TgHedrig.

Die hieher gehörigen zwei Arten lassen sich auf folgende

Weise von einander unterscheiden:

Der Cephalothorax ist oben stark gewölbt und mit spitzen

Stacheln besetzt. M. squinado.

Der Cephalothorax ist oben wenig gewölbt und mit kleinen

abgerundeten Höckern bedeckt. M. verrucosa.

M aja squinado.

(Taf. I. Fig. 17-24.)

Cancer squinado, Rondel. liv. 18. p. 401 ; Herbst tab. 56-

Cancer maja, Seba t. ITI. pl. 18. f. 2 et 3.

Cancer spinosus, Penn. Brit. Zool. t. TV. tab. 8. f. 14.

Pagurus venetorum, Aldrov p. 18^, 183.

Tnachus cornutus, P'abr. Suppl. p. 806.

Maja squinado, Latr. Hist nat. des Crust t. VT. p. 9.3. — Bosc, Hist. nat des

Crust. I- p. 257. - Leacli. Transact Linn. See XI p. 826; Td

Malac Brit. t. XMIT. — M Edwards TTist. Crust. I. p. 327; Atlas

du regne anim. pl. 30. f. 2. — Bell Br. Cr. p. 39.

Der Cephalothorax ist eiförmig und wird im Alter mehr drei-

eckig , er ist hinten abgerundet und nach vorn hin verschmälert.

Der Rüssel ist stark, horizontal vorspringend, seine beiden Hörner

sind durch einen dreieckigen Ausschnitt getrennt und divergiren

etwas. Die Oberseite ist ziemlich stark gewölbt, die einzelnen

Gegenden sind wenig begrenzt und an der Oberfläche mit einer

sehr grossen Anzahl spitzer Höcker und Stachel bedeckt. Nament-

lich finden sich längs des Seitenrandes 5 starke Stacheln in einer

Reihe hinter einander, der erste auf der Lebergegend, die 4 folgen-

den auf der Kiemengegend, der letzte mehr nach einwärts gerückt

und zugleich etwas kleiner als die andern. Auch die untere Leber-

und Kiemengegend ist mit solchen scharfen Höckern besetzt.

Das 2. und 3. Glied der äussern Antennen erscheinen cylinderisch

und fast von gleicher Länge. Die Vorderfüsse des iMännchens sind

länger und zugleich dicker als das 2. Fusspaar, Brachial- und An-

tibrachialglied mit zahlreichen Höckern an der Oberfläche, Hand

und Finger gekörnt. Die folgenden Fusspaare sind cylindrisch, ohne

Hill Um-. t:iii.-;t;u-e('ii rt. .sijill. Europa. *
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Höcker und Stachel an der Oberfläclie. Das Abdomen des Männ-

chens ist am 3, Segmente am schmälsten, wird dann plötzlich

breiter, die 5 folgenden Segmente sind fast gleich breit, das letzte

dreieckig mit abgerundetem Ende. Das Abdomen des Weibchens

ist oval. Farbe röthlich, — Länge eines ausgewachsenen Exemplars

6 Vi Zoll. Grösste Breite 5 Zoll.

Ist ziemlich häufig im adriatischen Meere, besonders in dem
nördlichen Theile, zu Triest (Grube), Pirano (P. Titius), im Quarnero

(Lorenz), in Venedig (Martens) und Zara (Bogl). Doch kommt sie

auch im südlichen Theile vor und beobachtete ich sie in Lissa, Le-

sina und Pvagusa. Im Mittelmeere ist sie nach Costa und Verany

ebenfalls häufig, doch wurde sie an der afrikanischen Küste von

Lucas nur selten gesehen. Guerin beobachtete sie an der griechi-

schen Küste. Man findet sie gewöhnlicli in geringern Tiefen (2

—

10) Faden.

M aj a V e r r u c s a.

Cancer maja, Bclon.

Cancer squinaclo, Herbst, tom. F. tab. 15. f. 84 et 85.

Maja squinaclo, Bosc t. I. tab. 7. f. 3 — Andnuin Explic. Cnist. de l'Egj-pte par

M. Savigny pl. (>, f. 4.

Maja verrucosa, M. P]dwards, llist. nat. des Crust. 1. p. H28. pl. ^. f. 1— 14.

Der Körper ist bei dieser Art mehr eiförmig, nach vorn wenig

verschmälert, an der Oberfläche flach gewölbt, grösstentheils mit klei-

nen runden Höckern besetzt, bloss auf der Mittellinie, auf der Ga-

strical- und Cardiacalgegend sowie am Hinterrande mit einzelnen

spitzen Stacheln besetzt. Ebenso finden sich am Seitenrande wie

in der vorigen Art 5 spitze Stacheln. Die Stirnhörner divergiren

ziemlich stark. Die Vorderfüsse des Männchens sind wenig dicker

als das 2. Fusspaar, ganz glatt und nackt, während die folgenden

etwas behaart erscheinen. Diese Art erreicht nie die Grösse

der vorigen. Ihre Länge beträgt bei 2 Zoll, die grösste Breite

1'/) Zoll. — Farbe l)räunlich.

Sie ist häufig im adriatischen Meere, wo man sie an allen bis

jetzt untersuchten Orten antraf und scheint aucli im Mittelmeer

nicht selten zu sein. ]\Ia,nn fand sie in Corsica (MC.) , Verany in

Genua, Guerin im Pelloponesns, Lucas beobachtete sie häufig an

der afrikanischen Küste.

Yorkommen in 5—25 Faden Tiefe.
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Geuus Acanthonyx.

Lalreille , Retjiie aninial 2. edit.

Maja Risso. — Libinia Desm — AcantLonyx Latr. Edw. üehaan.

Der nach hinten eiförmige Cephalothorax verschmälert sich

vorn ziemlich stark und ist an der Oberfläche nur massig gewölbt.

Der Rüssel ist kurz, horizontal und besteht aus zwei, durch einen

breiten Ausschnitt von einander getrennten, etwas abgeplatteten

Zähnen. Die seitlich liegenden und etwas nach abwärts gerichte-

ten Augenhöhlen sind rund und bergen bloss den Basaltheil des

Augenstiels, während die Augen nach aussen leicht über den Seitenrand

vorragen. Zu beiden Seiten des llostrums springt nach vorn ein

dreieckiger Superciliarzahn über die Augenhöhle vor, von hier geht

der Orbitalrand in sehr schiefer Richtung unmittelbar in den Sei-

tenrand über. Ein Extraorbitalzahn sowie Infraorbitalrand fehlen.

Nach innen wird die Augenhöhle nur vom 1. Stielgliede der äussern

Antennen begrenzt. Dieses erscheint ziemlich lang und schmal, in

der Mitte fast am breitesten, nach vorn über den Innern Augen-

höhlenwinkel etwas hinausragend und hier leicht ausgeschweift. Es

ist mit der Umgebung fest verwachsen, Das 2. Glied entspringt

von der Mitte des Vorderrandes neben dem Rostrum, es ist etwas

länger als das 3. Die Endgeissel überragt das Rostrum. Der vor-

dere Mundrand ist nach vorn und aussen gewölbt, am Palatum mit

leicht vorspringender Mittelkante. Das 2. Glied der äussern Kiefer-

füsse ist nach vorn und innen massig verlängert, das 3. Glied drei-

eckig, sein äusserer Vorderwinkel abgerundet, kaum vorspringend,

der Vorderrand leicht geschweift, mit 2—3 Stacheln besetzt. Innen-

ecke schief abgestutzt. Der Schaft des äussern Tasters erscheint

sehr verbreitert, in der Mitte des äussern Randes mit einem vor-

springenden Winkel. Das Mittelstück des 1. Kieferfusspaars ist

rundlich dreieckig, der Palpus gegen das Ende hin plötzlich ver-

schmälert. Die Sternalplatte ist rundlich. Die Vorderfüsse sind

kurz und dick. Die vier folgenden Fusspaare erscheinen sehr com-

primirt, ihr Tarsalglied nach unten gegen die Mitte hin mit einem

behaarten Zahnvorsprunge versehen, gegen welchen das Klauenglied

wie ein Scheerenfinger sich zurückschlagen kann. Die Unterseite

des Klauengliedes ist mit zwei Reihen feiner Stachelzähnchen be-

setzt. Abdomen in beiden Geschlechtern sechsgliedrig durch Ver-

schmelzung des 4. und 5. Gliedes.

4*
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Acanthoiiyx lunulatus.
(Taf. I Fig. 27.)

Maja Innata, Piisso, Crust. de Nice pl. 1 f. 4.

Acanthnnyx lunulatus, Latreille , Regue anini. 2. edit. t. II. ii. 58. — Guerin.

Icon. Crust. pl. 8 f. 1. — Costa Fauna dcl Regno di Nap. — M.

Edwards Crust. T. 342. pl. 15. f. 6—8. Atlns du Regne anim.

pl. 27. f. 2.

Acanthonyx viridis, Costa 1. c. Tav. III. f. 2.

Der Ceplialotliorax dieser Art ist leicht convex, die einzelnen

Gegenden sind nicht angedeutet, die Oberfläche erscheint eben und

glatt, nur nach vorn hin mit 2 Haarbüscheln auf kleinen Erhaben-

lioiten versehen. Das Rostrum ist zweitheilig, die Zähne spitz und

durch einen breiten halbmondförmigenAusschnitt von einander getrennt.

Der Seitenrand verläuft in der vordem Hälfte in schiefer Richtung

nach aussen und erscheint hier sogar nach vorn leicht concav, in

der hinteren grösseren Hälfte ist er fast gerade nach hinten gewendet.

An dem Uebergangswinkel beider Hälften findet sich am Rande ein

ziemlich grosser, nach vorn und aussen gerichteter Zahn vor, zwei

kleinere folgen nach rückwärts hinter einander. Sie sind ebenfalls

mit Haarbüscheln besetzt. Die verdickten Vorderfüsse sind etwas

kürzer wie das 2. Fusspaar, die folgenden nehmen vom 2. an Länge

allmählig ab, ihr Klauenglied ist kürzer wie das vorhergehende.

Mit Ausnahme einiger Börstchen vor dem untern Zahnfortsatze

des Tarsalgliedes erscheinen die Füsse fast ganz nackt. Die Fär-

bung variirt sehr, es gibt ganz grün gefärbte Thiere (A. viridis Costa),

andere sind mehr bräunlich oder gefleckt. — Körperlänge 8—10

Linien.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und Mittelmeer. Be-

kannte Fundorte : Triest (M. Tr.), Pirano (P. Titius), Zara (Kirchsberg),

im Quarnero (Grube, Lorenz), in Lissa, Lesina (Heller), Nizza (Risso),

Genua (Canestrini, Verany), Neapel (Costa, M. Edwards), Sicilien

(MC.) , Corsica (Mann, MC.) , afrikanische Küste , Algier (Lucas),

Busen von Taranto (Costa), Griechenland (Guerin).

Vorkommen: In geringer Tiefe (2— 10 Faden) in der Nähe

der Küste zwischen Algen.

Genus Eurynome.
Leach, Malac. Biit.

Cancer, Penn. — Partlienope, Latr. — Eurynome Leacli, Desm. Edwards, Bell.

Der Cephalothorax ist unregelmässig rhombisch , nach vorn

verlängert, nach hinten quer abgestutzt , die einzelnen Gegenden
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Höckern bedeckt. Der Eüssel ist durch einen breiten Ausschnitt

in zwei dreieckige, leicht abgeplattete, horizontal nach vorn ge-

richtete Hö'rner getheilt, jedes nach aussen an der Basis mit einer

schmalen queren Einbuchtung versehen. Die vordem Seitenränder

sind länger als die hintern und gehen unter bogiger Krümmung in

einander über. Die Augenhöhlen liegen seitlich, sind ziemlich tief

und von länglicher Gestalt , ihr oberer gewölbter Rand springt

stark vor und zeigt nach aussen hin in der Nähe des ziemlich

grossen Extraorbitalzahnes einen breiten Einschnitt mit einem kleinen

Zähnchen. Der untere Augenhöhlenrand ist gleichfalls mit einem

breiten Ausschnitt versehen. Die Augen selbst sind kurzgestielt,

retractil, die Cornea dicker als der Stiel. Die innern Antennen-

gruben haben eine länglichovale Form und werden durch eine voll-

ständige Scheidewand getrennt. Das 1. Stielglied der äussern An-

tennen ist hinten ziemlich breit, nach vorn verschmächtigt es sich

und ist am Ende quer abgestutzt {Taf.Ji. Fig. 1.). Es reicht grade

bis zum vordem Ende der Augenhöhle und verbindet sich hier mit

einem abwärts steigenden Stirnfortsatze, zwischen ihm und dem obern

Augenhöhlenrande bleibt eine Spalte, in welcher das 2. Glied entspringt.

Dasselbe ist dicker aber kürzer als das 3., die Endborste überragt

etwas den Ilüssel. Der ganze bewegliche Theil der äussern Antennen

liegt unter dem Rostrum. Der vordere Mundrand erscheint ziem-

lich grade, das 2. Glied der äussern Kieferfüsse ist nach vorn und

innen etwas verlängert. Das 3. Glied ist dreieckig, breiter als lang,

der vordere Aussenwinkel etwas vorspringend und abgerundet, der

Vorderrand grade, mit einigen scharfen Stacheln besetzt, die Innenecke

schief abgestutzt. Der Schaft des äussern Palpus zeigt keinen Zahn

nach innen. Am 1. Maxillarfusse ist das Mittelstück vorn abge-

rundet, der Innenwinkel stumpf. Die Sternalplatte hat eine ovale

Gestalt, mit mittlerer Nathlinie am 4. und 5. Brustsegment. Die

Vorderfüsse sind nur wenig dicker wie die folgenden, beim Männ-

chen stark verlängert, beim Weibchen kürzer und beiläutig von

der Länge des zweiten Fusspaares. Die Füsse sind ziemlich dünn

und höckerig rauh. Das Abdomen besteht in beiden Geschlechtern

aus 7 Gliedern. Beim Weibchen ist es länglich eiförmig, an der

Basis verschmälert und gegen das Ende hin allmählig breiter wer-

dend, das dreieckige Endglied abgerundet. Das Abdomen des

Männchens ist schmal, am Ende zugespitzt.



Euronyme asper a.

(Taf. II. Fig. 1.)

Cancer asper, Penn. Brit. Zool. t. IV. tab. X. f. 3. p. 13.

Eurynome aspera, Leach. Malac. Brit. tab. XVIT. — Desm. tab. XX. f. 2. —
Guerin, Icon. Cr. tab. 7. f. 4. —M.Edwards Crust. t. I. p. 351. tab.

15. f. 18. — Bell. British Crust. p. 46.

Eurynome boletifera, Costa, Fauna del Regne di Napoli tav. III. f. 3. — Lucas,

Anim. artic. de l'Alg. p. 10.

Eurynome scutellata, Risse Hist. nat. de l'Eur. raer. t. V. p. 21.

Der Cephalothorax ist länger als breit, die einzelnen Gegen-

den springen deutlich vor und sind an ihrer Oberfläche mit

einzelnen spitzen Stacheln und dazwischen mit warzenartigen theil-

weise zusammenfliessenden Höckern besetzt. Drei spitze im Drei-

ecke stehende Stacheln finden sich auf der Gastricalgegend, zwei

nach vorn, einer hinten, ferner einer auf der vordem, zwei auf der

hintern Cardiacalgegend über dem Hinterrande, dann zwei sehr grosse

auf den Kiemengegenden hinter einander. Die dazwischen liegen-

den Höcker sind an der Oberfläche etwas abgeplattet, fast schwamm-
förmig , die meisten zeigen eine ziemlich regelmässige Anordnung.

So stehen auf der vordem Cardiacalgegend um einen grössern, ab-

gerundeten mittlem Höcker zehn kleinere in ovaler Form neben

einander. Das Rostrum enthält beiläufig ein Drittheil der Länge

vom Cephalothorax, die beiden Seitenhälften sind ziemlich spitz

und flach und divergiren nach vorn hin.

Am vordem etwas zugeschärften Seitenrande erblickt man
mehrere spitze Zähnchen. Der grösste von ihnen liegt am meisten

nach vorn hinter dem Extraorbitalzahne auf der Lebergegend. Er
ist spitz, dreieckig. Ihm folgen 8—4 kleinere, spitze oder höcker-

artige Zähne nach rückwärts auf der Kiemengegend. — Auch die

Unterseite des Cephalothorax ist mit zahlreichen Höckerchen be-

setzt. — Die Vorderfüsse sind sehr rauh, an ihrer Oberfläche mit

spitzen Höckerfortsätzen bedeckt. Die spitzen, leicht abwärts ge-

krümmten Finger sind am innern Rande feingezähnelt und klafi'en

beim Männchen etAvas an der Basis, beim Weibchen schliessen sie

der ganzen Länge nach an einander. Die 2 letzten Glieder der

folgenden Fusspaare sind fast gleich lang, das Klauenglied etwas

gekrümmt. Körpeiiänge = 6 Linien, Breite ;= 3,8 Linien.

Die von Costa als E. boletifera beschriebene und abgebildete

Art ist von der nordischen nicht verschieden, indem die von ihm

angegebenen Merkmale sich auch bei dieser vorfinden.
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Ist eine der seltener vorkommenden Arten. Im adriatischen

Meere beobachtete sie Lorenz im Quarnero, Steindacliner bei Spa-

lato, ich fand sie in mehreren Exemplaren zu Lesiua, Lissa und

Ragusa; Consta traf sie im Meerbusen von Taranto. Aus dem mit-

telländischen Meere wird sie von Lucas als eine seltene Erschei-

nung aufgeführt.

Vorkommen in 25—35 Faden Tiefe.

Genus Lamtorus,

Leach, Liiiii, Transuct.

Cancer Linne , Herbst. — Parthenope Fabric, Latr., Lanik, ßosc. ~ Lanibrus

Leach, Desm., M. Edwards. Dehaan, Dana.

Der Cephalothorax ist dreieckig, seitlich und nach hinten ab-

gerundet, nach vorn stark verschmälert, fast so lang als breit, die

einzelnen Gegenden durch tiefe Furchen von einander getrennt,

namentlich sind die Gastrical- und Cardiacalgegend sowie die Kie-

mengegenden deutlich und springen bedeutend vor, dagegen er-

scheint die Lebergegend sehr klein. Die Obertiäche ist immer

mehr oder weniger höckerig oder stachelig. Der Rüssel ragt über

die Augen etwas vor, hat aber nur eine geringe Längenausdehnung,

er ist ungetheilt, dreieckig. Die Augenhöhlen liegen nach vorn und

aussen an der Basis des Rostrums , sie sind kreisrund , an ilirem

obern Rand mit einem schmalen Einschnitte, an der untern ^\^and

mit einem weiten Spalt versehen. Die Augen sind vollkommen re-

tractil. Die Innern Antennen liegen in schiefer Richtung unter der

Stirn, die Antennengruben sind von einander durch eine vollstän-

dige Scheidewand, jedoch nach aussen durch das kleine 1- Stiel-

glied der äussern Antennen nur unvollkommen von der Orbita ge-

trennt. (Tnf. II. Fig. 2.). Jenes Glied ist nämlich ziemlich kurz

und das zweite Glied, welches von ihm nach vorn entspringt, füllt

die innere Augenhöhlenspalte bei weitem nicht aus und erreicht

mit dem schief abgestutzten an der Innenecke stachelartig ver-

längerten Vorderende nicht ganz den Stirnrand. Das 3. Glied

besitzt mit dem vorigen häufig gleiche Länge und trägt am Ende

eine kurze Borste. Das Epistom ist breiter als lang. Die

Mundöffnung hat eine fast viereckige Gestalt, verschmälert sich

jedoch nach vorn hin etwas. Ihr Vorderrand ist beiderseits stark

nach vorn ausgeschweift, die Seitenecken ragen etwas vor, die

Gaumenplatte zeigt eine Mittelleiste, nach aussen hin ist sie glatt
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und coiicav vertieft. Die äussern Maxillarfüsse sind an ihrer Ober-

fläche gewöhnlich rauh, ihr 2. Glied nach vorn mit kurzem stumpfen

Innenlappen versehen , das 3. Glied länger als breit , sein Aussen-

winkel etwas vortretend , der Vorderrand ziemlich gerade , an der

Innenecke tief ausgebuchtet zur Aufnahme des 4. Gliedes. Erstes

Maxillarfusspaar mit dreieckigem, vorn schiefrandigen, nach innen

kaum gelappten Mittelstücke. Die Sternalplatte ist länger als

breit. Die Vorderfüsse gehen unter rechten Winkeln ab und sind

häufig 2V2 Mal so lang wie der Cephalothorax. Sie sind gewöhn-

lich ziemlich gleich beiderseits, ihre Glieder mehr oder weniger

dreikantig. Die Scheerenfinger sind kurz und stark nach unten und

innen gekrümmt. Die folgenden Fusspaare sind kurz und dünn,

sie nehmen vom 2. nach rückwärts an Länge ab. Das Weibchen be-

sitzt einen 6—7 gliedrigen, fast ovalen Hinterleib
, beim Männchen

ist er nur 5 gliederig durch Verwachsung des 3., 4. und 5. Glie-

des. Das letzte Glied hat eine dreieckige Gestalt.

Uebersicht der Arten:

A. Der Cephalothorax ist fast gleich lang und breit. Die vier

hintern Fusspaare sind unbewaffnet.

Die Oberfläche des Cephalothorax fast ganz glatt.

L. Massena.

Die Oberfläche ist rauh, mit Höckern besetzt.

L. angulifrous.

AA. Der Cephalothorax ist breiter als lang. Die vier hintern

Fusspaare sind mit Stacheln bewaffnet.

L. mediterraneus.

Lambrus Massena.

Lambrus Massena, Roux, Crust. de laMediterr. pl. XXIIl. f. 7—1?. — M. Edw.
Hist. nat. des Crust. I. p. 356. — Lucas, Änim. artic. de l'Alg.

p. 10. pl. 1. f. 3.

Parthenope contracta, Costa Fauna del Regno di Napoli, Tav. 4.

Diese seltene Art, welche von Roux zuerst beschrieben wurde,

zeichnet sich durch die glatte Oberfläche des dreieckigen Cephalo-

thorax aus. Nur auf den stark vorspringenden Gegenden finden

sich einige wenige, sehr flache Tuberkel vor. Der Seitenrand ist

an der Leber- und besonders an der Kiemengegend mit einer Reihe

glatter Zähnchen besetzt.

Die an der Basis ziemlich breite, dreieckige Stirn ist etwas
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nach abwärts geneigt, in der Mitte tief der Länge nach gefurcht,

der Rand iingez ihnelt. Der Suijraorbitah'and springt nach oben etwas

höckerartig vor. Die Vorderfüsse sind beiderseits etwas ungleich

entwickelt und verhältnissmässig kürzer als bei andern Arten. Das.

dreikantige Brachialglied ist au den Rändern sowie in der Mitte der

obern Fläche mit einer Längsreihe spitzer Höckerzähnchen besetzt.

Das Handglied ist gegen sein Ende hin auffallend verdickt, unre-

gelmässig vierkantig, an den Kanten besonders nach oben und in-

nen mit einer Längsreihe von Höckern besetzt, sonst ganz glatt.

Am beweglichen Finger bemerkt man an der Oberseite eine scharfe,

an der Basis gezähnelte, bis zur Spitze sich erstreckende Kante.

Die folgenden Fusspaare sind bloss am obern Rande der Femoral-

glieder leicht gezähnt, sonst ganz glatt. Die Hinterfüsse sind et-

was behaart. — Das Abdomen des Weibchens ist länglichoval mit

kleinen in Querreihen stehenden rundlichen Höckern auf der Ober-

fläche. Die Körperfarbe ist röthlichbraun. Die Körperlänge beträgt

7 Linien, die grösste Breite fast eben soviel, das L Fusspaar misst

14 Linien in der Länge.

Das von Roux beschriebene Exemplar wurde an der östlichen

Küste von Sicilien gefunden. Die von Costa als neu aufgeführte und

auf Tab. 4 abgebildete P. contracta ist höchst warscheinlich dieselbe

Art, sie wurde im Golfe von Neapel gefangen. Von Lucas wurde

sie an der afrikanischen Küste ebenfalls beobachtet. — Li neue-

rer Zeit fand man sie auch im adriatischen Meere. Dr. Lorenz beo-

bachtete sie nämlich im Quarnero, Dr. Steindacher und ich im

südlichen Theile der Adria in 30—40 Faden Tiefe.

L am b r u s a n g u 1 i f r o n s.

(Taf. II. Flg. i
)

Cancer macrochelos, Aldrovaudi de Crust. üb. 2. p. 205,

Parthenope angulifrons, Latr. EncycL meth. tom. X. p. 15.

Parthenope longiraana, Costa Fauna del Reguo di Napoli p. 4.

Lambrus Montgrandis, Roux Crust. de la Medit. pl. XXIII. f. 1-6.

Lambrus angulifrons, M. Edwards Ilist. nat. des Crust. I. p. 35.>; Lueab Anim.

Artir. ji. 10.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch die mehr höckerige Obertläche und durch die längern an

der Oberfläche mit zahlreichen Stacheln besetzten Vorderfüsse. Die

spitzen Höcker und Stachel der letztern finden sich nur an der

obern Seite und an den Kanten vor, während die Innen- und Un-
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terseite an allen Gliedern fast glatt erscheint. Das Handglied ist

verlängert, gegen das Ende hin nur massig erweitert. Der beweg-

liehe Finger ist nur an seiner Basis etwas höckerig, sonst grössten-

theils glatt. Der Cephalothorax ist an seiner ganzen Oberfläche

mit zahlreichen abgerundeten Höckern besetzt, die gegen den

Rand hin mehr spitz und zahnartig werden. Der spitzdreieckige

Rüssel ist mit einer tiefen Längsfurche nach oben versehen, der

Supraorbitalrand unbewaffnet. —- Die Ränder des Cephalothorax

sowie das 5. Fusspaar ganz, an den übrigen Füssen nur das Klaueu-

glied behaart. Körperfarbe bräunlich , die Füsse und die Unter-

seite des Cephalothorax erscheinen gewöhnlich lichter gefärbt

oder rothgesprenkelt. Körperlänge beträgt 1 Zoll.

Diese Art ist nicht so selten wie die vorige. Man kennt sie

aus dem Mittelmeere von Toulon, Palermo, Neapel, (Roux, M. Ed-

wards, Costa), Genua (Verany), Algier (Lucas) ; sie findet sich auch

im adriatischen Meere, wo sie Grube und Lorenz im Quarnero,

Boghch in Zara und Lesina, Steindachner in Spalato in einer Tiefe

von 40— 50 Faden sammelten.

Lambrus mediterraneus.

Cancer macrochelos, Herbst, t. I. tab. 19. f. 107.

Eurynome Aldrovaudi, Risso, Hist. nat. de TEur. mer V. p. 22,

Lambrus mediterraneus, Ronx Crust. de la Medit. pl. 1. — M. Edwards Hist.

nat. d. Crust, 1. p. 357, — Lucas I. c. p. 10.

Parthenope meditcri'anea, Costa Fauna del Regno di Nap. p. 2.

Bei dieser Art übertrifft der Querdiirchmesser des Cephalo-

thorax den Längendurchmesser. Der Cephalothorax ist überdiess

sehr uneben und rauh, mit Höckern und spitzen Stacheln besetzt,

namentlich findet man am Seitenrande eine Reihe von vorn nach

hinten an Grösse zunehmenden, häufig etwas verästelten Stacheln

vor. Das Rostrum ist klein, nach vorn sehr verschmälert, an den

Rändern gezähnelt, nach hinten an der breitern Basis mit zwei

Stacheln besetzt, ebenso ist der Supraorbitalrand mit einem stum-

pfen Höcker versehen. Die Vorderfüsse sind ausserordentlich ver-

längert, gleich beiderseits. Das sehr lange Brachial- und Carpal

glied sowie der kurze Vorderarm sind an der obern Fläche, des-

gleichen am Aussen- und Innenrande mit spitzen, leicht verästelten

Stacheln, nach unten und innen aber mit kleinen rauhen Höckern
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besetzt. Die stark einwärts gekrümmten Finger sind an ihrer Oberflä-

che rauh gekörnt , der bewegliche überdiess an der Oberseite mit

grossen Stachelzähnen an der Basis besetzt. — An den 4 folgen-

den Fusspaaren sind alle Femoralglieder sowohl am vordem als

hintern Rande mit einzelnen sjDitzen Stacheln bewaffnet. Sonst er-

scheint der ganze Körper imbehaart. — Körperfarbe röthlich.

Länge 22 Linien, Breite 25 Linien, die Vorderfüsse messen bis

7 Zoll.

Man fand diese Art im Mittelmeer zu Nizza und Toiilon

(Roux), Genua (Verany), bei Neapel (Costa) und an der afrikani-

schen und griechischen Küste (Lucas). Aus der Adria ist sie nicht

bekannt.

IL Familia. Cyclometopa.

Ihr Cephalothorax ist fast immer mehr breit als lang, die

vordem Seitenränder bilden mit der Stirn einen mehr oder weni-

ger regelmässigen Bogen, die hintern Seitenränder dagegen ver-

laufen schief nach hinten und innen und stossen mit den vorigen

und dem kurzen Hinterrande unter stumpfem Winkel zusammen.

Die Stirn ist nie rüsselartig verlängert sondern erscheint mehr

breit, blattartig und horizontal. Die einzelnen Gegenden sind an

der Oberfläche mehr oder weniger ausgeprägt. Die Magengegend

ist häufig in einzelne Felder getheilt, unter diesen ist das mittlere

oder Mesogastricalfeld gewöhnlich nach vorn in einen schmalen,

dünnen Fortsatz ausgezogen. Die Lebergegenden sind meist stark

entwickelt und nehmen den grössten Theil der vordem Seitenge-

gend ein. Die Kiemengegenden sinken in gleichem Verhältniss etwas

zurück. Die Augenhöhlen sind nach vorn und oben gerichtet,

ziemlich tief und nehmen die Augen vollständig auf. Die Gesichts-

fläche ist sehr breit, jedoch von vorn nach hinten verkürzt. Die

inneren Antennen sind in den Gruben unter der Stirn entweder

der Länge oder der Quere nach gelagert. Das 1. Stielglied der

äussern Antennen ist bald mit der Stirn verwachsen, bald frei.

Die viereckige, vorn und hinten gleichbreite Mundöffnung wird von

den verbreiterten äussern Maxillarfüssen klappenförmig geschlossen.

Das 4. Glied derselben entspringt vom vordem Innenwinkel des

3. Gliedes. Der Schaft des äussern Tasters ist mit einem Zahne vor

der Spitze nach innen versehen. Die Gaumenplatte ist seitlich ent-

weder glatt und eben oder mit einer vorspringenden Leiste ver-

sehen. Die seitliclien Mundgegenden sind bedeutend entwickelt.
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Die schiefe Nathlinie verlängert sich nach rückwärts bis zur Ba-

sis des 5. Fusspaars. Die Vorderfüsse sind gewöhnlich dicker und

länger als die folgenden Fusspaare. Letztere sind bisweilen zu

Schwimmfüssen umgestaltet. Die männliche Geschlechtsöffnung be-

findet sich stets an der Basis des 5. Fusspaars und die Begat-

tungsanhänge liegen unter dem Abdomen. Dieses ist 5— Tgliederig.

Der Raum zwischen der Basis der Hinterfüsse wird beim Männ-

chen vom Abdomen nicht ganz ausgefüllt. Die Kiemen verhalten

sich wie in der vorigen Familie.

U e b e r s i c h t der 11 a 1 1 u n g e n

:

A. Das letzte Fusspaar wie die vorhergehenden gebildet,

mit dünnem, spitzen Klauengliedc , die Gaumenplatte

gewöhnlich ohne vorspringende Seitenleiste (Cancridae).

a. Die innern Antennen liegen der Länge nach unter

der Stirn, die sehr schmal ist.

Die beweglichen Glieder der äussern Antennen ent-

springen entfernt von der Orbita. Cancer.

Die beweglichen Glieder der äussern Antennen ent-

springen vom Rande der Orbita. Pirimela.

b. Die innern Antennen liegen der Quere nach in ih-

ren Gruben unter dem Stirnrande. Die Stirn ist

ziemlich breit.

«. das 1. Stielglied der äussern Antennen trägt

zur Begrenzung der Augenhöhle bei.

«'. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist

zwischen der Umgebung fest eingekeilt und

füllt den innern Augenhöhlenspalt vollstän-

dig aus (Xanthinae).

Vorderer Seitenrand eben so lang, als der

hintere convexe. Xantho,

Vorderer Seitenrand viel länger als der hin-

tere, concav ausgeschweifte. Actaea.

«". Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist

frei, mit der Umgebung nicht fest verbunden

und die innere Augenhöhlenspaltc nicht

vollständig ausfüllend, (Gaumenplatte mit

seitlicher Längsleiste.) Pilumims.

ß. Das L Stielglied der äussern Antennen trägt

zur Begrenzung der Augenhöhle nicht bei,
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letztere ohne innere Aiigenhöhlenspalte.

(Gaumenplatte mit seitlicher Längsleiste.)

Eriphia.

'AA. Das letzte Fusspaar mit blattartig erweitertem,

flossenförmigen Endgliede. Gaumenplatte

häufig mit seitlich vorspringender Längs-

leiste. (Portunidae;.

a. Cephalothorax sehr breit. Die mittlere Nath-

linie durchschneidet drei Sternalsegmente.

Vorderer Seitenrand mit 9 Zähnen bewaffnet.

Zweites Stielglied der äussern Antennen in

der Nähe der Orbita entspringend. Lnpa.

Vorderer Seitenrand mit 4— 5 Zähnen bewaffnet.

Zweites Stielglied der äussern Antennen

entfernt von der Orbita entspringend.

Thalamita.

b. Cephalothorax von massiger Breite, vorderer

Seitenrand mit 5 Zähnen besetzt. Die mitt-

lere Nathlinie durchschneidet bloss zwei

Sternalsegmente.

«. Mittelstück des L Kieferfusspaars nach innen

gelappt. Gaumenplatte mit seitlich vorsprin-

gender Längsleiste. Das blattartige Endglied

des f). Fusspaars breit. Portunus.

ß. Mittelstück des L Kieferfusspaars nach innen

nicht gelappt. Gaumenplatte ohne seitlichen

Vorsprung. Endplatte des .5. Fusspaars ver-

schmälert.

Cephalothorax breiter als lang, äussere Maxil-

larfüsse den vordem Mundrand nicht über-

ragend. Carcimis,

Cephalothorax so breit als lang, äussere Ma-

xillarfüsse den vordem Mundrand über-

ragend. Platyonychus.

Genus Cancer.
I.inn. System, nat. XU.

Canrer Linn,, lleibst, Leach, Dehaan, Dana, Bell. — Platycarciniis Latr., M.
Edwards.

Der Cephalothorax ist sehr breit, quer oblong, an der Ober-
fläche nur massig gewölbt, die einzelnen Gegenden kaum angedeu-
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tet. Die liorizontale, ziemlich schmale Stirn ragt nur wenig über

die Allgen vor und ist mit drei gleichgrossen, stumpfen Zähnen

besezt. Die nach vorn und oben gerichtete Augenhöhle hat eine

rundliche Gestalt und wird nach innen von einem stumpfen gros-

sen Superciliarzahne überragt, der von der Stirn durch einen tiefen

Einschnitt getrennt ist und fast die Länge der Stirnzähne erreicht.

Der obere Augenhöhlenrand zeigt nach aussen zwei schmale Ein-

schnitte. Der untere Orbitalrand besitzt nach aussen bloss einen

Einschnitt. Die innere Lücke wird durch das 1. Stielglied der äus-

sern Antennen vollkommen ausgefüllt , es ist stark und lang und ver-

längert sich am Vorderenda nach aussen in einen stumpfen , den

Superciharzahn überragenden Fortsatz, nach innen aber verbindet

es sich mit der Stirn. (Taf. 11. Fuf. 2.) Die Innern Antennen liegen

der Länge nach in Gruben unter der Stirn und sind von den Augen-

höhlen vollständig getrennt. — Das 2. bewegliche Glied der äussern

Antennen entspringt entfernt von der Orbita nach innen in der Ver-

tiefung zwischen Superciliar- und seitlichem Stirnzahne, es ist wie

das folgende 3. Glied von cylindrischer Form. Das Epistom ist

schmal, die Mundöffnung breit viereckig. Das 2. Glied der äussern

Maxillarfüsse besitzt fast parallele Ränder, das 3. Glied ist vier-

eckig, mit abgerundetem Vorderrande und leicht ausgebuchtetem

Innenwinkel. Das Mittelstück des 1. Maxillarfusspaars hat eine

schmal dreieckige Form mit abgerundetem Vorderrande. Die vor-

dem Seitenränder sind sehr lang, bogig gekrümmt und lappig ein-

geschnitten. Die Vorderfüsse sind sehr verdickt und lang, die

übrigen kürzer, und dünner. Das Abdomen ist bei Männchen 5,

bei Weibchen Tgliederig.

C a n c e r p a g u r u s.

(Taf. 11. Fig. i>.)

Cancer pagurus, Linn. Syst, natur. XII. 1. 1044. — Herbst, Krabben tab. IX. f. 59. —
Penn. Brit. Zool. IV. t. III. f. 7.— Leach, Malac Brit. t. X. — Desm,

p. 103.pl. 8f.1, — Costa, Fauna del Regno di Nap. Cr. p. 6, —Bell

Trans Zool. Soc. T, p. 341, Brit. Crust. p. 59.

Cancer fimbriatus, Olivi Zool. adriat. p. 47, tav. I.

Platycarcinus pagurus, M. Edwards Hist. nat. dos Crust. I. p. 413.

Der Cephalothorax ist sehr breit, die Oberfläche flach gewölbt,

sehr fein gekörnt, die Gegenden nur wenig ausgesprochen. Der

vordere Seitenrand ist leicht nach aussen und hinten gekrümmt

und geht allmählig in den hintern Seitenrand über. Ersterer ist



G3

bedeutend länger, dünn und wird durch Einschnitte in 9 breite,

stumpfe, wenig vorspringende Lappen getheilt. Längs des kürzern

hintern Seitenrandes verläuft nach oben eine vorspringende kör-

nige Linie.' Die Vorderfüsse sind sehr stark, ihre Glieder abge-

rundet , unbehaart und an der Oberfläche feinkörnig ; die Finger

spitz mit rundlichen Höckerzähnen an der Lmenseite. Die folgen-

den Fusspaare sind leicht comprimirt, unregelmässig kantig, büsch-

lig behaart. Das Abdomen des Männchens ist Sgliederig durch Ver-

wachsung des 3., 4. und 5. Segments, im Ganzen schmal, das vor-

letzte Segment quadratisch, das letzte lang dreieckig. Bei Weib-

chen besteht es aus 7 Segmenten und ist breit eiförmig, das 6.

Glied um das Doppelte länger wie das vorhergehende, das 7. aber

viel schmäler, kurz dreieckig. Wird 4— 5 Zoll lang.

Die Körperfarbe ist oben bräunlich, unten lichter gefärbt,

die Scheerenfinger sind schwarz.

Im adriatischen und Mittelmeere ziemlich selten. — Olivi und

Nardo fanden ihn an der venetianischen Küste in grösseren Tiefen,

Verany bei Genua, Costa bei Neapel, Guerin an der griechischen

Küste.

Genus Pirimela.

Leacli, Maine Bril.

Cancer Mont, — Pirimola. Leach, Latr. Desm , M. Edw. Bell.

Der Cephalothorax ist etwas breiter als lang, besonders in

der Vorderhälfte ziemlich breit, am Rande bogig gekrümmt, nach

hinten stark verschmälert. Die Oberseite ist stark gewölbt und

uneben. Die Stirn ist schmal, dreizähnig, die Zähne sind spitz. An
der Orbita bemerkt man oben zwei, unten einen Einschnitt im

Rande sowie einen ziemlich spitzen Superciliar-, Extraorbital- und

Postorbitalzahn. Die innern Antennen liegen unter den seitlichen

Stirnzähnen in länglichen Aushöhlungen etwas schief nach vorn und

aussen gerichtet und sind von den Augenhöhlen vollständig getrennt.

Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist kurz, vorn ausgeschnit-

ten und erreicht nicht ganz die Länge des 1. Gliedes der innern

Antennen, das 2. Glied, welches von ihm entspringt, liegt noch im

innern Augenhöhlenspalte, es ist ebenfalls kurz und vorn schief abge-

stutzt (Taf. II. Fi.g.4). Das 3. Ghed der äussern Kieferfüsse hat eine läng-

lich 4eckige Gestalt, der Vorderrand verläuft in schiefer Richtung nach

innen und vorn und raoit mit dem abgerundeten Innenwinkel über
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den vordern Mundrand etwas hinaus, der Innenrand ist über der

Mitte zur Insertion des 4. Gliedes ausgeschnitten. Das MittelstUck

des 1. Maxillarfusspaares ist über der Mitte kurz dreieckig,

am Vorderrande abgestutzt. Die Sternalplatte erscheint länglich-

oval. Die Yorderfüsse sind kurz, compress und etwas verdickt, die

folgenden längern Fusspaare mit obern scharfem Rande und dün-

nen, langen Klauengliedern. Abdomen des Männchens 5, des Weib-

chens Tgliederig.

P i r i m e 1 a d e n t i c u 1 a t a.

(Taf. II. Fig. 4.)

Cancer denticulatus, Montagu Transact. Linn. Soc. vol. IX. tab. 2. Fig. 9..

Pirimeladenticulata, Leach. Malac tab. 111.—Desmar.p lOß. pl. 9, fig. 1.—Latr.En-

cycl. t. X. p. 138.— Costa, Fauna diNap. Cr. p. 1.—M. Edwards Crust.I.

p. 424, Id. Atlas du regne anim. pl. 12, f. 1 —Bell Brit. Cr. p. 72.

Der Körper ist an der Oberseite glatt, die Meso- und Proto-

gastricalgegend springen in Form rundlicher Buckel vor, ebenso

bemerkt man seitlich, einwärts vom letzton Seitenzahne zwei kleine

rundliche Hervorragungen. Die Hepaticalgegenden sind dagegen

stark vertieft, die vordern Seitenränder dünn mit 5 spitzen, gros-

sen Zähnen besetzt (der Extraorbitalzahn eingerechnet). Von den 3

Stirnzähnen ist der mittlere länger, aber schmäler als die seit-

lichen. An den Vorderfüssen ist das Antibrachialglied nach innen

mit einem Stachel bewaffnet, an der äussern Oberfläche mit zwei

scharfen Längskanten versehen. Das Kandglied ist oben scharf-

randig und nach aussen mit 2—3 vorspringenden Längskielen ver-

sehen, die Finger sind längsgefurcht und spitz. Die folgenden Fuss-

paare sind am Tibial- vmd Tarsalgliede oben scharfkantig und zei-

gen auch nach aussen eine undeutliche Seitenkante, das Klauen-

glied ist dünn, spitz, längsgefurcht. — Farbe grünlich, rothgefleckt.

— Körperlänge misst 1 Zoll, Breite beträgt 14 Linien.

Findet sich seltener im IMittel- und adriatischen Meere.

Bekannte Fundorte. Im adriatischen Meere; Triest (Schivits),

Spalato, Lissa (Boglich), Im Mittelmeere: Genua (Canestrini), Nea-

pel (Costa), Sicilien (MC.), Algier (Lucas).

Crenus Xan tho.

Leach, Malac. Brit.

Cancer, Linn , Ment., Herbst — Xantlio Leacli, Oesm., M. Edw. Bell.

Der Cephalothorax ist sehr breit, wenig gewölbt, von einer

Seite zur andern fast flach und gerade, von vorn nach hinten
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leiclit convex, die einzelnen Gegenden an der Oberfläche mehr

oder weniger ausgedrückt. Die ziemlich breite, lamellöse, über

die Augen leicht vorspringende Stirn wird durch einen schma-

len mittlem ^Einschnitt in zwei am Rande leicht geschweifte Sei-

tenhälften getrennt. Die vordem Seitenränder sind gekrümmt und

bilden mit der Stirn fast eine halbe Ellipse; die hintern ziemlich

langen Seitenränder wenden sich in schiefer Richtung nach hinten

und innen. Die nach vorn und oben liegenden Augenhöhlen sind

rundlich, ihre Ränder concav, der obere nach innen am Superci-

liarabschnitt etwas vorgewölbt und durch eine kleine Einbuchtung

von der Stirn getrennt, nach aussen mit zwei Einschnitten verse-

hen, ohne Extraorbitalzahn. Der untere Rand zeigt nach aussen

einen Einschnitt und endigt nach innen mit einem kleinen stum-

pfen Postorbitalzahne. Zwischen diesem und dem Anfange des Su-

perciliarrandes bleibt eine schmale Lücke, in welcher der beweg-

liche Theil der äussern Antennen entspringt. Die Gesichtsgegend

ist sehr in die Breite entwickelt. Das Epistom sehr kurz. Die In-

nern Antennen sind quergelagert unter der Stirn. Das 1. Stielglied

der äussern Antennen ist länglich viereckig, vorn leicht ausge-

schweift und mitdem untern Seitenfortsatze der Stirn verwachsen

(Taf. TL Fig. 6.) Die 2 folgenden beweglichen kurzen Stielglieder

liegen noch in der Innern Augenhöhlenspalte und können sich sammt
der kurzen Endborste in die Augenhöhle zurücklegen. Die viereckige

Mundöffnung erscheint vorn und hinten gleich lang. An der Gau-

menfläche bemerkt man nur in der Mitte eine niedere Falte. Das

3. Glied der äussern Kaufüsse ist fast 4eckig, etwas breiter als

lang, der vordere Aussenwinkel ziemlich spitz, der Innenwinkel

ausgebuchtet. Der Tasterschaft mit starkem Zahne nach innen

vor der Spitze. Am dreieckigen Mesognath des 1. Maxillarfusspaars

ist der Vorderrand leicht ausgeschweift, der Innenwinkel stumpf.

Die Sternalplatte erscheint länger als breit, von ovaler Form.

Die Vorderfüsse sind stark und kräftig
, länger als die folgenden

Fusspaare, beim Männchen gewöhnlich etwas ungleich. Die Fin-

ger sind zugespitzt , schwarz oder braungefärbt. Die Glieder der

folgenden Fusspaare sind leicht compress, oben abgerundet, das

letzte kurz mit kleiner Klaue am Ende. Der Hinterleib des Männ-
chens fünf-, des Weibchens Tgliederig. Beim i\Iännchen erscheint

er schmal, die beiden ersten Glieder kurz, das dritte lang, durch

Verschmelzung von drei Gliedern entstanden, an der Basis zwi-

schen dem vorletzten und letzten Fusspaare nach aussen etwas

erweitert, von der Mitte bis gegen das Ende hin wieder schmäler;
Heller. Crustaceen fl. südl. Europa. 5
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das 4. Glied quadratisch, das 5, dreieckig, mit stumpfer Spitze.

(Taf.II. Fig. 7.) Beim Weibchen hat er eine ovale Gestalt.

Ueber sieht der Arten:

A. Cephalothorax sehr flach, die Felder an der Oberfläche

wenig ausgeprägt, Stirn horizontal. X. rivulosns.

AA. Cephalothorax nach vorn leicht convex, die Felder an

der Oberfläche deutlicher, die Stirn abwärtsgeneigt.

Antibrachium und Carpus mit runzliger Aussenfläche,

Daumen ohne Längsfurchen. x. floridus.

Antibrachium und Carpus mit runzlig- höckeriger Aus-

senfläche, der Daumen mit Längsfurchen.

X. tuberculatus.

Xantho rivulosus.

Cancer hydrophilus
, Herbst I. p. 266 t. XXI. f. 124.

Xantho fiorida var. /V, Leach, Trausact. Liun. Soc. XI. p. 3'iO.

Xautlid rivnlosus, Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V, p. {>. — Savigny De-

sciipt. de l'Egypte ( r. pl. 5. f. 8. — Ruux. Crust. Medit. t. XXXV.
— M. Edwards Crust. I. p. 394. — Kathke, Beiträge zur Fauna

der Krim. Mem. de l'Acad. de St. i'etersbourg Tom. III, p. 35S.

— Bei], Br. Crust. p. 54. —

Der Cephalothorax ist von einer Seite zur andern äusserst

flach, von vorn nach hinten wenig convex; die einzelnen Gegenden
sind in der Vorderhälfte nur durch seichte Furchen angedeutet,

in der Hinterhälfte fast unsichtbar. Die Stirn hat eine mehr hori-

zontale Stellung und bietet dadurch auch einen wesentlichen Un-

terschied von den zwei andern Arten, bei welchen die Stirn immer
etwas abwärts geneigt ist. Sie wird durch einen schmalen Ein-

schnitt in der Mitte in zwei seitliche nach aussen hin am Rande
leicht geschweifte Hälften getheilt. Der vordere etwas zugeschärfte

Seitenrand ist mit 4 dreieckigen breiten Zähnen besetzt, unter de-

nen der erste meist sehr klein ist oder ganz fehlt. Die Yorderfüsse

sind stark, ihr Brachialglied erreicht mit dem Ende den Seitenrand

des Cephalothorax, das Antibrachialglied ist nach innen mit zwei

übereinander stehenden kleinen Höckern besetzt. Das nach aus-

sen stark gewölbte Handglied ist längs des obern Randes mit einer

schwachen Furche versehen, Antibrachium und Carpus an ihrer

äussern Fläche leicht gerunzelt. Die Finger sind kürzer wie das

Haudglied, mit stuii pfer Spitze am Ende; der bewegliche Finger

ist leicht gekrümmt, au der Oberfläche mit 2—3 deutlichen Für-
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chenlinien versehen, an der Innenseite mit einem grossem Höcker-

zahne an der Basis, sonst undeutlich gezähnt. Die Farbe der Fin-

ger ist schwärzlichbraun. — Die Vorderfüsse sind grösstentheils

nackt , die folgenden Fusspaare hingegen sind an den vier letzten

Gliedern längs des ganzen obern Randes und an den zwei letzten

Gliedern auch am untern Rande behaart. Die allgemeine Färbung
ist gewöhnlich bräunlich mit rothen kleinen Flecken an der Ober-

fläche, doch gibt es auch ganz blaue oder grünliche Varietäten,

die einfarbig oder mit lichten Flecken, manchmal mit einer brei-

ten weissen Binde längs des Seitenrandes versehen sind. (Xantho

zonata Costa tab. I. Fig. 2.) Körperlänge 1—2 Zoll.

Diese Art kömmt häufig im Mittel- und adriatischen Meere,

sowie auch im schwarzen Meere vor.

Bekannte Fundorte: Im adriatischen Meere: Venedig (Nardo)

Pirano (P. Tit.)
,

Quarnero (Lor.) , Lussinpiccolo (Steind.) , Isola

grande (M. Tr.), Spalato (Steind.), Lissa, Lesina, Ragusa (Hell.). —
Im Mittelmeere: Nizza (Risso), Genua (Verany), Corsica (Mann),

Neapel (Costa), Algier (Lucas) , Cypern (Kotschy) , Morea (Guerin),

Bosporus (MC). — Im schwarzen Meere: Sebastopol (Rathke),

Odessa, Eupatoria (Kessler).

Vorkommen in 15—40 Faden Tiefe.

Xantho floridus.

Cancer floridus, Moiitagu, Trausact. Linn , Soc. IX. t. II. f. 1. p. 85.

Cancer i)oressa, Olivi Zool. adriat. tab. IL f. 3. — Risso Crnst. d. Nice p. II.

Cancer incisus. Leach, Edinb. Encycl. MI. p. 391.

Xantho incisa; Id. 1. c. p. 430.

Xantho florida, Leach, Transact. Linn. Soc. XT. p. 320. Malac. Brit. t. XI. —
M. Edwards, Hist. Crust. I. p. 394. — Bell Brit. Cr. p. 51.

Bei dieser Art ist der Cephalothorax in seiner Vorderhälfte

mehr convex, die einzelnen Gegenden springen hier an der Ober-

fläche deutlicher vor und werden durch tiefere Furchen begrenzt.

Die Protogastricalgegend ist nach vorn durch einen Einschnitt

in zwei Lappen getheilt, die Mesogastricalgegend vorn in eine

Spitze ausgezogen, die Hepaticalgegend bildet ein einfaches inner-

halb des L und 2. Seitenrandzahnes liegendes Feldchen, während

die hinter ihr befindliche Epibranchialgegend in zwei kleine höcker-

artig vorspringende Felder getheilt ist. In der Hinterhälfte ist der

Cephalothorax mehr abgeflacht. Die Stirn ist leicht abwärts geneigt,

durch einen schmalen Einschnitt in 2 Lappen getheilt. Die vier

Zähne des Seitenrandes sind stumpf dreieckig, der letzte unmittel-

bar auf den 4. folgende meist sehr klein. — Die Vorderfüsse ver-

5*
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halten sich wie in der vorigen Art, nur erscheinen Antibrachial-

und Handglied an der Aiissenseite noch mehr gerunzelt, die Fin-

ger dagegen ganz glatt, ohne Längsfurchen. An den folgenden Fuss-

paaren ist gewöhnlich nur das Femoralglied am Vorderrande stärker

behaart, doch zeigen sich auch am untern Rande der zwei letzten

Glieder einige Härchen. Die Körperfarbe ist bräunlich. Die Kör-

perlänge beträgt 1—2 Zoll, die grösste Breite übertrifft um ein

Dritttheil die Länge.

Ist im adriatischen und Mittelmeere viel seltener wie die vo-

rige. Aus ersterem ist sie bekannt von der venetianischen Käste

(Olivi), von Triest (Grube), Pirano (P. Titius), Quarnero (Lor.),

Capocesto (M. Tr.), Lesina (Hell.). Im Mittelmeere : Nizza (Risso),

Genua (Verany), Neapel (Costa), Algier (Lucas). — Vorkommen
in 30—40 Faden Tiefe.

X n n t h t u b e r c u 1 a t u s.

(Taf. n. Fier. 5-7.)

Bell, Brit. Trust, p. 3.')9.

Diese Art hat wie die vorige eine leicht abwärts geneigte

Stirn, die in der Mitte fein eingeschnitten und nacli beiden Seiten

hin beträchtlich ausgeschweift ist, so dass die Seitenecken in Form

kleiner Zahnchen vorragen. An ihrer Oberseite verlaufen drei deut-

liche Furchen, die mittlere endet an dem Vorderende der Meso-

gastricalgegend , die seitlichen wenden sich hinter dem Orbital-

rande nach aussen. An der Vorderhälfte des Cephalothorax sind

die einzelnen Gegenden durch tiefe Furchen deutlich von einan-

der abgegrenzt. Man bemerkt nach rückwärts hinter den breiten

Frontalfeldern zwei kleine 4eckige Epigastricalfelder und hinter

diesen beiderseits ein grosses fast herzförmiges vorn etwas einge-

schnittenes Protogastricalfeld. Das Mesogastricalfeld hinten breit,

geht nach vorn in eine lange Spitze aus, die bis zu den Epigastri-

calfeldern hinreicht. Die dreieckige Lebergegend zeigt zwei kleine,

hinter einander stehende Höcker. Die Epibranchialgegend ist in 2

oder 3 kleinere Feldchen getheilt. Die Hinterhälfte des Cephalo-

thorax erscheint nicht weiter gefurcht, sondern wie in den vorigen

Arten mehr flach. — Die einzelnen Feldchen der Vorderhälfte

sind an ihrer Oberfläche fein punktirt, auf der Stirn und

Protogastrica fein gekörnt, in den Grenzfurchen leicht und

kurz behaart. Der vordere Seitenrand ist mit vier starken,

nach hinten an Grösse zunehmenden, dreieckigen Höckerzähnen

besetzt. ~ Die Vorderfüsse zeichnen sieh durch eine sehr rauhe
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Oberlläche aus, indem das Antibrachial- und Handglied nach aus-

sen nicht bloss stark gerunzelt, sondern deutlich mit stumpfen

Höckern besetzt sind. Die Schcerenfinger sind bräunlich schwarz,

stumpfspitzig^ der bewegliche Finger ist der Länge nach gefurcht,

— Die übrigen Füsse sind an ihrem obern Rande, besonders an

den Femoralgliedern, scharf und mit spitzen kleinen Zähnchen be-

setzt, übrigens auch stark behaart, — Farbe röthlichbraun. Die

Körperlänge = 9 Linien.

Diese seltene Art, welche Bell nach einem einzigen von

C n c h an der britischen Küste aufgefundenen Exemplare auf-

stellte, wurde in neuerer Zeit auch im adriatischen Meere beobach-

tet. Der um die Erforschung der Meeresfauna des adriatischen

Meeres vielverdiente Herr?. Titius hatte nämlich im verflossenen

Jahre eine grosse Menge seltener zoologischer Objecte, welche er

zu Pirano in Istrien gesammelt hatte, zur Betheilung an Lehran-

stalten übersendet. Darunter befand sich nun auch die erwähnte

Art. Im verflossenen Sommer traf ich sie auch in Lesina. üeber

ihr Vorkommen im Mittelmeere ist nichts bekannt.

GeiiU:^ Actaea.

Utliaan, Fauny j^iioii.

Xantho M- Edwards, Lucas. — Actaea Dehaan, Dana.

Der Cephalothorax ist nach vorn und an der Seite stark ab-

wärts geneigt. Der Stirnrand wird durch einen mittlem Einschnitt

in zwei seitliche Lappen getrennt. Die vordem Seitenränder sind

sehr verlängert und bilden mit der Stirn eine gekrümmte Bogen-

linie. Die hintern Seitenränder sind dagegen sehr kurz, concav ausge-

schweift. Die vordere mehr convexe Oberfläche des Cephalothorax wird

durch zahlreiche und tiefe Furchen in deutlich umgrenzte, inselartig

vorspringende Felder von verschiedener Grösse und Form getheilt.

Nach hinten ist der Cephalothorax mehr flach. Die Augenhöhlen

sind klein und ziemlich tief, die lüinder wie bei Xantho beschaffen.

Die Mundgegend ist viereckig, etwas breiter als lang, das 3. Glied

der äussern Kieferfüsse quadratisch. Das 1. Glied der äussern An-

tennen ist ziemlich breit , nach vorn schief abgestutzt, das innere

kürzere Ende legt sich an den untern Stirnfortsatz, das äussere

längere an den Postorbitalzahn. Das 2. kurze Antennenglied ent-

springt in der Mitte und liegt noch mit dem folgenden ebenfalls

sehr verkürzten Gliede und dem Geisselfaden in der Innern Augenhöh-
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lenspalte, letzterer kann in die Augenhöhle zurückgelegt werden.

Die P'üsse und der Hinterleib verhalten sich wie in der vorigen

Gattung.

Actaea rufo punctata.

Xantho rufopimctatus, M, Edw. Hist. nat. d. Cr. I. p. 389. — Luc , Anim art.

de l'Alg. p. 11. pl. 2. f. 1.

Die Felder an der Oberfläche des Cephalothorax sind durch

breite, glatte Furchen von einander getrennt. Sie zeigen folgende

Anordnung. Nach vorn sieht man hinter der Stirn zwei rundliche

Epigastricalfelder , das hinter ihm liegende Protogastricalfeld zer-

fällt beiderseits in zwei getrennte ovale Hälften. Am Mesogastri-

calfeld kann man einen vorderen verschmälerten Theil, sowie zwei

kleine hintere Hälften von fast herzförmiger Gestalt unterscheiden.

Am vordem Seitenrande bemerkt man vier, durch drei leichte Ein-

schnitte von einander getrennte Randfelder und innerhalb dieser

noch einige Lateralfeldchen und zwar 3 vordere auf der Hepatical-

gegend und 3 andere auf der Epibranchialgegend. Unter diesen

letztern ist das eine leicht 31appig , während die zwei andern eine

mehr ovale Gestalt besitzen. — An der hintern Hälfte des Cepha-

lothorax finden sich nur auf der Cardiacalgegend zwei grössere, und

längs des hintern Seitenrandes einige kleinere Feldchen vor. Alle

diese erwähnten Felder sind an der Oberfläche deutlich gekörnt. —
Die Vorderfüsse sind an ihrer äussern Fläche mit rundlichen kno-

tenförmigen , an der Oberfläche gekörnten Erhabenheiten besetzt,

die Finger spitz. Die folgenden Fusspaare sind etwas kürzer und

zeigen ebenfalls solche gekörnte, knotige Höcker an der Oberflache.

— Die Körperfarbe ist lichtbräunlich mit dunklern rothen Flecken.

Körperlänge = 10 Linien — 1 Zoll.

Diese Art hat einige Aehnlichkeit mit dem von mir beschrie-

befien Actaeodes nodipes aus dem rothen Meere (^siehe : Beiträge zur

Crustaceen-P'auna des rothen Meeres, Sitzungsberichte der Wiener

k. k. Akademie der Wissenschaften 43. Band 1861 p. 329, tab. H.

Fig. 19), doch sind in unserer Art die Furchen zwischen den ein-

zelnen Feldern der Oberfläche viel schmäler und die Feldchen auch

verschieden gestaltet und angeordnet, ferner die Scheerenfinger am
Ende leicht ausgehöhlt.

Sie wurde bis jetzt im Mittelmeer als grosse Seltenheit nur

an der afrikanischen Küste von Lucas beobachtet, sonst kommt sie
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noch an den canarischen Inseln, bei Isle de France und im rothen

Meere vor.

Geuus Pilumnus.

Leach, Ti'ansacl. Lina. Soo

Cancer Linne, Peunant, Herbst — Pilunnius Lcach, Edwards, Bell.

Der Cephalothorax hoch gcAvölbt, besonders von vorn nach

rückwärts stark gekrümmt, die Obertliiche ziemlich eben mit nur

schwachen Grenzlinien zwischen den einzelnen Gegenden , etwas

breiter als lang. Die Stirn springt über die Augenhöhlen bedeu-

tend vor, ist etwas abwärts gerichtet und in der Mitte durch einen

Einschnitt in zwei Hiilften getheilt. Eine tiefe Furche geht oben

von diesem Einschnitte nach hinten bis zur Spitze der Mesogastri-

calgegend hin. Die vordem Seitenränder verlaufen gekrümmt nach

aussen und hinten, sie sind kurz und mit scharfen Zahnen be-

setzt, die hintern Seitenränder sind fast gerade nach hinten gerichtet.

Die ovalen, nach vorn und oben gerichteten Augenhöhlen sind am
obern Rande mit 2, am untern mit einem Einschnitte versehen.

Die äussern Antennen entspringen aus der innern Augenhöhlen-

spalte. Ihr 1. Stielglied ist kurz, erreicht nach vorn nicht die Stirn

und ist auch mit den umgebenden Theilen nicht fest verbunden,

sondern bleibt frei beweglich. Die zwei folgenden Stielglieder

sind nur wenig dünner wie das vorige, unter einander fast gleich

lang. Die Endborste ziemlich verlängert. Die innern Antennen

sind quer unter der Stirn gelagert. Das Epistom ist kurz , aber

breit. Die Mundöffnung erscheint viereckig mit abgerundeten Sei-

tenwinkeln. Auf der Gaumenplatte bemerkt man beiderseits eine

vorspringende Läugsleiste, die zur innern Begrenzung des Kiemen-

ausführungskanals dient. Das 3. Glied der äussern Maxillarfüsse

ist viereckig, breiter als lang, am Vorderrande leicht ausgeschweift

und an dem Innenwinkel ausgebuchtet zur Insertion des 4. Gliedes.

Der Mittellappen des 1. Kieferfusses hat eine dreieckige Gestalt

mit fast rechtem Aussen- und abgestutzten Innenwinkel. Die Vor-

derfüsse sind kräftig und laug, gewöhnhch etwas ungleich, die fol-

genden Eusspaare stets kürzer, ihre Glieder abgerundet ; das zweite

Fusspaar wird von dem 3. und 4. Eusspaare an Länge übertroffen.

Füsse und Cephalothorax sind meist dicht behaart. — Das Abdo-

men ist in beiden Geschlechtern 7 gliederig.
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Ueb ersieht der Arten:

A. Oberer Augenhöhlenrand uubewaö'net=

P. hirtelliis.

AA. Oberer Augenhöhlenrand mit Zähnen oder Stacheln besetzt.

Die Seitenrandzähne spitz, einfach.

P. spinifer.

Die Seitenrandzähne zwei- oder dreitheilig.

P. villosus.

Pilumnus hirtellus.

(Taf. II. Fig. 8.)

Cancer hirtellus, Linn. Syst. natur. I. 1045. — Peunant IV. t. VI. f. I. p. 9. —
Herbst t. I. tab. 7. f. 51.

Pilumuus hirtellus, Leach Transact. Liuu. Soc XI. p. 321; Malac. ßrit. tab.

Vi. — Costa Fauna di Napoli p. 7. — Edwards Hist. Crust. I. 417,

— Bell. Brit. Crust. 68.

Der Cephalothorax dieser Art ist an der Oberseite ziemlich

glatt, vorn stark abwärts gekrümmt und an den Kiemengegenden

bedeutend vorgewölbt. Die Stirn wird durch einen tiefen mittlem

Einschnitt in zwei breite Lappen gespalten, die am Rande feinge-

zähnelt sind; nach aussen von ihnen und vor dem Anfange des

Supraorbitalrandes tindet sich noch ein einzelner spitzer Zahn. Die

Augenhöhlenränder sind concav ausgeschweift, der untere ist mit

mehreren spitzen Stacheln besetzt, der Extraorbitalzahn ist sehr

scharf. Die vordem Seitenränder sind kürzer als die hintern und

mit vier spitzen , nach vorn gekrümmten Stacheln besetzt. Ein

kleinerer Stachel findet sich nach unten auf der seitlichen Mund-

gegend. Die Vorderfüsse sind sehr stark und kräftig, an der In-

nenseite abgeplattet, an der Aussenseite gewölbt. Das Brachial-

glied ist dreikantig, am obern und Innern Rande mit spitzen Höcker-

zähnchen besetzt; am Antibrachium findet sich nach innen ein

' grosser spitzer Stachel, die ganze Aussenfläche desselben, sowie

die obere Hälfte am Handgliede ist mit spitzen Höckern be-

deckt. Am obern Rande des Handgliedes stehen überdiess vier

bis fünf grössere Stachel hinter einander, die Innenfläche und Un-

terseite erscheinen glatt. Die stumpf-spitzigen Finger sind an der

Oberfläche abgerundet, am Innenrande mit einigen Höckerzähnchen

versehen. An den folgenden Fusspaaren sind die Femoralglieder

etwas comprimirt, die übrigen GHeder mehr abgerundet. Sie sind
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sämmtlich mit langen Haaren ringsum besetzt. Ebenso ist der Ce-

phalothorax stark behaart. Farbe bräunlichroth. Körperlänge 9"',

Breite = 12'^'.

Ist sehr 'häufig im adriatischen Meere und scheint auch im

Mittelmeer nicht selten zu sein. Im Wiener Museum finden sich

Exemplare aus Zara, Lussinpiccolo, Spalato, Cypern, Ajaccio und

Sicilien. Grube erwähnt diese Art von Triest, Portore und Cherso.

P. Titius sammelte sie in Pirano , Lorenz im Quarnero , Nardo in

Venedig. Ich selbst traf sie häufig im südhchen Theile der Adria

in einer Tiefe von 20—35 Faden. Verany und Costa erwähnen sie

gleichfalls aus dem Mittelnieer.

Pilumnus spinifer.

Cancer villosus Roiidel. t.ll. p.408.— .Savigiiy Desc de l'Egypte Crust. j)!. ö. f. 4.

Pilumnus spinifer, M Edwards Hist. nat. des Crust I. p. 420 — Lucas Auim. art.

de l'Alg. p. 12.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

dadurch, dass der obere Augenhöhlenrand mit Stacheln besetzt ist.

Der Cephalothorax ist glatt , unbewehrt. Die Zähne des Seiteu-

randes sind sehr stark und spitz. Die Vorderfüsse sind mit zahl-

reichen Stacheln bewafi"net. Die folgenden Fusspaare sind sehr

dünn aber lang. Die Haare stehen etwas sparsamer, sind aber fein

und lang. Die Körperlänge beträgt 1 Zoll.

Sie findet sich im Mittelmeere cM. Edwards;, besonders im

südlichen Theile desselben an der afrikanischen Küste (Savigny und

Lucas), wurde jedoch von Verany auch bei Genua beobachtet. Im
adriatischen Meere wurde sie noch nicht gefunden.

Pilumnus villosus.

Pilumnus villosus Risso, Hist. nat. d. Crust. de Nice p. 13 ; Hist, nat. de l'Eur.

mer. t. V. p. 10. — M. Edw. Hist. nat. des Cr. t. I. p. 420.

Pilumnus spinulosus, Kessler, Bericht über eine an das schwarze Meer unter-

nommene Reise.

Diese Art besitzt wie die vorige einen stachelzähnigen obern

Augenhöhlenrand, jedoch sind die beiden Scheeren vollkommen

glatt und die Seitcnrandzähne des Cephalothorax gewöhnlich zwei-

oder dreitheilig. Der Cephalothorax erscheint an der Oberfiäche
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ziemlich glatt, an den Rändern dicht behaart. Die gezähnelte Stirn

wird in der Mitte durch einen schmalen Einschnitt in zwei Hälften

getheilt. Die Zähne des untern Orbitalrandes sind grösser wie

jene des obern. Die vordem Seitenränder sind mit vier scharfen,

nach vorn gerichteten, häufig mehrspitzigeu Zähnen besetzt, über-

diess findet sich ein fünfter Stachelzahn nach vorn am äussern

Augenhöhlenwinkel. — Von den beiden Scheeren pflegt gewöhnlich

die rechte bedeutend grösser zu sein wie die linke.

Die Färbung ist röthlichbraun , mit weisslichen Flecken; die

Finger sind gewöhnlich dunkler gefärbt. Die Körperlänge beträgt

neun Linien, die Breite zwölf Linien.

Wurde bisher nur im nördlichen Theile des Mittelmeeres

beobachtet (Risso, Verany). Professor Kessler fand im schwarzen

Meere bei Odessa einzelne Exemplare, die mit der genannten

Art in allen wesentlichen Merkmalen übereinstimmten und nur

durch eine stärkere Breite des Cephalothorax sich auszeichne-

ten, wesswegcn ich sie nicht als specifisch verschieden von jener

halten möchte.

Genus Eriphia.

Latreille, Regne animal \. edit.

Caucer, Fabr., Herbst. — Eriphia Latr,, Desm , M. Edwards.

Der Cephalothorax hat eine mehr viereckige Gestalt, der

Querdurchmesser übertrifft nur wenig den Längsdurchmesser. Der

Stirnrand ist breit, die vordem Seitenränder sind viel kürzer als

die hinteren , wenig gekrümmt und fast gerade nach hinten ge-

richtet. Die Augenhöhlen sind rundlich, nach vorn und oben ge-

richtet. Ihr oberer Rand zeigt zwei schmale Einschnitte und ihr

Superciliarabschnitt verbindet sich in bedeutender Länge mit dem
innern Ende des untern Augenhöhlenrandes , so dass die äussern

Antennen von der Begrenzung der Augenhöhlen ganz ausgeschlossen

sind. Die innern Antennen liegen in queren Gruben unter der

Stirn, die Scheidewand wird fast von dem dreieckigen Nasalfortsatze des

Epistoms allein gebildet (Taf. II. Fig. 9 a). Das 1. Stielglied der äussern

Antennen ist kurz aber stark, es liegt in schiefer Richtung nach aussen

von den innern Antennen und verbindet sich nach vorn mit dem
Seitenfortsatze der Stirn (Fig. 9 c.). Die zwei folgenden Glieder sind kurz

und cylindrisch, der Endfaden ist ziemlich lang. Der Vorderrand

des 2. Gliedes der äussern Kieferfüsse erscheint fast gerade, das
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3. Glied ist viereckig mit vorderm couvexen Rande und abgestutz-

ten Innenwinkel; das Mittelstück des 1. Kieferfusspaars ist schmal

dreieckig, mit gradem Vorderrande, stumpfen Innenwinkel und

lappigen Vorsprunge nach hinten. Die Gaumenfläche ist beiderseits

glatt. Die Vorderfüssc sind gross und stark, länger als die folgen-

den Fusspaare, etwas ungleich; das Abdomen in beiden Geschlech-

tern 7 gliederig.

Eriphia spinifrons.

(Tar 11. Fig. 9 J

Cancer spinifrons, Herbst tab. XI. fig. 65. — Fabr. Suppl. p. 339.

Eriphia spinifrons, Savigny, Desc. de l'Egyptc Cr. pl. 4. f. 7. — Desm. pl. 14.

f. J. — Costa Fauna di Nap. Cr. p. 5. — M.Edwards Hist Cr I.

p. 4"-'6; Atlas du regne animal pl, XIV. f la.

Cephalothorax leicht gewölbt, die einzelnen Gegenden wenig

angedeutet, nach hinten fast eben und glatt, nach vorn hinter der

Stirn sowie seitlich mit einigen Querreihen von Stachelzähnen be-

setzt. Die Stirn wird durch eine mittlere xlusbuchtung in zwei

breite am Rande mit Stacheln versehene Lappen getheilt, von ihnen

durch einen Ausschnitt getrennt folgt nach aussen beiderseits der

breite, mit mehreren Stachelreihen besetzte gleichfalls lappenartig

vorspringende Superciliarabschnitt des obern Augenhöhlenrandes, so

dass die Stirn vierlappig erscheint. Der vordere Seitenrand ist

mit 5—6 spitzen Zähnen besetzt, wovon die drei oder vier vordem
gross und häufig an den Rändern feingezähnelt sind, während die

hintern kleiner erscheinen. Die Vorderfüsse sind sehr kräftig ent-

wickelt, Antibrachial- und Handglied an der stark gewölbten Aussen-

seite mit zahlreichen Höckern besetzt, dazwischen mit Büscheln

brauner Haare, an der Innenseite nackt und feinkörnig. Die Schee-

renfinger sind nach ihrer Länge leicht gefurcht, am Innenrande ge-

zähnt. Die folgenden Fusspaare sind ziemlich stark behaart, von

mittlerer Länge. — Der Hinterleib des Männchens ist schmal, das

3. Glied am breitesten, das 6. Glied viereckig, das 7. kurz drei-

eckig, hinten abgerundet. Beim Weibchen ist er breit eiförmig,

von der Basis an breiter werdend. Das 2— 5. Ghed gleich lang,

das 6. kaum doppelt länger, das 7. am Ende abgerundet. Farbe

grünlich oder bräunlich. Körperlänge =^ 2—3 Zoll.

Ist häufig im adriatischen und Mittelmeer und wurde auch

im schwarzen Meere gefunden. Bekannte Fundorte. Im Mittel-
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meere: Genua (Verany), Neapel, Gaeta, Busen von Taranto (Costa),

afrikanische Küste (Savigny), Morea (Guerin). Im schwarzen Meere

:

Sebastopol und Feodosia (Rathke). Im adriatischen Meere: Triest,

Quarnero (Grube, Lor.), Venedig (Nardo), Pirano (P. Tit.), Zara

(Kirchsb.) , Lissa, Lesina und Ragusa (Hell.). Yorkommen : An dem
Strande zwischen Felsen.

Genus Lupa.

Leach, Edinb. Encycl. arl. Crustaceology.

Portuuus Fab., Bosc, Latr.— Lupa Leach, Edwards, Dana. — Nei^tuuus Deh.

—

Der Ceplialothorax ist fast doppelt breiter als lang, ziemlich

flach. Die gezähnte und über die Augen wenig vorspringende Stirn

liegt in gleicher Pachtung mit dem äussern Augenhöhlenzahn. Die

vordem Seitenränder sind sehr lang, bilden mit dem Stirnrand eine

bogenförmige Linie oder stossen mit ihm unter einem Winkel

zusammen und sind stets mit neun Zähnen besetzt (der äussere

Augenhöhlenzahn mitgezählt). Die ovalen Augenhöhlen liegen in

schiefer Pachtung nach vorn und oben. Der obere Augenhöhlen-

i'and ist mit zwei schmalen Einschnitten, der untere mit einem

dreickigen Spalt versehen. Der letztere ragt über den obern

etwas vor und zeigt nach innen am innern Augenhöhlenwinkel eine

breite Lücke, die vom 1. Stielgliede der äussern Antennen theil-

weise ausgefüllt Avird. Die innern Antennen sind quer gelagert in

seichten Gruben unter der Stirn. Ihre Scheidewand ist bisweilen

nach vorn in einen Stachel verlängert. Nach aussen sind die An-

tennengruben durch den Seitenfortsatz der Stirn und das 1. Stiel-

glied der äussern Antennen von der Orbita getrennt. Dieses Glied

ist kurz und dick, nach vorn steht es an dem Innenraude mit dem
seitlichen Stirnfortsatze in Verbindung, nach aussen verlängert es

sich in einen rundlichen, gegen die Orbita gewendeten Fortsatz.

Nach innen von diesem entspringt das dünnere cylindrische zweite

Stielglied , das mit dem dritten fast gleiche Länge besitzt. Die

Endborste ist lang und legt sich in die Augenhöhle zurück. Das

Epistom ist kurz. Der Mund fast viereckig, etwas breiter als lang,

der vordere Mundrand leicht vorragend, Gaumenplatte mit seit-

licher Längleiste. Das 2. Glied der äussern Kieferfüsse springt

nach vorn und innen nur wenig vor und besitzt fast parallele Rän-

der, das 3. Glied ist länglich, jedoch kürzer als das vorhergehende,

mit geradem Aussen- und schmalen, abgerundeten Vorderrande,
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der Aussenwinkel nicht vortretend, der innere schief abgestutzt.

—

Mesognath des 1. Kieferfusspaars bis zur Mitte dünn, gegen das

Ende dreieckig erweitert, vorn abgerundet, vor der stumpfen, be-

wimperten Innenecke mit einem dreieckigen Einschnitte. Die Ster-

nalplatte ist eiförmig, nach hinten wenig verschmälert, die mittlere

Nahtlinie durchsetzt die drei letzten Segmente (Taf. II. Fig. 10.) Die

Yorderfüsse sind sehr gross und lang, gewöhnlich mit Stacheln be-

setzt, die Finger verlängert, ziemlich gerade. Die vier folgenden

Fusspaare sind bedeutend kürzer und nehmen vom 2. nach rück-

wärts an Länge ab. Am 2., 3. und 4. Fusspaare ist das letzte Glied

dünn, rundlich stielförmig oder mehr compress und stets gefurcht.

Das letzte Fusspaar ist stärker wie die drei vorhergehenden , das

Femoralglied ist dick und kurz, ohne Stachel am Ende, die drei

letzten Glieder stark comprimii-t und namentlich das Endglied zu

einer ovalen Platte umgestaltet. Das Abdomen ist beim Männchen

5, beim Weibchen 7 gliederig.

L u p a h a s t a t a.

(Taf, 11. Fi?. 10.)

Cancer ponticus, Herbst, t. I. tab. LV. ng. 5 p. ?)8. — Fabr. suppl. entom.

syst. pag. 3«>8.

Portunus hastatus, Latr. Eucycl. t. X. p. 189.

Lupa Dufourii, Latr. Nouv. dict. d'hist. nat. 2, euit., t. 28. p. 46. — Guerin

Exp. sc. d. Moree p. 30 — Desm, p. 89. — Ronx Crust. de la Med.

pl. XLIY. — Costa Fauna del Regno di Napoli Cr. p. 1.

Lupa hastata, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. L p. 455. — Lucas Anim.

Art. de l'Alg. p. 16.

Neptunus hastatus, Alpb. Edwards, Aroh. du Mus. t, X. p. 3'27.

Der Cephalothorax hat eine fast hexagonale Gestalt. Der

Stirnrand ist ziemlich gerade und bildet mit den vordem Seiten-

rändern einen Winkel. Von den vier Stirnzähnen sind die zwei

mittlem etwas kleiner wie die äussern. Der Supraorbitalrand be-

ginnt mit einem kleinen stumpfen Superciliarzahne, der nach aussen

und hinter den vorigen liegt und von ihnen durch eine Ausbuch-

tung getrennt ist. Sonst ist der obere Orbitalrand unbewaffnet.

Das Septum der Antennengruben verlängert sich nicht stachelartig

nach vorn. Unter den neun Zähnen des vordem Seitenrandes ist

der hinterste der längste, fast zweimal so lang wie der vorherge-

hende, schmal und mit der stachelförmigen Spitze leicht nach vorn



78

gewendet. Die übrigen Zähne sind ebenfalls spitz, jedoch viel klei-

ner und ebenfalls leicht nach vorn gerichtet. Die Oberfhiche des

Cephalothorax ist massig gewölbt, mit mehreren vorspringenden

glatten Querwülsten, die meistens dunkler roth gefärbt sind, da-

zwischen mit einem kurzen bräunlichen Toment bedeckt. Die Vor-

derfüsse sind lang und stark. Ihr Brachialglied ist mit 5 Stacheln

versehen, 4 davon stehen am Vorderrande, einer am vordem Ende

des hintern Randes. Das Vorderarmglied zeigt ebenfalls einen

äussern und einen innern Stachel. Das Handglied ist mit drei Stacheln

bewaifnet, zwei stehen am scharfen obern Rande in der Nähe des

Vorderendes, einer findet sich am Hinterende der Aussenseite. Letztere

ist überdiess mit 3 vorspringenden Längskielen versehen. Die Schee-

renfiuger sind fast so lang wie das Handglied, spitz und an der

Oberfläche längsgefurcht, am Innenrande mit kleinen, ungleich-

grossen Höckerzähnchen besetzt. — Das letzte Glied der drei fol-

genden Fusspaare ist dünn und schmal, am letzten Fusspaare oval.

Das Abdomen des Männchens an der Basis sehr breit, vom dritten

Gliede an gegen die Spitze hin schmäler werdend, dreieckig. Beim

Weibchen ist es der ganzen Länge nach breiter, namentlich am 2.

und 3. Gliede, das letzte spitz dreieckige Ghed plötzlich verschmä-

lert. — Die Körperfarbe ist gelblichbraun, an den erhabenen Quer-

wülsten des Cephalothorax, sowie an den Füssen mit dunkelrothen

Streifen. Zwischen den einzelnen Zähnen des vordem Seitenrandes

finden sich kleine weisse Flecke auf der Oberfläche vor. Körper-

länge — 10'", Breite := 18'".

Diese Art wurde bisher bloss im südlichen Theile des adriati-

schen Meeres, nämlich von mir in Lissa in 30—40 Faden Tiefe und

von Costa im Busen von Taranto aufgefunden. Im mittelländischen

Meere kommt sie dagegen nicht selten vor, namentlich im südlichen

Theile desselben, in Sicilien (MC), bei Neapel (Costa), an der spa-

nischen
,

griechischen und afrikanischen Küste (Dufour , Gueriu,

Lucas). Von Canestrini erhielt ich auch ein Exemplar aus Genua.

Genus Thalamita.

LatreiUe, Regne aiiiin. 2. oilit.

Cancer Herbst. — Porlunus Fab , Latr. — Thalamita Latr. , M. Edwards. De-

haan, Dana.

Der Cephalothorax ist bedeutend breiter wie lang, fast vier-

eckig. Die Stirn länger wie die halbe Breite des Cephalothorax,

ziemlich vorspringend und mit dem Seitenrande fast unter rechtem
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Winkel zusammenstossend. Die vordem Seitenränder mehr oder

weniger gerade nach hinten verlaufend, mit 4—5 Zähnen besetzt,

die hintern Seitenränder concav ausgeschweift. Die Augen sind

kurz und dick; die Augenhöhlen weit nach aussen am Seitenwinkel

gelegen, oval und von den Innern Antennengruben vollständig ge-

trennt; die obere Augenhöhlenwand ist mit zwei schmalen Ein-

schnitten versehen, die untere zeigt einen einzigen Ausschnitt und

springt am Innenende lappig vor. Die Innern Antennen liegen in querer

Richtung unter der Stirn, das Septum der Gruben wird fast allein

von dem vordem Fortsatze des Epistoms gebildet und springt

wenig vor. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist sehr lang

und liegt in schiefer Richtung von innen nach aussen zwischen der

Stirn und dem Pterygostom eingekeilt; das 2. Stielglied entspringt

ziemlich entfernt von der Augenhöhle nach innen, vom Vorder-

rande jenes, das sich mit einem Fortsatze nach aussen bis zur Orbita

hin verlängert (2a/! //. Fig. 17). Die Sternalplatte ist sehr breit, die

mittlere Nahtlinie durchsetzt wie bei Lupa die drei letzten Seg-

mente. Die Vorderfüsse sind sehr verlängert, ihr Brachialglied ragt

weit über den Seitenrand des Cephalothorax hinaus und ist am
Vorderrande stets mit Stacheln besetzt, das Handglied der Scheere

ziemlich lang und nach aussen stets mit Stacheln oder Zähnchen

bewehrt, die in Längsreihen angeordnet sind. Die folgenden Fuss-

paare sind bedeutend kürzer, das letzte Glied am 2., 3. und 4. Fuss-

paare stielförmig, spitz und längsgefurcht; beim letzten Fusspaare

ist dagegen das letzte Glied in eine breite ovale Platte umgewan-

delt, das Femoralglied überdiess immer am Ende des untern Ran-

des mit einem spitzen Stachel bewaffnet. Das Abdomen besteht beim

Männchen aus 5, beim Weibchen aus 7 Gliedern.

Thalamita admete.

(Taf. II. Fig. 17.)

Cancer admetus, Hrebst, Krabben etc. tab 57 f. 1.

Portunus admete, Latreille, Nouv. Dict. d'Hisf. nat. t. XXVITI. p. 44. — Sa-

vigny Desc. de l'Egypte Cr. pl. 4. f. 3. 4.

Thalamita admete, Latreille, Regne anim. 2. edit. t. IV. p. 3.'i. — Guerin Exped.

scient de Moree p. .30. — M. Edw. Hist. nat. d. Cr t. I. p. 439;

Atlas du regne animal de Cuvier Cr. pl 9 f 2 — Dana U. St

Expl Exped. Cr I p. 281

Die Oberseite des Cephalothorax ziemlich flach , die Gastri-

calgegend mit drei hinter einander liegenden rauhen Querlinien be-
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setzt, von der letzten geht beiderseits auf den Brancuialgegenden

eine S förmig geschwungene Linie zum letzten Seitenrandzahne hin.

Der Stirnrand sehr breit, fast gerade, der etwas vorspringende

mittlere Theil zweilappig, der äussere zum Orbitalrande verlaufende

Abschnitt gekielt. Der ziemlich gerade vordere Seitenrand ist mit

vier grossen scharfen Zähnen besetzt, der erste liegt an dem äussern

Augenhöhlenwinkel, gewöhnlich findet sich zwischen dem 4. und 5.

ein kleineres Zähnchen vor. Das 1. Stielglied der äussern Anten-

nen ist mit einer gezähnelten Crista versehen, welche nach aussen

über den kürzern gekielten Seitenabschnitt des Stirnrandes etwas

vorragt. Am Brachialgliede des Vorderfusses gewahrt man am vordem

Rande 2—3 starke Stacheln, ebenso einen sehr scharfen, grossen

Stachel nach vorn und innen vom Antibrachialgliede ; das Handglied

ist nach oben mit zwei Reihen von Stacheln, nach aussen mit in

Längsreihen angeordneten Körnern besetzt, die Innenfläche glatt,

die Finger kurz und spitz, nach aussen der Länge nach gerippt.

Die drei folgenden Fusspaare sind kurz und dünn, das letzte mehr

verbreitert, das vorletzte Glied am untern Rande mit einer Reihe

spitzer Stachelchen bewehrt, das letzte Glied oval, am Ende mit

kurzer Klauenspitze.

Körperfarbe bräunlich. Die Länge l)eträgt 1 Zoll, die Breite

1% Zoll.

Diese im indischen Ocean und im rothen Meere nicht seltene

Art wurde von Guerin auch an der Westküste von Griechenland

zu Metana im Mittelmeer gefunden.

Genus Portunus.

I^each, Malac Brit.

Cancer Linn., Penn , Herbst — Portunus Fabr , Latr., Leach , Edwards, Bell

Der Cephalothorax ist breiter als lang, oben massig vorge-

wölbt, die Stirn horizontal über die Augenhöhlen vortretend, die

vordem Seitenränder kürzer als die hintern , ziemlich flach und

dünn, 5 zähnig. Die Augenhöhlen sind oval, nach vorn und oben

gekehrt, der obere und untere Augenhöhlenrand concav, ersterer

mit zwei, letzterer mit einem einzigen Einschnitte versehen. Der

Superciliarzahn ist klein, der Extraorbitalzahn gross, dreieckig, spitz,

der Postorbitalzahn abgerundet, breit. Die innere Augenhöhlen-

spalte ist ziemhch gross und wird durch das 1. Stielglied der

äussern Antennen fast vollständig ausgefüllt. Die Augen sind kurz
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gestielt, vor der Cornea leicht eingeschuürt. Die innern Antennen

quer gelagert, ihre Höhlen befinden sich in gleichem Niveau mit

den Augenhöhlen, die Scheidewand ohne vorspringenden Zahn. Das

1. Stielglied Jer äussern Antennen ist länglich viereckig, vorn schief

abgestutzt und verbindet sich hier mit der Stirn. Die zwei folgen-

den kurzen, beweglichen Glieder entspringen nach vorn neben der

Stirn und scheinen aus der Augenhöhlenspalte selbst hervorzugehen.

Die Endborste ist ziemlich lang. Das Epistom ist kurz. Die Mund-

Öffnung viereckig, die Gaumenfläche mit seitlich vorspringender

Längsleiste. Die äussern Maxillarfüsse ragen nicht über den vor-

dem Mundrand hinaus. Ihr 2. Glied mit geradem Innenrande, das

3. Glied fast quadratisch mit abgerundetem leicht vorspringenden

Aussen- und schief abgestutzten Innenwinkel. Das Mittelstück des

1. Kieferfusses dreieckig, mit leicht ausgeschweiften, nach aussen hin

mit einem Einschnitte versehenen Vorderrande. Die Sternalplatte

länge !• als breit, nach hinten verschmälert, die mittlere Nahtlinie

bloss auf die zwei letzten Segmente beschränkt (Taf. IL Fig. 12).

Die Vorderfüsse ziemlich kurz, beiderseits etwas ungleich entwickelt,

mit den Armgliedern nur wenig über den Seitenrand des Cephalo-

thorax hinausragend, letztere sind stets unbewaffnet, dagegen findet

sich am innern Vorderende des Antibrachium stets ein Stachel vor.

Die Scheeren sind gewöhnlich etwas einwärts gekrümmt, mit erha-

benen Längslinien auf der äussern Handfläche versehen, die Schee-

renfinger zugespitzt. Die folgenden drei Fusspaare sind entweder

gleichlang oder das 3. oder 4. länger wie das zweite, ihr Klauen-

glied ist stets lang , stielförmig , der Länge nach gefurcht. Am
letzten Fusspaare sind die zwei letzten Glieder sehr in die Breite

entwickelt , das letzte oval oder lanzettlich gestaltet [Taf. II.

Fig. 13). Das Abdomen des Männchens ist 5 gliederig , dreieckig,

beim Weibchen 7 gliederig, breit und rund, am Hinterende 3eckig.

lieber sieht der Arten:

A. Stirnrand deutlich gezähnt.

B. Stirn mit 6—8 Zähnen besetzt.

P. puber

BB. Stirn mit 3 Zähnen besetzt.

a. Ceplialothorax an der Oberfläche sehr uneben und behaart.

Oberfläche des Ceplialothorax rauh gekörnt, die

Körnchen unregelmässige Querreihen bildend, der

letzte Seitenrandzahn nicht auffallend verlängert.

P. depiirator.

Hell Ol-. Crustaceeii I. sudl. Europa. 6
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OJberfläche des Cephalothorax mit einzelnen grossem

Höckern unregelmässig besetzt; der letzte Seitenrand-

zabn sehr verlängert.

P. tuberculatus.

b. Cephalothorax an der Oberfläche fast glatt, unbehaart.

Oberseite flach, letztes Glied des 5. Fusspaars breit,

am Ende stumpf.

P. holsatus.

Oberseite leicht gewölbt, letztes Glied des 5, Fuss-

paars schmal, am Ende zugespitzt.

P. marmoreus.

AA. Stirnrand deutlich gelappt.

Oberfläche des Ceijhalothorax mit vorspringenden, kurz-

haarigen, queren Körnerlinien.

P. corrngatns.

Oberfläche *des Cephalothorax unregelmässig gekörnt, un-

behaart. P pusillns

AAA. Stirnrand gnnzrandig oder undeutlich gelappt.

Der letzte Seitenrandzahn nicht verlängert.

P arcnatus.

Der letzte Seitenrandzahn stark verlängert.

P. longipes.

Portunus puber.

(Taf. n. Fig. 11—13.)

Cancer puber, Linne, Syst. nat. t XII. p. 1046.

Cancer velutiniis, Pennant, Brit. zool. t IV. p 5. tab. IV. f. 3.

Portunus puber, Latr. Hist. nat. des Crust. et de Ins. t VI. p. 10. — Leach.

Malac. Brit. tab. VI. — Desraarest Consid. snr la Classe des Crust.

pl. VI. f. 5. — M. Edwards Hist. nat. d. Crust. t. I. p. 441 ; Ideni

Regn. aiiim. de Cuv., Cr pl. X. f 2. — Bell Br. Cr p. 90 — Alpb.

Edwards Arch du Mus. t. X p. 398.

Der Cephalothorax ziemlich flach und breit, behaart und mit

vorspringenden Querlinien versehen. Die breite Stirn zeigt zwei

stark vortretende, nach aussen gewendete Mittelzähne, ihnen fol-

gen nach aussen beiderseits 2 oder 3 kleine, spitze Zähnchen; der

obere Augenhöhlenrand beginnt mit einem gezähnelten Superciliar-

läppchen. Die vordem Seitenränder sind kurz, stark gekrümmt und

mit 5 spitzen Zähnen besetzt. Das BrachialgHed der Vorderfüsse

ist glatt, der Vorderarm gekörnt, mit zwei Stacheln bewehrt, liie-

von der grössere nach innen, der kleinere nach aussen stehend,

die innere Kante deutlich gezähnelt. Das Handglied an den Sei-
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teil gekörnt, am Ende des obern Randes über der Articulation

des Daumens mit einem Stachel besetzt. Die folgenden Fusspaare

von massiger Länge, compress. Das Endglied des letzten Fuss-

paars sehr verlängert.

Die Körperfarbe ist braun, blau gefleckt. Die Körperlänge

iVa—2 Zoll, Breite 2—2 Vi Zoll.

Im Mittelmeer seltener (A. Edwards.) Im adriatischen Meer

noch nicht gefunden.

Portunus depurator.

Cancer depurator, Linn. Syst nat XII. 1043. 23

Cancer depurator, var. Penuant. Brit. Zool. t IV. tab. 4. f. 6. A.

Portunus depurator, Leacli. Edinb. Encycl. VII, 390. — Td Malac Br tab IX

f. 1— 2.— Fabr., Suppl. entom. System. 3(}.'>, 9. — Latr. Encycl. t. X.

p. 193 — Bell, Brit. Cr. p. 101. — Alpb Edwards Archives du

Museum t. X. p. 395.

Portunus plicatus, Risso Crust. de Nice p. 29 ; Idem Hist. nat. de l'Eur.

mer. t. V. p. 3. — M. Edwards Hist nat. des Crust. I. p. 442. —
Roux, Crust. de la Medit pl XXXII. f 0. 7. 8

An dem flach convexen Cephalothorax sind die einzelnen Ge-

genden zwar angedeutet, jedoch springen sie wenig über die Ober-

fläche vor und sind überall mit zahlreichen, in kurzen Querreihen

stehenden Körnern oder kleinen Höckern besetzt, dazwischen aber

fein behaart. Die Stirn ist dreizähnig, die Zähne spitz, horizontal

nach vorn gerichtet oder selbst etwas aufwärts gekrümmt. Der

mittlere ist häufig etwas länger wie die beiden seitlichen. Neben

dem äussern beginnt mit einem kleinen Superciliarzähnchen der

obere Augenhöhlenrand. Der vordere Seitenrand ist mit 5 grossen

dreieckigen, mit der scharfen Spitze nach vorwärts gerichteten

Zähnen besetzt, der erste ist der Extraorbitalzahn. Die Vorder-

füsse sind nicht ganz gleich entwickelt. Das Brachialglied erscheint

dreikantig, der Carpus an der Oberfläche mit rauhen in Reilien

stehenden Körnern bedeckt, nach innen mit sehr spitzem Stachel

bewehrt. Das Handglied zeigt an der äussern Oberfläche fünf er-

habene Längskiele, wovon je eine auf dem obern und untern Rande,

die übrigen 3 a])er auf der Fläche sich befinden und ebenfalls fein

gekörnt oder gezähnelt sind. Der oberste Kiel läuft nach vorn

über der Insertion des bewcgliclien Sclieerenfingers in einen spitzen

Stachel aus, der untere setzt sich auf den unbeweglichen Finger

fort. Die Finger sind längsgefurcht und dazwischen leicht gerippt.

6*
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Am grössern Fusse klaffen sie an der Basis, am kleinern schliessen

sie fast der ganzen Länge nach. Der Innenrand ist mit ungleich-

grossen Höckerzähnchen besetzt. — Die folgenden drei Fusspaare

sind selir schlank, das 2. und 3. Fusspaar selbst etwas länger wie

das erste. — Die einzelnen Glieder sind leicht compress, längs des

obern Randes der 3 letzten GKeder mit einer doppelten etwas vor-

springenden Längslinie versehen, das letzte Glied ist lang, dünn

und spitz. Am letzten Fusspaare sind die einzelnen Glieder kürzer,

verbreitert, das letzte länglich oval mit stumpfer Spitze. Alle Glie-

der dieses Fusspaars sind am Rande mit gelblichen Härchen be-

setzt, die übrigen Fasse sind fast unbehaart, — Die Körperfarbe

ist licht röthlichbraun. Die Körperlänge =: L3—18 Linien, Breite =
16—22 Linien.

Findet sich häufig im adriatischen und mittelländischen

Meere. Adriatisches Meer : Triest, Portore (Grube), Quarnero (Lor.),

Venedig (Martens), Pirano (P. Titius) , Zara (Kirchsberg), Spalato

(Steindachner), Lesina, Lissa (Boglich). Im Mittelmeer : Nizza (Risso),

Corsica (Mann), Sicilien (MC), afrikanische Küste (Lucas). Vorkom-

men in 10—30 Faden Tiefe.

Portunus tub er culatus.

Portuaus tuberculatus Roux, Crust. de la Medit. pl. XXXIT. f. 1—5. — Alph. Ed-

wards Arch. du Mus. t. X. p, 397.

Portunus macropipus , Prestandrea Eflem. scient. per la Sicilia 1833. — Costa,

Fauna del'Regno di Napoli , Cr. p. 18. Tav. VI. f. 5.

Diese Art charakterisirt sich hauptsächlich dadurch, dass die

Oberfläche des Cephalothorax mit zahlreichen Höckern besetzt ist

und dass der letzte Zahn des vordem Seitenrandes die übrigen fast

um das Doppelte an Länge übertrifft. Der Körper erhält auf diese

Weise ein sehr verbreitertes Aussehen. Die Höcker auf der Ober-

fläche sind ziemlich gross , auf der Cardiacalgegeüd bemerkt man

drei ziemlich spitze im Dreieck gestellt, die übrigen haben eine

mehr unregelmässige Anordnung. Die Stirn ist dreizähnig, die Zähne

sind wie bei P. depurator gestaltet. Am Antibrachialgliede der

Vorderfüsse findet man einen innern starken und einen schwächern

äussern Stachel vor. Das Handglied ist am Ende des obern Ran-

des mit einem sehr spitzen Zahne bewaffnet. Die Scheerenfiiiger

verhalten sich ähnlich wie bei depurator. Der ganze Körper sowie

die Füsse sind leicht behaart. — Die Abdominalsegmente erschei-

nen glatt. — Die Körperfarbe ist röthlichbraun.

Wurde im Golfe von Neapel aufgefunden. Sehr selten.
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P o r t u n u s li o 1 s a t u s.

Portuniis holsatus, Fabr. Suppl. p. 3(56. — Costa , Fauna del Reguo di Napoli.

Ciust. p. 4. — M. Edwards, Hist. nat. de Crust. I p. 443. —
Bell, Brit. Crust. p. 109 — Alph. Edwards Arch. d. Mus, t. X.

p. 393.

Portuiiub lividus Leach, Malac. Brit. pl. IX. f- 3. 4.

Portuuus dubius Rathke, Beitrag zur Fauna der Krim. Mem. de l'Academie de

St. Petersbourg. Tom. III. p. 355. Tab. III. f. 1—3.

Diese Art hat einen ziemlich flachen, an der Oberseite fast

ebenen und glatten oder sehr feinkörnigen Cephalothorax, an wel-

chem die einzelnen Gegenden fast gar nicht angedeutet sind. Der

Stirnrand springt wenig über die Augen vor, von den drei Stirn-

zähnen ist gewöhnlich der mittlere etwas länger, übrige?^s können

sie auch gleich sein. Das innere Superciliarläppchen des Orbital-

randes ist klein und stumpf und von dem seitlichen Stirnzahne

deutlich getrennt. Die vordem Seitenränder stark rückwärts ge-

krümmt, mit fünf breiten, flachen, dreieckigen Zähnen besetzt, die

fast gleiche Grösse besitzen, der letzte etwas spitzer wie die vor-

hergehenden. Das Handglied der Vorderfüsse mit 4 deutlichen, schar-

fen Längskielen versehen, wovon 2 am obern Rande, 2 an der äus-

sern Fläche sich befinden, der innerste, schärfste geht nach vorn

in einen kleinen Stachel aus, die 3 andern sind leicht gezähnelt.

Die 3 folgenden Fusspaare kaum länger als das erste, unter ein-

ander fast gieichlang. Das letzte Fusspaar etwas kürzer mit breit

eiförmigen, glatten am Ende abgerundeten Dactylus. Die Kör-

perfarbe ist grünlichgrau, an der Rückseite meist etwas dunkler.

Die Körperlänge beträgt 11 Lin., die Breite 12 Linien. —
Findet sich nach Costa im Mittelmeer, im adriatischen Meere

wurde sie noch nicht vorgefunden. Der von Rathke beschriebene P.

dubius aus dem schwarzen Meere dürfte wohl mit obiger Art iden-

tisch sein.

Portun US marmoreus.

Purtuuus mai'mürcus, Leach, Malac. Brit. tab. VIII. — Costa, Fauna del Regno

di Napoli , Cr. p. 5. — M. Edw. Hist. Cr. I. p. 442. — Bell. Brit

Crust. p. 105. — Alph. Edwards Arch. du Mus. t. X. p. 395.

Portuuus Valeutieni?, Cocco, Descrizione di alcuni crostacei di Messina. (Gior-

nale di Scienze e lettere per la Sicilia 1833. p. 107.

Portunus barbarus, Lucas, Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 15. pl. II. f 3.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch erscheint der Cepha-

lothorax etwas mehr gewölbt, die einzelnen Gegenden sind deutli-
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eher sichtbar und an ihrer Oberfläche mit kleinen Körnchen be-

setzt. Die Stirn ist dreizähnig, die Zähnchen manchmal stumpf. Die

Seitenränder sind mit fünf dreieckigen , flachen
,
gleichgrossen Zähnen

bewaftnet. Cephalothorax nach hinten weniger verschmälert, die

vordem Seitenränder mehr auswärts gekrümmt als in der vorigen

Art. Das Handglied der Scheerenfüsse glatt, mit oberer und unte-

rer scharfer Kante , erstere nach vorn in ein kleines Zähnchen aus-

laufend, letztere auf den unbeweglichen Finger sich fortsetzend,

zwischen ihnen auf der Aussenfläche noch 3 andere erhabene

scharfe Längsleistchen. Finger wie bei den andern Arten an der

Oberfläche längsfurchig , spitz , innen mit ungleichen Höckerzähn-

chen. Letztes Glied der Hinterfüsse länglich oval, au der Oberflä-

che glatt und am Ende leicht zugespitzt. — Oberseite des Cepha-

lothorax nackt, Unterseite mit längern gelblichen Haaren besetzt.

Die Körperfarbe ist braun in verschiedenen Nuancirungen, mit lich-

terer Färbung der Furchenlinien zwischen den einzelnen Gegenden.

Körpergrösse wie in der vorigen Art. — Ist vielleicht bloss eine

Varietät der vorigen.

Findet sich nach Costa um Neapel, nach Lucas an der Küste

von Algier und wurde mir von Canestrini auch aus Genua übersen-

det. — Im adriatischen Meere bisher unbekannt.

Portunus corrugatus.

Caucer corrugatns, Pennant. Brit. Zool. t. IV. p. 5, tab. 5. f. 9. — Herbst,

tab VII. f. 50.

Portunus corrugatus , Leacli , Edinb. Encycl. VII. p. 390. ; Malac. Brit. t. VII.

f. 12. — Costa, Fauna del Regno di Napoli Crust.p. 2. — M.Edwards,

Hist. Cr. I. p 443 — Bell, Brit. Cr. p. 94. — Alph. Edwards,

Arch. d Mus t. X p. 401 pl. XXXII f 3.

Die Stirn ist hier deutlich dreilappig, die Lappen sind rund-

lich und am Vorderrande feingekerbt, der mittlere Lappen springt

gewöhnlich über die seitlichen vor. Der obere Augenhöhlenrand be-

ginnt nach innen mit einem kleinen Zahne. Der vordere Seiten-

rand ist mit 5 scharfen, dreieckigen, nach vorwärts gerichteten

Zähnen von fast gleicher Grösse bewaffnet. An der massig ge-

wölbten Oberfläche sind die einzelnen Gegenden deutlich sichtbar

und durch seichte Furchen von einander abgegrenzt. Sowohl die

Ober- als Unterseite sehr rauh und mit zahlreichen längern oder

kürzern, schief oder querverlaufenden Reihen feiner Zähnchen oder

Körnchen besetzt, von denen kurze gelbe Härchen entspringen.
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Die Vorderfüsse sind etwas ungleich, an ihrer Oberfläche ebenfalls

ziemlich uneben und leicht behaart. Das Antibrachialglied ist nach

aussen schuppig gekörnt, nach innen mit starkem spitzen Stachel

bewehrt. Das- Handglied ist an der äussern Oberfläche köruigrauh,

am Ober- und Unterrande sowie an der Fläche mit vorspringen-

den Längskielen versehen, von denen jener des obern Randes nach

vorn in einen Stachel ausgeht; die seitlichen sind stark gekörnt.

Die Scheerenfinger zeigen ebenfalls an ihrer Oberfläche einige

erhabene, etwas gekörnte Längslinien mit Furchen dazwischen. Die

folgenden Fusspaare sind am obern Rande und an ihrer Aussen-

seite auch mit mehreren Längsleistchen versehen, zwischen denen

tiefe Furchen verlaufen. Das letzte Glied ist lang und dünn, nur

an der untern Seite behaart, während die andern Glieder an bei-

den Rändern mit kurzen Härchen besetzt sind. Bei dem letzten

Fusspaar sind die verbreiterten Glieder an beiden Seiten mit er-

habenen Längslinien bezeichnet und das letzte Glied breit lanzett-

lich mit vorgezogener Endspitze. Farbe röthlichbraun. Länge 20

Linien , Breite 25 Linien.

Diese Art findet sich ziemlich häutig im adriatischen und

mittelländischen Meere. — Adriat. Meer : Pirano (Tit.), Zara (Kirchs-

berg), Lissa, Lussinpiccolo (Steind.), Lesina (Boglich). Im Mittel-

meer : Genua (Verany) , Neapel (Costa) , Sicil. (MC.) . afrikanische

Küste (M. Lucas).

Portunus pusillus.

Portiiiuis pusiflus, Leacb, Malac. Brit. t. IX, f. 5—8. — Costa, Fauna del Reg-

no di Napoli Cr. p. 6. — M. Edwards, Ilist. uat. d. Criist. t I

p. 444. _ Bell, Br. Cr. p. 112. — Alph. Edwards, Arcli. d. Mus.

t. X. p. 397.

Portunus niaculatus Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer t. V. p. 5. — Roux, Crust

de la Medit pl. XXXI. f. 1—8.

Der Cephalothorax dieser Art ist an der Oberseite ziemlich

convex, die einzelnen Gegenden deutlich ausgeprägt, die Gastrical-

und Cardiacalgegend stärker vorgewölbt, die Hepatical- und Bran-

chialgegend dagegen mehr abgeflacht. Die Oberfläche ist glatt

oder fein gekörnt. Die Stirn ist horizontal und springt über die

Augenhöhlen stark vor. Sie ist dreilappig, das mittlere Läppchen

am längsten, die seitlichen liäppchen verlieren sich nach hinten

allmählig in den Supereiliarabschnitt des Augenhöhlenrandes. Die

vordem Seitonränder sind mit 5 dreieckigen Zähnen besetzt, der
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letzte von ihnen ist kleiner, aber spitzer als die übrigen. Der hin-

tere Seitenranfl ist stark ausgeschweift, schief nach hinten gerich-

tet. Das Antibrachialglied der Vorderfüsse ist nach innen mit langem

Stachel bewaffnet, das Handglied oben mit zwei deutlichen Längs-

kielen und an der Ausseufläche mit Andeutungen von zwei andern

versehen. Die Finger läugsgefurcht. Das 2. Fusspaar ist beiläufig so

lang wie das erste, die beiden folgenden nehmen au Ijänge etwa szu,

die einzelnen Glieder comprimirt, die beiden letzten längsgefurcht und

oben kantig . Das letzte Fusspaar ist an den Rändern behaart, das

letzte Glied oval mit kurzer Endspitze. Farbe fleischfarben mit

dunklern rothen Flecken. Die Körperlänge beträgt 6 Linien, die

Breite 7 Linien.

Diese Art findet sich etwas seltener im adriatischen Meer,

wo sie in Pirano (P. Titius), und Lesina (Boglich, Hell.), gesammelt

wurde. Im Mittelmeere ist sie nach Roux im ligurischen Meere sel-

ten, dagegen gemein an den Küsten von Sicilien. Costa erwähnt

sie gleichfalls von Neapel. Vorkommen in 20—30 Faden Tiefe. ^

Portunus arcuatus.

Portunus arcuatus, Leach Malac Brit. t VII. f 5. 0. — Bell Brit Crust. p. 97.

— Alph. Edwards, Arch. d. Mue t. I. p .3«9

Portunus Rondeletii, Risso, Crust de Nies t. I f. 3
;

Idem Hist. nat. de l'Eur.

mer. V p 2. — Costa, Fauna del Regno di Napoli Cr. p. 2. —
M. Edw. Hist. nat. des Crust I. p. 444.

Portunus emarginatus, Leach, Malac Brit. lab. VTI. f. 3 4

Diese Art hat eine ganzrandige, leicht gekrümmte Stirn, die

beiderseits allmählig in den Superciliarabschuitt des obern Augen-

höhlenrandes übergeht. Der Stirnrand ist ziemlich behaart. Der

vordere Seitenrand ist mit 5 spitzen, dreieckigen Zälmen besetzt,

unter denen der vorletzte viel kleiner ist als die übrigen. Die Ober-

fläche des Cephalothorax ist ziemlich gewölbt, die einzelnen Ge-

genden leicht angedeutet, überall mit kurzen rauhen Körnerlinien

und überdiess mit gelben Horchen besetzt. Die Vorderfüsse sind

massig lang, am Handgliede bloss mit 2 obern Längskielen, der

innere mit kleinem Stachel am Ende, die einzelnen Glieder über-

diess rauhkörnig. Die 3 folgenden Fusspaare nehmen bis zum 4.

deutlich an Länge zu und sind besonders an den 3 oder 4 ersten

Gliedern ziemlich behaart. Das letzte Glied des 5. Fusspaares ist

elliptisch, am Ende zugespitzt und an den Rändern stark behaart.

Körperfarbe braun. Die Körperlänge beträgt 11 Linien, die Breite

12,6 Linien.
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Ist nach Eoiix zieinlicli hinifig im Mittelmeer und Avnrcle von

Risso in Nizza von Verany bei Genua , von Costa bei Neapel , von

Lucas, an der afrikanischen Küste gefunden. Im Wiener Museum

finden sich Exemplare aus Sicilien und Corsica.— Im adriatischen

Meere fanden sie Grube und Lorenz im Quarnero, Steindachner

in Spalato. Ich selbst erhielt einige Exemplare in Lesina aus einer

Tiefe von 20-30 Faden.

Portunus longipes.

Portuniis longipes, Risso, (lust de Nice t 1 p. HO. f. 5.; Hist. nat. de l'Eur.

med V p. 4 — Latr Eucycl. X. p 192. - Roux Ciust. de la

Medit pl lA'^. — Costa, Fauna del Rcguo di Napoli Cr p 3 —
M Edwards, Hist nat. des Crust. 1 p. 445 — Bell, Br. Cr

p. 361. — Alph Edwards Arch. du Mus. t. X. p. 460.

Portunus infraetus, Otto, Memoir de l'Acad de Bonne XIV. t. XX. f. 1.

Portunus Dalyelii, S. Bäte Annal. of Nat Hist 1851 p 320 t XI. f. 9

Stirn ziemlich breit, entweder ganzrandig oder undeutlich vier-

lappig, die Innern Lappen sind schmäler und springen mehr vor

als die äussern, die allmählig in den leicht vorgewölbten Superci-

liarabschnitt des Orbitalrandes übergehen. Der vordere Seitenrand

ist mit 5 spitzen Zähnen besetzt, unter denen der letzte die übri-

gen au Länge und Stärke weit übertriftt. Die hintern Seitenränder

ziemlich lang. Der Körper erscheint im Ganzen bedeutend ver-

breitert ; an der leicht couvexen Oberfläche sind die einzelnen Ge-

genden nur wenig sichtbar und durch eine vorspringende, von dem

letzten Raudzahne der einen Seite zu jenem der andern Seite ver-

laufende Queiiinie wird der Cephalothorax nach oben in eine vor-

dere und hintere Hälfte getheilt. Die abgeflachte Hepatical- und

Stirngegend feinkörnig und ganz leicht behaart. Das Handglied

der Vorderfüsse ist nur nach oben mit zwei Längskielen versehen,

der innere schärfere geht vorn in einen kleinen Stachel aus. Alle

(}lieder sind an der Oberfläche ganz fein gekörnt, unbehaart. Die

3 folgenden Fusspaare sind sehr schlank, das 2. etwas länger wie

das l. Fusspaar und bis zum 4. an Länge zunehmend, die Glieder

fast nackt, das Klauenglied von der Länge des Tarsus. Das letzte

Glied des 5. Fusspaars ist schmal, lanzettlich, bei Weibchen etwas

breiter. Die Körperfarbe ist röthlichbraun. Körperlänge 10 Linien,

Breite 12 Linien.

Ist seltener als die vorige. Die Exemplare des Wiener Mu-

seums stammen aus Sicilien; nach Verany und Costa kommt sie
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auch bei Genua und Neapel vor. Im aclriatisclien Meere wurde diese

Art von Lorenz im Quarnero , von mir in Lesina und Lissa in

einer Tiefe von 30—40 Faden gefunden. Aus dem schwarzen Meere

wurde sie von Rathke erwähnt.

Genus Carcinus.

Luach
, Ediiib. Eiicycl.

Cancer aut. — Carcinus, Leacli . EdwarLls, Bell

Der Cephaktthorax ist convex, breiter als lang, die einzelnen

Gegenden der Obertläche ziemlich deutlich ausgeprägt, die Kie-

mengegeuden, sowie die Medialgegenden stärker vorgewölbt, dage-

gen die Leber- und Stirngegend mehr abgeflacht. Die über die Au-

genhöhlen vorspringende Stirn ist dreilappig, und bildet mit den

dünnen, özähnigen vordem Seitenrändern eine Bogenlinie ; die hin-

tern Seitenränder erscheinen bedeutend länger wie die vordem

und sind fast gerade nach hinten und innen gerichtet. Die ovalen,

nach vorn gerichteten Augenhöhlen haben concave Ränder, die so-

wohl oben als unten mit einem einfachen Einschnitte versehen

sind. Die innere Augenhöhlenspalte wird durch das 1. Stielglied

der äussern Antennen ziemlich vollständig ausgefüllt. Es ist läng-

lich, fast cylindrisch und reicht bis zur Stirn hin, das folgende

Glied entspringt noch aus der Augenhöhlenspalte, es ist etwas

länger wie das dritte. Die Endborste ist lang. Die Innern Anten-

nen sind quergelagert. Die Gesichtsfläche erscheint viel breiter als

lang. Die Mundgegend ist viereckig, hinten etwas breiter als vorn,

die Gaumenplatte beiderseits glatt, ohne Vorsprung. Die äussern

Kieferfüsse ragen nicht über den vordem Mundrand hinaus. Ihr

2. Glied ist am vordem Innenwinkel in ein kleines Läppchen ver-

längert, ihr 3. Glied viereckig, nur wenig länger als breit, der vor-

dere Aussenwinkel etwas vortretend, am vordem Rande abgerundet,

die Innenseite in der ersten Hälfte ausgebuchtet. Am dreieckigen

vorn leicht ausgeschweiften Mesognath des 1. Kieferfusses findet

sich nach aussen kein deutlicher Ausschnitt. Die Sternalplatte ver-

hält sich wie bei Portunus. Ebenso sind die Vorderfüsse wie bei

jener Gattung beschaffen. Die 3 folgenden Fusspaare sind lang

mit schlankem, dünnem, leicht kantigem Klauengliede. Am letzten

Fusspaare ist dagegen das letzte Glied stark coniprimirt, schmal

lanzettlich. Der Hinterleib des Männchens besteht aus 5, jener des

Weibchens aus 7 Gliedern.



91

Carduus m a e ii a s.

(Taf II. Fiy-. 14. iö.)

Cancer nuien;is,-Poüuaiit Brit Zuol. IV. p 3. tab. TU f. 5.

Porfumis maenas, Leach, Ediub. Encycl. VII p. ;>90

Carcinus maenas, Loach Ibid. p. 429.; Trausact. Liuu. Soc. XT. p. :514.;

Malac. Br t. V. f. 1—4 — Costa, Fauna del Reguo di Napoli Cr.

p. 7. — M. l'klwards, Hist. des Criist. I. p 4:M — Bell, Br Cr

p 76. — Alph Edw Arch. d. Mus. IX p ;^91.

All der Stirn springt der mittlere Lappen etwas mehr vor,

wie die seitlichen; die Zähne des vordem Seitenrandes sind fast

gleich gross, die Oberfläche feingekörnt. Längs des hintern Seiteii-

randes verläuft eine rauhe vom letzten Seitenzahue ausgehende ge-

körnte Linie. Die Vorderfüsse sind etAvas ungleich entwickelt, alle

Glieder feinkörnig, das Antibrachialglied mit spitzem Innensfachel, das

Handglied oben mit zwei vorspringenden Längskanten; die Finger

spitz, an der Oberfläche längsgefurcht, nach innen mit Ilöckerzäh-

nen besetzt. Die 3 folgenden P'usspaare sind bloss an den 2 letz-

ten Gliedern leicht behaart, das 5. Fusspaar auch an den andern

Gliedern mit kurzen Haaren besetzt. Das Abdomen des Männchens

bildet ein gleichschenkliches Dreieck, jenes des Weibchens ist brei-

ter, das letzte Glied plötzlich verschmälert. Die Farbe ist schwärz-

lichgriin, nach vorn dunkler. Die Scheerenspitzen lichter. Körper-

länge 17 Lin., Breite 23 Linien.

Ist sehr häutig im Mittel - , im adriatischen und auch im

schwarzen Meere. — Nizza (Risso), Genua (Verany), Ajaccio (Mann),

Neapel (Costa), Griechenland (Guerin), afrikanische Küste (Lucas),

Triest, Cherso (^Grube), Pirano (P. Titius), Zara (KirchsbergJ, Spa-

lato (Steind.), von verschiedenen Ortender Dalmatiner Küste (MC),

Sebastopol (Rathke). Vorkommen in geringer Tiefe.

Genus Platyonychiis.

Dchaan, Fauna jaji.

Cancer Linn., Fabr., Penn, Herbst. — Portunus Leach, Bell, Dana — Platyony-

chus, Latr., Pkhvarcls
, Doliaan.

Der Cephalothorax ist ziemlich schmal, fast gleichlang und

breit, die über die Augenhöhlen vorspringende Stirn dreizähnig,

der vordere Seitenrand stark rückwärts gekrümmt, mit 5 kleinen

Zähnen besetzt und in den hinteren viel längeren Seiteurand all-



92

mählig übergehend. Die einzelnen Gegenden der Oberfläche sind

nur schwach angedeutet, die Oberfläche ziemhch glatt. Die nach

vorn und oben gerichteten ovalen Augenhöhlen sind am obern und
untern Rande concav ausgebuchtet, beide eingeschnitten, mit einem

Extraorbital- und ziemhch spitzen Postorbitalzahn versehen. Die in-

nern Antennen sind in schiefer Richtung unter der Stirn gelagert. Die

innere Augenhöhlenspalte wird von dem 1. Stielghede der äussern

Antennen nicht vollständig ausgefüllt. Dieses ist nämUch klein

und schmal, verwächst nach vorn nicht mit der Stirn, sondern

bleibt beweglich wie die 2 folgenden cylindrischen StielgHeder.

Epistom selir kurz. Die Mundgegend ist viereckig, die Gaumen-
platte seitlich ohne Längsleiste. Die äussern Maxillarfüsse über-

ragen den vordem Mundrand und erstrecken sich bis gegen die

innern Antennengruben hin. Diess wird namenthch bedingt durch

die stärkere Ausdehnung des 3. Gliedes. Letzteres ist nämlich viel

länger als breit, viereckig, am vordem Aussenwinkel stumpf abge-

rundet, der Vorderrand schief von aussen nach vorn und innen

gekrümrat , der Innenwinkel über der Ausbuchtung der Innenseite

spitz vorgezogen. Das 2. Glied ist nach vorn und innen etwas aus-

gebuchtet. Das Mittelstück des L Kieferfusses ist dreieckig, mit

gekrümmten vordem Rande und ohne Ausschnitt. Die leicht com-

primirten, ziemlich gleichen Vorderfüsse haben eine mittelmäs-

sige Länge. An den 3 folgenden Fusspaaren ist das Klauenglied

comprimirt, lanzetthch, am 5. Fusspaare ebenso gestaltet, jedoch

bedeutend breiter. Das Abdomen des Männchens 5, des Weib-

chens Tgliederig.

Li dieser Gattung wurden von Latreille und M. Edwards sowie

in neuerer Zeit auch von Dana mehrere Arten zusammengefasst

die in der Form des Cephalothorax, der Hinterfüsse und des Ab-

domen wesentliche Verschiedenheiten darbieten. Leacli und nach

ihm Dehaan und Bell fanden sich desshalb mit Recht veranlasst,

diese Gattung zu trennen. Die beiden englischen Forscher be-

schränken die Latreill'sche Gattung Platyonychus auf die Arten

ocellatus und bipustulatus und gründen auf den Cancer latipes die

Gattung Portumnus. Dehaan hingegen lässt die ältere Bezeichnung

Platyonychus für die beiden europäischen Arten gelten und wählt

für jene den neuen Gattungsnamen Anisopus. Wiewohl der Bezeich-

nung Portumnus die Priorität gebührt, so glaube ich mich doch,

aus Zweckmässigkeitsgründen für die neuere Benennung Dehaan's

entscheiden zu müssen , da Portumnus zu leicht mit dem Gattungs-

namen Portunus verwechselt werden kann.
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Uebersicht der Arten:

Stirn schmal, dreizähnig PI- latipes.

Stirn breit, dreieckig P) uasutus.

Plat y onychus latipes.

(Taf. II. Fig. 1()

)

Cancer latipes, Pennant, Brit. Zool. IV. tab. I. f. 4. - Herbst, tab. 21. f. 126

Portuninus variegatns, Leach, Edinb. Encycl VII. p. 391. ;
Malac. Brit. tab. IV.

— Bell Brit Crust. p 85.

Platyonychus depurator, Latr Encycl t. X. p. 151

Platyonychus variegatus, Costa Fauna del Piegno di Napoli Cr. p. 3.

Platyonychus latipes , M. Edwards , Hist. nat. des Crust. I. p. 436. ; Atlas du

regne anim. p. 8. f. 3. — Alph. Edw. Arch. du Mus. t. X
p 411

Der Cephalothorax erscheint fast herzförmig, auf der flach

convexen Oberfläche fein gekörnt. Die Stirn ist schmal und deut-

lich 3zähnig, der mittlere Zahn am längsten. In einem Falle fehlte

der mittlere Zahn und war dafür eine halbmondförmige Ausbuch-

tung vorhanden. Die Vorderfüsse sind nach aussen stark ge-

wölbt, nach innen hingegen abgeplattet, die Finger leicht ein-

wärts gekrümmt. Das Vorderarmglied ist am obern scharfen

Kande leicht behaart und endet nach vorn und innen mit einem

scharfen Stachel. Das Handglied ist ebenfalls oben und unten

ziemlich scharfkantig, der obere Rand wie am Vorderarm mit

einigen kurzen Härchen besetzt, der untere setzt sich auf den un-

beweglichen Finger fort. Der bewegliche dreieckige, oben etwas

abgeflachte Finger erscheint leicht gekrümmt und ist wie der un-

bewegliche am Innenrande mit feinen Kerbzähnchen besetzt. Die

3 folgenden Fusspaare sind leicht comprimirt, ihr schmales, lan-

zettHches Endglied an beiden Flächen gefurcht. Das Endglied des

5. Fusspaars bedeutend breiter. Alle Fusspaare an den Rändern

behaart. Der Hinterleib des Männchens ist vom 3. Gliede an bis

zur Spitze allmählig verschmälert, das letzte Glied länglich drei-

eckig, spitz. Beim Weibchen ist er länglich eiförmig, die 5 ersten

Glieder fast gleichbreit, das 6. gleichlang mit dem 5., verschmä-

lert sich am Ende ziemlich schnell und hat einen graden Hinterrand,

auf dem das letzte kurz dreieckige Glied aufsitzt. — Köi-perfarbe

röthlich. Körperlänge 10 Lin., Breite 10 Linien.

Diese Art kömmt im adriatischen und Mittelraeer vor. Sie

wurde bei Pirano durch P. Titius, bei Curzola durch Boglich ge-

fangen und wird aus dem Mittelmeer von Costa und Lucas ange-
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führt, von denen sie in Neapel und an der Küste von Algier häu-

fig beobachtet wurde,

Platyonychus nasutus.

riatyonychus nasutus, Latr., Eneycl. tom. X. p. 151. — M Edwards, Hist. nat.

des Cr. I. p. 438. — Costa Fauua di Napoli tav. \T. f. 4. — Lucas Anim

artic. de l'Alg. p. 14, pl. 2. fig. 3. — Alph. Edw Arch. du Mus.

t. X. p, 412.

Portunus biguttatus Risso. Crust de Nice pl. I f 1 Hist nat de l'Ilur.

raer V. p. 5.

Diese Art ist von der vorigen hauptsächlich verschieden durch

die Beschaffenheit der Stirn. Diese springt über die Augenhöhlen

in Form eines dreieckigen, an den ßändern leicht wellig gekrüram-

ten Lappens bedeutend vor. Nach hinten geht die Stirn beiderseits

allmählig in- den Supraorbitalrand über, dieser ragt nach innen

mehr als in der vorigen Art über die Augen vor und zeigt nach

aussen zwei deutliche Einschnitte. Auch ist der E>:traorbitalzahn

hier breiter, nach hinten lappig erweitert, wahrend er in der vori-

gen Art mehr dreieckig erscheint. Die Seitenzähne sind ziemlich

stark, vom letzten zieht eine kurze rauhe Querlinie nach innen.

Der Cephalothorax ist etwas stärker gewölbt, die einzelnen Gegen-

den schwach angedeutet, die Oberfläche sehr fein gekörnelt. Das
Vorderarmglied der Vorderfüsse ist nach innen mit einem schar-

fen Stachel bewehrt, das Handglied am obern Rande mit 2 schar-

fen, an der Aussenfläche mit 2 stumpfen Längskielen versehen, die

Finger gefurcht. Die folgenden Fusspaare an den Rändern behaart,

Tibia und Tarsus oben ziemlich scharf. Die Klauenglieder wie in der

vorigen Art. Farbe bräunlich. Körperlänge 10,G Lin., Breite llLin.

Im Mittelmeere wurde diese Art mehrfach beobachtet. Risso

fand sie in Nizza, Verany bei Genua, Lucas an der afrikanischen

Küste des Mittelmeeres, (etwas seltener wie die vorige), dann fin-

den sich im Wiener Museum Exemplare aus Sicilien (durch Groh-

mann gesammelt). Im adriatischcn Meere wurde sie bisher noch

nicht beol)achtet.

III. Familia Catometopa.

Bei dieser Famihe ist der Cephalothorax im Allgemeinen vier-

eckig oder nach der Breite oval mit geradem öder leicht gekrümmten

Seitenrande
; die Stirn gewöhnlich breit und nach abwärts geneigt.

Die Kiemengegenden sind sehr stark entwickelt, die Lebergegen-

den dagegen klein imd rudimentär. Die Augenhöhlen sind nach
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vorn und unten gerichtet, die untere Augenhöhlenwand wenig aus-

gebildet. Die Gesichtsfläche ist sehr breit, aber kurz. Die Innern

Antennen liegen entweder quer oder der Länge nach oder in schie-

fer Kichtung. ' Der Stiel der äussern Antennen ist meist kurz und

am Innern Augenhöhlenwinkel eingefügt, gewöhnlich eingekeilt, sel-

tener frei. Die viereckige Mundöffnung wird entweder von den

äussern Maxillarfüssen vollkommen geschlossen oder es klaffen die

letztern mehr oder weniger in der Mitte. Das 4. Glied der äussern

Maxillarfüsse entspringt nur selten am innern Vorderwinkel, son-

dern gewöhnlich in der Mitte des Vorderrandes oder vom Aussen-

winkel. Ihr Tasterstiel meist ohne Innenzalm am Vorderende. Die

Gaumenplatte ist seitlich häufig mit einer Längsleiste versehen,

welche den Ausführungsgang der Kiemenhöhle begrenzt. Die Vor-

derfüsse sind von verschiedener Länge und Stärke, das 3. und 4.

Fusspaar häufig länger wie die übrigen. Die Sternalplatte erscheint

stets breiter wie lang und auf ihr finden sich auch meist die männ-

lichen Geschlechtsöffnungen.

üebersicht der Gattungen:

A. Die männlichen Geschlechtsöffnungen befinden sich an der

Basis der Hinterfüsse. Cephalothorax quer oval.

Thelpljusa.

AA. Die männlichen Geschlcchtsöffnungen liegen am Stcrnum

und von ihnen gehen Furchen zu den Begattungsorganen

am Abdomen,

a. Cephalothorax vierseitig.

a. Aeussere Maxillarfüsse in der Mitte an einander

schliessend.

«'. Stirn schmal, Augenhöhlen lang.

Das vierte Glied der äussern Maxillarfüsse

am Innenwinkel des dritten eingefügt.

Goiioplax

Das vierte Glied der äussern Maxillarfüsse

am Aussenwinkel des dritten eingefügt.

Die Cornea gross, bis gegen die Basis des

Augenstieles hin sich ausdehnend.

Ocypoda

Die Cornea klein , nm Ende des Augen-

stieles befindlich.

Gel.isimus.

«". Stirn breit, Augenhöhlen kurz,

Brnohjnofiis.
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ß. Aeussere Maxillarfüsse in der Mitte mehr oder we-

niger klaffend.

/?'. Die Femoralglieder der hintern Fusspaare am un-

tern Rande nicht blattartig erweitert.

Das Klauenglied ohne Stachelbesatz.

Heterograpsus

Das Klauenglied mit Stacheln besetzt.

Euchirograpsus.

j3". Die Femoralglieder der hintern Fusspaare am un-

tern Rande blattartig erweitert, die Klauenglieder

stets mit Stacheln besetzt.

Cephalothorax breiter als lang, Oberfläche mit

erhabenen Querstriemen.

Pachygrapsus.

Cephalothorax länger als breit, Oberfläche glatt.

Nautilograpsus

b. Cephalothorax rund.

Pinnotheres

Genus Thelphusa,

Lalreillo, Nouv. Dict. d'hisl. iiat. 2. edit.

Cancer Belon, Rondelet, Herbst — Potamophilus Latr. — Thelphusa Latr.,

Edwards, Dehaan

Der Cephalothorax ist bedeutend breiter als lang, nach hin-

ten etwas verschmälert, oben convex, die einzelnen Gegenden nur

wenig ausgeprägt. Die Stirn springt über die Augen etwas vor,

ist abwärts genej^gt und geht beiderseits ohne Unterbrechung in den

obern Augenhöhlenrand über. Die Seitenränder sind in der Vor-

derhälfte stark gekrümmt und zugeschärft, in der hintern Hälfte

mehr gerade und abgerundet. Die ovalen, zu beiden Seiten der

Stirn liegenden, nach vorn gerichteten Augenhöhlen haben scharfe,

durch keine Fissur unterbrochene Ränder und sind nach aussen

mit einem spitzen dreieckigen Extraorbitalzahn, nach innen am
Ende des untern Augenhöhlenrandes mit einem stumpfen Postor

bitalzahn versehen. Die Gesichtsfläche ist breit aber kurz (Taf. III.

Fig. 1.). Die innern Antennen liegen in querer Richtung unter der

Stirn. Das 1. Stielglied der äussern Antennen ist länglich viereckig

und füllt die innere Augeuhöhlenspalte aus, die von ihm entsprin-

genden beweglichen Stiel glieder liegen in dem innern Augenhöhlen-

winkel zwischen Stirn und Postorbitalzahn und sind kurz. Die
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Mundgegend ist viereckig, der Vorderrand nach aussen gegen den

Winkel hin mit tiefem halbkreisförmigen Ausschnitte, wo die Aus-

führungskanäle der Kiemenhöhle sich öffnen. Die Gaumenplatte

ist eben und, glatt beiderseits. Die äussern Maxillarfiisse (Fig. 2.)

schliessen in der Mitte an einander. Das 2. Glied derselben hat

fast parallele Seitenränder und ist in der Mitte nach der ganzen

Länge tief gefurcht, das 3. Glied ist breit, der äussere Rand geht

bogig gekrümmt in den vordem ülier, das 4. Glied entspringt vom

Innenwinkel desselben. Der Schaft des äussern Tasters schmal, vor

der Spitze mit einem Zahne nach innen, die Endgeissel vorhanden. Das

Mittelstück des 1. Kieferfusspaars ist dreieckig, vorn ausgeschweift,

mit abgerundetem Innenwinkel. Das Pterygostom stark vorgewölbt

breit. Die Sternalplatte länglich oval. Die Vorderfüsse sind etwas

länger wie das 2. Fusspaar, beiderseits nicht ganz gleich entwickelt!

die Scheerenfinger leicht nach einwärts gekrümmt, lang und spitz.

Das 3. und 4. Fusspaar länger wie das 2., die Glieder leicht com-

primirt, ihr Klauenglied fast vierkantig und an den Kanten mit

hornigen Stacheln besetzt. Abdomen in beiden Geschlechtern Tglie-

derig, beim Männchen länglich dreieckig, beim Weibchen breit

eiförmig. Das 2. Glied des männlichen Abdomens deckt den gan-

zen Sternalraum zwischen den Hinterfüssen. Die männlichen Ge-

schlechtsöffnungen finden sich am Besalgliede des letzten Fusspaars.

Thelphusa fluviatilis.

(Taf. 111. Fig. 1—2.)

Cancer fluviatilis, Belon de Aquatililms toni. IT. p. 372. — Rondelet Hist. des

Poissons 2, part. p, 153 — Olivier Voyage dans l'empirc ottoman

pl. 30. f 2. — Bosc. t. T. p. 177.

Ocypoda fluviatilis, Latr. Hist. des Crust. et Insect. t. VI. p. 39.

Potamophilus fluviatilis, Latr. Regne anim, 1. edit. t. III. p. 18. — Savigny

Descr. de l'Egypte Cr. pl. 2. f. 5.

Potamophilus edulis, Latr- Encycl. atlas pl. 297 f. 4.

Gecarcinus fluviatilis, Lamk Hist des anim. sans vert. t V p 251

Thelphusa fluviatilis, Latr. Encycl. meth. t. X. p. 563. — Desm. p. 128. pl. 13

f. 2. — Costa Fauna di Napoli Cr. p 8. — M. Edwards, Hist. nat.

des Crust. II. p. 12.

Der Cephalothorax ist fast viereckig, auf der Oberfläche nur

sehr leicht gewölbt, die leicht abwärts geneigte Stirn in der Mitte

etwas ausgeschweift. Hinter der Stirn und hinter den Augenhöhlen

verläuft eine stark vorspringende in der Mitte unterbrochene

Heller. Crustaceen d. südl. Europa. 7
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Crista. Die längern Seitentheile derselben gehen nach aussen bis

zum Epibranchialzahn hin, die mittlem kürzern Abschnitte dersel-

ben liegen mehr nach vorn hin und springen wulstartig vor. Hin-

ter dem Augenhöhlenzalme findet sich am Seitenrande ein spitzer

Epibranchialzahn, von welchem aus nach hinten ein scharfer,

häufig mit kleinen spitzen Zälmchen besetzter Kiel verläuft,

der beiläufig gegen die Mitte hin endet. Die Branchialge-

gend ist wenig vorgewölbt, ihre Oberfläche sowie die Stirn

mit rauhen in Querreihen stehenden Höckern besetzt. An den

Scheerenfüssen sind Antibrachium und Hand an der Aussenseite

gekörnt, ersteres nach innen mit einem grossen spitzen Stachel be-

waffnet, dem nach hinten ein kleinerer folgt. — Farbe bräunlich

oder grünlich.

Körperlänge = 2", Breite 2i//'.

Findet sich im südlichen Europa ziemlich häufig und zwar in

Griechenland (Guerin), in der Türkei, auf der Insel Cypern (Kotschy),

in der Krimm (Rathke und Kessler), in Italien (Costa, Canestrini).

Geuus Ocypoda.

Fabric. Supplem. ent.

Cancer Linnö, Herbst. — Ocypoda. Fabric , Latr., M. Edw., Dana.

Der Cephalothorax ist viereckig, vorn und hinten fast gleich

breit, von vorn nach hinten ziemlich stark gewölbt, dagegen von

einer Seite zur andern fast eben; die Seitenwände sehr hoch. Die

Stirn sehr schmal, blattartig, stark abwärts geneigt und die Augen-

stiele an der Basis nicht bedeckend. Die Augenhöhlen sind sehr

lang , nach vorn hin geöfi'net , das innere Ende des untern Augen-

höhlenrandes zahnartig vorspringend; die Augenstiele sehr verlän-

gert, die ziemlich grosse, fast ovale Cornea an der Unterseite des

Stieles bis gegen die Basis des Augenstiels hin sich ausdehnend.

Die Innern Antennen liegen der Länge nach neben der Stirn in

kleinen Gruben. Die äussern Antennen sind sehr klein, nicht

zwischen den Nachbarth eilen eingekeilt, sondern vollständig frei

und beweglich. Das Epistom erscheint kurz und schmal. Die vier-

eckige Mundöffnung ist nach vorn hin leicht verschmälert und wird

von den an einander liegenden äussern Maxillarfüssen vollkom-

men geschlossen. Das 3. Glied der letztern ist viereckig, viel klei-

ner wie das vorhergehende, das 4. Glied entspringt nach vorn und

aussen vom dritten; der Aussenpalp ohne Flagellum. Das Ptery-
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gostom liochgewölbt. Die Sternalplatte sehr breit. Die Vorrler-

füsse sind meist kräftig entwickelt, jedoch kürzer wie die folgenden,

beim Männchen anf beiden Seiten ungleich , das Handglied der

Scheere immer sehr breit. Die 3 folgenden Fusspaare nehmen bis

zum 4. an Länge zu, das letzte ist wieder kürzer. Die Coxalglieder

des 3. und 4. Fusspaars mit stark behaarten gegen einander ge-

kehrten Platten versehen, die Klauenglieder bei allen gegen das

Ende hin abgeflacht, fast spateiförmig. Das Abdomen füllt an der

Basis nie den Raum zwischen den beiden Hinterfüssen aus, ist stets

siebengliederig, beim Männchen länglich dreieckig, beim Weibchen

eiförmig.

Ocypoda Cursor.

Cancer cursoi*, Belon Observat. de plusieurs singularites trouvees en Grece etc.

2. livre p. 138. (1553). — Linnß Syst. nat Vol XII. p. 1039.

Ocypoda ippeus, Olivier Voyage dans l'empire ottoman t. II p. 234. pl. 30. f. 1

.

— Savigny Desc. de l'Egypte Cr. pl. I. f. 1. — Guörin Exp. sc. de

Moree p 30 — M. Edwards Hist. nat. d. Cr. t II. p 47.

Ocypoda Cursor, Dehaan Fauna japon. p. 29 — M. Edw. Annal. d. sc. nat. III.

Ser t. X\TII p. 142.

Diese Art zeichnet sich aus durch den Besitz eines grossen Haar-

büschels am Ende der Augenstiele, die sich über die Cornea hin-

aus in Form eines kurzen, dicken konischen Fortsatzes verlängern.

Der Cephalothorax ist sehr breit, leicht gekörnt, der obere Augen-

höhlenrand fast gerad, der Extraorbitalzahn sehr spitz. Die grössere

Scheere hat ein oben abgerundetes, einfach gekörntes Handglied.

Das vorletzte Glied des 2. und 3. Fusspaars ist fast vierseitig und

an den vier Rändern mit spitzen Zähnchen besetzt, die Klauen-

glieder sind sehr breit, sie werden gegen die Spitze hin allmählig

dünner und sind am obern Rande mit vier erhabenen Linien ver-

sehen. Körperlänge = 2 Zoll.

Diese im rothen Meere und bei den canarischen Inseln häufi-

ger vorkommende Art wurde von Guerin auch an der griechischen

Küste bei Astros und Nisea im Mittelmeere beobachtet.

Genus Gelasimus.

Latreille , Nouv. Dictionn. d'hist. nat

Cancer Linnö, Herbst, Fabr. — Ocypoda, Bosc. — Uca Leach. — Gelasimus

Latr., Desm., M. Edwards, Dana.

Der Cephalothorax ist länger als breit, fast vierseitig, vorn

etwas breiter als hinten, mit spitzen Vorderwinkeln und geraden
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Seitenrändern, nach oben stark gewölbt, mit fast senkrechten Sei-

tenwänden. Die Stirn ist sehr schmal, erreicht kaum ein Dritttheil

der Augenlänge und ist stark abwärts geneigt. Die zu beiden

Seiten der Stirn liegenden queren Augenhöhlen sind sehr lang, sie

reichen bis zum Seitenwinkel und erscheinen hier nach aussen weit

geöffnet ; ihre Wände sind leicht convex, ein innerer Lappen ist an

der untern Wand nicht vorhanden. Die Augenstiele sind dünn und

lang, die Cornea klein und endständig. Die Innern Antennen liegen

der Länge nach zu beiden Seiten der Stirn, die äussern Antennen

stehen weiter nach aussen in der Innern Augenhöhlenspalte und

sind wenig entwickelt. Die Mundgegend ist viereckig, etwas länger

als breit mit leicht gekrümmten Rändern. Die äussern Kieferfüsse

berühren sich am Innenrande ^ ihr zweites Glied besitzt parallele

Seitenränder mit abgestutztem Vorderende , das dritte Glied ist

breiter als lang, schief viereckig, das nächstfolgende Glied ent-

springt von dessen äusserm Winkel. Das Mittelstück des ersten

Kieferfusspaares ist an dem Ende verbreitert, ausgeschweift, nach

innen mit einem bewimperten Anhange versehen. Die Vorderfüsse

des Weibchens sind kurz und dünn, beim Männchen hingegen sehr

ungleich, der eine schwach, der andere aussergewöhnlich vergrössert.

Das 3. und 4. Fusspaar länger wie das 2. und 5., die Femoralglie-

der comprimirt, die lüauenglieder leicht abgeplattet. Das Abdomen

in beiden Geschlechtern TgHederig, das 2. Glied beim Männchen

den Raum zwischen den Hinterfüssen nicht vollständig ausfüllend.

Uebersicht der Arten:

Cephalothorax glatt, Stirn sehr schmal zwischen den Augen.

G. coarctatus.

Cephalothorax stark gekörnt, Stirn breit zwischen den Augen.

G. Tangeri.

Gelasimus coarctatus.

Milne Edwards, Observatious sur la Classification des Crust, Annal. des sciene.

nat. ni. Ser. XVIII. 1852. p. 146.

Diese Art besitzt eine zwischen den Augen sehr verschmä-

lerte Stirn, die sich jedoch gegen das Ende hin wieder etwas er-

weitert. Der Cephalothorax hat eine unregelmiissig vierseitige

Gestalt und ist gegen das Hinterende stark verschmälert. Die
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Oberfläche ist glatt. Der grössere Scheerenfuss des Männchens

zeigt eine massige Entwicklung, die Scheerenfinger verdünnen sich

allmählig gegen die Spitze hin, der Daumen ist am Ende leicht ge-

krümmt, ob,en abgerundet und am innern Rande besonders gegen

die Spitze hin sehr stark gezähnelt, der unbewegliche Finger er-

scheint grad und am innern Rande feingezähnelt, das Brachialglied

ist am obern Rande mit mehreren Zähnchen besetzt.

Vorkommen: Odessa (M. Edwards).

Gelasimus Taugeri.

Eydoux, Magaz. de Zoologie de Giier. 1839 cl VII. pl. 17. — M. Edw , Aunal.

des sc. nat. III. Ser XVIII 1852 p 151. tab 4 f 21.

Hier ist die Stirn zwischen den Augen ziemlich breit und ver-

schmälert sich allmählig gegen das Ende. Durch die grobkörnige

Oberfläche des Cephalothorax unterscheidet sie sich von allen

übrigen bisher bekannten Arten , die sämmtlich eine glatte Ober-

fläche besitzen.

Vorkommen : Cadix, Küste von Marocco.

Genus Brachyno tus.

Dehaan, Fauna jap.

Gonoplax Risso — Bracliynotus Dehaan, M Edwards, Dana

Der Cephalothorax ist breit viereckig, in der Mitte der Ober-

seite gewölbt, die Seitenränder gezähnt. Die Stirn ist sehr breit,

die Augen kurzgestielt. Die innern Antennen liegen in querer

Richtung unter dem Stirnrande. Die Mundgegend ist breit viereckig.

Die äussern Kieferfüsse sind kurz und breit, ihr 2. und 3. Glied

fast von gleicher Länge, jenes viereckig mit quer abgestutztem

Vorderende und gekrümmten Aussenrande, dieses breit herzförmig,

nach vorn in der Mitte ausgeschnitten für die Insertion des nächst-

folgenden 4. Gliedes. Das Mittelstück des 1. Kieferfusses am Ende

schmal viereckig, am Vorderende ausgeschnitten ohne innern be-

wimperten Anhang. Die Scheerenfüsse sind in beiden Geschlechtern

symetrisch entwickelt, nur beim Männchen etwas dicker. Die

hintern Fusspaare sind fast gleich laug, nur das letzte etwas kürzer.

Abdomen des Männchens 4 gliederig, des Weibchens 7 gliederig.
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Bracliynotus sexclentatiis.

Gonopkx sexdentatus, Risso Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V- p. 13.

Braehynctus sexdentatus, Dehaan Fauna japon. p. 34. — M. Edwards Annal.

des sc. nat. III. S6r. XVIII. 1852. p. 161. pl. 4 f. 26.

Stirn der halben Breite des Cephalothorax entsprechend, Seiten-

rand mit 3 starken, flachen Zähnen und die untere Augenhöhlen-

gegend mit 2 Stacheln beiderseits besetzt.

Vorkommen: Nizza (Risso).

Geuus Gonoplax.

Leach , Transact. Linn. Soc.

Cancer Fabr. , Penn. , Herbst. — Ocypoda Bosc, Latr. — Gonoplax Leach,

M. Edwards, Bell

Der Cephalothorax ist vierseitig, viel breiter als lang, nach

hinten schmäler, von oben ziemlich abgeplattet. Die blattartige,

schmale Stirn ist leicht nach abwärts geneigt mit kleinem drei-

eckigen Nasal, aber fehlenden Orbitalfortsatze. Die Seitenränder

sind stumpf, nach aussen nicht erweitert. Die Augenhöhlen nach

vorn und aussen gerichtet, von bedeutender Länge, nach aussen

geschlossen, die ovale Cornea am Ende der sehr verlängerten Augen-

stiele. (Taf. III. Fifj. 3). Oberer und unterer Augenhöhlenrand

ununterbrochen, letzterer an seinem Ende mit kleinem, rudimentä-

ren Postorbitalläppchen. Die Innern Antennen quergelagert unter der

Stirn, die Scheidewand der Antennengruben sehr schmal. Die äussern

Antennen entspringen in der Innern Augenhöhlenspalte, füllen sie

jedoch nicht vollständig aus. Ihr 1. Stielglied ist kurz und breit,

nicht verwachsen, die beiden folgenden Glieder viel dünner, cylin-

drisch, fast gleich lang und noch in der Augenhöhlenspalte gelegen,

die Endborste lang, nach aussen gegen die Orbita gekehrt. Epistom

sehr kurz. Die Mundöffnung viereckig, die vordere Mundkante

stark vorspringend. Die äussern Maxillarfüsse (Fig. 4) breit, am
innern Rande vollkommen schliessend. Ihr 3. Glied etwas breiter

als lang, fast viereckig mit abgerundetem leicht vortretenden Aussen-

winkel und schief abgestutztem Innenwinkel. Am letztern entspringt

das nächstfolgende Glied. Tasterstiel mit einem Zahn vor der

Spitze. Mesognath des 1. Maxillarfusses dreieckig, vorn stark aus-

geschweift, mit stumpfen äussern und spitzem, etwas vorspringen-

den innern Winkel. Sternalplatte breit, oval. Die Vorderfüsse sehr
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stark und verlängert, besonders beim Männchen, beiderseits gleich

entwickelt; die folgenden Fusspaare dünn, das 4, etwas länger wie

die andern. Ihre Glieder leicht comprimirt, das Klauenglied kürzer

als das Tars^-lglied. Abdomen in beiden Geschlechtern 7 gliederig,

beim Männchen an der Basis nicht so breit wie der Raum zwischen

den Hinterfüssen.

U eher sieht der Arten:

Cephalothorax mit zwei Stacheln am Seitenrande.

G. angulata.

Cephalothorax mit einem einzigen (Extraorbital)-Stachel.

G. rhomboides.

Gonoplax an gu lata.

Cancer angulatus, Fabr. Siippl. p. 341. — Penn. Brit Zool IV. p- 7 tab. V.

f. 10. — Herbst 1 ct.]. f. 13.

Ocypoda angulata, Bosc. Hist. nat. des Crust. I. p. 198. — Latr. Hist nat. des

Crust. VI. p. 4i.

Gonoplax angnlata, Leach Edinb. Encyel. VII 430. — M. Edwards Hist.

nat des Crust- II. p. Öl; Annal des sc. nat. III. Ser, XVIII.

1852. p. 102. —
Gonoplax bispinosa, Leach Malac. Br. t. XIII.

Der Cephalothorax ist von vorn nach hinten convex, von

einer Seite zur andern fast eben, an der OberÜäche die einzelnen

Gegenden nicht angedeutet, in der Mitte eine einfache Querfurche

am Hinterende der Gastricalgegend , sonst äusserst feinkörnig, mit

einzelnen zerstreuten, grossen Punkten. Die über die Augen stark

vorragende Stirn nach abwärts geneigt, ganzrandig, nach aussen

unmittelbar in den obern Augenhöhlenrand übergehend. Letzterer

ist sehr lang, nach innen und aussen etwas concav, in der Mitte

leicht convex, ohne Einschnitt. Der Extraorbitalzahn ist sehr spitz

und gross, nach vorn und aussen gerichtet. Hinter ihm folgt am
Seitenrande ein zweiter kleinerer Zahn. Die Yorderfüsse des Männ-

chens sind sehr verlängert, fast viermal so lang wie der Cephalo-

thorax, beim Weibchen und bei jungen Männchen etwas kürzer.

Sie sind beiderseits etwas ungleich. Die Brachialglieder lang, cy-

lindrisch, leicht gekrümmt, jenseits der Mitte mit einem kleinen

Zähnchen bewehrt, ebenso an der Innenseite des Antibrachialglie-

des ein Höckerzahn. Das Handglied abgerundet und gegen das

Ende hin allmJihlig verbreitert, die Finger leicht comprimirt, spitz,
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an den äussern Rändern glatt und abgerundet, am Innenrande mit

zahlreichen ungleichgrossen Höckerzähnen besetzt. Die vier fol-

genden Fusspaare sind lang und dünn, das 4. länger als die 3

übrigen. Die Glieder sind fast sämmtlich etwas compress, die Fe-

moralglieder mit abgerundetem, die drei äussern mit oben schar-

fem Rande. Sämmtlich e Femoralglieder sind überdiess am Ende

des obern Randes mit einem spitzen Zähnchen bewaffnet. Die 3

folgenden Glieder sind an den Rändern behaart. Das letzte

Glied ist etwas kürzer wie das vorhergehende , stark comprimirt

oben und unten scharfrandig. Abdomen des ]\Iännchens dreieckig

mit stumpfer Spitze, das 3. Glied am breitesten und von hier aus

sich allmählig bis zur Spitze verschmälernd. Farbe gelblichroth.

Grösste Länge 10'", grösste Breite 16'".

Im mittelländischen Meere nicht zu häufig, aus dem adriati-

schen Meere bisher noch nicht bekannt, Sicilien (MC.), Genua

(Verany).

Gonoplax rhomboides.

(Taf. 111. Fig. 3-4)

Cancer rhomboides, Fabr. System, entom. p 4('^ — Herbst, t. 1. tab. 1. f 11.

tab. 45. Fig. 5

Ocypocla rhomboides, Bosc t. 1. p. 199.

Ocypoda longimana, Latr Hist. nat des Crust t. VI. p. 44.

Gonoplax longimana, Lamk. Hist. des anim sans verteb. t. V. p.^54 pl. 272, f. 2.

Gonoplax l)isijinosa, Latr. Encycl. t. X. p. 293.

Gonoplax rhomboides Desm. Crust. p. 125. pl. 1.3. f. 2- — Eisso , Hist. nat. de

l'Eur. mfer. tom. V. p. 13. — Roux, Crust. de la Mßdit. pl 9. —
Costa, Fauna di Nap. Crust. p. 10. — M. Edwards, Ilist. nat. des

Crust n. p. 62.; Annal. des sc nat. IH. Ser. XVm. 1852. p. 162.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch den Man-
gel eines zweiten Seitenrandzahnes , an dessen Stelle sich ein klei-

ner höckerartiger Wulst vorfindet. Die Vorderfüsse sind gewöhn-

lich noch länger. Sonst stimmt sie ganz mit der vorigen Art über-

ein. Die Körperfarbe ist röthlichbraun.

Ist etwas häufiger wie die vorige, man findet sie im Mittel-

und adriatischen Meere. Bekannte Fundorte. Im Mittelmeer: Niz-

za (Risso), Marseille (Roux), Genua (Verany), Morea (Guerin), Nea-

pel (Costa), Sicilien (MC), Algier (Lucas). Im adriatischen Meere:

Triest (Grube), Quarnero (Lorenz), Venedig (Martens), Zara, Lesina,

Spalato (Bogl.).

Vorkommen in 30—40. Faden Tiefe.
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Genus Heter ogr aps US.

Lufiis, Aniiii. artio. de l'Algerie.

Cephalothorax breiter als lang, oben massig gewölbt, die Stirn

schmal, stark abwärts geneigt, durch einen mittlem Ausschnitt in

zwei Lappen getheilt, Seitenränder fast gerade, dreizähnig. Die

nach vorn neben der Stirn liegenden Augenhöhlen von massiger

Länge, nach aussen unter dem Extraorbitalzalm offen ; die Cornea

endständig, etwas dünner als der Stiel. Die iunern Antennen sind

quer gelagert in ovalen Gruben, das Septuni schmal. Das L Stiel-

glied der äussern Antennen sehr klein, in der Innern Augenhöhlen-

spalte gelegen , die auf ihn folgenden zwei GHeder ebenfalls kurz

;

die Endborste reicht fast bis Ende der Augen. Epistom sehr kurz.

Die Mundgegend viereckig, von den verbreiterten äussern Maxillar-

füssen bedeckt, die nur wenig nach innen klaffen. Das 2.GHednach vorn

nicht verschmälert. Ihr drittes Glied breiter als lang, kürzer als

das 2. Glied, vorderer Aussen- und Innenwinkel abgerundet, Ober-

iläche glatt, der Endpalp in der Mitte des Vorderrandes eingefügt.

(Taf. III. Fig. 6). Tasterstiel dünn, ohne innern Zahn vor der

Spitze, Flagellum lang. Mesognath des 1. Kieferfusses vor der Mitte

plötzlich zu einem viereckigen Plättchen erweitert und am Vorder-

rande leicht ausgeschweift. Gaumenplatte mit seitlicher Längsleiste.

Pterygostom glatt, wenig vorspringend. Die Vorderfüsse des Männ-

chens übertreffen alle übrigen an Länge und ihr Handglied ist sehr

dick und an der Oberfläche glatt. Beim Weibchen hingegen ist

das 1. Fusspaar das kürzeste von allen und das Handghed klein,

mit vorspringenden Längskielen geziert. Die folgenden Fusspaare

sind dünn, etwas comprimirt, von mittelmässiger Länge, das 3. Fuss-

paar länger als die übrigen. Das letzte Glied stielförmig, längsge-

furcht, mit spitzer leicht gekrümmter Endklaue. Das Abdomen

in beiden Geschlechtern 7 gliederig.

Heterograpsus Lucas i.

(Taf. III. Fig. S— H.)

Heterograpsus sexdentatus, Lucas Anim. artic. de l'Alg. t. T. p. 19. pl. 2. f. 4.

Heterograpsus Lucasi, M. Edwards Annal. des sc. nat. HI. Ser. 20 1853. p. 192.

Der Cephalothorax ist fast viereckig, die Stirn durch einen

mittlem breiten Einschnitt in zwei seitliche, abgerundete Lappen
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getheilt. Der innere oder Superciliarabselinitt des Supraorbitalrandes

etwas aufgeworfen, der äussere Abschnitt fast gerade bis zum spitz

vorragenden Extraorbitalzahn verlaufend, der untere Augenhöhlen-

rand namentlich beim Männchen mit 2 oder 3 kleinen Höckern be-

setzt, beim Weibchen feingezähnelt. Der scharfe Seitenrand hinter

dem Extraorbitalzahne noch mit zwei spitzen Zähnen versehen, der

hinterste kleiner als die übrigen. Die Oberfläche glatt, die einzel-

nen Gegenden fast gar nicht angedeutet, bloss die Gastricalgegend

hinten und seitlich durch leichte lurchenlinien begrenzt. Hinter

der Stirn zwei rundliche, über die Fläche leicht vortretende Epi-

gastricalwülste, innerhalb des letzten Seitenrandzahnes eine quere, fast

5. förmig geschwungene rauhe Linie. Das Handglied der männ-

lichen Vorderfüsse ist dick, abgerundet und glatt an der Ober-

fläche , die Finger abgerundet, weit klaffend ; beim Weibchen er-

scheint das Handglied viel kleiner, mehr compress und an der

Aussenfläche mit zwei stumpfen Längsrippen versehen, wovon die

unterste sich auch auf den unbeweglichen Finger fortsetzt, die

Finger an ihrer Oberfläche deutlich gefurcht, nach innen feinge-

zähnt und fast der ganzen Länge nach schliessend. Die folgenden

Fusspaare fast ganz nackt, nur am untern Kaude des Tarsal- und

Klauengliedes mit einigen Härchen besetzt, sonst unbewehrt. Das

Abdomen des Männchens ist breit, nach hinten abgerundet, an den

Randern bewimpert, an der Oberfläche glatt. Lucas lässt es bloss

aus 6 Segmenten bestehen, er hat das L Segment, welches äusserst

kurz ist und als schmaler Streifen hinter dem Rande des Cephalo-

thorax liegt , übersehen. Das letzte Glied ist stumpfdreieckig.

Beim Männchen ist das Abdomen sehr schmal, füllt an der Basis

den Raum zwischen den Hinterfüssen nicht aus und lässt beider-

seits einen l)eträclitlichen Theil der Sternalplatte unbedeckt. Das

2. bis 6. Segment in ein einziges Stück verwachsen, die Gliederung

jedoch äusserHch deutHch sichtbar. Das 2. Segment ist fast rudi-

mentär, als äusserst schmaler Streifen vor dem 3. Segmente ange-

deutet, die übrigen Segmente gegen das Ende hin ganz allmählig

sich verschmälernd, das 3., 4. und 5. Segment breiter als lang, das

6. Segment fast quadratisch , das letzte bedeutend schmäler und

länger wie das vorhergehende mit breit abgerundetem Ende. Die

Körperfarbe ist bräunlich oder bräunlichgrün. — Die Körperlänge

beträgt 4, die grösste Breite 5 Linien.

Wurde von Lucas zuerst an der afrikanischen Küste des Mittel-

meers aufgefunden. Milne Edwards erwähnt diese Art auch von

Candia. Im Wiener Museum befinden sich Exemplare von Cypern,
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wo sie von Dr. Kotschy gesammelt wurden. Im Triester Museum

finden sich auch Exemplare aus dem adriatischen Meere , bei Isola

grande gesammelt.

Genus Euchirograpsus.

Milne Edwards, Archiv, du Museum.

Der Cephalothorax wenig breiter als lang, fast vierseitig, ziem-

lich niedergedrückt, oben leicht convex, uneben, die einzelnen Ge-

genden angedeutet. Die Stirn vorspringend, fast horizontal, durch

einen schmalen aber tiefen mittlem Einschnitt in zwei nach aussen

abgerundete Lappen gespalten. Die Augenhöhlen gross, nach vorn

gerichtet, der innere oder Superciliarabschnitt der obern Orbital-

wand kleiner als der äussere, der Extraorbitalzahn gross und spitz,

vom untern Orbitalrande durch einen Ausschnitt getrennt. Die innere

AugenhöhlensjDalte wird durch den Stiel der äussern Antennen aus-

gefüllt. — Die Seitenränder des Cephalothorax sind leicht gekrümmt,

scharf und deuthch gezähnt. Die Gesichtsgegend ist sehr breit

aber kurz. Die innern Antennen liegen der Quere nach in grossen,

nach vorn hin offenen Gruben mit niclit sehr breiter Scheidewand.

Die äussern Antennen liegen frei beweglich in dem innern Augen-

höhlenspalt, ihr 1. Stielglied ist viereckig, nach vorn und aussen

nicht erweitert, das 3. Glied ziemlich lang. Die Mundgegend ist

gross, vorn viel breiter als hinten; der vordere Mundrand gerade,

stark vorspringend, die Gaumenplatte mit zwei seitlichen Längs-

leistchen. Die äussern Maxillarfüsse breit, in der Mitte wenig klaf-

fend, ihr 2. Glied gross, nach vorn nicht verschmälert, das 3. Glied

breiter als lang, fast viereckig, der vordere AussenAvinkel etwas

vorspringend, am Innenwinkel leicht abgestutzt, der Endpalp am

Vorderrande gegen den Innenwinkel hin eingefügt. Der Tasterstiel

ohne Zahn vor der Spitze, Flagellum lang. Mesognath des ersten

Kieferfusspaars wie in der vorigen Gattung, ohne inneren Lappen.

Die Vorderfüsse lang und kräftig, die einzelnen Glieder höckerig,

das Brachialglied über den Seitenrand des Cephalothorax weit hin-

ausragend, das Handglied verlängert, die Scheerenfinger nach unten

und innen gekrümmt, der Längenach gefurcht, spitz und am Innen-

rande mit scharfen Zähnen besetzt. Die folgenden Fusspaare sind

sämmtlich dünn und lang, das 2. und 3. Fusspaar länger als alle

übrigen ; die Femoralglieder leicht compress und am obern Rande

mit einem scharfen, feingezähnelteu Kiele versehen, der untere Rand
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nicht verbreitert; die äussern Glieder mehr cylindrisch, etwas ge-

furcht, das letzte oder Klauenglied ziemlich stark und mit Stacheln

bewaffnet. Das dreieckige Abdomen vom Männchen bedeckt an

seiner Basis die ganze Breite des Sternums zwischen den Hinter-

füssen, es zeigt 5 Glieder, wovon die vier ersten verwachsen sind

und nur das letzte frei ist, Abdomen des Weibchens unbekannt.

Euchirograpsus liguricus.

(Taf. m. Fig. 7.)

Milne Edwards, Archiv, du Mus. d'Hist. nat. tom. VII. p. 157. pl. 10. f. 2; Idem

Annal. des sc. nat. III. Ser. tom. XX 1853. p. 175.

Die Oberfläche des Cephalothorax ist höckerig rauh, mit meh-

reren etwas vorspringenden, nach vorn auch kurz behaarten granu-

lirten Querstriemen versehen. An der Magengegend kann man ein

Mesogastrical- und beiderseits ein Protogastricalfeld deutlich er

kennen, letzteres ist wieder nach vorn in einen äussern und einen

innern Lappen, die in Form rundlicher Höcker über die Fläche

vorspringen, getheilt. Die Hepaticalgegend ist fast viereckig, etwas

breiter als lang. Die vordere Kiemengegend wird durch eine vor-

springende stumpfe Querlinie von der mittlem Branchialgegend ge-

trennt. Die Cardiacalgegend erscheint von vorn nach hinten fast

gleich breit. Die beiden Seitenlappen der Stirn sind fein gezähnelt

und gehen nach aussen abgerundet in den leicht vorspringenden

Superciliarabschnitt des Augenhöhlenrandes über. Der untere Or-

bitalrand ist fein gezähnelt. Am Seitenrande des Cephalothorax

stehen hinter dem Extraorbitalzalme noch drei andere, spitze, von

vorn nach hinten kleiner werdende Zähne. Die seitlichen Mundge-

genden erscheinen etwas rauh und leicht behaart. — Die Vorder-

füsse sind zwar ziemlich lang, jedoch werden sie von allen folgenden

an Länge noch übertroffen. Ihr Brachialglied ist am innern Vorder-

rande, mit einer Reihe spitzer stachelartiger Zähne besetzt, wovon

besonders die 3—4 letzten sehr gross sind, die Vorderfläche ist mit

Höckern , die Hinterfläche mit in Querreihen stehenden Körnern

bedeckt. Am Antibrachium gewahrt man an der Oberfläche drei

längliche Höckerwülste, an dem stumpfen Innenwinkel ist es wenig

gezähnt. Das verlängerte Handglied ist längs des obern Randes

mit drei Höckerreihen versehen, auf der äussern Fläche verläuft

ebenfalls eine solche jedoch etwas kleinere nach vorn und setzt



109

sich auf den unbeweglichen Finger fort. In den Zwischenräumen
finden sich ebenfalls einzelne Höcker vor. — Die folgenden Fuss-

paare sind an ihrer Oberfläche ziemlich rauh, besonders die Femo-
ralglieder, letztere am Ende des oberen und unteren Randes mit
einem spitzen Zahne bewehrt. — Die Körperfarbe ist röthlichbraun

mit einigen dunklern Flecken am Cephalothorax , die Füsse zeigen
dunkle Querbinden.

Körperlänge = 13 Linien, Breite =^15 Linien.

Wurde im mittelländischen Meere bei Nizza gefunden.

Genus Pachygrapsus.

Stimpson, Proceedings of tlie Academy of nai. Scienc. of Philadelphia.

Cancer Linne, Herbst. — Grapsus Lamk, Latreille, Dehaan. — Goniograpsus

Dana. — Leptograpsus M. Edwards. — Pachygrapsus Randall, Stinips.

Der Cephalothorax fast viereckig, oben ziemlich flach, die ein-

zelnen Gegenden wenig angedeutet, auf der Oberfläche, besonders

auf den Kiemengegenden mit schräg verlaufenden Querrunzeln ver-

sehen. Die Stirn ist breit, nie schmäler wie die halbe Breite des

Cephalothorax, etwas abwärts geneigt. Die tief ausgehöhlten Augen-

höhlen sind vorn und seitlich gelagert , nach aussen geschlossen

;

ihr oberer Rand concav, ohne Einschnitt, mit starkem, spitzem Ex-

traorbitalzahn. Durch einen Einschnitt von letzterm getrennt, be-

ginnt der untere Rand, dessen äusserer Abschnitt ziemlich lang,

nach vorn convex ist und rückwärts gegen die vordere Seitenecke

der Mundgegend sich hinzieht ; der innere Abschnitt ist klein, zahn-

förmig und zwischen ihm und der Stirn bleibt ein weiter Spalt.

Die Augenstiele sind kurz und dick. Die Seitenränder ziemlich ge-

rade, scharf, mit oder ohne Zähne versehen. Die Gesichtsfläche

sehr breit, aber kurz. (Taf. III. Fig. 8.) Die innern Antennen quer

gelagert. Die äussern Antennen (Fig. 8a) grösstentheils seitlich

in dem innern Augenhöhlenspalte liegend, ihr 1. Stielglied breit, be-

weglich , nach vorn und aussen lappig erweitert und hier bis zur

Spitze des innern Suborbitalzahnes oder selbst über ihn etwas hin-

ausragend. Die zwei folgenden Stielglieder kurz, cylindrisch, von

der innern Ecke des vorigen ausgehend, der Endfaden kürzer als

die Augenhöhle. Die Mundgegend viereckig, der vordere Mundraud

fast gerade , die Gaumenplatte mit seitlicher Längsleiste. Die

äussern Maxillarfüsse klaffen in der Mitte bedeutend und lassen
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zwischen sich einen freien Zwischenraum von der Form eines Rhom-

bus. Ihr 2. Glied verschmächtigt sich nach vorn hin , ihr S. GHed

ist etwas breiter als lang, fast viereckig, nach aussen abgerundet,

vorn leicht ausgeschweift und der Endpalp in der Mitte des Vor-

derrandes eingefügt. Tasterstiel ohne innern Zahn, Flagellum lang.

Das Mittelstück des ersten Kieferfusses zweilappig, der äussere

Lappen nach vorn abgerundet, der innere schmal. Die Vorder-

füsse sind kurz, bei dem Männchen ziemlich dick, die Scheerenfin-

ger löffelartig ausgehöhlt. Die folgenden Fusspaare sind sämmtlich

stark comprimirt, die Femoralglieder nach unten blattartig erwei-

tert, am obern Rande dünn und scharf, die Klaaenglieder ziemlich

dick und mit Hornstacheln besetzt. (Fig. 10.) Abdomen in beiden

Geschlechtern Tgliederig, beim Männchen dreieckig, an der Basis

den Raum zwischen den Hinterfüssen ausfüllend, beim Weibchen

breit abgerundet.

Das Lamark'sche Genus Grapsus wurde in neuerer Zeit von

Dana, M. Edwards und Stimpson in mehrere Untergattungen ge-

trennt. Unsere südeuropäischen Arten gehören zu dem Genus

Pachygrapsus (Randall) Stimpson. Letzterer trennte nämlich das

Geschlecht Leptograpsus M. Edwards wieder in die zwei Gattungen

Pachygrapsus und Leptograpsus und unterscheidet dieselben auf

folgende Weise: Bei Pachygrapsus sind die Seitenränder fast ge-

rade, die leicht abwärts geneigte Stirn ist nie schmäler als die

halbe Thoraxbreite, der äussere Fortsatz des L Stielgliedes der

äussern Antennen ist so laug oder länger wie der innere Subor-

bitalzahn, das 3. Glied der äussern Maxillarfüsse breiter als lang.

Bei Leptograpsus s. str. erscheinen die Seitenränder gekrümmt, die

Stirn ist schmäler als die halbe Thoraxbreite, wenig abwärts ge-

neigt, der äussere Fortsatz des 1. Stielgliedes der äussern Antennen

kürzer als der innere Suborbitalzahn , das 3. Glied der äussern

Maxillarfüsse gleich breit und lang.

Uebersicht der Arten:

Cephalothorax mit zwei Zähnen am Seitenrande hinter

dem Extraorbitalzahne.

P. marmoratns.

Cephalothorax mit einem Zahne am Seitenrande hinter

dem Extraorbitalzahne.

P. maurus.
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Pa c h y g r a p s u s m a rm o ra t ii s.

(Taf. ni. Fig. 8-10.1

Cancer varitis sive marmoratus, Rondelet Hist. pisc. öt)(>. (löii.)

Cancer marmoratus, Fabr. Mantissa t. I. p. 319. (1787); Syst. entora. vol. VFl.

p 450. — Herbst. 1. c vol. I. p. 261. tab. '20. f. 114. (1790). -
Olivi, Zool. adr. tab. XI f. 1

Grapsus varius, Latreille Hist. des Cr. t. VI. p. 67; Eucycl. meth. t. X. p 147.

— M. Edwards, Hist. des Crust. t. II. p. 88. — Costa, Fauna

del Regno di Napoli Cr. I.

Grapsus marmoratus, Desm. Consid. sur les Crust. p. 131. — Dehaan Fauna

japon. p. 3'2.

Goniograpsus varius, Dana Un. St. Expl. Exped. Crust. 1. p. 344.

Leptograpsus marmoratus, M. Edwards Annal. des sc. nat. III. Ser. tom. 20.

1853. p 171

Pachygrapsus marmoratus, Stimpson Proceedings of the Academy of Natural

Sciences of Philadelphia 1858. p. 101

Der Seitenrand des Cephalothorax ist hinter dem Extraorbi-

talzahne noch mit zwei spitzen, vorwärts gerichteten Zähnen be-

setzt, der Hinterrand grad, die Oberfläche ziemlich glatt, die Ga-

stricalgegend bloss nach rückwärts leicht begrenzt , sonst die Ge-

genden kaum angedeutet. Hinter der Stirn zwei vorspringende

kurze Querwülste, die übrige Oberfläche namentlich auf den Kie-

mengegenden mit mehreren schräg verlaufenden , erhabenen Linien

besetzt. Der Stirnrand blattartig, gerade oder leicht geschweift,

feingezähnelt, seitlich unmittelbar in den Augenhöhlenrand überge-

hend. Der Superciliartheil desselben ist nach oben durch eine stär-

kere, manchmal quergekielte Vorwölbung bezeichnet,der äussere Rand-

abschnitt ziemlich lang, leicht concav, ohne Einschnitt. Suborbital-

rand feingekerbt. — Die Vorderfüsse sind kurz und dick, das

Brachialglied dreikantig, den Seitenrand des Cephalothorax wenig

überragend, die innere untere Kante scharf und mit 3—4 spitzen Zäh-

nen nach vorn hin besetzt. Das nach aussen stark gewölbte Anti-

brachialglied nach innen mit einem starken, spitzen Stachel bewehrt,

von dem nach aussen öfters noch einige kleinere Höckerzähnchen

sich vorfinden, namentlich sind sie bei grössern Exemplaren stärker

ausgebildet. Das Handglied seitlich compress, kaum länger wie die

abgerundeten Finger, am obern Rande mit einigen in einer Längs-

reihe stehenden Höckerzähnchen besetzt, sonst glatt; die vorher-

gehenden Glieder schuppig gestreift. Die drei folgenden Fusspaare

nehmen bis zum 4. an Länge zu, das letzte ist wieder kürzer. Das

stark verbreiterte Femoralii^lied am Ende des obern Randes an



112

alleu Fusspaaren mit einem spitzen Zähnchen bewaffnet, ebenso

am untern Rande beim 2., 3. und 4. Fusspaare mit 2—3 Zähnen

besetzt, die jedoch am letzten Fusspaare fehlen, wo der Rand ab-

gerundet ist. Die Flächen an der Aussenseite schuppig gestreift,

das Tibialglied nur am untern Rande, das Tarsalglied an beiden

Rändern mit kurzen Börstchen und einzelnen längern Haaren besetzt,

das spitz-conische Klauenglied kürzer als der Tarsus, oben und

unten mit zwei Reihen horniger Stachel bewaffnet. Die Körperfarbe

röthlich-violett mit unregelmässigen braunen Flecken marmorirt.

Körperlänge =: 13 Linien, Breite :=::= 19 Linien.

Ist im adriatischen , mittelländischen und schwarzen Meere

häufig. Bekannte Fundorte: Im adriatischen Meere : Triest (Grube),

Quarnero (Lor.), Venedig (Nardo), Pirano (P. Titius), Isola grande,

Lussinpiccolo (M.Tr.), Zara (Bogl.), Lissa, Lesiua und Ragusa (Hell.).

Im Mittelmeere : Nizza (Risso) , Genua (Verany) , Neapel (Costa),

Algier (Lucas), Griechenland (Guerin), Cypern (Kotschy). Im

schwarzen Meere : Nach Rathke und Kessler an der südlichen Küste

der Krim bei Sebastopol häufig, weiter nördlich jedoch nicht mehr

vorgefunden. Vorkommen an dem Strande.

Pachygrapsus maurus.

Grapsus maurus, Lucas Anim. artic de l'Alg. Crust. p 20, pl. 2. f. 5.

Leptograpsus maurus, M. Edwards Annal. des sc. nat. III. S6r. t. 20. 1853. p. 173.

Der Cephalothorax dieser Art ist an der Oberfläche mehr con-

vex, jedoch weniger quergerunzelt, wie bei der vorigen Art. Die

Stirn in der Mitte leicht ausgeschweift und breit. Der Superciliar-

abschnitt des Orbitalrandes kaum vortretend. Ein Hauptcharacter

ist jedoch die Beschaffenheit des Seitenrandes, welcher hinter dem

spitzen Augenhöhlenzahne nur mit einem einzigen Randzahne ver-

sehen ist. Der Innenstachel des Antibrachialgliedes an den Scheeren-

füssen ist kurz, der obere Rand des stark verdickten Handgliedes

undeutlich höckerig. Die folgenden Fusspaare sind sämmtlich etwas

stärker, aber kürzer und weniger compress wie bei marmoratus.

Das Femoralglied des letzten Fusspaares am Vorderende des untern

Randes unbewaffnet. Die Farbe des Cephalothorax ist dunkelbraun

mit einzelnen gelben Flecken, eben solche lichtere Flecke finden

sich auch an den Extremitäten , namentlich gegen das Ende der

einzelnen Glieder hin. Die Unterseite des Cephalothorax ist etwas

lichter gefärbt.
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Körperlänge = 8 Lin,, Breite := 9 Lin.

Fundort: Oran an der afrikanischen Küste.

Genus Nautilograpsus.

M. Edwards, Hist. nat. des Crust.

Cancer Linn., Herbst. — Graj^sus Latr., Roux, — Planes Leach, Bell, Dana. —
Nautilograpsus M. Edwards.

Der Cephalothorax länger als breit, viereckig, nacli hinten

etwas verschmälert, die über die Augenhöhlen stark vorspringende

blattartige Stirn leicht abwärts geneigt, nicht schmäler als die

halbe Thoraxbreite beträgt, der Rand gerade oder leicht ausge-

schweift. Die Seitenränder leicht gekrümmt mit undeutlichem

Epibranchialzahne. Die Oberfläche ziemlich gewölbt, glatt, ohne

deutliche Querstriemen. Die seitlich neben der Stirn liegenden

kurzen Augenhöhleu wie in der vorigen Gattung gestaltet, innerer

Superciliarabschnitt wenig vorgewölbt , innerer Suborbitalabschnitt

zahnförmig, zwischen ihm und dem Stirnrande eine weite Spalte.

Die Gesichtsfläche breit. Die Innern Antennen quer gelagert. Die

äussern Antennen in schiefer Richtung in der innern Augenhöhlen-

spalte liegend, die Stielglieder kurz, beweglich, das erste Stielglied

nach vorn und aussen in einen schmalen Fortsatz verlängert,

welcher über das Vorder ende des innern Suborbitalzahnes hinaus-

ragt. Die Mundgegend breit , viereckig , vorderer Rand derselben

gerade , ziemlich vorspringend , di e Gaumenplatte mit seitlichem

Vorsprunge. Die äussern Maxillarfüsse in der Mitte klaffend, ihr

2. Glied breit, nach vorn nicht verschmälert, das 3. Glied viel

breiter als lang (Taf. III. Ft<j. 9.) nach vorn und aussen abgerun-

det, der Vorderrand ausgeschweift und hier in der Mitte desselben

der Endpalp eingefügt. Tasterstiel wie bei Pachygraipsus. Meso-

gnath des 1. Kieferfusses ohne Innenlappen. Vorderfüsse kurz und

dick, mit stumpfer Spitze. Die folgenden Fusspaare verlängert

stark compress, die Femoralglieder am Ende des untern Randes

abgerundet, unbewaffnet, die Tarsalglieder sehr verbreitert und an

den Rändern bewimpert, die Klauenglieder bedeutend kürzer und

schmäler, seitlich zusammengedrückt, an den Rändern mit Stacheln

besetzt. Abdomen in beiden Geschlechtern siebengliederig , beim

Männchen dreieckig , mit der Basis den ganzen Sternalraum

zwischen den Hinterfüssen bedeckend, beim Weibchen breit ab-

gerundet.

Heller. Crustaceen d. südl. Europa. 8
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Ueb ersieht der Arten:

Cephalotliorax länger als breit. Ein Zahn am Seiten

rande hinter dem Extraorbitalzahne.

Antibrachialglied mit stumpfem Innenzahn.

N. minutus.

Antibrachialglied mit 2 innern Stacheln.

N. diris.

Cephalothorax gleich breit und lang, ein Seitenrandzahn.

N. pelagicus.

Nautilograpsus minutus.

(Taf. m. Fig. 9.)

Cancer minutus, Linnö Mus. Ad. Fred. Reg., et Itin. W. Goth. tab. 3. f. 1—2.

— Herbst Krabben Bd, I. tab. II. f. 32. — Fabr. Ent. Syst. XI.

p. 443. Nr. 15.

Grapsus minutus, Latreille Hist. des Crust. et Ins. t. VI. p. 68. — Leach,

Edinb. Encycl. vol. VII. p. 430. — Dehaan Fauna jap. p. 32.

Grapsus cinereus, Say Crust. of the Unt. States, Journ. Acad. Phil. vol. I. p. 99.

Grapsus pelagicus, Idem, Ibid. p. 442.

Grapsus testudinum, Roux Crust. de la Medit. pl. 6. f 1.

Planes Linneana, Bell, Brit. Crust. p. 135.

Planes minutus, Dana Unit. Stat. Expl. Exped. Cr. I. p. 346.

Nautilograpsus minutus, M Edwards Hist. des Crust II. p. 90; Annal. des sc.

nat. ra. S6r. t. XX. 1853. p. 174.

Der länglich viereckige Cephalothorax an der Oberseite leicht

gewölbt, glatt, nur auf den Kiemengegenden mit einigen Querstriemen

versehen, die Stirn in der Mitte etwas ausgeschweift. Hinter dem

spitzen Augenhöhlenzahne folgt ein stumpfes, wenig vorspringendes

Epibranchialzähnchen am Seitenrand. Brachialglied der Vorderfüsse

am innern scharfen Rande fein gezähnelt, Antibrachium nach innen

mit stumpfem Zahne, beide an der Fläche schuppig gestreift; das

ziemlich dicke, etwas comprimirte Handglied mit glatter Oberfläche,

die rundlichen Finger nach innen fein gezähnelt. Die folgenden

Fusspaare sehr lang, am obern Rande der 3 letzten Glieder dicht

behaart, am untern Rande des Tarsus und Dactylus, sowie auch

am Ende des obern Randes vom vorigen mit einzelnen spitzen

Stacheln besetzt. Farbe lichtbräunlich. Körperlänge = 5,6 Lin.,

Breite := 5 Lin.

Im Mittelmeer von Lucas an der afrikanischen Küste, von

Kotschy bei Cypern, von Canestrini bei Grenua gefunden. Im
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adriatischen Meere von Boglich ein einziges Mal bei Lesina

beobachtet-

Nautilograpsus pelagicus.

Grapsus pelagicus, Roux Crust. de la Medit pl. VI f. 7.

Nautilograpsus pelagicus, M. Edwards Aunal. des scienc nat. IIT. S6r. t. XX-
1853. p 174.

Unterscheidet sich vom vorigen durch die gänzliche Abwesen-

heit des seitlichen Epibranchialzahues- Der Cephalothorax ist fast

gleich breit und lang, oben gewölbt. Die Scheerenfüsse sind ziem-

lich gross, beim Männchen stärker als beim Weibchen, die Scheeren

glatt, die Finger gegen das Ende hin löffelartig ausgehöhlt, das

Brachialglied am Ende des Innern scharfen Randes einfach abge-

rundet, ohne Zähne- Die Körperfarbe ist gelblichbraun.

Nach Roux häufig an der Küste von Sardinien.

Nautilograpsus diris-

Grapsus diris, Costa Fauna del Regne di Napoli tab. IV. f. 1.

Nautilograpsus diris, M. Edwards Annal, des sc. nat III. Ser. t. XX. 1853

pag. 174.

Ist dem Nautilograpsus minutus sehr ähnlich und vielleicht

keine besondere Art. Der Cephalothorax länger als breit, oben

stark gewölbt und glatt, am Seitenrande ein einzelner stumpfer

Seitenzahn- Die Vorderfüsse nicht ganz gleich, das Antibrachialglied

mit 2 spitzen Stacheln- Die Anwesenheit zweier Stachel am Anti-

brachialgliede wäre das einzige Merkmal, welches ihn von N. minutus

trennen würde, sonst stimmen sie fast vollständig überein. Farbe

bräunlich mit lichtem Flecken.

Von Costa bei Gaeta beobachtet-

Genus Pinnotheres.

Latrcillc, Hist. nat. des Crust. et des Insect.

Cancer Linnc, Herbst, Fahr, — Pinnotheres Latr., Leach, M. Edwards, Dana.

Der Cephalothorax ist rund, oben gewölbt und glatt- Die

stark abwärts geneigte Stirn mit kleinem dreieckigen Nasalfort-

9*
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satze, der sich jedoch nicht mit dem Epistom in Verbindung setzt.

Die zu beiden Seiten der Stirn liegenden, nach vorn gerichteten

Augenhöhlen sehr klein, fast kreisrund. Die Gesichtsfläche sehr

beschränkt. Die Innern Antennen quer gelagert, ihre Gruben mit

unvollkommener Scheidewand. Die äussern Antennen sehr kurz,

am innern Augenhöhlenwinkel der Länge nach zwischen Augen und

innern Antennengruben gelegen, vollständig frei und beweglich. Die

Mundgegend nach hinten sehr breit, nach vorn abgerundet, das Pa-

latum mit seitlichen Vorsprüngen, Die äussern Kieferfüsse schief

gegen einander gelagert, ihr 2. Glied fast rudimentär, das 3. aber

sehr breit, länglich eiförmig und die Buccalfläche fast allein be-

deckend, der Endpalp an der Spitze des vorhergehenden eingefügt,

aus drei Gliedern zusammengesetzt, von denen das letzte sehr ver-

dünnt an der Innenseite des vorhergehenden etwas vor der Mitte

entspringt und auf diese Weise eine Art von Scheere bildet.

(Taf. III. Fig. 12.). Der äussere Tasterstiel kaum halb so lang wie

das 3. Glied der äussern Kieferfüsse. Das zweite Maxillarfusspaar

{Fig. 13.) ist am Ende ebenfalls scheerenförmig gestaltet, indem

das vorletzte Glied sich in einen langen untern Fortsatz über die

Verbindungsstelle mit dem letzten Gliede hinaus verlängert, der

mit diesem Gliede fast gleiche Länge besitzt. Das Mittelstück des

ersten Maxillarfusspaares ist nach vorn fast viereckig, der Aussenwinkel

abgerundet, der nach innen liegende Winkel mehr spitz, der Vor-

derrand leicht ausgeschweift. Die Vorderfüsse sind stärker und

länger wie die folgenden und beiderseits gleich entwickelt. Die

letztern sind dünn und schlank, ihr Klauenglied kürzer als der

Tarsus, spitz und leicht gekrümmt. Abdomen in beiden Geschlech-

tern Tgliederig, beim Männchen schmal, an der Basis den Raum
zwischen den Hinterfüsseii nicht ausfüllend, beim Weibchen dagegen

sehr breit und abgerundet.

Uebersicht der Arten:

Cephalothorax kreisrund. Vorderfüsse massig verdickt,

ohne innern Höckervorsprung; die folgenden Fusspaare

am obern Rande des Tibial- und Tarsalgliedes nicht be-

haart. P. pisum.

Cephalothorax rundlich viereckig. Vorderfüsse ziemlich

verdickt, Carpalglied mit innerm Höckervorsprung; die

folgenden Fusspaare am obern Rande des Tibial- und

Tarsalgliedes dicht behaart. P. veterum.
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Pinnotberes pisum.

(Taf. m Fig. 11—13.)

Cancer Pisum, Linne Syst. nat. ed X p. 628. (1757). — Pennant Brit. Zool.

tom. IV. p 1. tab. 1. f. 1. — Herbst, Krabben und Krebse t. I.

p. 95. tab. 3. f. 21. — Fabric. Suppl. p. 343. Nr. 33.

Cancer mytilorum, Baster Opusc. subsec. vol. EL. tab. 4 f. 1—2. (1765). —
Herbst tab. 2. f. 24. 25.

Pinnotheres pisum, Latreille Hist. nat. des Crust. t. XI. p. 83- — Leacli. Malac.

Brit. tab. XIV. f. 2—3. — Desmarest Cons. s. 1. Crust. p. 118.

pl. 11. fig. 3. — Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 16. —
Costa Fauna del Regno di Napoli Cr p. 3. — M. Edwards, Hist

des Crust. t. H. p. 31.; Atlas du Regne anira Cr. pl. 19. f. 1. —
Pinnotheres modiolae, Costa Fauna di Nap. Crust. p. 4.

Pinnotheres varians, Leach Malac. Br. tab. XIV. f. 10—11 (mas)

Pinnotheres Latreillii, Leach ibid. tab. XIV. f. 7—8. (mas immat) — Risso

1. c. V. 16.

Pinnotheres Cranchii, Leach ibid. tab. XIV. f 4—5. (fem.)

Pinnotheres mytilorum, M. Edwards Annal. des sc nat. IH. Ser. t. XX, p. 217.

pl 10. fig. 1.

Der Cephalotlierax hat eine fast kreisrunde Gestalt, die Haut

ist ziemlich dünn und weich, die Stirn springt nach vorn beim Weib-

chen fast gar nicht vor (beim Männchen etwas) und zeigt keine

mittlere Ausbuchtung. Die Vorderfüsse sind ziemlich schlank und

nur massig verdickt, ihr Antibrachialglied ohne innern Höckervor-

sprung, das Handglied an der Oberseite wenig vorgewölbt, mehr

compress, glatt, nur längs des untern Randes mit einer innern

Reihe von Haaren besetzt, die sich auch auf den unbeweglichen

Finger noch fortsetzt. Die leicht comprimirten Finger massig ge-

krümmt, der bewegliche Finger mit einem spitzen starken Zahne

an der Basis, der unbewegliche ohne solchen, übrigens beide am

innern Rande leicht behaart. Die folgenden Fusspaare cylinderisch,
^

ihre Femoralglieder am obern Rande stark behaart, an den zwei

folgenden Gliedern nur am untern Rande mit einigen kurzen Här-

chen besetzt, am obern Rande und an der Aussenseite ganz nackt

;

ebenso ist das Klauenglied nur wenig behaart. — Das Abdomen

ist beim Weibchen sehr breit, breiter als lang. Länge = 5,4 Lin.,

Breite = 5,6 Lin.

Lebt in Ostrea, Mytilus, Modiola und findet sich ziemlich

häufig im adriatischen und mittelländischen Meere.

Bekannte Fundorte: Im adriatischen Meere: Triest (M. Tr.),
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Venedig (Mart.), Zara (Bogl.) Lesina (Bogl.)- Im Mittelmeer : Nizza

(Risso), Genua (Verany), Neapel (Costa), Algier (Lucas).

Pinnotberes veterum. --

Cancer Piuuotheres, Linne Syst. natur. ed. X. p. 628.

Pinnotberes veterum, Bosc. Hist. nat. d. Crust. t I. p. 243. — Leach Malac Br.

tab. 15. f. 1. 5, — Desmarest, Criist. p. 119. — Savigny Desc. de l'Egypte

Crust. pl. VII. f. 2. — Latreille Encycl. t. X. p. 135.— Risso Hist.

nat. de l'Eur. mör. t. V. p. 16 — M. Edwards Hist. nat. des Crust.

t. II. p. 32. pl, 19. f. 7. -Lucas Anim. art. de l'Alg. t. I. p. 17.

Pinnotberes Montagui, Leacb Malac. Br. tab. XV. f. 6.

Pin'notberes Pinnopbylax, M. Edwards Aunal. des sc. nat. III. S6r. t. XX. 18.

1853. p. 218.

Der Cephalothorax des Weibchens ist mehr rundlich-viereckig,

die Haut fest, die Stirn wenig über die Augen vorspringend und in der

Mitte leicht ausgebuchtet, nach unten hin in einen dreieckigen

Nasalfortsatz verschmälert. Neben den Augen verläuft der Seitenrand

schief nach aussen und wendet sich dann über den Füssen ziemlich

plötzlich nach hinten und ist hier seitlich für die Anlagerung der

Vorderfüsse etwas concav vertieft. Die Vorderfüsse sind viel kräf-

tiger wie in der vorigen Art. Das oben stark vorgewölbte fast

conische Antibrachialglied an der Innenseite in der Mitte mit klei-

nem Höckervorsprunge. Das längliche Handglied gegen das Ende

hin etwas verdickt, wenig comprimirt, abgerundet, die Ränder sehr

stumpf. Die Finger sind sehr kurz, spitzkonisch und stark abwärts

gekrümmt, der unbewegliche Finger mit einem kleinen Zahne in

der Mitte. Der untere Rand der Hand besonders gegen die Finger hin

mit kurzen Haaren besetzt. Die folgenden Fusspaare sind leicht

comprimirt, der obere Rand der Femoralglieder nicht behaart, da-

gegen die zwei folgenden Glieder besonders am 3. und 4. Fusspaare

sowohl am untern Rande als auch längs des obern Randes nach

hinten mit einer Reihe langer Haare besetzt. Dactylus ebenfalls

stark behaart. — Abdomen breit eiförmig, länger als breit, in der

Mitte mit breitem flachen Kiele.

Bei dem Männchen springt die Stirn etwas mehr vor und ist

in der Mitte leicht ausgebuchtet. Das Abdomen ist schmal mit

fast parallelen Rändern, das 3. Glied das breiteste, von hier an

sich allmählig verschmälernd, das letzte Glied an der Basis fast

etwas breiter als das vorhergehende, am Hinterende abgerundet.
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Die Körperlänge des Weibchens beträgt 7 Linien, jene des

Männchens 3,2 Lin., die Breite des Weibchens 7,5 Lin.
,
jene des

Männchens 3,4 Lin.

Lebt parasitisch in der Steckmuschel und findet sich sowohl

im Mittel- als adriatischen Meere nicht selten. Bekannte Fundorte

:

Im adriatischen Meere: Triest (Grube), Quarnero (Lor.), Lussin-

piccolo (Steind.), Zara, Losiua (Bogl.). Im Mittelmeere : Nizza (Risse),

Genua (Verany), Neapel (Costa), Algier (Lucas), Morea fGuerin).

IV. Familia. Oxystomata.

Charakteristisch für diese Familie ist die dreieckige, nach vorn

stark verschmälerte Mundöffnung, die häufig bis zu den Innern An-

tennengruben sich ausdehnt. Der Cephalothorax ist kreisförmig

oder wenigstens vorn abgerundet, die einzelnen Gegenden an der

Oberfläche sind gewöhnlich nicht sehr ausgeprägt. Die Gesichts-

fläche erscheint äusserst klein. Die äussern Fühler sind mit den

beiden ersten Stielgliedern oder nur mit dem ersten Gliede

zwischen die Nachbartheile eingekeilt. Die äussern Kieferfüsse

haben meist eine länglich dreieckige Gestalt und erstrecken sich

häufig bis an das Vorderende der Mundöffnung oder sie sind kür-

zer und lassen einen Theil der Buccalfläche unbedeckt. Die hin-

tern Fusspaare stehen entweder in gleicher Richtung mit den vor-

hergehenden oder sie sind über diesen auf dem Rücken eingefügt.

Die männlichen Geschlechtsöfinungen liegen an der Basis der Hin-

terfüsse. Die Eingangsöffnung zur Kiemenhöhle findet sich ent-

weder am vordem Mundwinkel oder vor dem ersten Fusspaare.

Uebersicht der Gattungen.

A. Die Eingangsöffnung zu der Kiemenhöhle liegt nicht

rückwärts vor dem 1. Fusspaare, sondern am vordem
Seitenwinkel der Mundgegend unmittelbar neben dem
Ende der Ausführungskanäle.

Cephalothorax rundlich. Scheerenfiuger lang.

Ilia,

Cephalothorax rhomboidal oder hexagonal. Scheeren-

fiuger kurz. Ebalia.

AA. Die Eiugangsöffnung zu der Kiemenhöhle liegt vor dem
ersten Fusspaare.
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a. Cephalotborax nach aussen scbildartig verbreitert, die

Füsse von oben bedeckend; äussere Antennen kurz.

Calappa.

b. Cepbalotborax nach aussen nicht verbreitert; die äus-

sern Antennen sehr lang.

«. Die Hinterfüsse von gewöhnlicher Grösse und in glei-

cher Richtung mit den vorhergehenden eingefügt.

«' Cepbalotborax breit, vorn bogig gekrümmt, hinten

verschmälert.

Innere Antennen der Länge nach gestellt, die

Stirn gezähnt.

Atelecyclus.

Innere Antennen quergelagert , die Stirn breit
,

blattartig. Thia.

a" Cephalothorax schmal und lang.

Corystes.

ß. Die Hinterfüsse sehr kurz, über den vorhergehenden

am Rücken eingefügt.

Die Eingangsöffnung zur Kiemenhöhle liegt rückwärts

in einer seitlichen Ausbuchtung des Pterygostoms,

von der Basis der Vorderfüsse getrennt ; die zwei

hintern Fusspaare am Rücken eingefügt.

DoripiJe.

Die Eingangsöffnung liegt am Hinterrande des Ptery-

gostoms unmittelbar vor der Basis der Vorderfüsse.

Bloss das letzte Fusspaar am Rücken eingefügt.

Cymopolia.

Die zwei letzten Fusspaare am Rücken eingefügt.

Ethusa.

Genus Ilia.

Leach, Zool. misc.

Cancer Linne, Herbst — Leucosia Fabr. — Ilia Leach, Latr. , Roux, M. Ed-

wards, Dana.

Der Cephalothorax ist kugelförmig, fast eben; die schmale

Stirn nach vorn und oben etwas vorspringend und durch eine Aus-

buchtung in der Mitte in zwei kleine stumpfe Zähne getheilt. Die

Augenhöhlen sind oval, zu beiden Seiten unter und neben der

Stirn nach vorn geöffnet ; die obere Augenhöhlenwandung mit 2 Ein-

schnitten, der Extraorbitalzahn rudimentär. Die Augen sehr kurz

gestielt. Die Gesichtsfläche ist sehr klein. Die innern Antennen
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liegen in schiefer Richtung unter der Stirn in den untern Aus-

höhlungen der Stirnzähne. Das erste Stielglied der äussern Anten-

nen ist sehr kurz und liegt in der Innern Augenhöhlenspalte, wel-

che es ausfüllt. Die 2 folgenden Glieder und der Endfaden sehr

kurz. Die Buccalgegend dreieckig, nach vorn massig verschmälert,

von den äussern Kaufüssen bis zum Vorderrande hin ganz bedeckt.

Der vordere Muudrand in der Mitte und zu beiden Seiten halb-

mondförmig ausgebuchtet. Diese Ausbuchtungen bilden die Mün-

dungen von Kanälen, durch welche das Wasser zur Kiemenhöhle

ein- und austritt. Die ausführenden Kanäle liegen seitHch und wer-

den nach innen durch eine vorspringende Leiste auf der Gaumen-

platte, nach aussen von den ausgehöhlten Seitenrändern der Mund-

gegend, von unten aber durch die aufliegenden lamellöseu Kiefer-

füsse begrenzt. Der zuführende Kanal befindet sich in der Mitte zwischen

den erwähnten Seitenleisten der Gaumenplatte und wird durch ein

einfaches Mittelleistchen in zwei Hälften getrennt und ebenfalls

durch die Maxillarfüsse von unten geschlossen. Das 2, Glied der

äussern Kieferfüsse ist ziemlich lang, nach vorn etwas verschmä-

lert, gerad abgestutzt in der Nähe des Innenrandes mit einer Längs-

furche versehen; das 3. Glied ist dreieckig und wird an der abge-

wendeten Seite durch ein von der Spitze zur Mitte des Hinter-

randes verlaufendes Leistchen in eine äussere und innere Hälfte

getheilt. Der nach innen entspringende dreigliedrige Endpalp ist

äusserlich gar nicht sichtbar, sondern liegt eingeschlagen an der

Innenhälfte jener Fläche. {Taf. IV. Fig. t.). Der äussere Taster-

stiel ist schmal und erreicht nicht ganz die Länge des 3. Glie-

des, er endet nach vorn abgerundet und hat kein Flagellum. Der

1. Maxillarfuss mit langem, nach vorn etwas verbreiterten, eiför-

migen Mittellappen, der nach vorn über den äussern Maxillar-

fuss nicht hervorragt und hauptsächlich den zuführenden mitt-

lem Kanal von unten deckt. Die Sternalplatte eiförmig. Die

Vorderfüsse sehr verlängert, cylinderisch. Das Handglied an der

Basis verdickt, gegen sein Ende hin verdünnt und etwas um die

Längsachse gedreht, die Scheereufinger sehr lang und dünn, an der

Innenseite mit kleinen , spitzen , ungleichgrossen Zähnen besetzt.

Die folgenden Fusspaare bedeutend kürzer, vom 2. nach hinten

an Liinge allmählig abnehmend, ihre Glieder abgerundet, dünn, das

Klauenglied länger als das vorhergehende Tarsalglied. Abdomen

in beiden Geschlechtern fünfgliederig, jenes des Männchens schmal

dreieckig {Fig. 2.) , beim Weibchen breit abgerundet , das letzte

kurz dreieckige Glied plötzlich verschmälert.
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Ueb ersieht der Arten:

Cephalothorax an der Oberfläche fast glatt oder feingekörnt.

I. nucleus.

Cephalothorax an der ganzen Oberfläche mit grossen rundli-

chen Körnern besetzt.

I. rugulosa.

Ilia nu cleus.

(Taf. IV, Fig. 1. 2.)

Araneus crustaceus, Aldrov. de Crustac. lib. II. p. 202.

Cancer nucleus, Herbst, Krabben und Krebse, t. I. p. 87. Taf. 11. f. 14.

Leucosia nucleus, Fabr. Suj^i^l. p. 351. — Latr. Ilist. des Crust. t VI. p. 115.

Ilia nucleus, Leacb Zool. misc tom. 3. p. 24. — Risso, Crust. des env. de Nice

p. 37. — Roux, Crust. de la Medit. pl. VITI. — Desra. Cous. sur les

Crust p. 169 pl 27. f. 3. — M. Edwards, Regne animal de Cuv.

Crust. pl. 25, f. 2; Hist. nat. d. Crust. t. IL p. 124.

Ilia laevigata, Risso Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 20.

Ilia parvicanda, Cost. Fauna, del regno di Nap. Cr. Tav. VI. F. 1.

Auf dem kuglig gewölbten Cephalothorax sind die einzelnen

Gegenden kaum angedeutet, bloss die vorn und seitlich etwas vor-

springende Hepaticalgegend wird durch zwei seichte Furchen um-

grenzt. Die Oberfläche ist fein und dicht gekörnt , dazwischen mit

einzelnen grössern rundlichen Granulationen , besonders gegen den

Rand hin besetzt. Auf der Cardiacalgegend stehen über dem Hinter-

rande zwei flachgedrückt dreieckige Zähne, ebenso findet sich bei-

derseits am Hinterrande der Branchialgegend ein nach hinten ge-

richteter konischer Zahn vor. Die seitliche Mundgegend stark vor-

gewölbt mit einem Höcker gegen die Mitte hin, sowie 2—3 kleine

Zähnchen am vordem Mundraude an der Ausmündungsstelle des

seitlichen Kanales. Die Vorderfüsse sind viel länger und auch

etwas stärker wie die folgenden Fussj)aare. Das lange cylinderi-

sche Brachialglied mit zahlreichen rundlichen Höckern an der gan-

zen Oberfläche besetzt, die folgenden Glieder feinkörnig. Die ganze

Scheere misst in der Länge 13 Linien, der Carpus allein nur 6 Li-

nien ist und ist an der Basis dicker als am Ende, die Finger dünn
An den 4 folgenden Fusspaaren erscheint das Tarsalglied etwas

comprimijft mit unterem scharfen Rande, das Klauenglied längsge-

furcht, am obern Rande mit 2 Reihen feiner kurzer Härchen be-
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setzt. Die Körperfarbe ist gelblich oder bräunlich. Die Körper-

länge 13 Linien, Breite 12 Linien.

Ist ziemlich häufig im mittelländischen und adriatischen Meere.

Bekannte Fundorte im Mittelmeere : Nizza (Risso), Genua (Verany),

Corsica (Mann), Neapel (Costa), Morea (Guerin), Algier (Lucas). —
Im adriatischen Meere : Quaruero (Grube, Lor.), Zara (Bogl.), Ca-

pocesto (M. Tr.), Lissa, Lesina (Bogl.). — Vorkommen in 30—40

Faden Tiefe.

Ilia rugulosa.

Risso, Hist. uatur. de l'Europ. merid. t. V. p. 20. — Roux, Crust. de la Mödit.

pl VIII.

Unterscheidet sich von der vorigen Art durch die grösseren,

rundlichen Höcker an der Oberfläche; die Zwischenräume glatt.

Sonst stimmt diese Art vollkommen mit I. nucleus überein und

ist vielleicht bloss eine Varietät desselben.

Kömmt nach Iloux sehr selten im mittelländischen Meere vor

Im adriatischen Meere wurde sie noch nicht beobachtet.

Geuus Ebalia.

Leaeli , Zool. Mise.

Caucer Peonant, Montagu — Leucosia Leach — Ebalia Leaoh , Edward , Bell

Der Cephalothorax hat eine rhombische oder hexagonale Ge-

stalt mit abgerundeten oder abgestutzten Seitenwinkeln. Die Stirn

ziemlich vorragend, fast gradrandig, von massiger Breite. Die klei-

nen runden Augenhöhlen mit zwei Einschnitten am oberen Orbi-

talrand. Die Gesichtsgegend klein, das Epistom rudimentär. Die

inneren Antennen liegen in schiefer Richtung unter der Stirn, die

beiden Gruben durch eine vollständige Scheidewand getrennt. Die

äusseren Antennen sehr klein, dem inneren Augenhöhlenwinkel

eingefügt. Die Mundgegend wie bei Ilia gestaltet mit stark vor-

springenden Seitenrändern. Die äusseren Maxillarfüsse ragen über

den vordem Mundrand nicht hinaus, haben ganz die Form wie bei

Ilia, nur ist der äussere Tasterstiel fast so breit wie das 2. Glied

der Kieferfüsse. Mesognath des 1. Kieferfusspaars nach vorn ver-

breitert, gleich lang mit dem 1. Maxülarfusspaar. Die Sternalplatte



124

sehr breit, ruutllicli. Die Vorderfüsse von massiger Länge, ziemlich

verdickt, namentlich beim Männchen; die folgenden Fusspaare

sämmtlich kürzer, die einzelnen Glieder cylinderisch , das dünne

Klauenglied leicht gekrümmt, Abdomen fünfgliederig, beim Männ-

chen schmal und spitz, beim Weibchen breit, das letzte Glied

plötzlich verschmälert.

Uebersicht der Arten:

A. Vorderer Seitenrand ohne Einschnitt oder Ausbuchtung.

Cephalothorax breiter als lang.

Seitenwinkel stumpf abgerundet. Brachialglied der Vor-

derfüsse den Seitenrand des Cephalothorax weit

überragend.

Brachialglied stumpf dreikantig, Kanten leicht

höckerig. E. Bryerü.

Brachialglied deutlich dreikantig. Kanten blatt-

artig verdünnt, geflügelt. E. Costae.

Seitenwinkel grad abgestutzt, Brachialglied der

Vorderfüsse den Seitenrand des Cephalothorax

wenig überragend. E. Edwardsü.

Cephalothorax fast gleich lang und breit

E. Crancliii.

AA, Vorderer Seitenrand durch eine Einbuchtung unterbrochen.

E. Peuuautn.

Ebalia Bryerü.

Cancer tumefactus, Mout. Trausact. Linn Soc. IX. p 80. t. II. f. 3.

Ebalia Bryerü, Leach Malac Brit. tab. XXV. f. 13, 13 — M. Edwards, Hist.

Crust. t. II. p. l'>9 — Bell, Br. Crust p. 145,

Ebalia aspera, Costa Fauna del regno di Napoli, Cr. Tav. V. f. 5.

Cephalothorax fast sechsseitig mit vorderm und hintern kür-

zern Rand. Ersterer oder der Stirnrand in der Mitte leicht aus-

gebuchtet, die beiden Seitenläppchen abgerundet; der Hinterrand

fast gerade, leicht vorspringend und nur wenig in der Mitte aus-

geschweift. Vorderer und hinterer Seitenrand erscheinen fast gleich

lang und gehen unter abgerundetem Winkel in einander über. Sie

sind scharf, blattartig, nicht eingeschnitten, der hintere leicht con-



125

cav und etwas aufwärts gekrümmt. Die Oberseite ist beim Männ-

chen mehr abgeflacht, wie beim Weibchen, die Anterolateralgegend

vertieft, ohne Vorsprung ; die Medial- und Posterolateralgegend ge-

wölbt und mit einigen stumpfen Höckern besetzt. Diese sind na-

mentlich bei dem Männchen deutlicher ausgedrückt. Man findet

2 oder 3 auf der Gastricalgegend
,
jederseits einen auf der Kiemen-

gegend und einen grossen hintern Höcker auf der Cardiacalgegend.

Ueberdiess ist die ganze Oberfläche feingekörnt. Die Vorderfüsse

sind von massiger Länge, ihre Brachialglieder überragen weit den

Seitenrand des Cephalothorax und sind undeutlich dreikantig, die

Kanten mehr stumpf, mit einigen Höckern besetzt. Das Antibra-

chialglied erscheint an der Aussenfläche abgerundet oder mit einer

vorspringenden Körnerlinie bedeckt. Das Handglied ist massig

comprimirt , fast viereckig , nach innen vorgewölbt, nach oben mit

scharfer Crista versehen. Die Scheerenfinger sind kürzer als der

Carpus, seitlich compress, liingsfurchig, leicht abwärts gekrümmt.

Alle Glieder sind an ihrer Oberfläche feingekörnt. Die folgenden

Fusspaare dünn, ihre Glieder cylinderisch
,
gekörnt. Das Klauen-

glied länger und dünner als das Tarsalglied.

Die Körperfarbe ist röthlichweiss, mit einzelnen dunklern röth-

lichen Flecken am Cephalothorax und Abdomen. Die Körperlänge

beträgt 3,6 Linien , die grösste Breite 4 Linien.

Im Wiener JVIuseum befinden sich Exemplare aus dem Mit-

telmeere von Sicilien. — Im adriatischen Meere fand ich diese

Art bei Ragusa in 40 Faden Tiefe.

Ebalia Costa e.

(Taf. IV. Fig. i.)

C. Heller, Untersuchungen über die Litoralfauna des adriatischen Meeres. Sit-

zungsberichte der k. k. Wiener Akademie der Wissenschaften.

Band 46 S. 23. Taf. IH. Fig. "11

Diese neue Art schliesst sich in ihrer ganzen Körperform un-

mittelbar der vorigen Art an. Der Cephalothorax ist wie dort

fast hexagonal, in der Lebergegend vertieft, dagegen in der Ga-

strical-, Kiemen- und Cardiacalgegend leicht vorgewölbt und mit

deutlichen spitzen, nicht wie bei Bryerii stumpfen Höckern besetzt.

Auf der Gastricalgegend findet man drei, auf den andern Gegen-

den je einen solchen Höcker, der Cardiacalhöcker ist der grösste.
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Sonst ist die Fläche sehr feinkörnig. Die Stirn in der Mitte leicht

ausgeschweift, die Seitenränder scharf, unter stumpfem Winkel in

einander übergehend, ohne Einschnitt. Der Hinterrand springt

stark vor, ist ziemlich schmal und wird durch einen tiefen mittle-

ren Ausschnitt in zwei seitliche dreieckige Lappen getheiit. Eben-

so zeigen die Füsse bedeutende Verschiedenheiten. Die Vorder-

füsse haben eine massige Länge, ihr Brachialglied überragt nach

aussen bedeutend den Seitenrand des Cephalothorax und ist deut-

lich dreikantig , die Kanten scharf , die untere und hintere in

eine dünne, lamellöse Crista ausgezogen; das kurze Antibrachial-

glied an der Aussenseite mit einem vorspringenden Kiel; das Hand-

glied sehr stark comprimirt, fast viereckig, an den Seiten wenig

vorgewölbt, nach oben mit einer sehr scharfen Crista versehen,

die Scheerenfinger wie bei E. Bryerii gestaltet. Alle Glieder sind

an ihrer Oberfläche dicht gekörnt. Die folgenden Fusspaare sind

sehr kurz und dünn, längs des oberen Randes vom Femoral-, Ti-

bial- und Tarsalgliede mit einzelnen, spitzen, stark vorragenden

Stachelhöckern besetzt, sonst gekörnt. Am letzten Fusspaare fin-

den sich auch am unteren Rande des Femoralgliedes einige solche

Stachelhöcker. Das Klauenglied dünn und unbewehrt, länger als

der vorgehende Tarsus. Die Unterseite des Körpers, die Kaufüsse

und Sternalplatte ebenfalls dicht gekörnt. Das Abdomen des

Männchens schmal dreieckig, das L und 2. Glied äusserst kurz,

die folgenden vom dritten breitesten an bis zur Endspitze sich all-

mählig verschmälernd. — Die Körperfarbe golblich mit 2 rothen

Flecken am Cephalothorax innerhalb der Branchialhöcker. Die Länge
des Männchens beträgt 3 Linien, die grösste Breite 3,2 Linien.

Das Weibchen unbekannt. .

Diese Art wurde von P. Titius in Pirano gesammelt.

Ebalia Edwardsii.

Ebalia Edwardsii, Costa Fauna del Regno di Napoli Crust. p. 2. Tav. 3. f. 3.

Ebalia algirica Lucas, Anim. artic de l'Alg. p 23. pl. 2. f. 7.

Diese Art hat ebenfalls einige Aehnlichkeit mit E. Bryerii,

doch unterscheidet sie sich davon durch die grad abgestutzten

Winkel zwischen dem vorderen und hinteren Seitenrande, sowie

auch durch die verkürzten Vorderfüsse, welche mit ihrem Brachial-

gliede nur wenig den Seitenrand des Cephalothorax überragen.

Der Cephalothorax ist bedeutend breiter wie lang, die Stirn kurz,
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etwas nach oben vorgewölbt und leicht ausgebuchtet, der Hinter-

rand ziemlich grad. Die Oberfläche ist stark granulirt, die Bran-

chialgegenden springen bedeutend vor und sind mit kleinen Hök-

kern bedeckte Die Vorderfüsse kurz, aber stark, körnig höckerig;

ihr Brachialglied fast dreikantig, das Handglied mit stark vorsprin-

gendem obern Kiel versehen, die Scheerenfinger leicht einwärts

geneigt, feingezähnelt. Die folgenden Fusspaare kurz, nach oben

durch vorspringende spitze Höcker rauh, nach unten und hinten

gekörnt. Die Körperfarbe ist hellroth mit lichtem Flecken. —
Costa fand diese Art zugleich mit Eurynome boletifera im

Golfe von Taranto bei der Insel S. Nicola in bedeutender Tiefe.

Die von Lucas an der Küste von Algier beobachtete, als

E. algirica beschriebene Art dürfte wohl von der eben erwähnten

kaum verschieden sein. Ihr Körper beträgt 8 Millim. in der Länge,

10. Millim. in der Breite. Die Körperfarbe ist gelblichweiss mit 2 klei-

nen röthlichen Flecken an der Innenseite der Branchialgegenden

Das Männchen bisher unbekannt.

Ebalia Cranchii.

Ebalia Cranchn, Leach Zool. Mise. III. p. 20; Malac. Brit. tab. XXV. f 7—11.

— M. Edw. Hist. nat. d. Cr. II. p 129. — Bell. Brit. Cr. p. 148.

Ebalia discrepans, Costa Fauna del regno dl Napoli Cr. Tav. V. f 3. 4.

Ebalia Desbayesi, Lucas, Anim. artic. de l'Algerie p. 22. pl. 2. f. 7.

Der länglich rhomboidale seitlich abgestutzte Cephalothorax

sowie die starken verlängerten Vorderfüsse sind für diese Art cha-

rakteristisch. Der Cephalothorax ist fast so lang wie breit, fein

und dicht gekörnt, beim Männchen mehr abgeplattet , beim Weib-

chen stärker gewölbt, mit einem Höckervorsprung auf der Kiemen-

gegend. Die Stirn ist tief ausgebuchtet, ebenso der bedeutend vor-

springende Hinterrand. Die vordem Seitenränder sind durch kei-

nen Einschnitt unterbrochen, die Seitenwinkel gerade abgestutzt.

Die Vorderfüsse sehr stark , ziemlich lang, granuUrt ; das Hand;

glied leicht compress mit wenig ausgesprochenem obern Kiel, die

Finger sehr kurz, am Innenrande feingezähnelt. Körperfarbe röthlich-

weiss, am Abdomen des Weibchens mit einigen dunkelrothen Flecken.

Ich fand diese Art in einer Tiefe von 30—40 Faden bei Le-

sina und Ragusa. — Ebalia Deshayesii Luc. von der afrikanischen

Küste des Mittelmeeres stimmt in ihren Charakteren fast voUkom-
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men mit der genannten Art iiberein, ebenso die von Costa aus

dem Golfe von Neapel beschriebene E. discrepans.

Ebalia Pennantii.

Cancer tuberosus Pennant Brit. Zool. IV. t. IX. f. 19.

Ebalia Pennantii, Leach Malae. Brit. Tab. XXV. f. 1—6. Zool. Mise. III. p. 19.

— M Edward. Hist. Cr. II. p. 129. — Costa Fauna del Regno di

Napoli Cr Tav. V. f. 1. 2. — Bell Brit. Cr. p. 141.

Ebalia insignis, Lucas Anim. artic. de l'Alg. p. 24. pl. 2. f. 8.

Durch den mit einem Einschnitte versehenen vorderen Seiten-

rand, sowie durch die in Form eines Kreuzes an der Oberfläche

sichtbare Erhabenheit von allen übrigen Arten deutlich unterschie-

den. Die Stirn leicht ausgeschweift, die beiden Seitenränder (vor-

derer und hinterer) fast gleich laug, unter spitzem Winkel in einander

Hinterrand beim Weibchen fast gerad, beim Männchen in der Mitte

übergehend. Der leicht ausgebuchtet. Auf der Oberseite springen die

Gastrical-, Branchial- und Cardiacalgegend stark nach oben vor. Von

der Gastricalgegend verläuft nach vorn bis zur Stirn hin ein schmaler

erhabener Fortsatz. Indem diese Vorsprünge mehr oder weniger

zusammenfliessen, bilden sie an der Oberfläche ein erhabenes Kreuz.

In der Mitte kann man auf der Gastriaealgegend gewöhnlich noch

3 kleinere Höcker, besonders beim Männchen, unterscheiden. Die

Anterolateralgegeud ist sehr vertieft, nach aussen gegen den Rand

hin jedoch mit einem deutlich vorspringenden Hepaticalfeld ver-

sehen, welches nach innen und hinten von einer tiefen Furchen-

linie umgrenzt wird, die sich über den Seitenrand auf die Unter-

seite fortsetzt und auf diese Weise die Einbuchtung dieses Ran-

des erzeugt. Ueberdiess ist die ganze Oberfläche mit deutlichen

rundlichen Körnern besetzt. Die Vorderfüsse sind ziemlich lang,

ihr Handglied ist im Ganzen mehr rundlich, wenig compress, an

der Basis besonders an der Innenseite stark vorgewölbt, gegen

das Ende hin dünner, die Crista nach oben wenig ausgeprägt; die

Scheerenfinger sind schlank und dünn, fast so lang wie das Hand-

glied. Sämmtliche Glieder gekörnt. — Die Farbe ist röthlich mit

einzelnen dunklen Flecken an der Oberfljiche des Cephalothorax

und am Abdomen. Die Körperlänge 5 Linien, die grösste Breite

5,8 Linien.

Wurde von Dr. Steindachner im adriatischen Meere, bei Spa-

lato und Lissa gefunden. (MC). Ich sammelte sie gleichfalls in
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Lesina, Lissa und Ragusa in 25—35 Faden Tiefe. Die von Lucas

an der afrikanischen Küste gefundene Art, welche er als E. insig-

nis beschrieb und abbildete, ist wohl kaum specifisch verschieden

von E, Pennantii.

Genus Calappa.

Fabi'icius, Supplem.

Cancer Linn^, Herbst — Calappa Fabric, Bosc, Latr., M. Edwards, Deliaan, Dana

Der Cephalothorax ist an der Oberseite stark gewölbt, nach

vorn bedeutend schmäler als hinten, zu beiden Seiten flügelartig

ausgebreitet und die vier hinteren Fusspaare von oben fast voll-

ständig deckend. Die einzelnen Gegenden der Oberfläche wenig

ausgedrückt. Die Stirn schmal, dreieckig, mit tiefer oberer Mittel-

furche. Die Augenhöhlen rund, nach vorn und oben gerichtet, der

obere Rand mit zwei leichten Einschnitten versehen. Die innere

breite Augenhöhlenspalte wird durch das 1. Stielglied der äussern

Antennen ausgefüllt. Die Innern Antennen in schiefer Richtung

unter der Stirn gelagert. Das 1. Stielglied der äussern An-

tennen sehr breit, nach vorn nicht ganz bis zur Stirn hinrei-

chend, jedoch die Augenhöhlenspalte ziemlich vollständig ausfül-

lend ; das 2. schmale , kurze Stielglied am innern Vorderwinkel

des ersten eingefügt. Die Endgeissel kurz und dünn. Die Gesichts-

fläche äusserst klein, das Epistom rudimentär. Die Mundöfiiiung

dreieckig, nach vorn bedeutend verschmälert und in Form eines

Längskanals bis zu den innern Antennen hinreichend. Durch eine

über der Gaumenplatte vorspringende, mittlere Scheidewand wird

dieser Kanal in 2 Hälften getheilt. Die äussern Maxillarfüsse

{Taf. IV. Fuj. 3.) länglich, nach innen etwas klaflend. Sie reichen

nach vorn nicht bis ans Ende des erwähnten Kanals, sondern die-

ser wird beiderseits bedeckt durch das verlängerte häutige Mit-

telstück des L Kieferfusses. Durch diesen Kanal wird das Wasser
aus der Kiemenhöhle ausgeführt. Das 2. Glied der äussern Maxil-

larfüsse länger als das 3te, Seitenränder fast parallel, am innern

mit kleinen Kerbzähnchen besetzt, nach vorn quer abgestutzt. Das
3. Glied länglich viereckig, die vordere Innenecke schief abgestutzt

zur Insertion des 4. Gliedes, welches deutlich sichtbar bleibt. Die

Sternalplatte schmal, in der Mitte stark vertieft. Die Vorderfüsse

sind sehr gross, nach vorn und innen gegen die untere Seite des
HeWer. Crustaceeii d. südl. Europa. 9
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Körpers gelagert; das Handglied ist sehr comprimirt und nach

oben mit einem hohen Kamme versehen, die Scheerenfinger kurz,

nach unten gekrümmt. Die folgenden Fusspaare sind dünn, von

massiger Länge und liegen grösstentheils unter dem schildartig

verbreiterten Seitenrande des Cephalothorax verborgen. Die Glie-

der rundlich, Klauenglied etwas länger wie Tarsus, stielförmig,

leicht gefurcht. Abdomen des Männchens 5-, des Weibchens 7glie-

derig.

Calappa granulata.

(Taf. IV. Fig. 3.)

Cancer granulatus, Linn. Syst. natur. — Hei-bst, Krabben und Krebse t, T. p. 200.

Taf. 12. Fig. 7.5 ii, 7ß

Calappa granulata, Fabric. Supplem. p. 546.— Bosc. Eist. nat. d. Cr t. I. p 184.

Latr Hist. nat. des Crust. et des Insect.t. V. p. 392. pl. 43. fig. 1 et2,

Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. V. p. 30. — Roux, Crust de la

Medit. pl. 2. et 16. — M. Edwards , Hist Crust. If. p. 103 , Atlas

du Regne anim Cr. pl. 38. f. 1.

Oberseite sehr gewölbt, fast so lang als breit, mit 2 tiefen

parallelen die Cardiacalgegend seitlich begrenzenden, bis zum Hin-

terrande verlaufenden Furchen, übrigens die Oberfläche mit grös-

sern rundlichen Höckern besonders in der Vorderhälfte besetzt,

dazwischen feinkörnig. Stirn schmal, durch eine mittlere Einbuch-

tung in 2 kurze Zähne am Vorderrande getheilt. Der Seitenrand

besonders rückwärts nach aussen verbreitert, scharf und hier mit

6—7 dreieckigen, spitzen Zähnen besetzt. Der Hinterrand des Ce-

phalothorax fast gerade, ohne Zahn in der Mitte, dagegen nach

aussen hin mit einigen Zähnen versehen. — Das Brachialglied nach

vorn und aussen mit einer stark vorspringenden, senkrechten, schar-

fen und mit 4—5 Zähnen besetzten Crista. Das dreieckige Anti-

brachium bloss oben zwischen Brachium und Carpus eingefügt, nach

unten stossen die beiden letztern unmittelbar zusammen. Das

Handglied am obern Rande mit einer hohen, scharfen, mehrzäh-

nigen Crista versehen, am Ende des untern abgeflachten, von 2 ge-

körnten Linien eingefassten Randes mit einem spitzen, nach aus-

sen gekehrten Stachel besetzt. Die äussere Fläche feinkörnig, an

der obern Hälfte des Handgliedes und des Antibrachium mit eini-

gen grössern, rundlichen Höckern. Der unbewegliche Finger ist

sehr kurz, an der Basis verbreitert mit äusserm Höckervorsprung,
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die kurze Spitze nach unten gekrümmt. Der bewegliche Finger

schlanker, gegen das Ende hin stark gekrümmt, am obern Rande

scharf und feingezähnelt. An der Basis dieses Fingers findet sich,

jedoch bloss an einer Scheere , ein äusserer stumpfer nach unten

gekehrter Fortsatz, sowie ein anderer kleinerer am obern Eande.

Diese beiden Fortsätze verhindern eine Hyperflexion oder Hyper-

extension dieses Fingers. Der Innenrand der Finger ist mit klei-

nen Höckerzähnchen besetzt. Die Vorderfüsse sind an der Crista

des Brachialgliedes, ferner am untern Rande des Carpalgliedes so-

wie am obern Rande des beweglichen Fingers behaart. Die äus-

sern Maxillarfüsse sind ebenfalls an ihrer Oberfläche mit Haaren

besetzt. Die übrigen Füsse sind nackt, sämmtlich kürzer als das

1. Fusspaar, vom 2. nach hinten allmählig an Länge abnehmend.

Das Abdomen des Männchens ist schmal, am Anfange des

3. Gliedes am breitesten, von da an allmählig schmäler werdend,

das letzte Glied bildet ein gleichschenkliges spitzes Dreieck. Das

Abdomen des Weibchens ist ebenfalls schmal, das 6. GHed fast am
breitesten, quadratisch, das letzte Glied spitzdreieckig.

Die Körperfarbe ist ein lichtes Roth, der Hinterrand des Ce-

phalothorax sowie die Füsse mehr gelblichgefärbt, die grössern

Höcker an der Oberseite des Brustschilds sowie die Vorderfüsse

dunkelroth gefleckt. Die Körperlänge beträgt 2—3 Zoll.

Ist im mittelländischen Meere nicht selten; sie kömmt nach

Roux bei Marseille, nach Verany bei Genua und nach Lucas und
Guerin auch an der afrikanischen und griecliischen Küste vor. Im
Wiener Museum finden sich Exemplare von der Küste Siciliens.

Im adriatischen Meere ist sie etwas seltener. Man fand sie hier

in Spalato und Lesina in 30—50 Faden Tiefe.

Genus Atelecyclus.

Leach, Edinb. Encycl.

Cancer Herbst — Atelecychis , Leach , M. Edwards , Bell.

Der Cephalothorax mehr weniger kreisförmig, oben flach

convex mit kleinen Hepatical- und sehr ausgedelmten Branchial-

gegenden ; die Stirn horizontal, wenig vorspringend, dreizähnig. Die

Seitenränder regelmässig in Bogenform gekrümmt, gezähnt. Die

Augenhöhlen nach vorn gerichtet, mit einem Superciliar- und äus-

sern Augenhöhlenzahn ; der obere Orbitalrand mit 2 Einschnitten,

9*
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der untere mit einem einzigen. Die innern Antennen liegen der

Länge nach unter der Stirn in besonderen Gruben. Das 1. Stiel-

glied der äussern Antennen breit, nach vorn in einen spitzen Zahn

verlängert, zwischen der innern Suborbitalwand und der Stirn ein-

gekeilt und auf diese Weise Augenhöhle und Antennengrube voll-

ständig trennend; die beweglichen Glieder dünn, ziemlich lang,

unter der Stirn entspringend. Die Mundgegend ist fast viereckig,

die äussern Maxillarfüsse decken sie vollständig und reichen über

den Vorderrand hinaus bis zu den innern Antennengruben ; ihr drittes

Glied viel länger als breit, vorn schief von aussen nach innen ab-

gestutzt, das nächste Glied in einer vor der Mitte des Innen-

randes liegenden Ausbuchtung aufnehmend. Das 1. Kieferfusspaar

mit vorn abgerundetem Mittellappen.

Die Sternalplatte ist lang und schmal. Die Vorderfüsse sind

kurz und dick und überragen mit dem Brachialgliede den Seitenrand

des Cephalothorax nicht , das Handglied comprimirt , am obern

Rande gekielt, die Finger kurz und leicht abwärts gekrümmt. Die

folgenden Fusspaare von mittlerer Länge, leicht comprimirt, das

Klauenglied lang und spitz. Abdomen beim Männchen 5-, beim

Weibchen Tgliederig.

Uebersicht der Arten:

Die neun Zähne des Seitenrandes gleichgross A.ciuentatus.

Die neun Zähne des Seitenrandes abwechselnd grösser und

kleiner A. heterodon.

Atelecyclus cruentatus.

(Taf IV. Fig. 5 )

Cancer rotundatus, Olivi Zool. adriat. tab. 2. f. 2.

Atelecyclus cruentatus, Desni. Consid. sur les Cr. p. 89. — Guerin, Iconogr.

Crust. pl. 2. f. 2. — Hist. Cr. II. p. 142.

Atelecyclus omoiodon, Risso Hist. nat de l'Eur mer. t. V p. 18.

Die gewölbte Oberfläche des Cephalothorax mit ehiigen flachen

Furchenlinien versehen, die namentlich die Meso- und Protogastri-

calgegend umgrenzen ; die übrigen Regionen weniger deutlich unter-

schieden, alle mit feinen rauhen Körnchen besetzt. Die 3 Stirn-

zähnchen klein, von dem äussern dreieckigen Orbitalzahne
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durch einen breiten Sinus getrennt. Der mittlere Abschnitt des

Supraorbitalrandes zahnförmig. Die Seitenränder mit 9 flachen,

dreieckigen, am Rande gekerbten Zähnen besetzt, denen nach

hinten noch l.oder 2 kleinere Avenig deutliche Zähnchen mit einer

vorspringenden gekörnten Seitenlinie folgen. Die Vorderfüsse kräf-

tig, nach innen gegen die Gesichtsfläche gerichtet ; ihr Vorderarm-

glied an der stark gewölbten Aussenseite gekörnt und nach vorn mit

einem spitzen Stachel bewehrt; das Handglied am obern scharfen

Rande mit 2—3 spitzen Stacheln besetzt, an der Aussenseite mit

5 Längsreihen spitzer Stachel oder Körner. Der bewegliche

Finger länger als der unbewegliche, beide an der Basis gekörnt, nach

innen mit kleinen rundlichen Höckerzähnchen versehen, an der

Spitze stumpf. Die einzelnen Glieder der Vorderfüsse am obern

Rande behaart. — Die folgenden Fusspaare sind sämmtlich kürzer

als das 1., ihre Femoralglieder bloss an dem obern Rande, die

andern Glieder auch an den Flächen mit langen bräunlichen Haa-

ren bedeckt, das spitzkonische Klauenglied längsgefurcht, bedeu-

tend schmächtiger wie das Tarsalglied.

Die Körperfarbe weisslich mit einzelnen rothen Flecken am
Cephalothorax. Die Körperlänge 15 Linien, die grösste Breite 18

Linien.

Ist im mittelländischen Meere nicht häufig und wurde von Olivi

auch im adriatischen Meere gefunden.

Atelecyclus heterodon.

Cancer septemdentatus , Montagu Transact. of the Linn. Soc. vol. XI. pl. l.f. 1,

Atelecyclus septemdentatus, Leach, Edinb Encycl. VII. p. 430. — Desm. Crust

p. 8, pl. 4. f. 1.

Atelecyclus heterodon, Leach, Malac. Brit pl tab. II. — Latr. Encl pl. 303

f 1. 2. - M. Edw. Hist. nat. d. Cr. II. p. 143. — Bell, ßr. Cr

p. 153.

Unterscheidet sich von der vorigen Art bloss durch die we-

niger gewölbte Oberfläche, durch die fast glatte Gastricalgegend

und dadurch, dass die 9 Zähne des Seitenrandes abwechselnd

grösser und kleiner sind.

Diese vorzüglich den britischen Gewässern eigenthümliche

Art wurde auch im adriatischen Meere gefunden und zwar im Quar-

nero von Grube und Lorenz, von mir in Ragusa an der Südseite

von der Insel Lacroma in 30—40 Faden Tiefe.
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Genus Thia.

Leacli, Zool. Miscell.

Cancer, Herbst — Thia Leach, Risso, Latr. Edwards, Bell.

Der Cephalothorax fast lierzförmig, nach hinten bedeutend

schmäler, oben glatt, von vorn nach hinten horizontal, jedoch stark

gekrümmt von einer Seite zur andern. Die Stirn ziemlich vorsprin-

gend, breit, blattartig ; die Seitenränder dünn, bogig gekrümmt. Die

Augenhöhlen sehr klein, ihre obere Wand mit zwei schmalen Ein-

schnitten, die Augen kaum sichtbar. Die innern Antennen queB un-

ter der Stirn gelagert. Die äussern Antennen von massiger Länge,

von der innern Augenhöhlenspalte entspringend, ihr 1. Stielglied

kurz, das 2. lang, cylinderisch, noch zur Hälfte in der Augenhöh-

lenspalte liegend, das 3. etwas kürzer, über den Stirnrand vor-

ragend. Die äussern Kieferfüsse bis zur Basis der Antennengruben

nach vorn verlängert und die fast viereckige Mundfläche vollständig

deckend. Ihr 2. Glied ziemlich breit mit parallelen Seitenrändern,

die innere Vorderecke etwas vorspringend, das dritte Glied läng-

lich viereckig, vorn abgerundet, an dem vordem Innenwinkel tief

ausgebuchtet zur Aufnahme des 4. Ghedes. Der Tasterstiel vorn

stumpf, ohne Flagellum. Mittelstück des 1. Kieferfusspaares nach

vorn länglich dreieckig mit abgerundetem Rande. Die Sternalplatte

sehr schmal. Die Vorderfüsse kurz, comprimirt, die Finger leicht

abwärts gekrümmt; die folgenden Fusspaare bedeutend kürzer mit

spitzem Endgliede. Abdomen in beiden Geschlechtern sehr schmal,

beim Männchen die drei vorletzten Glieder zu einem Stück verbun-

den, beim Weibchen deutlich Tgliederig.

Thia polita.

(Taf. IV. Fig. 7.)

Cancer residuus, Herbst Krabben und Krebse t. XVHI.

Thia polita, Leach, Zool niisc. II. t CHI. — Guerin Icon. du regne anim t. III.

f 3. — Costa, Fauna del Regno diNapoli Cr p. 2 — M Edwards

Eist. Cr II. p. 144. — Bell Br. Cr. p. 365.

Thia Blaiüvillii, Risso Hist nat. de l'Eur. nier. t. V, p. 19.

Die Oberfläche des Cephalothorax ganz glatt, in der Vorder-

hälfte etwas punktirt. Die Stirn gekrümmt, ganzrandig, der Sei-

tenrand ziemlich scharf, in der Vorderhälfte mit drei schmalen Ein-

schnitten versehen und dadurch undeutlich in 3—4 breite Lappen

getheilt, längs des Randes und an der untern Fläche des Cepha-
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lothorax mit langen gelblichen Haaren besetzt. Die Vorderfüsse

ziemlich dick, ihr Antibrachial- und Handglied oben und aussen

abgerundet, der untere Rand des letztern mit einer auf den unbe-

weglichen Finger sich fortsetzenden Faltenlinie , die Finger spitz

und abgerundet; die einzelnen Glieder fast ganz glatt. Die folgen-

den Fusspaare leicht comprimirt, das Tibialglied äusserst kurz, nach

aussen mit zwei Kantenlinien, das Klauenglied bedeutend länger,

seitlich stark compress, am 2. Fusspaare fast lanzettlich, an den

folgenden Füssen schmäler mit oberm graden und unterm convexen

Rande ; die einzelnen Gheder an den Rändern behaart. Die Kör-

perfarbe fast rosenroth. Körperlänge 10 Linien, grösste Breite

11 Linien.

Nicht zu häufig im mittelländischen Meere (Costa, Risso). In

der Adria noch nicht beobachtet.

Genus Corystes.

Lalreille, Hist. des Crust.

Cancer, Pennant. — Albunea Fabr., ßosc. — Corystes Latr., Leach, Lamk,

M. Edwards.

Der Cephalothorax ist viel länger als breit, länglich-elliptisch,

die Stirn dreieckig verschmälert, vorn ausgeschnitten; die Seiten-

ränder gekrümmt, mit einzelnen Zähnen besetzt; die Oberfläche ge-

wölbt, die einzelnen Gegenden wenig angedeutet. Die querovalen

zu beiden Seiten der Stirn liegenden, nach vorn gerichteten Augen-

höhlen in der obern Wand mit zwei schmalen Einschnitten, in der

untern mit einem einzigen unter dem spitzen Extraorbitalzahne.

Die Innern Antennen der Länge nach unter der Stirn gelagert. Die

äussern Antennen sehr lang und stark, ihr 1. Stielglied dick, fast

cylinderisch , unter der Stirn in der weiten innern Augenhöhlen-

spalte liegend, das 2. fast gleich lang mit dem vorigen, aber dün-

ner, nach unten und innen gerichtet, es verbindet sich mit dem

3. Stielgliede, welches gerade nach vorn gerichtet und dem der

andern Seite sehr genähert ist, fast unter rechtem Winkel. Die

Endgeissel lang, vielgliederig und so wie der Stiel dicht behaart.

Epistom rudimentär. Die Mundgegend nach vorn bis zu den in-

nern Antennengruben verlängert, die Seitenränder vorn in einen

Stachel auslaufend. Die äussern Maxillarfüsse sind dicht und schmal,

zwischen dem 2. Gliede etwas klaffend. Ihr 3. Glied ist bedeutend

länger wie das 2., nach vorn in eine abgerundete etwas nach innen

gerichtete Spitze endend, das 4. Glied naCh innen unter der Spitze
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eingefügt. Der Tasterstiel dünn, die Hälfte des dritten Gliedes er-

reichend, das Flagellum zart. Mittelstück des 1. Kieferfusspaares

dreieckig, vorn abgerundet. — Die Sternalplatte sehr lang und

schmal. Die Vorderfüsse sind von massiger Dicke, gleich beider-

seits, beim Weibchen so lang wie der Cephalothorax und leicht

compress , beim Männchen dagegen zweimal so lang und mehr ab-

gerundet, die Scheerenfinger leicht abwärts gekrümmt. Die folgen-

den Fusspaare sind kürzer, etwas comprimirt, mit langem dünnen

Klauengliede. Abdomen in beiden Geschlechtern sehr verkürzt und

fast gleich breit, beim Männchen 5-, beim Weibchen Tgliederig, die

zwei ersten Glieder nach oben hinter dem Cephalothorax liegend,

die übrigen nach unten geschlagen.

Corystes dentatus.

(Taf. IV. Fig. 6.)

Cancer Cassivelaunus, Pennant Brit. Zool. tab. 7. f 13. — Herbst, Krabben und

Krebse tab. VI. fig. 72—73.

Corystes Cassivelaunus, Leach Malac Brit. tab. I. — Bell Brit. Cr. p. 159.

Albunea dentata, Fabr. Suppl. p. 398.

Corystes dentatus, Latr. Hist iiat. des Crust. t VI. p. 122.; Encycl t. 287. f. 34.

— Roux. Crust. de la Medit. pl Xu. — Costa, Fauna del Regno

di Napoli Crust. — M. Edwards, Eist. nat. des Crust. II. p. 148.

Corystes personatus, Guerin Icon. Crust. pl 6. f. 3-

Der längliche Cephalothorax vorn und hinten verschmälert,

auf der Oberfläche feinkörnig; die Stirn durch einen dreieckigen

Ausschnitt in zwei Zähne gespalten , der innere Abschnitt des

Supraorbitalrandes leicht nach oben vorgewölbt, der mittlere Ab-

schnitt vorn abgerundet. Die Seitenränder hinter dem Extraorbi-

talzahne noch mit 2—3 spitzen stachelförmigen Zähnen besetzt.

Der erste und zugleich stärkste findet sich auf der Hepaticalgegend,

der 2. und 3. auf der Kiemengegend, jener beiläufig auf der Mitte

des Seitenrandes, dieser dem Hinterrande genähert. Sie sind sämmt-

lich mit ihrer Spitze nach vorn gerichtet, der hinterste ist der

kleinste und fehlt manchmal. Unmittelbar hinter dem 1. Seiten-

randzahne gewahrt man noch einen rundlichen höckerartigen Vor-

sprung. Das Pterygostom ist stark vorgewölbt, ebenfalls gekörnt.

Die stark verlängerten Glieder der Vorderfüsse beim Männchen

sind grösstentheils cylinderisch, das Handglied gegen das Ende hin

etwas verdickt und zugleich comprimirt, die Finger kurz ; alle Glie-

der nackt, deutlich gekörnt und nur am Vorderarmgliede nach

innen und vorn ijiit zweilileinen hintereinander stehenden Stacheln
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besetzt. Beim Weibchen siud die einzelnen Glieder bedeutend

kürzer, an der Oberfläche weniger gekörnt, dagegen mit zahlreichen

und stärkern Stacheln besetzt. So finden sich am Brachium 2—

3

spitze Stacheln nach vorn, am Vorderarmgliede zwei, die jedoch

stärker entwickelt sind wie beim Männchen. Das seithch stark

comprimirte Handglied ist immer glatt, am obern Rande sowie an

der äussern Fläche mit einer Reihe spitzer Stachel besetzt. Die

Finger siud ebenfalls mehr comprimirt, Zahnränder und End-

spitzen schärfer wie beim Männchen. Die folgenden Fusspaare sind

an den Rändern behaart, ihr Tarsalglied sehr kurz, das lange

Klauenglied leicht abgeplattet. Die Körperlänge beträgt 15 Linien,

die grösste Breite 11 Linien.

Vorkommen. Im Mittelmeer : Neapel (Costa), Marseille (Roux).

Im adriatischen Meere wurde diese Art beobachtet in einzelnen

Exemplaren von Lorenz im Quarnero (in 40—50 Faden Tiefe), von

Boglich in Lesina.

Genus Dorippe.

Fabricius. Suppl.

Cancer, Linne, Herbst. — Dorippe Fabr., Latr., M. Edwards

Der Cephalothorax hinten viel breiter als vorn, mit abgerun-

deten Hinterwinkeln und vorn quer abgestutztem Rande, oben flach

convex, die einzelnen Gegenden durch breite Grenzfurchen ziemlich

deutlich ausgedrückt. Am Vorderrande bemerkt man in der Mitte die

schmale, ausgebuchtete Stirnund zu beiden Seiten derselben in gleichem

Niveau die querovalen, nach vorn gerichteten Augenhöhlen. Letztere

sind wenig vertieft, die untere Wandung rudimentär, die obere mit

einem schmalen nach hinten erweiterten Einschnitte versehen,

Extra- und Postorbitalzahn gross und spitz. Die stumpfen Seiten-

ränder verlaufen in schiefer Richtung nach hinten und aussen und

gehen unter stark abgerundetem Winkel in den breiten Hinterrand

über. Die innern Antennen liegen der Länge nach in ovalen Gru-

ben unter der Stirn und werden durch die kanalförmige vordere

Verlängerung der Mundhöhle von einander getrennt, ihre Endgeissel

ist sehr lang und ragt nach vorn über den Rand hinaus. Die äussern

Antennen sind von massiger Länge , ihr 1. StielgHed prismatisch,

zwischen der Augenhöhle und der innern Antennengrube eingefügt,

mit dem Vorderende die Stirn erreichend, wo das 2. Glied ent-

springt. Die dreieckige IMundöffnung verlängert sich nach vorn in

einen schmalen, leicht aufwärts gekrümmten Kanal, der mit seinem
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Endtheile über die mittlere Ausbiiclitimg der Stirn nocli etwas her-

vorragt und hier ausmündet. Die äussern Maxillarfüsse schliessen

die Mundöffnung bloss in den zwei hintern Dritttheilen , das ver-

schmälerte kanalförmige Vorderende wird von ihnen nicht bedeckt.

Ihr 2. Glied ist ziemlich breit, nach vorn und innen über das

nächste lappig erweitert, das 3. Glied lang und schmal, jedoch

kürzer wie das vorige, ihr 4. Glied entspringt nach vorn und aussen

von ihm. Der Tasterstiel reicht nur bis zur Hälfte des 3. Gliedes,

ist vorn abgerundet und ohne Flagellum. Das Mittelstück des

ersten Kieferfusses verlängert sich nach vorn in einen schmalen

lamellösen Anhang, der das vordere ausgehöhlte Ende der

Mundhöhle von aussen deckt. Der hierdurch gebildete Kanal dient

zum Austritt des Wassers aus der Kiemenhöhle. Am Pterygostom

finden sich nach hinten, durch eine schmale Lamelle vom 1. Fuss-

paare getrennt, zAvei schiefe Spalten, die zur Kiemenhöhle führen

und das Athemwasser aufnehmen {Taf. IV. Fig. 9 a). Die Sternal-

platte ist breit und kreisrund. Die Vorderfüsse kurz, die zwei fol-

genden Fusspaare dagegen sehr verlängert, ihr Klauenglied viel

länger als das Tarsalglied, leicht gekrümmt und zugespitzt. Die

zwei letzten Fusspaare sind sehr dünn und kurz, nicht mit den

übrigen in gleicher Ebene eingefügt, sondern über den vorigen

an der Rückseite und zwar die letzten noch etwas vor den vor-

letzten inserirt; das Klauenglied stark gekrümmt und kann gegen

das vorhergehende Glied zurückgelegt werden. Abdomen in beiden

Geschlechtern 7gliederig, die beiden ersten Glieder hinter dem Ce-

phalothorax von oben sichtbar, die übrigen nach unten geschlagen.

Dorippe lanata.

(Taf. IV. Fig. 9.)

Cancer hirtus alius, Aldrovandi, de Crust p. 194.

Cancer lunatus, Linne Syst. natur. — Herbst Krabben, Bd. I tab. 11. f. 67, 68.

Dorippe lanata, Bosc Hist. nat. des Crust. t. I. p. 208. — Lamarck, Hist. des

auim. Sans verteb. t. V. p 245. — Latrcille , Eucycl. pl. 306. f. 2.

— Desmarest, Consid. sur les Crust. p. 135. pl. 17. f 2. — Roux,

Crust. de la Medit. pl. 17. — Costa Fauna dl Napoli Crust. —
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. IL p, 155.; Regne auimal de

Cuv. Cr. Atlas pl. 30. f. 1.

Die Oberfläche des Cephalothorax ziemlich rauh, in der Hin-

terhälfte gekörnt, die einzelnen Gegenden durch tiefe Furchenlinien

begrenzt, die Lebergegend klein, mehr vertieft, dagegen springen
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Gastrical-, Cardiacal- und Kiemengegend ziemlich vor. In der brei-

ten Stirnausbucbtung ragt nach oben das freie Ende des Ausfüh-

rungskanals der Kiemenhöhle vor. Der Postorbitalstachel ist sehr lang

und spitz. Beiläufig in der Mitte des Seitenrandes findet sich gleichfalls

ein spitzer Stachelzahn. Die Vorderfüsse erscheinen ziemlich compress,

beim Weibchen etwas schwächer wie beim Männchen. Das Hand-

glied stark comprimirt, die Finger bedeutend länger wie die Hand,

dünn, an der Oberfläche gefurcht, am Innenrande scharf gezähnt,

spitz. An den zwei folgenden langen Fusspaaren sind die einzel-

nen Glieder ebenfalls compress, das letzte Glied dünn und tief der

Länge nach gefurcht. Die zwei letzten Fusspaare haben mehr cy-

linderische Glieder, das Tarsalglied bildet am Anfange des Unter-

randes einen höckerartigen Fortsatz, gegen welchen das gekrümmte

spitze Klauenglied zurückgelegt werden kann. Alle Füsse sowie die

ganze Körperoberfläche dicht behaart, bloss Scheerenfinger und

Klauenglieder der Füsse nackt. Die Eingangsspalten zur Kiemen-

höhle am Pterygostom sind an der hintern Lefze mit einer Reihe

besonders langer Haare besetzt. Abdomen des Weibchens breit,

abgerundet, das letzte Glied plötzlich verschmälert. Beim Männchen

ist das Abdomen länglich dreieckig , das 3. Glied mit stark vor-

springendem Querkiele versehen. Körperlänge 14 Linien, Breite

18 Linien.

Findet sich im adriatischen und mittelländischen Meere vor.

Bekannte Fundorte im Mittelmeer: Marseille (Roux), Nizza (Risso),

Genua (Canestrini), Neapel (Costa), afrikanische Küste (Lucas). Im

adriatischen Meer : Pirano (P. Titius ), Venedig (Mart.), Lussinpiccolo

(Steindachner). — Vorkommen in 30—40 Faden Tiefe.

Genus Cymopolia.

Roux, Crust. de la Medit.

Der Cephalothorax breiter als lang, fast viereckig, oben ziem-

lich abgeflacht und uneben. Die Stirn etwas vorspringend, breit

und gezähnt. Die Augen ziemlich dick, ihre Höhlen von massiger

Länge, nach vorn gerichtet; die einzelnen Abschnitte der obern

Wandung zahnförmig, die Suborbitalwand unter dem Extraorbital-

zahne mit einer Einbuchtung, im weitern Verlaufe ziemlich gerade.

Die Seitenränder des Cephalothorax gekrümmt und mit Zähnen be-

setzt. Die innern Antennen liegen in querer Richtung unter der

Stirn. Die äussern Antennen sind ziemlich lang, ihr Stiel besteht

aus drei cylinderischen Gliedern, von denen das erste kurz ist
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imd ii) der innern AugenliÖhlenspalte liegt, die beiden folgenden

etwas längern ragen über den Stirnrand hervor und tragen eine

vielgliederige Geissei. Die Mundgegend ist viereckig, nach vorn

ohne deutlichen Kanal, das Epistom allmählig in das Palatum über-

gehend. Das 2. Glied der äussern Maxillarfüsse ziemlich breit und

lang mit parallelen Seitenrändern und schief abgestutztem Vorder-

rande, so dass der Innenwinkel lappenartig vorspringt ; das 3. Glied

dagegen sehr klein, fast dreieckig, nach vorn und innen für das

4. Glied tief ausgebuclitet. Tasterstiel mit deutlichem Flagellum.

{Taf. IV. Fig. 8). Die Sterualplatte ist breit. Die Vorderfüsse

kurz, etAvas ungleich beiderseits. Die folgenden drei Fusspaare

bedeutend länger, vom 2. bis zum 4. allmählig an Länge zuneh-

mend, das Klauenglied leicht abgeplattet. Das fünfte Fusspaar

sehr dünn und kurz, über dem vierten eingefügt, das Klauenglied

fast stielförmig, gerade. Abdomen in beiden Geschlechtern 7 glie-

derig, die ersten Glieder nicht von oben sichtbar, sondern ganz unter

dem Cephalothorax verborgen.

Cymopolia Caronii.

(Taf. IV. Fig. 8.)

Roux, Crust de la Medit pl 'il f 1—7. — M. Edwards Bist nat des Crust.

t. TT p. 159 — Lucas Anim. artic de l'Algerie Crust. p. 25.

pl. 3 f. 1.

Die Stirn vierzähnig, die zwei mittlem Zähne etwas kleiner

wie die seitlichen ; der Supraorbitalrand dreizähnig , hinter dem

spitzen Extraorbitalzahne folgen am Seitenrande noch drei flache,

von vorn nach hinten an Grösse abnehmende Zähne. Die Ober-

fläche des Cephalothorax körnig rauh, die einzelnen Gegenden ziem-

lich angedeutet. Das Handglied der Vorderfüsse leicht verdickt, an

der Oberfläche gekörnt, die Scheerenfinger kurz, etwas gerippt. Die

drei folgenden Fusspaare compress, am obern Rande der Femoral-

glieder gezähnelt , auch am obern Rande des Tibialgliedes vom 3.

und 4. Fusspaare mit 1 oder 2 Zähnchen besetzt. Das Tarsalglied

des letzten Fusspaares am untern Rande mit einer Reihe feiner

Stacheln. Die Körperfarbe ist röthlich , die Füsse mit dunklern

Querbinden. Länge 1 Zoll.

Diese Art fand sich bis jetzt vorzüglich im südlichen Theile

des Mittelmeeres, an den Küsten von Sicilien (Roux), sowie an der
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nördlichen Küste von Afrika, Oran (Lucas). Im adriatischen Meere

fand ich sie zu Lesina sowie in Ragusa in 30—45 Faden Tiefe.

Genus Ethusa.

Roux, Cnisl. Je la Medit.

Cancer, Herbst. — Dorippe Fabr , Latr., Bosc. — Etbusa Roux, M Edwards.

Der Cephalothorax ist fast viereckig, länger als breit und

stark abgeplattet. Die Stirn ziemlich breit, in der Mitte tief aus-

geschnitten. Die nach vorn und aussen gerichteten Augenhöhlen

ziemlich unvollständig, ihr oberer Rand mit einfachem Einschnitte,

der Extraorbitalzahn spitz, der Postorbitalzahn klein, nicht vorra-

gend; die Augen sind langgestielt, nicht retractil und ragen nach

aussen über den Seitenwinkel des Cephalothorax hinaus. Die in-

nern Antennen liegen in fast gerader Richtung unter der Stirn. Die

äussern Antennen sind sehr lang; ihr cyliuderisclies 1. Stielglied

liegt im Innern Augenhöhlenspalt , das 2. etwas kürzere und das 3.

sehr verlängerte ragen schon über die Stirn hinaus. Die Mundge-

gend ist dreieckig, mit dem verschmälerten Vorderende bis zur

Basis der Innern Antennen sich erstreckend. Die äussern Maxillar-

füsse erreichen das äusserste Vorderende nicht, sondern dieser aus-

gehöhlte Theil wird nur von dem verlängerten Mittelstücke des

1. Kieferfusspaares beiderseits bedeckt und wie bei Dorippe zu

einem Kanäle umgestaltet, durch welchen das Athemwasser aus der

Kiemenhöhle austritt. Dieser Kanal verlängert sich hier nicht wie

bei Dorippe zwischen den Innern Antennen bis vor die Stirn, son-

dern endet schon an der Basis jener Antennen. Das 2. Glied der

äussern Maxillarfüsse ist ziemlich breit, nach vorn und innen etwas

verlängert; das 3. Glied so breit wie das vorige, aber kürzer, fast

oval, auf der Oberfläche mit einem mittlem stumpfen Längskiele;

das 4. Glied beiläufig in der Mitte des abgestutzten Vorderrandes

eingefügt. Der Tasterstiel die Mitte des 3. Gliedes erreichend, mit

deutlicher Endgeissel. Die seitlichen Eiugangsöflnungen zur Kie-

menhöhle am Hinterrande des Pterygostoms vor dem 1. Fusspaare.

Die Sternalplatte oval. Die Vorderfüsse sind beim Weibchen kurz

und dünn, beim Männchen sehr ungleich entwickelt. Die zwei fol-

genden Fusspaare sind sehr lang, besonders das dritte, ihre Glie-

der abgerundet, das Klauenglied dünn, leicht gekrümmt, länger als

das Tarsalglied. Die zwei letzten Fusspaare sind auf der Rücken-

fläche und zwar das 5. vor dem 4. eingefügt, beide dünn und schwach,
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das 4. kürzer als das 5., mit kurzem gekrümmten Endgliede. Das

Abdomen ist beim Männeben 5-, beim Weibchen Tgliederig, die zwei

ersten (ilieder nacli oben hinter dem Cephalothorax sichtbar.

Ethusa Mascarone.

Cancer Mascarone, Herbst Krabben und Krebse Bd I. p. 191 tab 11. f. 09.

Dorippe callida, Latr., Encycl Atl. pl. ^78. f. 4.

Dorippe mascarone, Römer, Genera Insectorum tab. 33. f. 1 — Latr. Hist nat.

des Crust. t VI. p. 128. — Costa, Fauna del Regno di Napoli Cr.

Ethusa mascarone, Roux, Crust. de la Medit. pl. 18. — M. Edwards, Hist des

Crust. II. p. 162

Der vierseitige längliche Cephalothorax ist hinten nur wenig

breiter als vorn, die Stirn durch einen mittlem dreieckigen Aus-

schnitt in zwei Lappen getheilt, wovon jeder am Vorderende mit

zwei spitzen Zähnen besetzt ist. Die Oberfläche ziemlich abge-

plattet, die Gastrical-, Cardiacal- und Kieraengegend durch Furchen

begrenzt, jedoch wenig vorspringend. Die Seitenränder sind stumpf.

Die Vorderfüsse des Weibchens gleich entwickelt beiderseits, die

einzelnen Glieder dünn, cyhnderisch, das Handglied nicht verdickt.

Beim Männchen ist jedoch ein Vorderfuss bedeutend stärker und

länger wie jener der andern Seite, namentlich ist das Handglied

sehr verdickt, fast eiförmig, leicht compress, an den Flächen ge-

wölbt, die Scheerenfinger sehr kurz. Diese sowie die folgenden

Fusspaare sind glatt und nackt, bloss das Tarsalglied an den zwei

letzten verkürzten Extremitäten ist am Unterrande mit einer Reihe

feiner Härchen besetzt. — Das Abdomen des Weibchens ist läng-

lichoval, beim Männchen schmal, dreieckig, das dritte Segment an

seiner Basis mit 2 Höckern besetzt. Länge = 6 Linien, grösste

Breite = 4,5 Linien.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und mittelländi-

schen Meere. Adriatisches Meer: Spalato, Lussinpiccolo , Servola

(Steindachner) , Zara (Beglich), Pirano (P. Titius), Lissa, Lesina

Ragusa (Heller) in 15—30 Faden Tiefe. Im Mittelmeer: Nizza,

(Risso, Roux), Genua (Verany), Neapel (Costa) , Morea (Guerin).

II. Tribiis Anomura.

Der Körper ist entweder breit oder mehr länglich, das Augen-

segment bedeckt oder frei. Die Antennen sind gewöhnlich sehr
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entwickelt. Die äussern Antennen sind nie mit den Nachbartheilen

verwaclisen oder zwischen ihnen eingekeilt, sondern vollständig frei

und beweglich. Ihr Stiel ist aus drei oder fünf Gliedern zusam-

mengesetzt, am 1. Gliede stets mit einem Gehörhöcker (TuderculumJ

versehen, der an seinem Gipfel durchbohrt und durch eine Mem-
bran (Tympanum) verschlossen ist.*) Die äussern Maxillarfüsse sind

meist verschmälert. Das Abdomen ist entweder blattartig und wie

bei den Brachyuren nach vorn geschlagen oder lang, ausgestreckt,

häufig mit seitlichen Schwanzanhängen versehen. Kiemen neun oder

mehrere zu beiden Seiten. Die weiblichen Geschlechtsöifnungen

am Coxalgliede des 3. Fusspaares. —

U eher sieht der hieb er gehörigen Familien:

A. Der Hinterleib ohne beweghche Anhänge, die kleinern

Hinterfüsse am Rücken eingefügt.

Farn. Apterura

AA. Der Hinterleib mit beweglichen Anhängen am vorletzten

Gliede des Hinterleibes, die Hinterfüsse in gleicher

Ebene mit den übrigen eingefügt.

Farn. Pterygura.

I. Familia. Apterura.

Alle Ringe des Bruststücks sind mit einander verwachsen, die

Antennen mittelmässig , die Sternalplatte breit, die Kiemen liegen

schräg in mehreren Reiben unter der seitlichen Wölbung des Cepha-
lothorax, der Hinterleib eingeschlagen, ohne bewegliche Anhänge am
vorletzten Segmente ; die kleinen Hinterfüsse am Rücken eingefügt.

U eher sieht der Gattungen:

A. Die zwei letzten Fusspaare verkürzt, von der Rücken-
seite entspringend. Dromia

*) üeber die Form, Lagoruug und Jleschaflciilieit des Geliörorganes bei
den verschiedenen Decapoden wurden in neuester Zeit, besonders durch Dr. Strahl in

Berlin eingehende Untersuchungen angestellt. Man vergleiche dessen interres-

sante Mittheilungen hierüber in den Sitzungsberichten der kön Akademie der
Wissenschaften zu Berlin vom 25. Juli und 7 November 18«i
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AA. Bloss das letzte Fusspaar von der Rückenseite entsprin-

gend, und kleiner als die übrigen.

-Ceplialotliorax länglich dreieckig, Augen sehr lang-

gestielt. Latreillia.

Cephalothorax fast vierseitig, Augen kurzgestielt.

Homola.

Genus Dromia.

Fabricius Suppl.

Caucer Lina, Herbst. — Dromia Fabric, Latr., Dehaan, M Edwards

Der Cephalothorax rundlich, fast kugelförmig, die einzelnen

Gegenden an der Oberfläche durch deutliche Furchen getrennt.

Die Stirn dreieckig, stark abwärts geneigt, mit tiefer oberer Mittel-

furche, die Seitenränder bedeutend gekrümmt, in der Vorderhälfte

häufig gezähnt. Die zu beiden Seiten der Stirn liegenden, nach

vorn und aussen gerichteten Augenhöhlen ziemlich tief, ohne deut-

lichen Extraorbitalzahn, der obere Rand nach aussen hin mit einem

Einschnitte; die Augen kurz und dick. Die Gesichtsfläche fast

viereckig, halb so lang wie die Mundgegend. Die innern Antennen

in schiefer Richtung nach vorn und innen gelagert in Gruben, die

nach aussen hin oflen sind und deren dreieckige Scheidewand zum

grössten Theile von dem Nasalfortsatze des Epistoms gebildet wird.

Die äussern Antennen liegen nach aussen von jenen, ihr 1. Stiel-

glied ist sehr breit und vervollständigt die untere Augenhöhlen-

wand nach innen, nach vorn und aussen verlängert sich dieses

Glied in einen starken, mit der Endspitze gegen die Orbita gekehr-

ten Fortsatz; das 2. schmälere, etwas knotige Glied entspringt

nach innen von diesem Fortsatze und ist beiläufig so lang wie die-

ser, das 3. Glied sehr kurz, die mehrgliederige Endgeissel verlän-

gert. Die viereckige Mundöfinung ist vorn etwas breiter wie hinten,

der vordere Mundrand beiderseits gegen die Ecken hin durch

eine Lücke unterbrochen, mit einem vorragenden Zahne in der

Mitte der Lücke. Die äussern Kieferfüsse sehr breit, das 3. Glied

länglich viereckig, gegen das Ende hin etwas breiter, die Unter-

seite concav, das 4. Gli ed am vordem Innenwinkel des vorigen ein-

gefügt, der Tasterstiel mit deutlicher Endgeissel. Das Mittelstück

des L Kieferfusspaares vorn ein dreieckiges nach innen stark aus-

gezogenes abgerundetes Läppchen bildend. Die Nahtliuie am Pte-

rygostom setzt sich über den Seitenrand auf die obere Flache fort.
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Die Vorderfüsse sind kurz und dick, die Sclieerenfinger am Ende

abgerundet und löfielartig ausgehöhlt. Die zwei folgenden Fuss-

paare sind von massiger Länge, ziemlich dick, ihr Klauenglied ko-

nisch. Die zwei letzten Fusspaare erscheinen sehr klein, mehr

gegen die Eückenfläche eingefügt, das 5. etwas länger wie das 4.,

am Ende mit einer kleinen Scheere, indem sich das Tarsalglied in

einen spitzen dornartigen Fortsatz verlängert, neben welchem das

stark gekrümmte und gegen jenen Fortsatz bewegliche Klauenglied

eingefügt ist. Das Abdomen des Männchens und Weibchens ist

siebengliederig , beim Weibchen länglich oval, hinten abgerundet,

beim Männchen mehr verschmälert mit dreieckigem Endgliede, das

übrigens breiter als lang ist ; zwischen dem 6. und 7. Segmente

sind immer zwei seitliche Stücke eingefügt. (Taf. IV. Fig. 11.) Das

Weibchen besitzt unter dem Abdomen 5 Paar Anhänge für die Eier.

Dromia vulgaris.

(Taf. IV. Fig. -10. H.)

Cancer Dromia, Olivi Zool. adriat. p. 45.

Dromia Rumphii, Bosc. Hist. des Crust. t. I. p. 229 — Desmarest Consid. sur

les Crust. p 137. — Risso, Hist. nat. de l'Eur. mör. t.V. p. 32. —
Costa Fauna del Regne di Napoli Cr.

Dromia vulgaris, M. Edw-, Regne animal de Cuv. Crust. pl. 40. f. 1.; Ilist. nat-

des Cr. II. p. 173. — Bell Brit Cr. p. 369. — Lucas, Anim. art.

de l'Alg. p. 26.

Der Cephalothorax ist breiter als lang, die Stirn mit drei

stumpfen Zähnen besetzt, die bei altern Individuen weniger deut-

lich sind; die vordem Seitenränder mit \ier grossen höckerartigen

Zähnen bewaffnet, der zweite Zahn mit einem kleinen Höcker an

der Basis, so dass er doppelt erscheint, der dritte sehr breit aber

kurz, der letzte am kleinsten. Die hintern Seitenränder sind fast

so lang wie die vordem. Die Oberfläche ist sehr stark gewölbt, die

einzelnen Gegenden deutlich. Die Vorderfüsse sind kräftig mit knotig

höckeriger Oberfläche, das Handglied am obern Rande mit einigen

kleinen spitzconischen Zähnen besetzt, die Scheerenfinger am aus-

gehöhlten Ende stark gezähnelt. Die zwei folgenden Fusspaare sind

kürzer wie die vorigen, ihr conisches gekrümmtes Klauenglied am
untern Rande mit einer Reihe kleiner Stacheln besetzt, die End-

klaue kurz. Die ganze Körperoberfläche sowie auch die Füsse mit

kurzen Haaren dicht bedeckt. Körperfarbe dunkelbraun, die Schee-

H eil er. Crustaceen d. südl. Europa. 10
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renfinger röthlich. Jüngere Exemplare sind oft von Suberites do-

muncula ganz überzogen.

Körperlänge — 2—2V2 Zoll, Breite = 3 Zoll.

Im adriatischen und Mittelmeere häufig.— Adriatisches Meer:

Triest, Portore (Grube), Quarnero (Lor.), Pirano (P. Titius), Zara

(Kirchsberg), Venedig (Olivi), Lesina (Bogl.), Lissa, (Hell.). Im Mit-

telmeere : Nizza (Risso) , Corsica (Mann , MC.) , Sicilien (MC),

Neapel (Costa), afrikanische Küste (Lucas).

Vorkommen in 20—35 Faden Tiefe,

Genus Latreillia.

Roux, Crust. de la Medit.

Cephalothorax länglich dreieckig, vorn abgestutzt und die

Stirn mit drei Stacheln besetzt, wovon die seitlichen lang und spitz,

nach vorn und aussen gerichtet sind, der mittlere aber klein und

zwischen den Innern Antennen nach unten gekehrt ist. Die Augen

sehr lang gestielt, wie die Seitenstacheln frei nach vorn vorragend,

nicht retractil, die endstiindige Cornea viel dicker wie der Stiel.

Die Innern Antennen liegen unter den Augenstielen und sind frei

nach vorn gerichtet; ihr 1. Stielglied kurz und dick, von dem ge-

genüberliegenden durch eine schmale Scheidewand und nach vorn

durch den mittlem, nach abwärts geneigten Stirnstachel getrennt,

die zwei folgenden über die Stirn vorragenden Stielglieder cylin-

derisch, das zweite doppelt länger als das dritte, die beiden End-

fäden kurz. Die äussern Antennen entspringen etwas hinter den

vorigen, ihr Stiel besteht aus drei dünnen cylinderischen Gliedern,

wovon das 2. doppelt länger ist wie das 1. und 3., die ziemlich

gleiche Länge besitzen. Ihre Endborste ist kurz. Das Epistom

viel länger als breit, cylinderisch, abgerundet. Die viereckige Mund-

gegend vorn etwas breiter wie hinten, der Vorderrand in der Mitte

vorgewölbt. Das 2. Glied der äussern Maxillarfüsse lang und schmal,

am Innenrande lang behaart; das 3. Glied fast oval, nach vorn ver-

schmälert, den langen Endpalpus an der Spitze aufnehmend. Der

äussere Tasterstiel äusserst dünn, Endgeissel deutlich. Das Mittel-

stück der Innern Kieferfüsse dünn, vorn dreieckig mit abgestutztem

Rande. Das Sternum länglich oval. Die Vorderfüsse viel kürzer

wie die folgenden Fusspaare, ihr Handglied leicht verdickt, cylin-

derisch oder mehr keulenförmig (beim Männchen). Die drei folgen-

den Fusspaare äusserst lang und dünn, die einzelnen Gheder cyhn-

derisch , die Tarsen gegen das Ende hin etwas verbreitert, die
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Klauenglieder kurz und spitz. Das letzte Fusspaar über dem vor-

hergehenden an der Rückenseite eingefügt, fast fadenförmig und

kürzer. Die drei ersten Glieder des Abdomen sind immer nach

oben hinter dem Cephalothorax sichtbar. Beim Männchen besteht

es aus 7 Gliedern, es ist an der Oberfläche ganz glatt und hat eine

länglichovale, am Ende zugespitzte Gestalt. Beim Weibchen erscheint

es bedeutend breiter und nur aus 5 Gliedern zusammengesezt, indem

das 4., 5. und G. Glied mit einander zu einem einzigen Stücke ver-

wachsen sind, das letzte dreieckige, in eine hintere Spitze ausgezogene

Glied wird in einer Ausbuchtung am hintern Rande des vorigen

aufgenommen. An der Oberfläche ist es mit 6 spitzen Stacheln

besetzt, 2 in der Mitte des 2. und 3. Gliedes, 4 an den Rändern

des verwachsenen Segmentes (2 auf jeder Seite.)

Latreillia elegans.

(Taf. IV. Fig. 14.)

Roux, Crust. de la Medit. pl. 22 — Dehaan, Faun japon. p. 108. — M. Ed-

wards Hist. nat. des Crust. I p 277 — Lucas Anim. artic. de

l'Algßr. Crust. p. 3. pl. 1. f. 1

Der Körper ganz glatt, die Seitenränder abgerundet, nach

vorn in einen cylinderischen Halstheil verschmälert. Der Vorder-

theil des Körpers mit den langen Seitenstacheln und vorgestreckten

dünnen Augen hat einige Aehnlichkeit mit einer Nacktschnecke,

bei welcher die 4 Fühler ausgestreckt sind. Die stark divergirenden

Seitenstachel der Stirn sehr spitz, so lang wie die Augen, nach

unten und aussen mit 1 oder 2 kleinen Stachelzähnchen besetzt,

ein anderer Stachelzahn findet sich fast regelmässig an der Basis

jener Stachelfortsätze nach aussen über der Insertion des 1. Stiel-

gliedes der Innern Antennen. Der mittlere Stirnstachel kurz, fast

senkrecht abwärts geneigt. Das Brachialglied der Vorderfüsse in

der ganzen Länge sowie am Ende mit einzelnen spitzen Stacheln

besetzt, die folgenden Glieder glatt, das Handglied kürzer wie der

Vorderarm, die schlanken dünnen Finger nur halb so lang wie der

Carpus. An den folgenden Fusspaaren sind Femur und Tarsus sehr

verlängert, ersterer stets cylinderisch und mit Stacheln bewehrt,

der letztere gegen das Ende hin erweitert und seiner ganzen Länge

nach, besonders aber am Ende mit anliegenden Stachelbörstchen

besetzt. Das spitze Klauenglied zeigt ebenfalls am obern Rande

einige solche Stachelbörstchen.
10*
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Länge des Cephalothorax ohne Stirnstacliel 8 Linien, Breite

3,G Linien.

Diese seltene Art wurde bis jetzt bloss im südlichen Theile

des Mittelmeeres gefunden. Roux, welcher diese Art zuerst be-

schrieb und abbildete, erhielt sie von der Küste Siciliens, jedoch

nur in weiblichen Exemplaren. Dehaan und nach ihm Lucas beo-

bachteten auch die Männchen. Letzterer erwähnt sie als äusserst

seltene Erscheinung von der Küste von Algier. — Im Wiener Mu-

seum befinden sich 2 weibliche Exemplare aus Sicilien, von Groh-

mann gesammelt.

Vorkommen: In sehr grossen Tiefen auf Korallengrund.

Genus Homola.

Leach, Zool. miscell.

Cancer Herbst — Dorippe Lamarck — Homola Leach , Latr. , Roux, Edwards.

Der Cephalothorax ist viel länger als breit, fast vierseitig,

oben flach convex, nach vorn stärker abwärts geneigt, Gastrical-

und Branchialgegend ziemlich gross, die Seitenwandungen hoch,

fast senkrecht, die Seitenränder nicht vorspringend. Die Stirn

schmal, in Form eines kleinen Rüssels nach vorn verlängert, mit

einem spitzen Supraorbitalstachel beiderseits an der Basis. Die

nach vorn gerichteten Augenhöhlen sind sehr unvollständig gebil-

det, nach aussen hin offen und in eine seitliche flache Vertiefung

übergehend, welche den verdickten Endtheil der Augen auf-

nimmt ; die untere Wand wird grösstentheils von dem Stiele der

innern und äussern Antennen, die hier neben einander liegen,

gebildet; die Augenstiele sind cylinderisch , an ihrer Basis sehr

verdünnt und frei, nach aussen hin dicker, die Cornea kug-

lig, endständig. Die innern Antennen liegen nicht in besondern

Höhlen, sondern werden bloss durch ein kielförmig vorsprin-

gendes Scptum in der Mitte von einander getrennt, sie stehen

nach oben mit den Augenhöhlen, nach aussen mit den äussern

Antennen in Verbindung. Ihr 1. Glied ist dick und breit, die bei-

den folgenden lang und cylinderisch, die Endfäden kurz. Die äus-

sern Antennen in gleichem Niveau mit den vorigen entspringend

haben ein starkes cylinderisches L Stielglied, mit grossem Gehör-

höcker an der Basis, nach vorn verlängert es sich gewöhnlich in

einen spitzen stachelartigen Fortsatz, die zwei folgenden Glieder

sind dünn, cylinderisch, das 2. viel länger wie das 3te, die End-
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geissei verlängert. Das Epistom ist kurz, nach vorn bildet es zum
grössten Theil das Septum, das an seiner Basis einen nach vorn

gerichteten Stachel besitzt. Die Mundötfnung ist sehr gross, vorn

bedeutend erweitert, mit abgerundeten Seitenwinkeln, auf der Gau-

menplatte mit 2 Seitenleistchen, jedoch ohne mittlem Vorsprung.

Die äussern Maxillarfüsse {Taf. IV. Fig. 12.) sind schmal und klaffen,

ihr 2. und 3. Glied am innern Rande lang behaart und mit einer

Reihe feiner Stacheln besetzt, fast gleich laug, das letztere gegen

das Ende hin verschmächtigt und nach einwärts gekrümmt ; das

4. Glied an der Spitze des vorigen eingefügt. Tasterstiel nicht

die halbe Länge des 3. Gliedes erreichend, Geisselfaden deutlich.

Der dreieckige Mesognath vom 1. Kieferfusspaar vorn ausgeschweift.

Sternalplatte wie bei Dromia. Die weiblichen Geschlechtsöifnungen

wie bei jenem Geschlechte an der Basis des 3. Fusspaars. Die

Füsse sind sehr verlängert, die vordem scheereniörmigeu massig

verdickt, die folgenden seitlich comprimirt, das letzte über dem
vorhergehenden auf der Rückenseite eingefügt, kürzer, mit gekrümm-

ten scheerenförmig gegen den Tarsus einschlagbaren Klauengliede.

Das Abdomen ist in beiden Geschlechtern Tgliederig und läng-

lich oval.

üebersicht der Arten:

Cephalothorax länglich vierseitig. Stirnrüssel zweizähnig.

H. spinifrons.

Cephalothorax rundlich dreieckig. Stirn in einen einfachen

Stachel ausgezogen.

H. Cuvieri.

Homola spinifrons.

(Taf. IV. Fig. 12-13.)

Cancer barbatiis, Herbst, Krabben und Krebse, tab. 42. f. 3.

Dorippe spinifrons Laniarck, Ilist. des aiiini sans nat. t. V. p. 245.

Honiohi spinifrons, Leach , Zool. miscell. t. II. tab. 88 — Latr. Encycl. atlas

pl. 277. f. 4 — Desmarest Consid. surles Crust. p. 1.34. pl. 17. f. 1. —
Kisso llist. nat. de l'Eur. iner. V. p. 34. — Costa Fauna del Regno

*
di Napoli. Cr. — M. Edwards , Hist. nat. des Crust. t. II. p 183.

pl 22. f. 2 — 4; Atlas du regne aniin. de Cuv. Crust. pl. 39. f. 2.

— Lucas Anim. art. de l'Alg. p. 27.

Cephalothorax länglich vierseitig mit fast geraden Seitenrän-

dern, erst ganz nach vom hin etwas verschmälert; das Stirnro-
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strum am Ende zweizähnig, oberer AugenliöMenrand mit 4 in glei-

cher horizontaler Linie stehenden Zähnen besetzt, die äussern

etwas stärker wie die an der Basis des Rostrum stehenden

Präorbitalzähne. Die Oberfläche besonders in der grössern Hin-

terhälfte stark abgeplattet, in der Mitte mit deutlicher Cervical-

furche , vor welcher eine schwächere , mit jener fast parallele Quer-

furche von einer Seite zur andern verläuft, die nach aussen die

Regio hepatica von der gastrica trennt, in der Mitte aber die me-

sogastrica, von der urogastrica absondert. Auf der grossen nach

vorn abwärts gekrümmten Gastricalgegend finden sich 9 spitze

Stachel, 4 in der Mitte, 1 hinten und 2 auf jeder Seite. Die Sei-

tenränder sind ebenfalls mit Stacheln bewaffnet, die 2 ersten auf

der Hepaticalgegend sitzenden sehr gross und spitz., namentlich

der erste, die übrigen hinter der Cervicalfurche folgenden klein

und am Hinterrande ganz verschwindend. Der Hinterrand grad.

Die Seitenflächen glatt, bloss nach vorn am Pterygostom mit 2—

3

schiefen Stachelreihen besetzt, welche die äussere Orbitalvertie-

fung nach unten begrenzen, 2 mehr nach innen an dem Ursprung

der äussern Antennen befindliche Stacheln sind besonders gross.

Der vordere Höckerfortsatz des 1. Stielgliedes der äussern An-

tennen nach aussen gelegen. Das dreikantige Brachialglied der

Vorderfüsse an jedem Rande mit einer Stachelreihe, das Vorder-

armglied mit einem grossen spitzen Stachel an der Innenseite und
2—3 Längsreihen kleiner Stacheln an der Aussenfläche. Das Hand-

glied leicht comprimirt und bloss am untern Rande mit kleinen

Stacheln besetzt, dagegen an beiden Rändern mit langen einwärts

gekehrten, gelben Haarbüscheln versehen. Die Scheerenfinger zuge-

spitzt, kürzer als der Carpus mit scharfem, ungezähnten Innenrande.

Die Femoralglieder der folgenden Fusspaare am obern und untern

Rande mit spitzen Stacheln besetzt, sie sind gewöhnlich am untern

Rande schwächer, jedoch am letzten Fusspaare sind die untern sehr

entwickelt und die obern fehlen bis auf einen einzigen am Ende des

Gliedes fast ganz. Das Klauenglied ist an den 3. vordem Glied-

massen um die Hälfte kürzer wie das Tarsalglied, compress, mit

seitlicher Längsfurche, am Ende leicht gekrümmt und längs des

untern Randes mit einer Reihe scharfer Stachel besetzt. Am
Tarsus finden sich unten ebenfalls 4—5 Stachelbörstchen. — ,Am

letzten Fusspaare ist das Klauen glied stark gekrümmt, spitz, fast

so lang wie das verkürzte Tarsalglied, letzteres am Anfang des

untern Randes mit zwei Stachelreihen, zwischen welche das zurück-

geschlagene Klauenglied aufgenommen wird. — Am 2. Abdominal-
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Segmente ragt ein mittlerer konischer HÖckerzahn vor. Farbe

bräunlich, mit einem kurzen filzigen Haarüberzug. Körperlänge 18

Linien, Breite 12 Linien.

Ziemlich häufig im adriatischen sowohl als im Mittelmeere.

— Bekannte Fundorte: Nizza (Risso), Genua (Verany), Neapel

(Costa), afrikanische Küste (Lucas), Pirano (P. Titius), Zara, Le-

sina (Bogl.).

Homola Cuvieri.

Hippocarcinus hispidus , Aldrov. de Criist p. 179. 181.

Dorippe Cuvieri, Risso Crtist. de Nice. p. 18.

Homola Cuvieri, Risso. Hist uat. de l'Eur. aier. V p 34 — Latr. Regne anim.

2 ed. t. IV p. 68. — Roux Crust. de la Medit. pl. 7. — Costa Fauna

del Regno di Nap Cr. — Guerin. Tconogr. Cr pl. 13. f 1. — M.

Edw. Hist nat. des Crust II. p 183,

Der Cephalothorax ist oben mehr gewölbt, die Seitenränder

sind leicht gekrümmt, die ganze Körpergestalt mehr rundlich drei-

eckig. Die Stirn in einen einfachen spitzen Stachel ausgezogen,

zu dessen beiden Seiten ein gleich starker konischer Präorbital-

stachel nach vorn und oben ragt. Ein etwas kleinerer Stachel

findet sich unter den vorigen am untern Augenhöhlenrande. Der

Höckerfortsatz am Ende des 1. Stielgliedes der äussern Antennen

liegt nach innen, übrigens ist dieses Glied nach unten noch mit

mehreren Stachelzähnen besetzt. Auf der nach aussen vorgewölbten

Hepaticalgegend findet sich nach vorn ein sehr grosser Stachel,

den nach unten und hinten mehrere kleinere umgeben. Ebenso

ist die ganze Oberfläche, sowie auch die Seitengegend des Cepha-

lothorax überall mit spitzen konischen Stacheln von verschiedener

Grösse besetzt. An den Seitenrändern sowie auf der Gastrical-

gegend sind sie gewöhnlich etwas stärker. Brachial und Hand-

glied der Vorderfüsse cylinderisch, an der ganzen Oberfläche mit

Stachelhöckern bedeckt , die Finger spitzkonisch, mit einzelnen zer-

streuten Haarbüscheln an der Oberfläche. Auch die folgenden

Fusspaare sind mehr cylinderisch, bloss die zwei letzten Glieder

deutlich comprimirt und ebenso mit Stachelhöckern versehen. Das

Klauenglied mit einer einfachen Stachelreihe am untern Rande.

Am letzten Fusspaare wird das Klauenglied zwischen 2 Stachelrei-

hen an der Basis des vorhergehenden Gliedes aufgenommen. Kör-

perlänge 6—8 Zoll.
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Ist seltener wie die vorige. Wurde im Mittelmeere bisher

gefunden zu Toulon, Marseille (Roux), in Nizza (Risso), in Genua
(Aldrovandi , Verany) , Neapel , Sicilien (Costa) , Morea (Guerin)

,

Nordküste von Afrika (Lucas). — Aus dem adriatischen Meere ist

sie noch nicht bekannt.

II. Familia Pterygura.

Der letzte Ring des Bruststücks ist nicht mit den übrigen

verwachsen, die Antennen sind ziemlich lang und frei, die Sternal-

platte ist meist schmal und nur hinten etwas erweitert, seltener

breit wie bei den Brachyuren. Der Hinterleib besitzt stets beweg-

liche Anhänge am vorletzten Segmente. Die Hinterfüsse entspringen

in gleichem Niveau mit den übrigen.

A. Das erste Fusspaar ohne Scheeren.

Albunea.

AA. Das erste Fusspaar scheerenförmig.

Der Hinterleib weich, cylinderisch, nicht nach vorn ge-

schlagen. Pagurus.

Der Hinterleib breit, fest, nach vorn geschlagen.

Porcellana.

Genus Albunea.

Fabric. Supplem.

Cancer Linn., Herbst, — Albunea Fabr., Latr., M. Edwards.

Der Cephalothorax fast viereckig, nach hinten etwas ver-

schmälert, von vorn nach hinten grad, von einer Seite zur andern

stark gekrümmt, der Hinterrand in der Mitte tief ausgebuchtet,

der vordere fast gerad verlaufend. Die Augen liegen frei vor der

Mitte des Stirnrandes unmittelbar neben einander, ihre Stiele sind

breit blattartig, die Cornea am äussern Rande derselben, äusserst

klein. Die innern Antennen sind sehr stark entwickelt; sie liegen

unmittelbar unter und neben den Augen. Ihre 2 ersten Stielglie-

der sind sehr breit, das 3. ebenfalls comprimirt, jedoch schon

schmäler wie die vorhergehenden. Die Endborste vielgliederig, länger

als der Körper, mit 2 Reihen einwärts gerichteter Haare besetzt.

Die äussern Antennen entspringen fast in gleicher Linie mit den

vorigen, ihre drei Basalglieder sind kurz und dick, die Endgeissel

nur aus 7—8 Gliedern zusammengesetzt. Die äussern Maxillarfüsse
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verlängert, die einzelnen Glieder schmal. Die Füsse sind kurz, die

vordem grössern mit sclieerenförmigem Ende , das vorletzte Glied ist

nämlich blattartig verbreitert, fast dreieckig von Gestalt , am End-

rande nach unten mit vorspringendem Zahn , nach oben mit einem

beweglich eingefügten, stark gekrümmten spitzen Klauengliede , wel-

ches gegen die Innenseite jenes Gliedes eingeschlagen werden kann.

Die drei folgenden Fusspaare sind fast ähnlich gestaltet, ihr letz-

tes Glied ist sichelförmig gekrümmt und au der Basis mit einem

Innern vorragenden kurzen Fortsatze versehen. Das letzte Fusspaar

ist sehr verdünnt, fadenförmig. Das Abdomen ist Tgliederig. Das 1

.

sehr kleine Glied wird in die hintere Ausbuchtung des Cephalo-

thorax aufgenommen, das 2. Glied dagegen ist sehr gross und

nach aussen blattartig erweitert, die 2 folgenden Glieder haben

eine ähnliche Form, sind jedoch kürzer und schmäler; die 3 letzten

Glieder sind sehr schmal. Dem 6. Gliede ist beiderseits ein Abdo-

minalfusspaar eingefügt, bestehend aus einem Basalgliede und zwei

schmalen Blättchen am Ende. Das 7. Glied ist fast eiförmig.

Albunea symnista.

Cancer dorsipes, Herbst, Krabben und Krebse, Taf. 22. Fig. 2.

Albunea symnista, Fabr Supjjl. p. 397. — Lamarck. Hist. nat. des anim. V.

p. 224 — Desm p. 173, pl. 29. f 5 — Guerin, Iconogr. Crust.

pl 15. f 1 —M.Edwards, Hist nat. des Crust. t. II. p. 203; Atlas

du regne anim. Crust. pl. 42. f. 3. — Lucas Anim artic de l'Alg.

p. 27. pl. 3. f. 2.

In einer mittlem Ausbuchtung des Vorderrandes findet sich

als Andeutung eines Rostrums ein kleines Zähncheu; nach aussen

von dieser ist der Vorderand bis zur Basis der äussern Antennen

hin fein gezähnelt, im weitern Verlaufe unbewehrt, die Seiteneckc

selbst wieder mit 2 spitzen Stachelzühnen bewaffnet. Die Augen-

stiele länger als breit, ihr innerer Rand fast gerade, der äussere

gekrümmt. Die Oberfläche des Cephalothorax ist mit mehreren

quer verlaufenden nach aussen verzweigten Furchenlinien versehen.

Das Klauenglied des 3. Fusspaars ist etwas breiter wie an den

vorhergehenden 2 Füssen. Ränder des Cephalothorax und der Füsse

mit langen Haaren besezt. Körperlänge 10—12 Linien.

Diese hauptsächlich im indischen Ocean vorkommende Art

wurde von Lucas auch an der Nordküste von Afrika im Mittel-

meere beobachtet.
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Genus Pagurus.

Fabric Suppl

Cancer Liuae , Herbst — Pagurus Fabr , Latr , Leach , M. Edwards, Dehaan.

Der Cephalothorax ist länglich viereckig , nach vorn etwas

verschmälert und fast gerade abgestutzt, nach hinten beiderseits

abgerundet und in der Mitte tief ausgebuchtet; das letzte Thorax-

segment unbedeckt und in dieser Ausbuchtung sichtbar. Die Sei-

tenränder springen entweder gar nicht oder nur wenig über die

Basis der Füsse vor, die Seitenflächen erscheinen nach vorn hin

fast senkrecht. Durch eine tiefe Cervicalfurche wird der ganze

Cephalothorax in eine vordere und hintere Hälfte getheilt, die

vordere ist gewöhnlich fest, die hintere mehr hautartig. Die Cervi-

calfurche verläuft in der Mitte quer, wendet sich dann schief vor-

wärts und geht unmittelbar unter dem Seitenrande nach vorn, wo

sie unter dem Basalgliede der äussern Antennen ausmündet. Auf

der Oberfläche der vordem Rückenhälfte , welche meist ziemlich

flach ist, sind durch mehr oder weniger deutliche Furchenlinien

folgende Gegenden angedeutet: 1. die Mesogastrica als ein mitt-

leres schildförmiges Feld von länglicher Form, vorn abgerundet,

zu beiden Seiten grad oder leicht concav, hinten dreieckig zuge-

sjntzt, die hintern Grenzlinien Vförmig. Sie ist nach vorn immer

mit den Protogastricalgegenden verschmolzen, nur manchmal findet

sich eine kleine Mittelfurche, welche die Trennung in zwei Hälften

andeutet. 2. die regiones metagastricae, die als 2 schmale schiefe

Felder beiderseits hinter dem Mesogastricalfelde und vor den Sei-

tensclienkehi der Cervicalfurche liegen. Sie sind häufig ebenfalls

mit der Mesogastrica verschmolzen. 3. Die regiones hepaticae fin-

den sich beiderseits vom Mesogastricalfeld längs des Seitenrandes

und sind von jenem mehr oder weniger deutlich abgegrenzt. Der

hinter den Augen liegende Stirnrand ist in der Mitte entweder

bloss einfach gekrümmt oder mit einem mehr oder weniger vorsprin-

genden Zahne besetzt, nach aussen findet sich beiderseits über der

Insertion der äussern Antennen ebenfalls ein kleines Zähnchen

(dens antennalis) , im weiteren Verlaufe bis zur Seitenecke ist der

Rand entweder schief abgestutzt oder leicht ausgeschnitten , die

Seitenecke selbst stumpf oder spitz. —
Die hintere grössere Hälfte des Cephalothorax ist nach rück-

wärts etwas verbreitert, an ihr bemerkt man in der Mitte die

schmale längliche von zwei deutlichen Furchen begrenzte regio
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cardiaca und beiderseits die ausgedehnten regiones branchiales.

Die letztern setzen sich nach vorn unter der Cervicalfurche fort

und enden daselbst mit abgerundetem Rande (margo branchioste-

gialt's). An den Kiemengegenden gewahrt man überdiess mehrere

grössere deutliche Furchenlinien und von ihnen eingeschlossene

Feldchen. Eine solche lange Furchenlinie findet sich nament-

lich längs des hintern Seitenrandes (linea lateralis). Sie steht

nach vorn durch einen innern und äussern Ast mit der Cervical-

furche in Verbindung und umschliesst mit ihr ein dreieckiges

oder rhombisches Feldchen (area lateralis). Nach rückwärts theilt

sie sich in zwei Längsäste, der innere kleinere verzweigt sich auf

der Oberfläche, der äussere stärkere gibt Zweige an die Seiten-

fläche ab, die in der Nähe des Randes ein Maschenuetz bilden. Nach

aussen von dem oben erwähnten Seitenfeldchen finden sich auf der

Seitenfläche gewöhnlich noch zwei grössere Feldchen, die man als

mittlere Branchialfeldchen (areolae mesohranekialcs) bezeichnen

kann. Das obere kleinere ist rundlich, das untere grössere fast

dreieckig. — Auf der vordem fast senkrechten Kiemonwand {regio

brancliiostegiana) kann man ebenfalls ein oberes längliches schma-

les Feld unterscheiden, das unmittelbar unter der Cervicalfurche

liegt und meist eine festere Consistenz zeigt, sowie einen darunter

liegenden mehr hautartigen Abschnitt.

Das Augensegment ist stets frei und gewöhnlich unbedeckt,

die cylindrischen nach vorn gerichteten Augenstiele können nicht

zurückgelegt werden, die Cornea ist endständig, kuglig, kaum dicker

als der Stiel, letzterer nach oben in die Cornea einen konischen

Fortsatz bildend , an dessen Ende sich gewöhnlich ein kleiner

Haarbüschel findet; kleine Deckschüppchen (squamuhxe oplithahni-

cae) liegen an der Basis der Augenstiele (Taj-. V. Fig. 14 b). Die

innern Antennen entspringen gerade unter den Augen, ihr Stiel

ist dreigliederig , das 1. Glied dick und kurz, oben abgeplattet,

nach aussen und unten vorgewölbt, die beiden folgenden Glieder

dünn, cylinderisch, das 3. Glied doppelt länger wie das 2. Die bei-

den Endfaden sind sehr kurz (11— 12 gliederig), der eine dünn und

fast nackt, der andere dicker und an der Unterseite stark behaart

(Fig. 14 d). Das nach aussen von ihnen neben den Augen ent-

springende zweite Antennenpaar hat einen fünfgliederigen Stiel und

eine sehr lange, vielgliederige Endborste {Fig. 14 e). Das erste,

kurz dreieckige Stielglied (intercalare Strahl) liegt in dem drei-

eckigen vordem Ausschnitte, wo die Cervicalfurche endet, auf des-

sen untern Fläche, ragt der konische Gehörhöcker stark vor ; das
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2. ebenfalls kurze , aber mehr prismatische Glied (armiger Str.)

trägt nach vorn einen beweglich eingefügten langen spitzen einer

Palpe ähnlichen Stachel (aciculus)\ die 2 folgenden sehr kurzen

Glieder entspringen an der Untenseite von dem vorigen, das eine

ist mehr dreieckig, das andere cylinderisch, sie gestatten nur eine

seitliche Bewegung ; das letzte Glied ist lang und dünn , frei be-

weglich (Fig. 7.)

Die Mundöflnung ist sehr gross. Die äussero Maxillarfüsse

(Taf. V. Fig. 1.) erscheinen schlank und schmal, klaffen daher

bedeutend. Ihr 1. Glied ist dreieckig, kurz; das 2, Glied länglich,

dreikantig, an der vorderen scharfen Kante mit vielen spitzen

Zähnchen besetzt; das 3. Glied mehr rundlich, nach innen wie das

vorige lang behaart, jedoch zahnlos; die 3 folgenden Glieder nur

wenig dünner, das 5. Glied länger als das 4. und 6., letzteres mit

stumpfer konischer Sjjitze, lang und dicht behaart. Der Taster ist

deutlich entwickelt und das Flagellum lang , etwas abgeplattet,

gegliedert, an den beiden Rändern behaart. — Das 2, Maxillar-

fusspaar (Fig. 2.) sehr schmal und kurz, das 3. Glied fast doppelt

länger wie das 2te und nach innen stark behaart, der Tasterstiel

breit und lang, das Flagellum wie beim vorigen beschaffen. — Am
1. Maxillarfusspaar (Fig. 3.) ist der Vorderlappen des Endognaths

länglichoval, der hintere kurz, dreieckig , der Mesognath aber sehr

schmal und kurz, der Exognath an der Basis erweitert, sodann

nach vorn allmählig verschmälert und mit einer Endgeissel ver-

sehen. — An der äussern Maxille {Fig. 4.) erscheint die grössere

Vorderhälfte des Endognaths zweitheilig, jeder Theil am Rande

wieder gespalten , die kleinere Hinterhälfte dreieckig, der Meso-

gnath lanzettlich, spitz, der Exognath vorn abgerundet, hinten

breit, schief abgestuzt. — Die innere Maxille {Fig. ö.) zeigt einen

vordem dreieckigen und hintern fast quadratischen Innenlappen

sowie einen spitzen leicht gekrümmten Ausseulappen. Die Mandibel

(Fig. 6.) besitzen an der Innenseite eine stark vortretende rund-

liche Zahnplatte und einen 3gliederigen Taster. Die Oberlippe

erscheint als fast herzförmiger, oben gekielter Anhang. — Zwischen

dem Mundrande und der Basis der äussern Antennen erheben sich

vorn zwei seitliche Längsleistchen.

Die Sternalplatte ist nach vorn zwischen den 3 erstem Fuss-

paaren sehr schmal, erweitert sich dann etwas, wird aber nach

hinten zwischen dem 5. Fusspaare wieder eng. Die Vorderfüsse

sind scheerenförmig, meist kräftig entwickelt, entweder beiderseits

ziemlich gleich oder von verschiedener Länge und Stärke. Die zwei
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folgenden Fusspaare sind sehr verlängert, mit spitzem Klauengliede.

Die zwei letzten Fusspaare erscheinen wieder bedeutend kürzer und

dünner, mehr oder weniger sclieerenförmig, besonders am 5, Fuss-

paare ; am vorletzten Gliede besitzen sie gewöhnlich eine nach aussen

gekehrte rundliche, rauhe Fläche, mittelst welcher sie sich in den

Gehäusen besser zurückhalten können. Die weibliche Geschlechts-

öffnung liegt an der Basis des 3., die männlichen an der Basis des

5. Fusspaars und ist meist mit Haaren dicht umgeben.

Der Hinterleib ist weich, häutig und etwas nach rechts ge-

wunden (Taf. V. Fig. 8.). An der Rückenseite tindensich mehr weniger

assymmetrische Platten vor, wovon die vier erstem meist dünner

sind und ziemlich weit von einander entfernt liegen, während die

drei hintern eine festere Consistenz besitzen und einander genähert

sind. Die 5. und 6. Rückenplatte erscheint viereckig, die 7. unre-

gelmässig vierlappig. An der Basis des Abdomen finden sich ge-

wöhnlich gar keine Anhänge, nur selten ein Paar rudimentärer

Afterfüsse bei Weibchen oder zwei Paar stärkerer Anhänge bei

Männchen vorhanden; im Allgemeinen sind die Afterfüsse nur

linkerseits entwickelt, wo sie von der Seite der Rückenplatten ent-

springen, während auf der rechten Seite sich nur einzelne Haar-

büschel vorfinden. Sie bestehen aus einem Basalgliede und 1, 2

oder 3 schmalen, an den Rändern bewimperten Endplättchen. Beim

Männchen findet sich nur ein Endplättchen vor. Häufig bemerkt

man auch an der Unterseite des Abdomen entweder an der Basis

oder weiter rückwärts ein oder zwei konische Hautverlängerungen.

Die zwei beweglichen Anhänge des vorletzten Segmentes bestehen

aus einem kurzen dicken Basalgliede und zwei ungleich grossen, ge-

krümmten , mit warziger Aussenseite versehenen EndgKedern ; die

Anhänge der linken Seite sind stets länger und stärker wie auf

der entgegengesetzten Seite.

In neuerer Zeit hat namentlich Dana dieses artenreiche Genus

nach der Form der Vorderfüsse, nach der verschiedenen Beschaffen-

heit des Vorderrandes vom Cephalothorax sowie nach andern wich-

tigen Merkmalen in mehrere Untergattungen zerfällt. Diese Un-

tergattungen entsprechen ziemlich vollkommen jenen Unterabthei-

lungen, in welche schon früher M. Edwards *) die zahlreichen Arten

dieses Genus zusammenfasste.

*) Annal. d. sc. nat. III, Ser. tom. X. 1848. p. 59
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Uebersicht der Untergattungen:

A. Die äussern Maxillarfüsse an der Basis ziemlich vonein-

ander entfernt, erstes Glied kaum grösser wie das zweite.

Rechter Vorderfuss stärker entwickelt.

Eupagurus.

AA. Die äussern Maxillarfüsse an der Basis genähert, erstes

Glied breit, mit dem gegenüberliegenden in der Mitte zu-

sammenstossend.

a. Das Augensegment mit einem mittlem, zwischen

den Augenstielen nach vorn ragenden, beweglichen

Stachelfortsatze bewaffnet.

Diogenes.

b. Das Augensegment ohne mittlem Fortsatz.

An der Basis des Abdomen vom Männchen zwei

Paar Anhänge, beim Weibchen ein Paar Anhänge

nebst seitlichem Eiersack.

Paguristes

Ohne solche Anhänge an der Basis des Abdomen.

Stirnrand abgerundet. Linker Vorderfuss

stärker entwickelt.

Pagurus.

c. Stirnrand mit spitzem Medialzahn. Vorder-

füsse ziemlich gleich entwickelt.

Clibanarius.

Subgenus Eupagurus.

Brandt, Middendorf Sibir. Reise.

Pagurus Fahr, M Edwards — Bernhardus Dana. — Eupagurus Braudt,

Stimpson

Der Stirnrand in der Mitte mit einem spitzen oder stumpfen

Zahne versehen. Das Augensegment wenig vorspringend , die

Augenstiele meist kurz und dick, der bewegliche Stachelanbang

der äussern Antennen sehr entwickelt; die äussern Kieferfüsse

kräftig, an der Basis entfernt von einander stehend, ihr 1. Glied

nicht grösser wie das 2. Die Vorderfüsse sind ungleich entwickelt,

der rechte länger und stärker, die Scheerenfinger spitz, in hori-

zontaler Richtung schliessend. Das vierte Fusspaar ohne deutliche

Scheere am Ende.
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Uebersicht der Arten:

A. Die Vorderfüsse ohne vorspringende Kanten am Hand-

gliede.

B. Der äussere Antennenstiel länger wie die Augen.

C. Das viereckige Handglied mit kleinen rauhen Kör-

nern besetzt. Die Klauenglieder des 2. und 3.

Fusspaares ohne Stacheln am untern Rande.

Die Klauenglieder des 2. und 3. Fusspaares

der Länge nach um die Achse gedreht und vor

der Spitze unten etwas erweitert.

E. Bernhardus.

Die Klauenglieder des 2. und 3. Fusspaares

lang und dünn , kaum um die Achse gedreht

und vor der Spitze nicht erweitert.

E Prideauxii

CC. Das viereckige Handglied auf der Oberfläche der

Länge nach vertieft und mit zahlreichen stumpfen

Höckern besetzt.

E. sculptimanus

CCC. Das viereckige Handglied oben nicht vertieft, ohne

bedeutende Rauhigkeiten. Die Klauengheder des 2.

und 3. Fusspaares mit scharfen Stacheln besetzt.

Das Handglied viel kürzer als das Vorder-

armglied und nach unten und vorn in einen

spitzen Zahn verlängert.

E. timidus

Das Handglied mit dem Vorderarm fast gleich-

lang, unten abgerundet.

E anachoretus.

BB. Der äussere Antennenstiel nicht länger wie die Augen.

Das Handglied an der Oberseite und an den Rän-

dern mit spitzen Stachelhöckern besetzt.

E Lucasi

AA. Die Vorderfüsse mit drei stark vorspringenden Kanten

am Handgliede.

Die Kanten scharf und glatt.

E. angulatus.

Die Kanten stumpf und feinkörnig.

E. meticulosus.
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E u p a g u r II s B e r n li a r d u s.

Cancer Bernhardus, Liun. Syst. uat. 1049. ; Mus. Lud. p. 454. — Herbst t. IT.

p. 14. tab. 22. f. 6.

Astacus Bernhardus, Pennant Br. Zool. IV. t. XVIII. p. 30. — Degeer, Memoire

sur les Ins. t. VH. p. 405. pl, 23. f. 3—12.

Pagurus Bernhardus , Fabric. Suppl. p 411. — Desmar. Cons. p. 173. pl. 30.

f. 2. — M. Edwards, Annal. des scienc nat. 2. ser. t. VI. p. 266
;

Hist. nat. des Crust. IL p. 215.; Atlas du regne anira. 3. edit. Cr.

pl. 44. f. 2. ; Annal. des sc. nat. 3. ser. t. X. p. 59. — Bell, Brit.

Crust. p. 171.

Pagurus streblonyx, Leach Malac Brit. t. XXVI f. 1—4.

Bernhardus streblonyx, Dana U. St. Explor. Crust. t. IL

Eupagurus Bernhardus, Brandt, Middend. Sibir. Reise, Zool. p. 105. — Stimps.

Proceed. of the Academy of nat. sc. of Philad. 1858. p. 237,

Der Cephalothorax an der Vorderhälfte von einer Seite zur

andern ziemlich flach und glatt, die einzelnen Gegenden kaum ab-

gegrenzt, die Lateralfeldchen schmal und schief nach aussen ge-

richtet. Der Yorderrand ist mit drei Zähnchen besetzt, von denen

der mittlere etwas mehr vorragt als die seitlichen. Nach aussen

von diesen verläuft der Vorderrand in schiefer Richtung zum stum-

pfen, abgerundeten Seitenwinkel. Der Seitenrand zeigt nach vorn

gewöhnlich einen kleinen Kerbzahn» Die Augenstiele sind kurz und

dick, ihre Basalplättchen stehen ziemlich entfernt von einander und

sind an dem verschmälerten Vorderende abgerundet, an den Rän-

dern glatt. Der äussere Antennenstiel ragt weit über die Augen

hinaus , ihr beweglicher Stachelanhang ist ziemlich spitz , S. förmig

nach vorn und aussen gekrümmt, länger als die Augen, fast nackt.

An seiner Basis findet sich am 2. Gliede ein innerer kurzer und äus-

serer längerer Stachelzahn. Die innern Antennen sind ebenfalls bedeu-

tend länger wie die Augen. Die Vorderfüsse sind sehr ungleich

entwickelt, der rechte ist immer länger und stärker wie der linke.

Das Brachialglied des grössern Fusses erscheint leicht dreikantig,

die Kanten stumpf mit einigen Höckerlinien versehen. Das Antibra-

chialglied ist etwas länger wie das Handglied, an seiner Basis leicht

verschmälert, nach oben und aussen gewölbt , an der Innenseite

aber stark abgeplattet, an der ganzen Oberfläche mit spitzen

Höckern besetzt, die am Innenrande in einer Längsreihe stehenden

grösser als die übrigen. Das Handglied fast quadratisch, an der

flach convexen Oberfläche mit kleinen spitzen Körnchen besetzt

die längs des Aussenrandes eine leicht vorspringende auf den un-
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beweglichen Finger sich fortsetzende Linie bilden. Die Scheeren-

finger sind kurz, mit stumpfer weisser Spitze, an der Oberfläche

gekörnt; der unbewegliche ist nach aussen hin etwas niederge-

drückt mit scharfem, höckerzähnigen Rande, der bewegliche dage-

gen abgerundet und leicht gekrümmt. Sie bewegen sich in hori-

zontaler Richtung gegen einander und sind am Innenrande mit

stumpfen Höckerzähnen besetzt. Am linken Vorderfusse sind na-

mentlich Antibrachium und Carpus schmäler, letzterer an der Innen

Seite ziemlich abgeplattet, beide mit spitzen Zähnchen besonders

längs des Innenrandes besetzt, die Finger länger wie das Hand-

glied, am Innenrande scharf, etwas behaart, jedoch nicht deutlich

gezähnt. Die zwei folgenden Fusspaare erreichen beiläufig die

Länge des rechten Vorderfusses, ihr Tibial- und Tarsalglied ist mit

einer Reihe spitzer Zähnchen am Vorderrande besetzt, das Klauen-

glied viel länger wie der Tarsus und ziemlich stark, der ganzen

Länge nach um seine Achse gedreht und vor der Spitze etwas ver-

breitert; am obern Rande mit kleinen Höckern, am untern gegen

das Ende hin mit kurzen Börstchen versehen; die Endklaue kurz

und spitz. Das 5. Fusspaar besitzt nur eine sehr unvollkommene

Scheere. Die vier linksseitigen Afterfüsse am Abdomen haben an

den drei ersten zwei Endplättchen, am letzten nur eins. Die Farbe

ist bräunlichgelb, manchmal mit röthlichen Flecken, an den Füssen

mit rothbraunen Längsbinden versehen.

Die Länge beträgt 5—6 Zoll.

Das Vorkommen dieser Art im Mittel- und adriatischen Meere

ist noch zweifelhaft, denn jene Art, welche Costa und Risso unter

diesem Namen aufführen, dürfte vielleicht eher mit E. Prideauxii

identisch sein.

Eupagurus Prideauxii.

(Taf. V. Fig. 1—8.)

Pagurus Prideauxii Leach, Make Br tab 26. f. 5. 6. — M. Edwards Annal.

des sc. nat. 1. ser. t. VI. p. 208; Hist. nat. des Cr. t. II. p. 216 —
Lucas Anim. art. de l'Alg- Cr. p. 28. — Bell, Br. Cr p. 17S

Pagurus solitarius Risso, Hist nat. de l'Eur. mer. t V. p. 40. — Roux Crust.

de la Med. pl. 36

Pagurus Bernbardus, Costa Fauna del Regno di Napoli p .3 — Risso Crust.

de Nice p. 53.

Stimmt im Allgemeinen mit dem vorigen in der Körpergestalt

überein, jedoch sind die Seitenzähne des Vorderrandes stärker

Heller. Cmtaceen d. südl. Europas. 11
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entwickelt wie der mittlere , der mehr abgerundet ist ; ferner er-

scheint das Handglied am rechten Yorderfusse länger als breit. Es

ist vierseitig mit fast parallelen Seitenrändern, an der Oberfläche

mit kleinen rauhen Körnchen bedeckt, die längs der Seitenränder,

sowie manchmal auch in der ISIitte eine leicht vorspringende Linie

bilden, der Vorderarm ist mit einigen spitzen Höckern besetzt, die

Scheerenfinger verhalten sich Avie in der vorigen Art. Am linken

Fuss besitzt der längliche Vorderarm an der Oberfläche zwei

Längsreihen von Stacheln, das Handglied zeigt am Aussenrande eine

rauhe Längslinie, die sich auch auf den unbeweglichen Finger fort-

setzt. Die zwei folgenden Fusspaare sind am Yorderrande des

Tibial- und Tarsalgliedes nur wenig gezähnelt, ihr Klauenglied lang

und spitz, fast dreikantig, die obere Kante feingekerbt, die beiden

untern Ränder leicht behaart; gegen das Ende hin ist es verdünnt

und kaum gedreht. Die Körperfarbe ist röthlichbraun mit lichtem

Längsbinden am 2. und 3. Fusspaare. Körperlänge 3—4 Zoll.

Diese Art findet sich sehr häufig im adriatischen und Mittel-

meere. Sie lebt besonders in Fusus lignarius, Murex brandaris,

Cancellaria Rozeti, C. cancellata, Turbo rugosus, Natica cruentata,

N. Dillwynii, Buccinum mutabile u. a. Schneckengehäusen. Häufig

findet sich gleichzeitig auf jenen Schneckengehäusen, in w^elchen

dieser Krebs wohnt, die schöne weisse, roth gefleckte, zweilippige

Actinia carciniopados Otto.

Bekannte Fundorte im Mittelmeer : Marseille (Roux) , Nizza

(Risso), Genua (Canestrini, Verany), Neapel (Costa), Algier (Lucas).

Im adriatischen Meere : Triest (Schiv., MTr.), Pirano (P. Titius), Zara

(Kirchsberg), Spalato (Steind,), Lesina, Lissa, Ragusa (Hell.)

Vorkommen in 15—30 Faden Tiefe.

Eupagurus sculptimanus.

(Tai. V. Fig. 9.)

Pagurns sculptimanus Lucas, Anim. artic. de l'Alger Crust. p. 17. pl. 3. f 6.

No 62

Der Vorderrand des Cephalothorax abgerundet , mit einem

kleinen IMedialzahne ; die Augenstiele ziemlich lang und stark,

jedoch kürzer als der äussere Antennenstiel, in der Mitte dünner,

gegen das Ende hin verdickt, die Basalj)lättchen klein, nach vorn

zugespitzt, von einander ziemlich entfernt. Das 2. Stielglied der

äussern Antennen nach vorn und aussen mit einem starken Stachel
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bewaffnet, der bewegliche Dornfortsatz nicht sehr entwickelt,

leicht nach aussen gekrümmt, das letzte Glied sehr dünn

und weit über die Augen hinausragend. Sehr charakteristisch

für diese Art' ist die Form der Vorderfüsse. Sie sind im Allge-

meinen nicht sehr verlängert, stark und mit gelbhchen Haaren be-

setzt. Der rechte Vorderfuss ist immer mehr entwickelt wie der

linke, das Vorderarmglied etwas länger wie der Carpus und an der

Oberfläche mit zahlreichen kleinen Höckern bewehrt ; das Handglied

an der Basis oben mit zwei grössern vorspringenden Wülsten und

vor diesen mit zwei Längseindrücken versehen, sonst auf der gan-

zen Oberfläche mit zahlreichen, kleinen, stumpfen Höckerchen dicht

besetzt, längs des äussern stark convexen Randes sind die Höcker

bedeutend grösser und spitzer; die Scheerenfinger sind kurz, auf

der Oberfläche ebenfalls wie das Handglied kleinhöckerig, längs des

äussern Ra.ndes mit spitzen Höckerzähnen bewehrt (Fig. 9.). AmHand-
gliede des kleinern linken Vorderfusses findet sich an der Basis nur

ein einziger Höckerwulst, so wie an der Aussenfläche eine leichte

Depression. Die zwei folgenden Fusspaare sind sehr lang und dünn,

an den Rändern fein behaart; das dünne Klauenglied länger wie

der Tarsus, leicht gekrümmt, gegen das Ende hin mit einigen kur-

zen Stacheln am untern Rande , überdiess mit gelblichen Haaren

besetzt. Das Abdomen ist ganz häutig. Die Körperfarbe ist gelb-

lichroth. Länge 12—16 Linien.

Diese Art findet sich nach Lucas äusserst selten an der Nord-

küste von Afrika und zwar lebt sie nach ihm in Cancellaria Rozeti

und Purpura haemastoma. Ich fand sie auch im adriatiscKen Meere

in Lesina und Lissa in 20—30 Faden Tiefe. Im Triester Museum
sah ich gleichfalls Exemplare von dieser Art, welche bei Capo cesto

in Dalmatien gesammelt wurden.

Eupagurus Lucasi.

(Taf. V. Fig. 10.)

Pagunis spinimamis Lucas, Anim. artic de TAlger. Crust 29. jij. 3. f. .3

Diese von Lucas an der algierischen Küste entdeckte und im

Jahre 1849 beschriebene Art wurde von mir neu benannt, da

M. Edwards bereits ein Jahr früher in den Annal. des scienc. nat.

III. Ser. tom. X. p. .59. eine neue von jeuer verschiedene Pagurus-

art unter demselben Namen bekannt gemacht hatte.

11*
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Der Cephalothorax dieser Art ist in der Mitte abgerundet oder

in Form eines stumpfen Zahnes etwas vorspringend, die Seiten-

zähne stärker vorragend, dreieckig, der Seitenrand mit kleinem

vordem Kerbzähnchen. Die Gastricalgegend seitlich und rückwärts

deutlich begrenzt, die Metagastricalgegenden nicht abgesondert,

längs der Gastrohepaticalfurchen mit kleinen gelben Haarbüscheln

besetzt. Die Augenstiele von mittelmässiger Länge, gegen das Ende

hin leicht verdickt, die Cornea nach oben wenig ausgebuchtet ; ihre

Basalplättchen ziemlich entfernt von einander, nach vorn liin ver-

schmächtigt und abgerundet, mit über den Rand vorragendem

spitzen Stachel. Die äussern Antennenstiele erreichen beiläufig die

Länge der Augen, der tasterartige Stachelanhang S- förmig nach

aussen gekrümmt, behaart und mit der Spitze die Mitte des dritten

Stielgliedes erreichend, der an der Basis dieses Anhanges nach

aussen befindliche Stachel ziemlich lang. Die Endgeissel ist geringelt,

mit breiten röthlichen und schmälern lichten Querbinden geziert und

mit einigen längern Härchen besetzt. Die Vorderfüsse sehr ungleich,

am Vorderarm und Handgliede mit scharfen Höckern bedeckt und

stark behaart. Das mit den Augen fast gleich lange Brachialglied ist

am Vorderende des äussern Randes leicht gezähnt, der Vorderarm

längs des Innenrandes mit einer stärkeren Stachelreihe versehen.

Das Handglied erscheint oben an der Basis leicht gewölbt, in der

grössern Vorderhälfte aber meist concav vertieft, die Ränder ziem-

lich nach oben gewendet, der äussere schärfere Rand convex ge-

krümmt und auf den breitern unbeweglichen Finger sich fortsetzend.

Unter den spitzen und zahlreichen Höckern an der Oberfläche sind

besonders jene am Rande durch ihre Grösse ausgezeichnet. Die

Finger sind kurz , ohne Hornklaue am Ende und nach innen mit

ungleichgrossen Höckerzähnen versehen. Der bedeutend kürzere

und schwächere linke Vorderfiiss ist sehr comprimirt, Vorderarm

und Handglied fast dreikantig, an der Oberfläche rauhkörnig und

längs des obern Randes mit spitzen Zähnen besetzt, gegen das

Ende der Scheere hin von oben mehr depress, die Finger spitz,

ebenfalls ohne Hornklaue und mit geradem feingezähnelten Rande

nach innen. Die zwei folgenden Fusspaare überragen den grössern

Vorderfuss nur wenig, sind schlank, Tibial- und Tarsalglied am vor-

dem (obern) Rande stachelzi-ihnig, übrigens alle Glieder mit langen

Haarbüscheln dicht besetzt. Das Klauengiied erscheint etwas län-

ger wie der Tarsus, dünn und der Länge nach gekrümmt, sein Un-

terrand ohne Stachelbesatz, die Endklaue spitz, gelblich. — Die

Färbung bräunlichroth mit einzelnen dunklern Flecken und Streifen.
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Lucas fand diese Art an der Küste von Algier (im Hafen von

Bone) und zwar gewöhnlich in Cassis canaliculata und Cancellaria

Rozeti. — Steindachner sammelte diese Art zuerst im adriatischen

Meere in der,Umgebung von Spalato, ich fand sie später in Lesina

in 35 Faden Tiefe.

Eupagurus timidus.

(Taf. V. Fig. 11.)

Pagurus timidus Roux, Crust. de la Medit. pl. 24, f. 6—9. — M. Edwards, Ilist.

nat. des Crust. t. II. p. 2'il-; Annal. des scienc. nat. III. Ser. t. X.

1848 p. 59.

Pagurus spilopbthalmus Costa, Fauna del Regno di Napoli. Tav. II.

Von dieser kleinen Art befinden sich im Wiener zoologischen

Museum drei von Eoux selbst eingesendete Origiualexemplare, durch

deren Untersuchung ich in den Stand gesetzt wurde, diese Art etwas

näher zu charakterisiren. Sie stimmt mit der vorigen im Allge-

meinen in der Körperform überein, jedoch sind die äussern Anten-

nenstiele etwas länger wie die Augen, der stachelartige Tasteran-

hang beiläufig so lang wie diese; die Augenstiele dünn, gegen das

vordere Ende hin nicht verdickt, die Basalplättchen klein, dreieckig

an der Aussenseite feinzähnig. Das dreikantige Brachialglied des

rechten vergrösserten Vorderfusses reicht nicht ganz bis ans Ende

der Augenstiele, sein Aussenrand ist nach vorn hin feingezähnelt ; das

Antibrachialgiied bedeutend länger wie das Handglied, beide an ihrer

gewölbten Oberfiäche mit kleinen spitzen Höckerchen besetzt und

fein behaart, das erstere nach vorn und unten in einen spitzen

Zahn verlängert (Fig. 11.). Die kurzen Scheerenfinger sind von oben

ziemlich abgeplattet, die ganze Scheere mehr weniger keilförmig, der

äussere zugeschärfte und convex gekrümmte Rand des unbeweg-

lichen Fingers feinzähnig. Der kleinere Vorderfuss seitlich stark

comprimirt, dreikantig, an der Oberfläche rauhkörnig, an den Kan-

ten fein gezähnelt. Die zwei folgenden Fusspaare von massiger

Länge, glatt, wenig behaart, ihr Klauenglied ziemlich stark, etwas

kürzer wie der Tarsus , am untern Rande mit einer Reihe feiner,

spitzer Stacheln besetzt, die Endklaue lang und spitz. — Die Fär-

bung der getrockneten Exemplare ist röthlich. — Bei lebenden

Exemplaren fand ich Cephalothorax und Abdomen bräunlichroth,

erstem in der Mitte mit einer lichtem Längsbinde. Augenstiele

bräunlich, die Cornea weiss gefleckt. Lmere Antennenstiele violett,
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äussere gelblichbraun. Die Vorderfüsse grünlich grau oder bräun-

lich, die folgenden Fusspaare gelblichbraun, auf jedem Gliede mit

einer dunklern Querbinde. Länge == 5—6 Linien.

Roux und Verany fanden diese Art im Mittelmeere, ersterer

bei Marseille, letzterer bei Genua. Ich traf sie ziemlich häufig

bei Lissa unmittelbar am Strande zwischen Steinen.

Eupagurus angulatus.

Pagurus angulatus, Risso Crust. de Nice p. 58. pl. 1. f 8. ; Hist. nat. de l'Eur.

mer. tom. V. p. 39. — Roux Crust. de la Mödit. tab 41 — Costa

Fauna del Regne di Nap. p. 7. — M. Edwards Ilist. nat. d. Cr. II.

p. ?.17. — Lucas, Anim. art. de l'Alg. p. 28

Ist sehr charakteristisch durch die Form der Vorderfüsse

namentlich des Handgliedes. Dieses ist nämlich am vergrösserten

rechten und klein ern linken Fusse mit drei stark vorspringenden

scharfen Längskielen versehen, der äusserste von ihnen verläuft

längs des gekrümmten Aussenrandes bis zur Spitze des unbeweg-

lichen Fingers. Die vertieften Zwischenräume erscheinen glatt.

Uebrigens ist das Handglied etwas kürzer als das mehr abgerundete,

an der Oberfläche spitzhöckerige Vorderarmglied , auf der rechten

Seite bedeutend verbreitert, auf der linken dagegen schmäler. Die

Finger sind kurz, stark abgeplattet, die Aussenräuder scharf, gegen

das Ende hin gezähnelt, mit einfacher weisser kalkiger Spitze, nach innen

undeutlich gezähnt.— Am linken Vorderfüsse ist das Antibrachialglied

mehr comprimirt, dreikantig, an der obern Kante mit scharfen

Höckerzähnen besetzt, die innere Kante des Handgliedes rudimen-

tär. Der äussere Finger ist längs des ganzen äussern scharfen

Randes, sowie auch über dem Innern Zahnrande mit einer Reihe

von Höckerzähnchen versehen; übrigens etwas stärker behaart wie

am rechten Vorderfüsse. Die zwei folgenden Fusspaare sind etwas

länger wie der rechte Vorderfuss, Tibia und Tarsus längs des obern

Randes (namentlich beim 2. Fusspaar) feingezähnelt, Dactylus sehr

dünn, der Länge nach gekrümmt, bedeutend länger wie das Tarsal-

glied und an beiden Rändern leicht behaart. — Diese Art ist in

ihrem ganzen Habitus sonst dem E. Prideauxii sehr ähnlich, der

Medialzahn des Stirnrandes nicht sehr deutUch, mehr abgerundet,

dagegen die äussern Zähnchen spitz und ziemlich vorragend, Augen

und Antennen verhalten sich wie bei jener Art. Die Körperfarbe

ist fieischroth, mit einigen dunkelrothen Stellen. Länge 2—3 Zoll.
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Findet sich nicht häufig im mittelländischen und adriatischen

Meere, gewöhnlich in Murex trunculus, Dolium galea, Cassidaria

echiuophora, Triton nodiferum, Cancellaria cancellata und Buccinum

Orbignyi. Bekannte Fundorte sind: Marseille (Roux), Nizza (Risso),

Genua (Verany, Canestrini), Neapel (Costa), Sicilien (MC), nörd-

hche afrikanische Küste (Lucas), Lussinpiccolo (Steindachner), Isola

longa (M. Tr.).

Eupagurus meticulosus.

Pagurus meticulosus, Roux Crust. de le Medit. pl. 4*>. — M. Edwards Hist. nat.

des Crust. IL p. 217.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen dadurch, dass

die an der Hand vorspringenden drei Längskanten viel stumpfer

und an der Oberfläche gekörnt sind, auch erscheinen die Zwischen-

räume weniger glatt und die Finger an ihren Rändern bis zur Spitze

hin feingezähnelt , auch ist die Innen- und Unterseite stärker be-

haart. Im Uebrigen kommt sie grösstentheils mit der vorgenann-

ten Art überein und ist vielleicht nur eine Varietät derselben. Die

Färbung ist gelblichroth.

Die von Roux beschriebenen Exemplare stammten aus dem
Golfe von Neapel. Im Wiener Museum finden sich Exemplare aus

Sicilien. Lorenz fand sie auch im Quarnero in 20 Faden Tiefe.

Eupagurus anachoretus.

(Taf. V. Fig. 12.)

Pagurus anachoretus, Kisso Hist. uat. de l'Eur. ni6r. t. V. p. 39.

Pagurus annulicornis , Costa Fauna del Regno di Napoli, Crust. Pagurus p. 8

tav. II. f. 3.

Pagurus pictus, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. 11. p. 2*i0.

Pagurus rubrovittatus, Lucas Anim. artic. de l'Alg^r. Crust. p. 3L pl 3. f. 5

Der Cephalothorax ist an seiner Oberfläche ziemlich platt, die

Gastricalgegend wenig umgrenzt, seitlich in die Hepaticalgegenden

übergehend, runzlig höckerig, an den Seiten auch grubig vertieft

und mit einzelnen Haarbüscheln besetzt. Der Vorderrand in der

Mitte abgerundet, sowie nach aussen mit zwei kleinen, dreieckigen
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Zähnchen versehen, von hier verläuft der Rand in schiefer Rich-

tung und verbindet sich unter sehr stumpfem Winkel mit

dem Seitenrande. Die cylinderischen Augenstiele besitzen an der

Basis eine rothe kreisförmige Binde, die dreieckigen nicht gezäh-

nelten Basalplättchen stehen von einander entfernt. Die Cornea

ist nach oben kaum ausgeschweift, indem der Stiel sich nur wenig in

dieselbe verlängert. Der äussere Antennenstiel ist etwas länger wie

die Augen, ziemlich behaart, der bewegliche Stachel fast so lang

wie diese und S- förmig zuerst nach innen, dann nach aussen

gekrümmt, stumpf, nach innen mit langen Borstenhaaren besetzt.

Die Endgeissel mit dunkelrothen und lichten Querbinden versehen.

Die Vorderfüsse sind ziemlich lang, der rechte etwas stärker

entwickelt, beide an ihrer Oberfläche leicht behaart, die Scheeren

stark abwärts geneigt. Das dreikantige, oben scharfe Brachialglied

ragt mit seinem Vorderende bedeutend über die Augen hinaus. Das

Vorderarm- und Handglied fast von gleicher Länge, ersteres nach

aussen stumpfkantig, am scharfen Innenrande mit 5—(> spitzen Zäh-

nen besetzt, am vordem Gelenkrande ebenfalls mit 2—3 kleinen

Zähnchen bewehrt, die Innenseite fast senkrecht abgeplattet, die

untere leicht vorgewölbt. Das Handglied länglich viereckig, oben

ziemlich flach, gegen die Ränder hin beiderseits mit einer vorsprin-

genden rauhen Längslinie, wovon die äussere auf den unbeweg-

lichen Finger sich fortsetzt ; die Seiten ziemlich parallel, die innere

fast gerade, die äussere leicht convex, die untere Fläche wenig

vorgewölbt. Die konischen, in ganzer Länge schliessenden und

horizontal gegen einander beweglichen Finger sind nach innen mit

einigen stumpfen Höckerzähnen besetzt und haben am Ende eine

kurze, braune, nach innen leicht ausgehöhlte Hornklaue. Der nur

wenig kürzere aber schmälere linke Vorderfuss ist ähnlich gestal-

tet, nur ist der Vorderam länger wie das Handglied und deutlicher

vierkantig, indem die äussere Seite mehr abgeplattet ist.

Die 2 folgenden Fusspaare sind nur wenig länger wie der rechte

Vorderfuss, an den Rändern leicht behaart; das Femoral- und Ti-

bialglied seitlich stark comprimirt, die folgenden Glieder mehr ab-

gerundet. Das Klauenglied so lang wie der Tarsus, am untern

Rande mit 8—9 gelblichen Stacheln besetzt, die nach aussen hin

an Grösse zunehmen, die spitze lange Endklaue braun.

An der Basis des Abdomen unter dem 1. Segmente finden

sich zwei konische Hautverlängerungen, wovon die linksseitige etwas

stärker ist. Von den vier fussartigen Abdominalanhängen des Weib-

chens sind die drei ersten mit drei Endpiättchen versehen, am letz-
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ten ist nur ein einziges ausgebildet; beim Männchen finden

sich drei Abdominalanhänge mit einem Endplättchen. Die Körper-

farbe ist gelblich oder bräunlich, mit einzelnen dunklern rothen

Flecken und Binden, namentlich am 2. und 3. Fusspaar finden sich

mehrere rothe, stellenweise unterbrochene Längsbinden. Die Kör-

perlänge beträgt 1—IV2 Zoll.

Im zoologischen Museum in Wien befinden sich mehrere von

Roux eingesendete und determinirte Exemplare von Pagurus ana-

choretus, durch deren Untersuchung ich die Ueberzeugung gewann,

dass diese Art mit dem P. annulicornis (Costa), und P. rubrovittatus

(Lucas) vollkommen identisch sei und wahrscheinlich auch mit dem

Pagurus pictus M. Edwards übereinstimme. Sie kommt sehr

häufig sowohl im Mittel- als adriatischen Meere vor und lebt in

Murex truncatus, Natica Dillwynii, N. oUa, Purpurea haemastoma,

Cerithium vulgatum, Cancellaria cancellata, Trochus Roissyi, Tro-

chus pyramydatus , Trochus Fermonii, Turbo rugosus ,
Conus medi-

terraneus, Columbella rustica, Triton reticulatum, Triton cutaceum,

Buccinum Cuvieri, Buccinum coccinella, Buccinum laevigatum, Rissoa

oblonga (Lucas).

Ich kenne sie im adriatischen Meere aus Triest, Pirano, Lussin,

Zara, Spalato, Isola grande, Capocesto, Lissa, Lesina ; im Mittel-

meere wurde sie gefunden in Nizza, Genua, Neapel, Algier.

Vorkommen in 25—40 Faden Tiefe.

Subgenus. Diogenes.

Daoa, U. Sf. Expl. Exp. Crust. I

Pagurus, Fabr., M. Edw. — Diogenes Dana, Stimps.

Der Stirnrand in der Mitte mit stumpfem Zahne, das Augen-

segment mit mittlerm zwischen den Augenstielen stark vorragenden

beweglichen Stachelfortsatze versehen (Taf. V. Fig. 14a)^ die Augen-

stiele ziemlich kurz , der stachelartige Tasteranhang des äussern

Antennenstiels nicht sehr entwickelt. Die äussern Maxillarfüsse an

der Basis sehr genähert mit vergrössertem Basalgliede. Die Vor-

derfüsse sehr ungleich entwickelt, der linke bedeutend länger und

stärker Avie der rechte, die Scheerenfinger kurz, spitz, ohne Horn-

klaue, in senkrechter Richtung schliessend. Die zwei folgenden

Fusspaare mit langem dünnen Klauengliede, das 4. Fusspaar mit

kleiner Endscheere.
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Diogenes varians.

(Tat; V. Fig. 13—14.)

Pagurus varians, Costa Fauna, tlel Reguo di Napoli p. 9 tav. II. f. 2.

Pagurus pugilator, Roux Crust. de la Medit. pl. 14. f. 3.

Pagurus areuarius, Lucas Anim. artic. del Alger. Crust. p. 3. pl- 2. f 7

Pagurus poüticus, Kessler, Bericht über seine Reise an das schwarze Meer.

Der stumpfe abgerundete Mittelzahn des Stirnrandes springt

weniger vor als die Seitenzähnchen. Auf der Vorderhälfte des Ce-

phalothorax ist die Magengegend nach vorn ziemlich begrenzt, eben

und glatt, mit einzelnen Härchen besetzt; die Metagastricalgegen-

den sind nicht sichtbar , die Lateralfeldchen schmal , weit nach

aussen gerückt, der mittlere quere Schenkel der Cervicalfurche

breit. Die Hepaticalgegenden erscheinen bedeutend rauh, beson-

ders nach hinten mit unregelmässigen Eindrücken und Erhöhun-

gen versehen und namentlich in den Vertiefungen mit gelblichen

Haarbüscheln besetzt. Das obere Brancbiostegalfeld länglich,

schmal, am Rande längs der Cervicalfurche mit einer Reihe spit-

zer Stachelzähne bewaffnet. Die Augenstiele sind kurz und dick,

ihre Cornea nach oben mit langer , schmaler Einbuchtung versehen,

die Basalplättchen (Taf. V. Fig. 14 b) dreieckig, nach vorn feiuge-

zähnt, der mittlere vom Augensegment entspringende Mittelstachel

nicht ganz so lang wie die genannten Plättchen. Die Augen wer-

den vom äussern Antennenstiel bedeutend überragt, der stachel-

artige Tasteranhang des letztern ist kurz, er erreicht kaum das

Ende des 4. Gliedes und ist am Innern Rande mit 4—5 spitzen

Zähnchen bewehrt, der Aussenzahn an dem Ursprünge dieses An-

hanges ist ziemlich stark, die Endborste kaum so lang wie der

grössere Vorderfuss, nach aussen und innen mit einer Reihe lan-

ger Haare besetzt. — Von den beiden Vorderfüssen ist besonders

der linke sehr stark entwickelt. Das dreikantige Brachialglied des

letztern ragt weit über die Augen hinaus und ist längs des obern

schärfern Randes mit einigen spitzen Höckern besetzt; Antibra-

chium und Carpus fast gleich lang, ersterer gegen das Ende hin

verdickt , letzterer länglich 4eckig, nach aussen stark gewölbt, beide

an der Oberfläche feingekörnt, die Körner am obern Rande grös-

ser und spitzer. Die Scheerenfinger sind sehr kurz, mit einfacher

Kalkspitze, der unbewegliche ziemhch abwärts gekrümmt, mit dem

Handgliede einen Winkel bildend, der bewegliche leicht der Länge
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nach gefurcht, mit einer Reihe spitzer Zähnchen längs des Aussen-

randes; am lunenrande erscheinen beide mit ungleich grossen Hök-

kerzähnen besetzt und bewegen sich in senkrechter (etwas schiefer)

Richtung gegen einander. Die Ränder besonders an den innern

Gliedern mit lichten Haaren besetzt. Der rechtseitige Scheerenfuss

ist bedeutend kürzer und schwächer; der unbewegliche Finger

mehr gerade, der bewegliche leicht gekrümmt, beim Schliessen an

der Basis klaffend. Das Handglied kürzer wie der Vorderarm, ziem-

lich gewölbt, wie dieser an der Oberfläche gekörnt, letzterer stark

compress, längs des obern Randes mit einer Reihe spitzer Zähne.

Der rechte Vorderfuss ziemlich stark behaart. Die beiden folgen-

den Fusspaare sind fast so lang wie der linke Vorderfuss, dünn

und etwas behaart , das Femoral- und Tibialglied auch am obern

Rande mit feinen Zähnchen besetzt, das Klauenglied viel länger wie

das Tarsalglied, dünn, sichelartig gebogen, au der Seite gefurcht,

mit spitzer gelber Endklaue. Die Rückenplatten des Abdomen

ziemlich entwickelt, beim Weibchen mit vier linkseitigen Abdomi-

nalfüssen, wovon aber nur die drei ersten mit 2 Endplättchen ver-

sehen sind. — Die Körperfarbe ist grünlich oder röthlichweiss mit

einzelnen dunklern braunrothen Flecken am Cephalothorax oder

solchen Längsbinden an den einzelnen Fussgliedern. Die Augen-

stiele sind röthlich, die Endborsten der äussern Antennen gerin-

gelt. Körpergrösse 1^2 Zoll.

Der von Roux auf Taf. 14 F. 3 abgebildete Pagurus pugila-

tor stimmt fast vollkommen mit dieser Art überein, nur fehlt der

charakteristische mittlere Stachelfortsatz am Augensegment, wel-

cher wahrscheinlich von ihm übersehen wurde. Dagegen wurde

derselbe von Costa und Lucas vollkommen berücksichtigt und her-

vorgehoben.

Diese Art ist nicht selten im mittelländischen und adriati-

schen Meere, wo sie sich in verschiedenen Gehäusen vorfindet,

wie : Cerithium vulgatum , Murex trunculus , Purpurea haema-

stoma , Buccinum mutabile , Bucc. grana , B. fasciolatum, B. reti-

culatum, Columbella rustica, Natica millepunctata, N. olla (Lucas).

Im Mittelmeer: Marseille (Roux), Genua (Canestrini), Sicilien,

Neapel (Costa), Algier (Lucas).

Im adriatischen Meere: Taranto (Costa), Triest, Pirano (M.

Tr.) , Venedig (Graf Ferrari , Nardo) , Lussinpiccolo (Mayer) , Zara

(Kirchsb.), Spalato (Heller).

Die im schwarzen Meer vorkommende Art, welche Professor

Kessler bei Odessa und Eupatoria beobachtete und als Pagurus
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ponticus bezeichnete, stimmt in allen wesentlichen Merkmalen mit

der obigen Art überein.

Vorkommen am Strande besonders au schlammigen Stellen.

Subgenus Paguristes.

Dana , U. St. Expl. Exped. Cr. I.

Der Stirnrand ist mit einem scharfen mittlem Zahne verse-

hen ; die Augen lang und dünn ; der Tasteranhang des äussern An-

tennenstiels stark entwickelt. Die äussern Kieferfüsse wie in der

vorhergehenden Gattung beschaffen. Die Vorderfüsse ziemlich gleich.

Die Scheerenfinger in horizontaler Richtung gegen einander beweg-

lich. Das 4. Fusspaar ohne Scheere. Das Abdomen des Männchens
an der Basis nach unten mit zwei Paar Geschlechtsanhängen ver-

sehen; beim Weibchen bloss ein Paar solcher Anhänge, dagegen ist

auf der linken Seite ein Hautsack entwickelt, der die Eier bedeckt.

Paguristes macu latus.

(Tut. V. Fig. 15.)

Pagurus oculatus, Herbst, tom. IL p. 24. tab. '23. f. 4 — Risso, Crust. de Nice.

p. 640. — Costa P'aima, del Regao di Napol. Cr. p. 4. —
Pagurus maculatus, Ptisso, Hist. uat. de l'Eur. mer. V. p. .39. — Roux, Crust. de

la Medit. pl. 'i4. f. 1—4.— M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t H
p. 231. — Lucas, Anim. artic. de l'Alg^r. Cr. p. 29.

Der Cephalothorax länglich viereckig, der Vorderrand mit

einem langen spitzkonischen Mittelzahne versehen, beiderseits von

diesem geht der etwas aufgeworfene Rand unter leichter Conca^i-

tät zu den kleinen stumpfen Seitenzähnchen und alsdann in sehr

schiefer Richtung zum Seitenrande, mit dem er unter sehr stum-

pfen Winkel sich verbindet. Die Magengegend tritt als ein mitt-

leres längliches Feld hervor, das bloss nach vorn durch eine kurze

Furche in zwei Hälften getheilt erscheint; an der Oberfläche ist

sie mit kleinen flachen Grübchen versehen, aus denen gelbliche

Haarbüschel entspringen. Letztere sind besonders auf der Leber-

gegend zahlreicher. Die Augenstiele sind lang und dünn, sie über-

ragen beide Antennenstiele; ihre Basalplättchen sind kurz, von

einander entfernt, nach vorn und innen mit kleiner Spitze. Der

stachelförmige Tasteranhang des äussern Antennenstiels ist wenig

gekrümmt, an der äussern und Innern Seite mit scharfen Stachel-

zähnchen besetzt und fast so lang wie der Stiel.
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Die Vorderfüsse sind fast gleicli gross, der linke wenig stär-

ker wie der rechte , an beiden sowohl Antibrachium als Carpus nach

abwärts gebogen, die Scheere besonders gegen die Finger hin

ziemlich abgeplattet, fast keilförmig, die Finger in horizontaler

Richtung gegen einander beweglich und fest an einander schlies-

send. Brachial - und Antibrachialglied haben eine fast dreikan-

tige Form, das Handglied oben flach convex, unten an der Ba-

sis stark vorgewölbt, nach innen abgeplattet, der äussere Rand

ziemlich scharf und auf den unbeweglichen Finger sich fortset-

zend. Die starken, abgeplatteten Scheerenfinger enden mit kurzer

schwarzer Endklaue und legen sich mit einem leicht ausgehöhl-

ten, länglich dreieckigen Rande an einander, erst unmittelbar vor

der Endklaue finden sich gewöhnlich 1—2 kleine weisse Höcker-

zähne. Am rechten Vorderfüsse ist das Handglied schmäler, auch

an der Aussenseite stärker abgeplattet. Alle Glieder, besonders

Vorderarm und die Scheere sind an ihrer Oberfläche mit kleinen

spitzen Höckerchen oder Körnern besetzt, zwischen denen sich ein

feiner weisslicher Haarfilz findet. — Die 2 folgenden Fusspaare

sind etwas länger wie die Vorderfüsse, ziemlich behaart, die Fe-

moralglieder stark compress , Tibial - und Tarsalglied am obern

Rande gezälmelt; das kräftige, leicht gekrümmte, den Tarsus an

Länge übertreffende Klauenglied am untern Rande mit einer Reihe

von kleinen Stacheln besetzt, die Endklaue kurz, hornartig. Das

4. Fusspaar ohne deutliche Endscheere , auch wird die warzige

Stelle am Tarsus veimisst, die Endscheere des 5. Fusspaars klein.

—

Von den Geschlechtsanhängen, welche sich beim Männchen

an der Basis des Abdomen unmittelbar hinter dem letzten Fuss-

paare vorfinden, sind die 2 vordem etwas stärker wie die hintern.

Beim Weibchen liegen ebenfalls an dieser Stelle zwei kleine lamel-

löse Anhänge, nebstdem entspringt auf der linken Seite ein häu-

tiger Sack, welcher die Eier umschliesst. Die 4 Abdominalfuss-

paare des Weibchens sind ziemlich lang, ihre Endplättchen sehr

schmal, die drei ersten mit 2, das letzte nur mit einem versehen.

Die 3 linksseitigen Abdomiualfüsse des Männchens haben nur ein-

Endplättchen. Die Körperfarbe ist schön roth mit dunklern Quer-

binden am Ende der Klauenglieder und Finger. An der Innen-

seite des Brachialgliedes findet sich stets ein grosser runder pur-

purrother Fleck, eingefasst von einem bläulichen Saume. Länge 2

Zoll.

Findet sich sehr häufig im adriatischenund Mittelmeer und lebt in

Murex brandaris, trunculus, M. fasciatus, rarispiua, Cassidaria echi-
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nophora, Caiicellaria Rozeti, C. cancellata, Purpurea antiqua, P. hae-

mastoma, Turbo rugosus.

Adriatisches Meer: Triest (Grube), Pirano (P. Titius), Quar-

nero (Lor.), Zara (Kirchsb.), Lussinpiccolo Spalato (Steindachner),

Capocesto (M. Tr.), Lissa, Lesiiia, Ragusa (Hell.). Mittelmeer: Mar-

seille (Roux), Nizza (Risso), Genua (Verany, Canestriui), Neapel,

Sicilien (Costa), Ajaccio (Mann), Algier (Lucas).

Vorkommen in 20—50 Faden Tiefe.

Subgenus. Pagurus s. str.

Dana , U. St. Expl. Exp. Cr, 1.

Der mittlere Stirnrand fast gerade, ohne deutlichen Zahn,

das Augensegment sichtbar, die Augenstiele kurz und dick; der

Tasteranhang des äussern Antennenstiels meist stark , verschieden

lang. Die äussern Maxillarfüsse verhalten sich wie in der vorher-

gehenden Gattung. Die Yorderfüsse sehr ungleich entwickelt, der

linke grösser und stärker, die Scheerenfinger in vertikaler Rich-

tung gegen einander beweglich, am Ende mit kurzer, leicht aus-

gehöhlter Hornklaue. Das 4. Fusspaar scheerenförmig. Abdomen

ohne Geschlechtsanhänge.

Uebersicht der Arten:

Vorderfüsse mit queren gekrümmten, am obern Rande

rauhen Schuppenlinien bedeckt.

P. striatus

Vorderfüsse mit zahlreichen grossen Stacheln besetzt.

P. calidus.

Pagurus striatus.

Cancer arrosor, Herbst, tom. II. p. 170. tab. 43- f. 1

Cancer strigosus, Bosc , Hist. des Crust. t. II.
i^. 77.

Pagurus striatus, Latreille, Hist. nat. des Crust. t. VI. p. 163. — Risso Crust.

de Nice p. 54 ; Hist. nat. de l'Eur. mör. t. V. p. 38 ; — Costa

Fauna del Regno di Napoli p. 7. — Roux Crust de la Medit.

pl. 10. — M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. IT. p 218. —
Lucas, Anim. art. de l'Alger. Crust. p. 29.

Die Vorderhälfte des Cephalothorax erscheint länglich 4eckig,

der Vorderrand ziemlich gerad und breit, in der Mitte einfach ab-
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gerundet, ohne Medialzahn, die beiden Seitenzähnchen dreieckig,

stumpf, die Seitenwinkel fast einem rechten entsprechend. Die

Oberfläche ist ziemlich abgeplattet, die Mesogastricalgegend schild-

förmig, nach vorn durch eine Mittelfurche in zwei Hälften gespal-

ten, hinten zugespitzt; die Mesogastricalgegenden deutlich ausge-

bildet. Das Lateralfeldchen ist dreieckig, die stumpfe Spitze nach

aussen und hinten, die lange Seite des Dreiecks nach vorn gekehrt.

Die Gastricalgegenden sind grösstentheils glatt, Hepatical - und

Branchialgegenden aber büschlig behaart. Die Augenstiele sind

kurz und dick, ihre Cornea beträgt fast ein Viertheil der Stiel-

länge, die Basalplättchen entfernt von einander stehend, dreieckig;

ihr Innenrand gerad, der äussere schief verlaufende nach vorn

hin gezähnelt. Der äussere Antennenstiel überragt die Augen, der

dornartige Anhang lang und spitz, nach innen mit einigen Stachel-

zähnchen besetzt.

Am linken vergrösserten Vorderfusse ist das Brachialglied

dreikantig , am inneru untern Rande mit einer Reihe spitzer gros-

ser Zähne bewaifnet, die innere Seitenfläche fast glatt, die äussere

mit einigen Schuppenlinien versehen. Der Vorderarm bedeutend

kürzer als das Handglied, letzteres länglich viereckig, leicht com-

press, beide an der äussern gewölbten Fläche mit zahlreichen quer

verlaufenden, nach vorn kurzbehaarten Schuppenlinien bedeckt, am.

obern Rande aber mit einer Reihe spitzer Höckerzähne besetzt.

Die Finger kurz und dick, mit abgerundeten Rändern und mit

ähnlichen Schuppenlinien an der Oberfläche , wie die Hand, nur

sind diese namentlich am obern Rande des beweglichen Fingers

mehr höckerig rauh, der Innenrand der Finger mit grossen stum-

pfen Höckerzähnen versehen. Die Endklaue schwarz. Am kleinern

Vorderfusse sind die einzelnen Glieder schmäler, die Oberfläche

ähnhch beschafiien, die Finger fast länger wie das Handglied. Die

2 folgenden Fusspaare sind ziemlich lang, indem sie über

den grössern Vorderfuss noch etwas hinausragen, ihre Femoral-

glieder sind compress, die folgenden mehr rundlich, das Klauen-

glied ist bedeutend länger wie das vorhergehende Tarsalglied, am
dritten Fusspaare ist es linkerseits etwas verschieden von dem der

andern Seite. Es ist nämlich links stärker, seitlich compri-

mirt, mit deutlicher Längsfurche nach aussen, überdiess am untern

Rande mit einer Reihe kleiner Stacheln besetzt. Auf der rechten

Seite erscheint das Klauenglied dagegen dünner, rundlich, mehr
gekrümmt, ohne deutliche Seitenfurche und ohne Stachelbesatz nach

unten. Die einzelnen Glieder sind an ihrer äussern Oberfläche
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grösstentheils mit rauhen Schuppenlinien bedeckt, das Femoral-

glied am untern Rande, Tibial- und Tarsalglied am obern Rande

gezähnt, das Klauenglied ziemlich behaart, die Endklaue spitz. Am
Ende des 4. Fusspaars findet sich eine kleine Scheere, auch ist das

Tarsalglied hier nach aussen mit einer grossen Warzenfläche ver-

sehen. Am Abdomen sind linkerseits immer 4 Abdominalfüsse vor-

handen, wovon die 3 ersten beim Weibchen mit 3 schmalen End-

plättchen versehen sind, während sie beim Männchen nur ein ein-

ziges besitzen. Der 4. Abdominalfuss hat in beiden Geschlechtern

nur 1 Endplättchen. Gewöhnlich ist an der Unterseite ein eige-

ner zipfelförmiger Fortsatz ausgebildet.

Die Körperfarbe ist bräunlichroth. Länge 6—9 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im Mittelmeer, im adriatischen

Meere ist die Art etwas seltener. Sie lebt in Gehäusen von Cas-

sis sulcatus, C. saburon, Ranella gigantea, Murex rarispina, trun-

culus, Dolium galea, Cassidaria echinophora, Triton nodiferum

(Lucas).

Mittelmeer: Marseille (Roux), Nizza (Risso), Genua (Verany),

Neapel (Costa), Sicilien (MC), Algier (Lucas).

Adriatisches Meer : Lissa (Schmarda, MC.) , Taranto (Costa),

Capocesto (M. Tr.), Lesina (Bogl.), Ragusa vecchia (Hell.).

Vorkommen in 30—40 Faden Tiefe.

Pagurus c alidus.

Pagurus calidns, Risso. Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 29. — Roux, Crust.

de la Medit. pl 15 — M. Edw. Hist. nat. des Crust. t. II. p 220.

— Lucas Anira. art, de l'Alg. Cr. p. 29.

Pagurus Diogenes, Costa Fauna, del Regno di Napoli, Cr. Pagurus p. 5.

Diese Art stimmt in der allgemeinen Körperform mit P. stria-

tus sehr überein, doch sind die Vorderfüsse nicht mit queren ge-

krümmten Schuppenlinien, sondern mit spitzen grossen Höckern an

ihrer Ob rfläche besetzt, zwischen denen zahlreiche gelbbraune

Haarbüschel entspringen. Eben so sind die zwei folgenden Fuss-

paare an ihrer Oberfläche sehr rauh und namentlich die äussern

Glieder mit spitzen Stachelhöckern bewafi'net und büschlig behaart.

Die Körperfarbe ist schön carminroth. Wird 6—8 Zoll lang.

Sie findet sich nicht sehr häufig im Mittel- und adriatischen

Meere in Gehäusen von Murex trunculus, M. brandaris, M. rari-

spina, Tritonium nodosum, Purpurea undata, Cassis sulcatus.
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Adriatisclies Meer: Triest (Grube), Capocesto (M. Tr.), Zara,

Lesina (Bogl.), Taraiito (Costa, Roux). Mittelmeer: Marseille, Cor-

sica (Roux), Nizza (Risso), Genua (Yerany), Neapel (Costa), Sici-

lien (MC), Algier (Lucas).

Subgenus Clibanarius.

Dana, U. St. Expl. Exped. Cr. t. I.

Pagurus Fabr., M. Edwards. — Clibanarius Dana, Stimpton.

Der Stirnrand des Cephalothorax mit einem spitzen Medial-

zahn versehen, das Augensegraent wenig sichtbar, die Augenstiele

sehr lang und dünn. Die äussern Maxillarfüsse an ihrer Basis

sehr genähert. Die Vorderfüsse ziemlich gleich entwickelt, die

Scheeren meist abwärts gerichtet, ihre Finger in horizontaler

Richtung gegen einander beweglich, am Ende mit stark löffelartig

ausgehöhlter Hornklaue (Taf. V. Fig. 17). Das 4. Fusspaar mit

kleiner Endscheere. Das Abdomen ohne Geschlechtsanhänge.

Ueber sieht der Arten:

Das Handglied der Vorderfüsse nach aussen ziemlich de-

press, das Klauenglied des 2. und 3. Fusspaars kürzer

wie das Tarsalglied, unten mit starken Stacheln bewehrt.

C. misantbropns.

Das Handglied der Vorderfüsse nach aussen abgerundet,

das Klauenglied des 2. und 3. Fusspaars nicht kürzer

wie das vorhergehende Tarsalglied, unten mit undeut-

lichen Stacheln besetzt. C. Rouxi.

Clibanarius misanthropus.

(Taf. V. Fig. 16—18.)

Pagurus tubularis, Risso, Crust. de Nice p. 56,

Pagurus misanthropus, Risso, Hist. nat de l'Eur. mer. t, V. p. 41; — Roux,

Crust. de la Medit. pl. 14. f. 1. — M. Edwards, Hist. nat. des Cr.

t. n. p. 228.

Pagurus nigritarsis, Lucas, Anim, artic, Crust. I. p 30. pl. 3. f. 4.

Bei dieser Art ist der mittlere quer verlaufende Schenkel

der Cervicalfurche ziemlich breit, daher die Vorderhälfte des Ce-

H eil er. Ci'ustaceen d. südl. Europa. 12
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phalothorax nach hinten weniger verschmälert. Die mittlere Ma-

gengegend ist imdeutlich abgegrenzt, die beiden hintern Magenge-

genden leicht angedeutet, dagegen ist nach aussen gegen den Sei-

tenrand hin, am Vorderende des Lateralfeldchens ein deutliches

dreieckiges Feld sichtbar. Die Oberfläche grob punktirt, fast

nackt. Das mittlere Zähnchen des Vorderrandes spitz, dreieckig,

hinter ihm erhebt sich ein kurzes Längsleistchen. Zu beiden Seiten

des Mittelzähnchens verläuft der leicht aufgeworfene Vorderrand

unter geringer Concavität zu den seitlichen, viel weniger vorragen-

den, stumpfern Zähnchen und alsdann schief nach aussen, um un-

ter stumpfem Winkel in den Aussenrand überzugehen. Die Late-

ralfeldchen sind sehr schmal, ganz nach aussen gelagert. — Die

Augenstiele (Taf. V. Fig. 16) sind sehr lang und dünn, die Cor-

nea klein, die Basalplättchen dreieckig, nach vorn und aussen ge-

zähnelt, am Innern geraden Rande sich berührend. Der äussere

Antennenstiel fast so lang wie die Augen, der stark behaarte be-

wegliche Stachel nur wenig über das 4. Glied hinausragend, nach

innen mit einigen scharfen Zähnchen besetzt ; die Endborste län-

ger als die Vorderfüsse, ihre Glieder rundlich. Die Innern Anten-

nen etwas länger wie die Augen.

Die Vorderfüsse fast gleich lang und stark, die Scheeren ab-

wärts gerichtet; das Brachialglied etwas länger wie die Augen,

ziemlich compress, dreikantig, der obere scharfe Rand bogig ge-

krümmt, der innere nach vorn hin mit einigen Höckerzähnen be-

wehrt, der äussere stumpf. Der Vorderarm kurz, dreikantig, am
Ende des obern Randes mit einem grossen und einigen kleinen

Stacheln besetzt. Das Handglied auch dreikantig, nach innen stark

abgeplattet, nach aussen schief abfallend, unten an der Basis stark

vorgewölbt; die Finger kurz, leicht gekrümmt und am Ende mit

einer grossen, fast hufartigen, tief löffelartig ausgehöhlten schwarzen

Hornklaue versehen;, sie schliessen bloss am Ende und zeigen vor

diesem am Innenrande einige grosse Höckerzähne. Die Oberfläche

der Finger sowie des Handgliedes ist mit einzelnen grossen spit-

zen Höckern besetzt, die einzelnen Glieder sind fast sämmtlich am
Rande und zwischen den Höckern büschlig behaart. Die 2 fol-

genden Fusspaare sind bedeutend länger wie die Vorderfüsse, ihre

Femoralglieder seitlich comprimirt, Tarsal- und Klauenglieder mehr
abgerundet, nur auf der linken Seite ist der Tarsus des 3, Fuss-

paars nach aussen etwas abgeplattet mit oben vorspringender Kante,

auch etwas kürzer wie auf der rechten Seite, wo er einfach abge-

rundet ist. Die einzelnen Glieder am Rande behaart und auf der
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Fläche grob puiiktirt. Das Klaiienglied immer viel kürzer wie das

Tarsalglied und an der Unterseite mit einer Reihe spitzer gelb-

licher Stacheln bewaifnet, die Endklaue spitz (Fig. 18.). Am Abdo-

men finden sich in beiden Geschlechtern links vier Anhänge, die

drei ersten mit 2, das letzte mit einem einzigen Endplättchen

;

beim Männchen sind sie überdiess kleiner und schmäler. — Die

Färbung ist bei frischen Exemplaren am Cephalothorax und an

den Vorderfüssen grünlich mit bräunlichen oder bläulichen Flecken,

namentlich sind die Stachel auf der Scheere bläulich gefärbt, die

Finger mit 2 obern und 2 untern bräunlichrothen Längsbinden versehen,

die Klauen ganz schwarz. Augenstiele und Antennen erscheinen roth

gefärbt. Die Füsse sind gelblich braun, das Klauenglied bläulich, mit

rothen Längsbinden. Das Abdomen bräunlich, am Ende röthlich.

Bei jungen Exemplaren sowie auch bei solchen, die im Weingeist

aufbewahrt sind, ist die Färbung der Füsse mehr gelblich, an

den Klauengliedern und an den Fingern finden sich stets vier rothe

Längslinien, die mit 4 weisslichen (ursprünglich blauen) abwech-

seln. Auch erscheinen bei Weingeistexemplaren die ursprünglich blau

gefärbten Hocker und Flecken an den Vorderfüssen graulichweiss.

Die Endklauen sind immer tiefschwarz gefärbt. Die Körperlänge

beträgt 1—1 V2 Zoll.

Diese Art ist sehr häufig im adriatischen und Mittelmeer.

Sie lebt in Cerithium maculosum, C. vulgatum , Murex fasciata, Co-

lumbella rustica, Buccinum coccinella, B. Orbignyi, B. Cuvieri, Tro-

chus lineatus, T. haemastoma, T. cinerarius.

Mittelmeer : Marseille (Roux) , Genua (Canestrini , Verany),

Nizza (Risso), Corsica (Mann, MC), Algier (Lucas). Adriatisches

Meer: Zara (Kirchsberg), Spalato (Steind., MC), Lesina, Isola

grande (M. Tr.), Lesina (Boglich), Lissa, Ragusa (Heller).

Vorkommen an der Küste in geringer Tiefe.

Clibanarius Rouxi.

Einige mir vorliegende Exemplare aus dem Wiener zoologischen

Museum, die von Natterer bei Gibraltar gesammelt wurden, zeigen

grosse Aehnlichkeit mit dem P. ornatus Roux (1. c. pl. 43). Da jedoch

die Färbung derselben durch die längere Einwirkung des Wein-

geistes sehr undeutlich geworden ist, Roux aber bei der Charak-

terisirung seiner Art fast allein nur diese berücksichtigt, so musste

es mir zweifelhaft bleiben, ob ich es wirklich mit seiner Art

zu thun habe. Aus diesem Grunde habe ich sie neu benannt. Sie

12*
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untersclieidet sich von der vorigen Art durch die etwas dickereu

Augenstiele, ferner durch die nach aussen mehr gewölbten Hand-

glieder der Vorderfüsse, sowie durch die verlängerten, am untern

Eande fast stachellosen Klauenglieder am 2. und 3. Fusspaare.

Der Cephalothorax ist ähnlich gestaltet wie bei Clib. misan-

thropus, der Mittelzahn des Vorderrandes ziemlich spitz und über

die seitlichen etwas vorragend, die Oberfläche punktirt und gegen

den Seitenrand hin büschlig behaart, die Kiemen und Cardiacal-

gegend ebenfalls mit zahlreichen gelblichen Haarbüscheln bedeckt.

Die Augenstiele sind gegen die Mitte hin etwas verdünnt, die Cor-

nea nach oben breit ausgebuchtet, die Basalplättchen schmal, ge-

nähert, nach vorn hin leicht gezähnelt. Die ausseien Antennenstiele

kürzer als die Augen, der bewegliche Basalstachel kurz, über das

4. Glied kaum hinausragend, am innern Rande feingezähnt und be-

haart. Die Endborste länger als die Vorderfüsse, die einzelnen

Glieder walzig. Die innern Antennen kürzer wie die Augen. — Die

Vorderfüsse fast gleich lang und stark, Hand und Vorderarm in einem

nach abwärts gerichteten Winkel verbunden. Ihr Brachialglied

etwas kürzer wie die Augen, dreikantig, die obere Kante scharf.

Der Vorderarm dreieckig, kurz, die Oberseite höckerig rauh, mit

scharfem Stachel am Ende des obern Randes. Das Handglied rund-

lich, nach aussen stark gewölbt, gegen die Finger hin etwas ver-

schmächtigt, Hand und Finger mit zahlreichen, unregelmässig ste-

henden, spitzen Höckern besetzt, dazwischen leicht behaart. Die

rundlichen, leicht gekrümmten Scheerenfiuger sind an der Innen-

seite mit einigen Höckerzähnen und am Ende mit einer grossen,

löffelartig ausgehöhlten schwarzen Klaue versehen. Die zwei fol-

genden Fusspaare sind viel länger wie die Vorderfüsse, die Femo-

ralglieder compress, die folgenden mehr rundlich, am Ende des

obern Randes vom Tibialglied mit einem Stachel bewehrt, nur

wenig behaart, das Klauenglied länger wie der Tarsus, unten bloss

in der zweiten Hälfte mit einigen kleinen Stacheln besetzt, der letzte

Stachel bedeutend grösser wie die übrigen, die Endklaue kurz,

schwarz gefärbt. Die 3 letzten Glieder mit rothen breiten Längs-

binden geziert. Die vier linksseitigen Abdominalanhänge mit 2 lan-

gen schmalen Endplättchen.

Roux gibt von seinem P. ornatus folgende Farbenzeichnung

an: Die Augenstiele röthlich, die äussern Antennen roth gerin-

gelt, der Cephalothorax vorn blau, hinten und an den Seiten blut-

roth, Abdomen und Brachialglieder der Vorderfüsse ebenfalls roth,

Scheeren blau mit rothen Punkten, Finger weiss. Die zwei folgen-
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den Fusspaare gelblich , das 3., 4. und 5. Glied mit rothen Längs

binden, das Klauenglied mit rotheu Querbinden auf gelbem Grunde,

die Klaue selbst schwarz; Caudalanhänge weiss.

Die Körperlänge unserer Art beträgt 11/2 Zoll.

Fundort : Mittelmeer bei Gibraltar. — Der von Roux bescbrie-

bene P. ornatus wurde bei Marseille gefunden.

Nebst diesen bis jetzt aufgeführten Pagurusarten wird von

Costa noch eine Art beschrieben, nämlich Pagurus hirsutus (Costa

1. c. p. 10 tav. 2. f. 4.), der sich durch gleichgrosse Vorderfiisse

auszeichnet und würde demnach ebenfalls zu dem Subgenus Cliba-

narius gehören. Er ist am Cephalothorax und Abdomen röthlich

gefärbt, die P]xtremitäten sehr stark behaart. Costa fand ihn im Golfe

von Taranto in Trochus rugosus.

Genus Porcellana.

Lainarck, Systeme des Aniiii. sans verleb.

Caucer Linnö, Herbst, Penn. — Porcellana Lamarck, Leach, M. Edwards.

Cephalothorax rundlich mit dreieckiger, über die Augen vor-

springender Stirn, von oben abgeflacht; die Augen klein, ihre rund-

lichen Höhlen bloss mit oberer vollständiger Wand, nach innen und

aussen von den Antennen begrenzt, der untere kurze Rand nach

aussen in eine nach hinten verlaufende Crista verlängert, die

zwischen ihr und dem Seitenrande des Cephalothorax liegende

Furche zur Aufnahme der äussern Antennen geeignet. Die Innern

Antennen unter der Stirn verborgen (Taf. T. Füj. 19.). Die äussern

Antennen nach aussen von den Augen in der Seitenfurche entsprin-

gend, ihr Stiel beweglich, dreigliederig , das 2. Glied am längsten,

die Endborste sehr verlängert, nach hinten über den Körper weit

hinausragend. Die Mundgegend viereckig, nach vorn nicht begrenzt.

Die äussern Maxillarfüsse {Taf. V. Fig. 20) sehr entwickelt, in der

Mitte vollkommen schliessend und nach vorn hin bis unter die

Stirn verlängert, die Innern Antennen theilweise bedeckend. Ihr

2. Glied ist ziemlich gross, nach vorn und innen abgerundet, nach

aussen mit einem Zahnvorsprungo , innerhalb dessen das viel klei-

nere 3., fast dreieckige Glied entspringt; die folgenden Glieder

allmählig an Grösse abnehmend, stark behaart. Exognath mit viel-

gliedriger Geissei, Epignath fehlt. Am 1. Kieferfusspaar das äussere

Stück lang, nach vorn verschmälert und einwärts gerichtet, das

Mittelstück sehr kurz und schmal.
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Die Sternalplatte ist sehr breit, fast kreisrund. Die Vorder-

füsse sehr stark entwickelt, mehr oder weniger abgeplattet, ihr

Bracliialglied kurz, dagegen der Vorderarm sehr verlängert, sein Vor-

derrand zur Aufnahme des nächstfolgenden Handgliedes ausgehöhlt,

namentlich die obere Lefze blattartig erweitert; das Handglied an

der Basis schmal und nach vorn hin breiter werdend, die Finger

stark, kaum gezähnt. Die drei folgenden Fusspaare kürzer als die

Vorderfüsse, abgerundet, mit konischem kurzen Klaueugliede , das

letzte Fusspaar viel dünner, über den vorigen an der Rückseite

eingefügt und am Seitenrande des Cephalothorax nach vorn zurück-

geschlagen, mit kleiner Endscheere. Das Abdomen ist breit, blatt-

artig, gewöhnlich unter dem Cephalothorax nach vorn eingeklappt;

es besteht aus 7 deutlichen Gliedern mit einer breiten fächerartigen

Flosse am Ende (Taf. V. Fig. 21.).

Letztere wird gebildet aus dem letzten Abdominalsegmente

und den seitlichen Anhängen des sechsten Segmentes. Das IMittel-

stück der Schwanzflosse ist ziemlich gross, nach hinten eingeschnit-

ten und an der Oberfläche mit zwei Längs- und vier Querfurchen

versehen, wodurch dieselbe in ein mittleres, grosses, dreieckiges

Feld und in drei kleinere Lateralfeldchen beiderseits abgetheilt

wird. Es erscheint daher diese mittlere Platte gleichsam aus meh-

reren kleineren Stücken zusammengesetzt, die durch Naht mit ein-

ander verbunden sind. Die seitlichen Anhänge der Schwanzflosse

bestehen aus zwei fast gleich grossen Plättchen von ovaler Gestalt,

die durch ein kurzes Basalglied mit dem 6. Abdominalsegmente in

Verbindung stehen, sie sind etwas länger wie die Mittelplatte und

so wie diese an den Rändern stark bewimpert. An der Unterseite

des Abdomen beobachtet man beim Weibchen zwei oder drei Paar

Afterfüsse, die aus einem vielgliederigen Anhange bestehen, an wel-

chem die Eier befestigt sind. Beim Männchen findet sich bloss ein

Paar von Abdominalanhängen vor, sie sitzen hier am 2. Segmente

sind kurz und dünn, am Ende etwas erweitert.

U e b e r s i c h t der Arten:

A. Die Stirn dreieckig abgerundet.

Vorderrand des Antibrachialgliedes an den Vorderfüssen

mit drei kleinen Sägezähnen besetzt.

P. digitalis.

Vorderrand dos Antibrachialgliedes an den Vorderfüssen

mit fünf am Rande gekerbten Zähnen besetzt.

P. Boscii.
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AA. Die Stirn dreilappig oder drcizübnig.

Vorderfüsse stark abgeplattet. Vorderrand des Anti-

bracliialgliedes mit einem einzigen Zabne.

P. platycheles.

Vorderfüsse lang, abgerundet. Vorderrand des Anti-

bracbialgliedes obne Zabn.

P. loügicornis.

P r c e 1 1 a n a d i g i t a 1 i s.

Heiler, Verhandlungen der k. k. zoologisch -botanischen Gesellschaft in Wien

Jahrgang 1862. S. 524. No. 58.

Der vordere über die Augen etwas vorspringende mittlere

Stirnlappen ist dreieckig und abgerundet mit deutlicber oberer

Längslurcbe ; die seitlichen Superciliarläppcben sind klein und

stumpf. Der Supraorbitalrand ist concav ausgeschweift und bedeckt

die Augen nur unvollständig. Die Extraorbitalecke ist stumpf drei-

eckig. Hinter den Augenhöhlen verlaufen vom Kande zwei quere,

rauhe Linien nach innen und sind in der Mitte bloss durch die

Stirnfurche von einander getrennt. Der Cephalothorax ist etwas

länger als breit, fast umgekehrt herzförmig, an der Oberfläche mit

ziemlich deutlicher Cervicalfurche , sonst flach und leicht querge-

runzelt. Die Seitenränder sind nach vorn hin scharf, mit kleinem

spitzen Epibranchialzahne, nach hinten mehr abgerundet. — Das

länglich viereckige Antibrachialglied der ziemlich langen Vorder-

füsse ist am Vorderrande mit drei kleinen, dreieckigen Sägezäh-

nen besetzt, während der hintere Rand eine nach aussen vorsprin-

gende rauhe, stachelzähnige Linie zeigt. Die Scheeren sind massig

deprimirt mit scharfem äussern und mehr stumpfen Lmenrande.

Längs des Lmenrandes verläuft an der Oberfläche eine auf

den beweglichen Finger sich fortsetzende Längsfurche ; die Finger

sind bedeutend kürzer als das Ilandglied und nach innen mit lan-

gen Haaren dicht besetzt. Sonst ist die äussere Oberfläche runz-

lich körnig. Die übrigen Fusspaare sind von massiger Länge und

nur sparsam behaart, das Schenkelglied des 2. und 3. Fusspaares

am obern Rande mit 3—4 kleinen anliegenden Stachelborsten be-

setzt, am Ende des untern Randes mit fast rudimentären, kleinen

Zähnchen. Körperlänge 6 Linien, Breite 5,6 Linien.

Fundort : Gibraltar.
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Porcellana Boscii.

Porcellana Boscii Audouin, Savigny, Descript. de l'Egypte Crust. pl. 7. f. 2. —
Guörin Exped. scient. de Moree p. 33. — Heller. Sitzungsberichte

der Wiener Akademie der Wissenschaften, 44. Bd., S. 256.

Porcellana rugosa M. Edwards, Hist. uat. des Crust. t. II. p. 252.

Diese Art besitzt einen nmdliclien, an der Oberfläche leicht

gewölbten Cephalothorax mit dreieckiger, über die Augenhöhlen

leicht vorspringender Stirn. Letztere ist leicht abwärts geneigt,

der Winkel am Uebergange zum obern Augenhöhlenrande ziemlich

vortretend. Der äussere Augenhöhlenzahn ist spitz. Am Seiten-

rande bemerkt man in geringer Entfernung hinter dem Extraorbi-

talzalme an der Stelle, wo die Cervicalfurche nach unten verläuft,

einen kleinen spitzen Stachel. Die Oberfläche ist mit zahlreichen,

querverlaufenden fein behaarten Schuppenlinien bedeckt, sie sind

an der Stirn äusserst klein, am Rückenschilde dagegen sehr deut-

lich ausgeprägt.

Die Vorderfüsse sind ziemlich gleich entwickelt, der verlän-

gerte Vorderarm ist am vorspringenden Vorderraude mit fünf von

innen nach aussen an Grösse abnehmenden Sägezähnen besetzt,

deren Rand selbst wieder fein gekerbt erscheint, am Hinterrande

ragen nach aussen ebenfalls 4— 5 spitze Stachelzähnchen vor. Das

Handglied ist bedeutend comprimirt mit zugeschärften Rän-

dern, der Daumen nach aussen mit einer bis zur Spitze verlaufen-

den Längsfurche versehen. Alle Glieder sind an ihrer Oberfläche

mit deutlichen queren Schuppenlinien bedeckt. Die drei folgenden

Fusspaare sind dünn und ragen nur wenig über das Antibrachial-

glied der vorigen hinaus. Ihr letztes Glied ist viel kürzer wie das

vorhergehende, am untern Rande mit drei spitzen Stacheln besetzt,

wenig behaart.

Die Farbe ist röthlich und indem die feinen Härchen an den

Schuppenlinien weiss sind , erhält die Oberfläche , namentlich der

Vorderfüsse ein schön roth und weiss gestreiftes Aussehen. Die

Länge des Cephalothorax misst vier Linien, die grösste Breite

3V2 Linien.

Die von M. Edwards aufgestellte Art Porcellana rugosa ist

wahrscheinlich identisch mit der vorgenannten, nachdem die Stacheln

am hintern Rande des Antibrachialgiiedes auch hier vorhanden

sind und die übrigen Merkmale in beiden Arten fast vollständig

übereinstimmen.
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Wurde von Guerin an der griechischen Küste von Morea im

Golfe von Argos gefunden. Im rothen Meere ziemlich häufig.

Porcellana platycheles.

(Taf. V. Fig. 19—21.)

Cancer pLatycheles, Peiiüant Brit. Zool. t. IV. tab. 6. f. 12. — Herbst, tab. II.

f 26.

Porcellana platycheles, Laniarck, Anira. saus verteb. p. 230. — Leach Dict. des

sc. nat. XVIII. p. 55. — Kisso Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 50.

M. Edwards Crust. IL p. 255.; Atlas du regne animal de Cuv.

pl. 46. f. 2 — Lucas Auim. artie. de l'Alg. Cr. p. 34. -Bell Brit.

Crust. p. 190.

Der Cephalothorax ist etwas länger wie breit, oben flach con-

vex und stark behaart. Die Stirn dreizähnig, die Zähne dreieckig

und abgeflacht, der mittlere über die seitlichen beträchtlich vor-

springend, an der Oberfläche schwach gefurcht. Der Seiteurand

scharf mit starkem Einschnitte nach vorn und hinter diesem mit

einigen feinen Zähnchen besetzt. Das 1, Glied der äussern Anten-

nen den Kand etwas überragend, das 2. verlängerte Glied cylinderisch.

Die Vorderfüsse ziemlich kräftig und von oben stark abge-

plattet, ihr länglich viereckiges Antibrachialglied an der Basis des

Vorderrandes mit einem dreieckigen , leicht gezähnelten Lappen

besetzt, im weitern Verlaufe gerad und unbewaffnet; die Scheere

sehr verbreitert und flach, längs des äussern ziemlich scharfen

Randes mit sehr langen Haaren bedeckt; das Handglied dreieckig,

nach vorn hin fast ebenso breit wie lang, die Scheereufinger drei-

eckig, der bewegliche der Länge nach leicht S-förmig gekrümmt und
mit einer obern Längsfurche versehen, am Innenrande kerbzlihnig.

Hand und Finger sind überdiess an der Oberseite rauhkörnig und

behaart, an der untern mehr gewölbten Fläche glatt und nackt.

Die folgenden drei Fusspaare sind kurz und dünn, das Femoral-

glied comprimirt, die andern Glieder mehr abgerundet, sämmtlich

behaart. Körperfarbe ist röthlichbraun, an der Unterseite heller, die

Haare braun. Länge 6— 7 Linien.

Sehr häufig sowohl im Mittel- wie im adriatischen Meere,

Fundorte. Im Mittelmeere: Nizza (Risso), Genua (Verany, Canestrini),

Ajaccio (Mann) , Algier (Lucas). Im adriatischen Meere : Triest,

Pirano , Zara (Titius , Kirchsberg) , Portore (Grube)
,

Quarnero

(Lor.), Capocesto, Isola grande (M. Tr.), Lesina, Lissa (Hell.).

Vorkommen am Ufer bis 12 Faden Tiefe.
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Porcellana Ion gicoriiis.

Cancer loiigicoruis, Pemiant, Brit. Zool. IV. tab. 1. f. 3. — Olivi Zool. adriat

p. 44. — Herbst, t, II. tab. 47. f. 3.

Pisidia lougicornis, Leach, Dict. des sc. nat. XVTII. p. 54.

Porcellaua lougimaiia, Risso, Hist. uat. de PEiu*. mer. p. 50.

Porcellana loiigicoruis, M. Edwards t. II. p. 257. — Lucas Anim. art. de l'Alg.

Crust. p. 34. — Bell Brit. Crust. p. 193.

Der Ceplialüthorax dieser Art ist fast kreisrund, oben ge-

wölbt und glatt, der Seitenrand dünn; die Stirn dreilappig, der

mittlere Lappen mit tiefer Längsfurche, anscheinend zweitheilig, die

seitlichen dreieckigen Lappen fast ebenso lang wie der mittlere.

Die Vorderfüsse sehr verlängert , beiderseits ungleich entwickelt,

das länglich viereckige Antibrachialglied mit parallelen Rändern

oder am Vorderrande leicht wellenförmig gekrümmt. Das Hand-

glied erscheint besonders im Jüngern Alter sehr schmächtig, rund-

lich und mehr oder weniger längsgekielt, die Finger dünn, leicht

einwärts gekrümmt und fast der ganzen Länge nach schliessend;

bei altern Individuen ist das eine Handgiied gewöhnlich viel stärker,

die Längskiele sind weniger deutlich, die Finger mehr gekrümmt

und berühren sich bloss am Ende. An der Innenseite der Finger

finden sich einige Härchen. Die folgenden Fusspaare sind dünn

und wenig behaart. Die Körperfarbe ist licht röthlich, öfters mit

unregelmässig braunen Flecken. Die Körperläuge = 3 Linien.

Ebenfalls häutig im Mittel-, adriatischen und schwarzen Meere.

Bekannte Fundorte: Nizza (Risso), Genua (Verany), Algier (Lucas),

Triest, Cherso (Grube), Quarnero (Lorenz), Pirano (P. Titius), Ve-

nedig (Nardo), Zara (Kirchsberg), Lesina, Lissa, Ragusa (Heller)

Odessa (Kessler).

Vorkommen am Ufer, selten in grösserer Tiefe.

in. Tribüs Macroura.

Der Körper ist sehr verlängert, der Cephalothorax gewöhnlich

lang und schmal, der Hinterleib vollständig entwickelt, länger als

* der Cephalothorax, ausgestreckt; jedes der fünf ersten Glieder mit

einem Afterfusspaare : am vorletzten GHede ein Paar seitlicher

llossenförmiger Anhänge, welche mit dem Endgliede eine fächerför-

mige Flosse bilden. Die Innern Antennen sind laug und frei, ebenso

die äussern ; die letztern besitzen einen drei- oder fünfgliederigen

Stiel, am 1. Stielgliede stets einen deutlichen Gehörhöcker, sowie
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häufig einen blattförmigen Anhang an der Basis. Die äussern Maxil-

larfiisse stets schmal und hing. Kiemen sind meist mehr als neun

vorhanden. Die weiblichen Geschlechtsötlnungen liegen an der Basis

des dritten Fussi^aares.

Uebersicht der Familien:

A, Die äussern Antennen ohne Blattanhang an der Basis,

die Kiemen gewöhnlich büschelförmig.

Die Sternalplatte sehr breit, der Körper gewöhn-

lich flach, seltener cylinderisch; die Vorderfüsse

meist mit einfachem Klauengliede am Ende ,
selte-

ner scheerenförmig , der Hinterleib von mittel-

mässiger Länge.

Farn. Loricata.

Das Sternum sehr schmal, der Körper verlängert,

die Vorderfüsse mehr oder weniger scheerenförmig,

der Hinterleib dünn und lang.

Farn. Thalassinidae.

AÄ, Die äussern Antennen mit einem Blattanhange an der

Basis, die Kiemen büschelförmig oder blattförmig.

Der Blattanhang sehr klein, lanzettlich oder spiess-

förmig. Die Kiemen büschelförmig.

Fam. Astaciclae.

Der Blattanhaug sehr gross, oval oder dreieckig.

Die Kiemen blätterig.

Fam. Caridae.

I. Familia Loricata.

Bir Körperpanzer gewöhnlich sehr fest und hart, der Cephalo-

thorax meist abgeflacht, seltener cylinderisch und gewölbt ; die Sternal-

platte sehr breit, mehr oder weniger dreieckig. Die äussern An-

tennen ohne Blattanhang an der Basis , die Kiemen gewöhnlich

büschelförmig. Die Vorderfüsse grösstentheils mit einfachem Klauen-

gliede am Ende, seltener scheerenförmig. Der Hinterleib kurz oder

von mittelmässiger Länge, die Flossenanhänge des Schwanzes in der

hintern Hälfte meist häutig.

Uebersicht der Gattungen.

A. Die Vorderfüsse scheerenförmig, die Hinterfüsse sehr

dünn, an den Seiten des Cephalothorax nach vorn ge-

schlagen.
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Rostrum dreieckig, die Vorderfüsse ziemlich breit.

Galathea.

Rostrum dreizackig, die Vorderfüsse sehr schmal.

Munida.

AA. Die Vorderfüsse nicht scheerenförmig , die Hinterfüsse

wie die vorhergehenden gestaltet, nicht nach vorn ge-

schlagen.

a. Cephalothorax flach, die Seitenränder dünn, die

äussern Antennen kurz, blattförmig.

Cephalothorax länger als breit, Augenhöhlen in der

Nähe des Seitenrandes.

Scyllarus.

Cephalothorax breiter als lang, Augenhöhlen am
Vorderrande, von der Mitte und dem Seitenwinkel

gleich weit entfernt.

Pseudibaeus.

b. Cephalothorax fast cylinderisch, seitlich abgerundet,

die äussern Antennen lang, cylinderisch.

Palinurus.

Genus Galathea.

Fabricius Suppl.

Cancer, Linne, Herbst. — Galathea Fabr., Latreille, M. Edwards, Dana.

Der länglich viereckige , oben ziemlich flache und von einer

Seite zur andern leicht convexe Cephalothorax hinten breit abge-

stutzt, vorn in ein stachclspitziges mehr oder weniger dreieckiges

Rüstrum verlängert. Die ganze Oberfläche mit zahlreichen queren,

am Vorderrande kurzhaarigen Schuppenlinien bedeckt, die Leber-

gegenden deutlich begrenzt. Die Augeustiele kurz und dick, theil-

weise unter dem Rostrum versteckt. Die innern Antennen unter

den Augen entspringend, ihr 1. Stielglied sehr stark, nach vorn mit

mehreren Stacheln besetzt, die zwei folgenden Stielglieder dünn und

fast so lang wie das 1., die beiden Endfäden sehr kurz. Der Stiel

der äussern Antennen 4gliederig, das letzte Glied bedeutend kürzer

wie die vorhergehenden, die zwei ersten mit starken Stacheln be-

wafihet. Die Endgeissel sehr lang. Die äussern Kieferfüsse schlank,

mit deutlichem Palpus , das 2. Glied nach innen an der hintern

Kante feinzähnig, an der vordem stachelhaarig , das 3. Glied meist

kürzer wie das 2. und an der Innenseite mit 1 oder 2 langen

Stacheln besetzt, an den drei letzten Gliedern das vorletzte IcUiger
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wie die zwei andern. Die Sternalplatte breit. Die Vorderfüsse

sehr verlängert, stachlig, die Finger am Ende löfielförmig ausge-

höhlt. Die drei folgenden Fiisspaare sind ziemlich stark, ihr koni-

sches Klauenglied viel kürzer wie der Tarsus, am untern Rande mit

einer Reihe von Stacheln besetzt, das letzte Fusspaar sehr dünn,

mit kleiner Scheere am Ende und gewöhnlich am Seitenrande des

Cephalothorax nach vorn geschlagen. Das Abdomen ist an der

Basis ebenso breit wie der Cephalothorax, jedoch bedeutend län-

ger, an der Oberfläche stark gewölbt, seitlich mit 4—5 spitzen

zahnartigen Ecken, die Schwanzflosse fächerartig, gross, die Mittel-

platte hinten zweilappig, wie bei Porcellana gestaltet. Beim Männ-

chen finden sich unter dem Abdomen fünf Paar Abdominalanhänge,

die zwei ersten sind dünn und lang, die drei folgenden kurzge-

stielt und mit einer ovalen am Rande bewimperten Endplatte ver-

sehen, beim Weibchen ist das 1. Segment ohne Anhänge, die vier

folgenden Glieder tragen Anhänge , die langgestielt und mit einer

schmalen sichelförmigen Endplatte versehen sind, das 1. Paar kür-

zer und dünner wie die drei folgenden. — Diese Gattung bildet

den Uebergang von den Anorauren zu den Macrouren und wird

auch von vielen Zoologen noch zu den ersteren gerechnet.

Galathea strigosa.

(Taf. VI. Fi^. i—2.)

Cancer strigosus, Linn. Syst nat. XII. 1053. — Herbst II. p. 50 tab. 26. f. 2.

Astacus strigosus, Pennant Brit. Zool. IV p 24. t. XV.

Galathea strigosa, Fabr. Suppl p. 414. — Latr Gen. Crust. et Insect. I. p. 49.

—

Leach Edinb. Encycl. VII. p. .398. — Risso Hist. nat. de l'Europ.

mer. t. V. p. 47 — Roux Crust. de la Medit. pl. 19. — M. Edw.

Hist. natur. des Crust. t. IL p. 27.3. ; Atlas du regne anim. de Cuv.

3. edit. Cr. pl. 47. f. 1. — Lucas, Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 35.

—

Bell Brit. Cr. p. 200.

Der Cephalothorax länger wie breit, depress, das Rostrum

dreieckig, an der Basis ziemlich breit, mit einem mittlem End- und

drei spitzen Seitenstacheln (hinter dem dritten Seitenstachel findet

sich gewöhnlich noch ein vierter kleiner). Auf der rechten gekrümmten

Schuppenlinie stehen unmittelbar hinter dem Rostrum in der Mitts sechs

kleine Stacheln neben einander. Auch ist der leicht gekrümmte

Seitenrand mit mehreren spitzen Stacheln besetzt und zwar drei

unmittelbar am Anfange, drei an der Hepatical- und drei an der
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Braiicliialgegend , nebstflem finden sich nocli einige kleinere nach

innen vom Rande anf der Gastrical- und Hepaticalgegend. Das

1. Stielglied der äussern Antennen ist am Vorderende ebenfalls mit

drei starken Stacheln bewaffnet, zwischen den zwei Innern entspringt

das verdünnte 2. Glied ; ebenso ragt vom Basalgliede der äussern

Antennen über dem Gehörhöcker ein starker Dorn nach vorn, zwei

kleinere finden sich am 2., einer am 3. Stielgliede. Die äussern

Kaufüsse erreichen kaum das Vorderende des Rostrum, ihr 3. Glied

ist merklich kürzer wie das 2. und trägt nach innen zwei spitze

scharfe Stachel {Fig. 2.) Die Vorderfüsse lang und mit zahlreichen

Stacheln an der Oberfläche bewaffnet. Das länglich-viereckige Hand-

glied, sowie die Scheerenfinger von oben stark abgeplattet, an den

Rändern stachlig, letztere kürzer wie das Handglied, an der Spitze

nach innen stark ausgehöhlt , längs des Innenrandes feingezähnelt,

die Zähne am abgerundeten Endrande gross und spitz und gegen-

seitig in einander greifend. Die drei folgenden Fusspaare ziemlich

lang, an den Rändern mit Stacheln besetzt, auf der Fläche schup-

pig rauh. Das Klauenglied an der Basis verdickt, die Endklaue

gekrümmt. Das Abdomen mit queren Schuppenlinien an der Ober-

fläche, das 1. und 2. Segment unbewafinet. Die Mittelplatte der

Schwanzflosse nach hinten stark verschmälert. Farbe röthlich mit

einigen blauen Querlinien am Cephalothorax.

Länge 4—5 Zoll.

Nicht sehr häufig im adriatischen und Mittelmeere. Fundorte:

Marseille (Roux), Genua (Canestrini, Verany), Nizza (Risso), Sicilien

(MC. Grohm), Neapel (Costa), Algier (Lucas), Triest (Schiv.), Pirano

(P. Tit.), Zara (Kirchsb.), Spalato (MC.) Venedig (Martens), Lesina

(Bogl.). Vorkommen in 20—35 Faden Tiefe.

Galathea squamifera.

(Taf. VI. Fig. 5.)

Galathea Fabricii Leach, Encycl Brit. Suppl. tab. 21.

Galathea glabra Risso, Hist. nat. de l'Eur, mer. t. V. p. 47.

Galathea squamifera Leach, Malac Brit. tab 28. — M Edwards, Hist. nat des

Cr. t. II. p. 275 — Bell, Brit. Cr. p. 197.

Das breite dreieckige Stirnrostrum beiderseits mit 4 spitzen

Stachelzähncn besetzt, hinter ihm auf der \. Sclmppenliuie des

Cephalothorax bloss zwei mittlere Stachel sichtbar. Die Seitenrän-

der wie in der vorigen Art bewaffnet. Das \. Stielglied der äussern
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Antennen kurz und nach aussen erweitert. Die äussern Maxillar-

füsse länger wie das Rostrum, ihr 2. GHed kürzer als das 3. und

am Vorderende der äussern Kante mit zwei kleinen Stachehi be-

wehrt, das nä,chstfolgende 3. Glied am Innern Eande stark behaart

und in der zweiten Hälfte mit 4—5 Stachelzähnchen besetzt, der

letzte von ihnen gewöhnlich grösser als die andern. Die Vorder-

füsse verlängert. Brachial- und Antibrachialglied an der Oberfläche,

besonders aber an der Innenseite mit längern Stacheln bewaöhet,

das Handglied flach convex, etwas länger wie die Finger, längs

des äussern llandes mit einer Reihe kleiner Stachel versehen, die

Innenseite fast unbewaffnet, Ober- und Unterseite schuppig rauh;

die Fingerenden nach innen ausgehöhlt. Das Klauenglied der fol-

genden drei Fusspaare mit einer Stachelreihe am untern Rande und

einem kleinen Zähnchen an der Basis der Klaue. Abdomen wie in

der vorigen Art. Die Körperfarbe ist braun.

Die Körperlänge IV2—2 Zoll.

Im adriatischen und Mittelmeer ziemlich häufig. Fundorte: Triest

(Grube), Quarnero (Lorenz), Lesina (Bogl.), Lissa (Heller), Genua

(Canestrini), Nizza (Risse), Neapel (Costa). Vorkommen in 20—35

Faden Tiefe.

Galathea nexa.

(Taf. vi. Fig. 4.)

Embleton, Proceedings of the Berwickshire Club. — Thompson, Annal nat. bist,

p. 255.

Diese mit der vorigen in der Grösse und im Habitus über-

einstimmende Art unterscheidet sich hauptsächlich dadurch, dass

die äussern Kieferfüsse höchstens so lang sind wie das Rostrum,

ihr 2. Glied ist länger wie das 3., letzteres nach innen mit einem

mittlem grossen Stachel bewehrt, auf den noch zwei oder drei ganz

kleine folgen, ferner stehen hinter dem Rostrum aufder 1. Schuppenlinie

am Cephalothorax in der Mitte vier Stachelzähnchen. Von Gala-

thea strigosa ist sie verschieden durch die geringere Körj)ergrösse

sowie durch die Anwesenheit bloss eines einzigen grossen Stachels

am Innenraude des 3. Gliedes vom 1. Maxillarfusse. Die Vorderfüsse

sind wie bei Galathea squamifera gestaltet, jedoch die Innenseite

des Handgliedes etwas mehr bestachelt. Das Klauenglied der drei

folgenden Fusspaare ziemlich schlank, nicht wie bei strigosa an

der Basis verdickt und an dem untern Rande mit feinen Stachel-

börstclien und nebstdem mit einer Reihe von innen nach aussen
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grösser werdender Zälinclien besetzt. Bei G. squamifera sind die

Stacheln am untern Rande des Dactylus stärker und es findet sich

nur ein einziges Zähnchen unmittelbar vor der Endklaue, bei stri-

gosa fehlen die Zähnchen gänzlich und sind nur sehr starke dorn-

artige Stacheln vorhanden. Die Körperfarbe und Grösse wie in

der vorhergehenden Art.

Fundorte im adriatischen Meere : Lussinpiccolo und Spalato

(Steindachner) , Lissa (Hell). Vorkommen in 30—40 Faden Tiefe.

Genus Munida.
Leacli, Diel, des Scienc. n;il.

Cancer, Herbst. — Galathea, Fabr., Latr., Edwards. — Munida, Leach, Bell,

Dana, Stimpson.

Der Cephalothorax wie in der vorhergehenden Gattung ge-

staltet, das Rostrum dreizackig, aus einem mittlem langen und zwei

seitlichen kürzern horizontal nach vorn gerichteten Stacheln be-

stehend. Die Antennen in gleicher Richtung nebeneinander entsprin-

gend, die Antennenstiele und Endfaden wie bei Galathea be-

schaffen. Die Vorderfüsse sehr verlängert und schlank, die einzel-

nen Glieder abgerundet, stachlig , die Finger dünn , am Ende nicht

ausgehöhlt. Die drei folgenden Fusspaare sind ebenfalls ziemlich

lang, das Klauen glied dünn, an der Unterseite mit zahlreichen, aber

kleinen Stacheln besetzt. Das Abdomen querstreifig, am Vorder-

rand die 2 oder 3 ersten Segmente mit Stachelzähnchen bewaff-

net. Die Mittelplatte der Schwanzflosse nach hinten fast ebenso

breit wie an der Basis, Hinterrand in der Mitte wenig ausgebuchtet.

Munida rugosa.

(Taf. VI. Fig. S. 6.)

Astacus Bamfficus, Penn. Brit. Zool. IV. t. XIII.

Cancer Barnfficus, Herbst, II. t. XXVH. f 3,

Galathea rugosa, Fabr. Suppl. 415. — Lati'., Hist. nat des Crust. t. VI. p. 198.

— ßisso, llist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 46. — M. Edwards.

Hist. nat. des Cr. t. II. p. 274.

Munida rugosa, Leach, Dict. des Scienc. nat. XVIII. p. 53.; Malac , Br. tab. 29.

Munida Rondeletii, Bell, Brit. Cr. p. 208.

Der Cephalothorax an der flachconvexen Oberfläche mit que-

ren kurzhaarigen Schuppenlinien bedeckt, nebstdem mit einigen



193

kleinen Stachelzähnchen auf der Gastrica und auf den Kiemenge-

genden bewehrt, die 2 grössten von ihnen liegen unmittelbar hin-

ter den Seitenstacheln des Kostrum. Am Seitenrande finden sich

6—7 scharfe Stacheln, der erste unmittelbar ober den äussern An-

tennen liegende ist sehr gross und spitz. Das 1. Stielglied der Innern

Antennen sehr verlängert, die Augen bedeutend überragend. Die

äussern Maxillarfüsse im ausgestreckten Zustande fast das Vor-

derende des mittlem Stachels vom Kostrum erreichend, das 2.

Glied länger wie das 3., der hintere Rand desselben feingezähnelt,

der vordere lang behaart und am Ende mit einem langen Stachel

versehen. Am 3. Gliede findet sich an der Innenseite etwas vor

der Mitte bloss ein einziger Stachel {Fig. 6). — Die Vorderfüsse

sind äusserst lang, aber dünn; die einzelnen Glieder fast gleich

dick, cylinderisch und an der ganzen Ober- und Innenseite mit

spitzen Stacheln besetzt. Unter den einzelnen Gliedern zeichnet

sich besonders das Brachialglied durch seine Länge aus. Die Schee-

renfinger sind bedeutend länger wie das Handglied, dünn, stielför-

mig, der ganzen Länge nach schliessend; der Inneurand feingezäh-

nelt, die Zähnchen ungleich, auf 6— 8 kleinere Zähnchen folgt immer

ein grösseres; die Enden der Finger nicht ausgehöhlt, der beweg-

liche Finger mit 1, der unbewegliche mit 2 spitzen nach innen

gekrümmten Klauen, so dass jene beim Schliessen der Finger zwi-

schen diese aufgenommen werden kann. Die Finger überdiess

leicht behaart. Die folgenden Fusspaare besonders an den Rän-

dern des Femoral- und Tibialgliedes mit mehreren Stacheln be-

setzt, die Flächen geschuppt; das Klauenglied kürzer wie der Tar-

sus, aber von der Basis an dünn, ziemlich behaart, die Endklaue

kurz. Der Vorderrand des 2. Abdominalsegments mit sechs, jener

des 3. Segments mit vier kleinen Stachelzähnchen bewaffnet. Die

Körperfarbe ist röthlich braun. Die Länge beträgt 3 Zoll.

Ist im adriatischen und Mittelmeere nicht selten. Fundorte:

Pirano (P. Titius), Zara (Kirchsberg), Spalato (Steind., MC), Lissa

(Schmarda, M. C.j, Lesina (Bogl.), Nizza (Risse), Genua (Verany,

Canestrini), Neapel (Costa). Vorkommen m 30—40 Faden Tiefe.

Genus Scyllarus.

Fabric. Suppl.

Cancer Linne, Hei'bst. — Scyllarus Fabric., Latr., Leach, M. Edwards

Der Cephalothorax ist länger als breit, viereckig, die beiden

Seitenränder ziemlich gerad, die Oberseite wenig vorgewölbt, der

Heller. Crustaceen d. südl. Europa. 13
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Stirnrand breit, vor ihm in der Mitte eine mehr oder weniger vier-

eckige Rostralplatte angefügt und zwischen der Basis der äussern

Antennen horizontal vorragend. Die Augenhöhlen kreisrund, weit

nach aussen in die Nähe der Seitenecken gelagert, die Augen

sehr kurzgestielt, dick. Die Antennen in gleicher Linie neben ein-

ander unter der Stirn und den Augen eingefügt ; die innern mit

langem cylinderischen Stiel, das 1. Glied bedeutend dicker wie die

zwei folgenden, die beiden Endfäden sehr kurz. Die äussern An-

tennen blattartig verbreitert, namentlich das 2. und 4. Glied sehr

gross. Das letztere entspricht der Endborste der übrigen Crusta-

ceen. Die Mundgegend klein, die äussern Maxillarfüsse von mas-

siger Länge, das 2. und 3. Glied ziemlich breit, der Palpus mit

oder ohne Flagellum. Die Stern alplatte länglich dreieckig, nach

hinten breiter. Die Fusspaare von massiger Länge, das L
gewöhnlich etwas kürzer aber stärker wie das folgende, beim

Männchen sämmtlich mit scharfem Klauengliede am Ende, beim

Weibchen das letzte Fusspaar fast scheerenförmig, indem sich das

Vorderende des Tarsalgliedes in einen kleinen Stachel verlängert,

gegen welchen das Klauenglied zurückgelegt werden kann. Das

Abdomen ist kräftig gebaut, von einer Seite zur andern gewölbt

mit abwärts verlängerten dreieckigen Seitenecken, viel länger wie

der übrige Vorderkörper , an dem Hinterende mit einer brei-

ten zur Hälfte häutigen Fächerflosse; an der untern Fläche mit

vier Paar Anhängen, am 1. Segmente fehlen sie. Diese Anhänge

sind beim Männchen am 1. Paare mit 2 grossen Endplatten ver-

sehen, bei den 3 nachfolgenden ist bloss eine Endplatte vorhan-

den, die nach hinten immer kleiner wird. Beim Weibchen sind diese

Anhänge mehr entwickelt, von den beiden Endästen ist der äus-

sere lamellös, der innere aber dünn, und zur Befestigung der Eier

stark bewimpert.

Uebersicht der Arten:

Rostralplatte breiter wie lang , wenig vorragend. Taster der

äussern Maxillarfüsse ohne Flagellum.

S. arctus.

Rostralplatte fast viereckig, bedeutend vorragend, vorn mit

1 oder 2 stachelartigen Vorsprüngen versehen. Taster

der äussern Maxillarfüsse mit deutlichem Flagellum.

S. latus.
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Scyllarus arctus.

(Taf. VI Fig. 7.)

Cancer ursus minor, Herbst, t. IT. p. 83. tab. 30 f 2.

Cancer arctus, Roemer, Gen. Insect. tab. 32. f. 3. — Linnö Faun. Suec et

Syst. natur.

Scyllarus arctus, Fabr., Suppl. p. 399. — Latreille, Hist nat. de Crust. t. VI.

p. 180 — Risso, Crust. de Nice p. 61. et Hist. nat. de l'Eur. mör.

t. V. p. 43. — Roux, Crust. de la Medit pl. 11. — Costa Fauna

del Regno di Napoli Cr. , — M. Edwards , Hist. nat. des Cr. t. II.

p. 282 ; Atlas du Regne animal de Cuv. 3. edit. Cr. pl. 45. f. 1. —
Lucas Anim. art. de l'AIg. p. 35.

Die Oberfläche des Cephalothorax ist mit drei vorspringen-

den Längskielen versehen ; der mittlere von ihnen verläuft in gera-

der Richtung nach hinten, er ist in der vorderen Hälfte mit 3 von

vorn nach hinten grösser werdenden Stachelzähnen besetzt, hinter

dem letzten wird er von der Cervicalfurche durchschnitten; die

seitlichen gehen von dem Innern Augenhöhlenwinkel aus, wo sich

zwei kleinere Zähne vorfinden, sie werden von dem Seitentheile

der Cervicalfurche durchsetzt und ziehen in schiefer Richtung über

die Branchialgegenden nach hinten und aussen und enden am Hin-

terrande in der Nähe des äussern Winkels. Zwischen diesen Kie-

len ist die Oberfläche noch mit Schuppenhöckern bedeckt. Die

Rostralplatte ist viel breiter wie lang, der Stirnrand hinter ihr

nicht ansgebuchtet , sondern gerade verlaufend. Der Seitenrand

grad und nach vorn hin stachelzähnig. Das 1. Stielglied der äus-

sern Antennen springt nach innen von der Augenhöhle in Form
eines spitzen, grossen Zahnes vor ; das 2. Stielglied lang und breit,

eine dreieckige Lamelle bildend, deren Mittelkiel sich vorn in eine

scharfe Spitze verlängert, der Aussenrand mit zwei, der innere

mit 6—7 spitzen Zähnen besetzt. Das letzte, ebenfalls lamellöse

Glied nach aussen stark verbreitert und am vordem abgerundeten

Rande durch 5—6 tiefe Einschnitte in eben so viele lange, am
Ende ziemlich stumpfe Läppchen getheilt. Die innern Antennen

ragen mit den zwei Endfäden etwas über den Vorderrand der

äussern hinaus. Das Abdomen in der Mitte des 2—5. Segments

stumpf gekielt und hinten tief ausgebuchtet, alle Glieder an der

Oberfläche mit 2 tiefen seitlichen Furchen versehen, welche nach

vorn und hinten zahlreiche sich weiter verästelnde Zweige absen-

den und dadurch die ganze Oberfläche in kleine inselartig vortre-
13*
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tende Feldchen theilen. Die Seitenlappen sind wenig oder gar

nicht am Rande gezähnt. Die Mittelplatte des Schwanzsegments

am Hinterende der Vorderhälfte mit 4 spitzen Stacheln besetzt.

Die Körperfarbe ist braun, mit rothen Querbindeu am Abdomen.

Körperlänge 3—4 Zoll.

Nicht selten im adriatischen und Mittelmeere. Fundorte : Mar-

seille (Roux), Nizza (Risso), Genua (Verany) , Corsica (Mann, MC),

Neapel (Costa), Sicilien (Grohmann, MC), Algier (Lucas), Zara

(Kirchsberg), Dalmatien (MC), Quarnero (Lor.), Lesina (Bogl.).

Vorkommen in 2—10 Faden Tiefe.

Scyllaru s latus.

Squille large, Rondelet, Hist. des poissons t. H. p. 391— Aldrov. Crust. p. 146.

Scyllarus latus, Latr., Hist. nat. des Crust. t. VI.p. 182; Encycl, pl.313.— Risso,

Hist. nat. d. l'Eur. merid. t. V. p. 42. — Savigny, Descript, de

l'Egypte, Crust. pl. 8. f. 1. — Gnerin Iconogr. Crust. pl. 17. f. 1.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch die Form der Rostralplatte, welche eine viereckige Gestalt

hat, fast gleich lang und breit ist und über den Vorderrand bedeu-

tend vorspringt. Der Stirnrand ist hinter ihr mit einem vierecki-

gen Ausschnitte versehen, in welchem diese Platte mit ihrer etwas

verbreiterten Basis eingefügt ist. Der ganze Körper ist mit stum-

pfen flachen Höckern bedeckt, die wieder mit kurzen Haaren besetzt

sind. Auf der Gastricalgegend findet sich überdiess ein mittlerer

grösserer Höckervorsprung und vor ihm stehen zwei kleinere spitze

Höcker "unmittelbar neben einander ; auf der Branchialgegend sind

auch beiderseits drei oder vier spitze Zähne in einer Längsreihe

hinter einander angeordnet. Die Orbitalränder sowie die Seiten-

ränder des Cephalothorax sind gleichfalls mit spitzen Höckerzähn-

chen bewaffnet. Die äussern Antennen erscheinen sehr gross; das

zweite Glied ist nach innen mit zwei grossen spitzen Zähnen be-

setzt, ein kleinerer stumpfer Zahn findet sich an der Innenecke

des Vorderrandes und ein sehr verlängerter, spitzer an dem Aus-

senwinkel dieses Randes. Das 3. Glied ist länglich viereckig, am
Innenrand ebenfalls mit zwei spitzen Zähnen bewaffnet. Die Füsse

sind am obem Rande des Femoral- und Tibialgliedes mit einer

scharfen Crista und am Vorderende mit einem spitzen Zahne

versehen, an der Sternalplatte springen beiderseits an der Basis

der Füsse spitze konische Höcker vor. Am Abdomen erhebt sich
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in der Mitte, besonders an den vordem Segmenten ein ziemlich

starker, stumpfer Längskiel. Die nach unten gerichteten Seiten-

lappen sind am Rande mit grossen, flachen Zähnen besetzt. Die

Mittelplatte der Schwanzflosse ist in der vordem Hälfte gleich-

wie am übrigen Abdomen mit stumpfen, kurzhaarigen Höckern

bedeckt und ohne Stacheln an der Uebergangsstelle in den

häutigen Theil.

Diese Art erreicht eine Länge von 1 bis 1 V2 Fuss, die Körper-

farbe ist dunkelbraun.

Sie ist im Allgemeinen viel seltener als die vorige. Sie wurde

im adriatischen und Mittelmeere beobachtet. — In Lesina brach-

ten mir die Fischer während meiner Anwesenheit daselbst ein

Exemplar von fast V/-i Fuss Länge, welches sie am Strande zwi-

schen Klippen aus einer Tiefe von zwei Faden mit der Harpune

hervorgeholt hatten.

Genus Pseudibacus,

Guörin- Meneville. Revue et Magasin de Zool.

Der Cephalothorax viel breiter als lang, nach hinten ver-

schmächtigt, die Seitenränder gekrümmt und leicht gezähnt. Der

etwas vorspringende Stirnrand in der Mitte gespalten und das

1. Stielglied der Innern Antennen bedeckend. Die Augenhöhlen

von der Mittellinie und dem Seitenwinkel gleichweit entfernt. Die

innern Antennen etwas kürzer wie die äussern, am Vorderende des

L Stielgliedes mit einem stumpfen nach vorn und oben gerichte-

ten Zahne bewaffnet. Die äussern Antennen blattartig, an den

Rändern abgerundet, nach innen leicht gezähnt. Die Mundwerk-

zeuge und Füsse wie bei Scyllarus gestaltet. Am Coxalgliede des

letzten Fusspaars an der Hinterseite ein starker nach hinten und

innen gerichteter Stachel sichtbar. Der Hinterleib viel schmäler als

der Cephalothorax, nach hinten sich noch mehr verschmächtigend,

mit einem starken Mittelkiel, der am Ende der letzten Glieder

gewöhnlich in einen Stachel ausgeht, ausserdem auch an den Sei-

ten mit einigen Stacheln oder Höckern versehen.

Diese Gattung unterscheidet sich von Scyllarus durch den

breiten Cephalothorax und kömmt in seiner Gestalt und nach der

Lage der Augen am meisten mit Ibacus überein, jedoch fehlt der

tiefe Spalt am Vordertheile des Seitenrandes.
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Pseudibacus Veranyi.

Guerin-Meneville, Revue et Magasin de Zool. 2. Serie, tom. 7. 1855. p. 137—

141, pl. 5.

Der Cephalotliorax ziemlich abgeflacht und glatt, mit einigen

höckerigen Erhabenheiten in der Mittellinie sowie an den Seiten

gegen die Ränder hin. Der Vorderrand fast gerad , die Sei-

tenwinkel leicht vorspringend und zugespitzt. Die Seitenränder

schwach gezähnelt, die Zähne sehr stumpf; am vordem Dritttheil

an der Stelle, wo bei Ibacus der tiefe Einschnitt sich vorfindet,

etwas ausgebuchtet. Die Innenwand der Augenhöhle in einen

gezähnelten Stiel sich erhebend. Der Hinterleib kaum länger wie

der Cephalothorax , etwas rauh, das 1. Segment ohne Mittelkiel,

das 2. und 3. Segment mit einem gezähnelten Mittelkiel versehen,

aber ohne Endstachel, dieser findet sich dagegen an den 3 folgen-

den Segmenten, ist sehr stark und nach hinten gerichtet. Die Sei-

tenecken sind stachelzähnig und in der Grösse von einander ver-

schieden. Die Schwanzflosse von gewöhnlicher Form.

Wurde von Verany in dem mittelländischen Meere bei Nizza

gefunden.

Geuus Palinurus.

Fabricius, Suppl-

Loeusta Belou, Rondelet. — Cancer Peun. — Astacus, Olivier, Herbst. —
Palinurus Fabi'icius, Latreille, Edwards, — Palinurus s. str. Gray.

Der Körper fast cylinderisch. Der Cephalothorax von vorn

nach hinten ziemlich gerade, nach der Quere sehr gewölbt. Die Cer-

vicalfurche sehr stark ausgeprägt, die Oberseite fast in eine gleich

grosse Vorder- und Hinterhälfte scheidend; die Gastrohepatical-

und Branchiocardiacalfurchen nur leicht angedeutet. Die Gastrical-

und Branchialgegend gross. Der Stirnrand mehr oder weniger

vorspringend, mit einem mittlem und 2 seitlichen über die Augen

stark vorragenden Stacheln besetzt, ein anderer ebenfalls grosser

Eandstachel findet sich mehr nach aussen an der Basis des

äussern Antennenstiels. Das Augensegment frei oder bedeckt, die

Augen kurz und dick. Das Antennalsegment länglich dreieckig,

schmal, die Antennenstiele an der Basis sich fast berührend. Die

Innern Antennen etwas unter den äussern entspringend, lang, cy-

linderisch , mit 2 kurzen Endfäden. Die äussern Antennen sehr ent-

wickelt, die 3 Stielglieder sehr verdickt und mit Stacheln besetzt.
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die aus vielen Gliedern bestehende Endgeissel sehr lang und stark.

Das Epistom sehr gross ; die äussern Maxillarfüsse schlank , ihr 2.

und 3, Glied nicht verbreitert, fast dreikantig, von den beiden In-

nern Kanten - die untere behaart, die obere gezähnt, der äussere

Taster mit deutlich entwickeltem Flagellum. Das Innenstück des

ersten Maxillarfusspaars am Aussenrande ohne Nahtlinie oder Ein-

schnitt, der Geisselanhang des äussern Stückes (Exognath) verlän-

gert. Die Sternalplatte fast dreieckig, zwischen den Vorderfüssen

schmal, nach rückwärts sehr breit. Die Füsse im Allgemeinen

wie bei Scyllarus gestaltet, mit einem einfachen spitzen lüauen-

gliede am Ende, das 1. Fusspaar gewöhnlich etwas dicker aber kür-

zer als die folgenden und am Ende des Tarsalgliedes mit einem

nach innen vorragenden starken Stachel versehen ; das 3. Fusspaar

das längste von allen. Der Hinterleib bedeutend länger wie der

Cephalothorax, von der Basis nach hinten sich allmählig verschmä-

lernd, oben von einer Seite zur andern gewölbt , mit grossen spit-

zen nach unten vorragenden seitlichen Eckfortsätzen. Die Schwanz-

flosse gross und stark, in der hintern Hälfte mehr häutig. Die

untern Abdominalanhänge fehlen am 1. Segmente immer, an den

vier folgenden Segmenten sind sie vorhanden und bestehen beim

Männchen aus einem kurzen Stiel und einer breiten ovalen End-

platte, beim Weibchen findet sich nach innen von der ovalen Platte

noch ein 2gliederiger, mit zahlreichen Haaren besetzter dünner Ast.

Die hier aufgeführten Charaktere erstrecken sich nicht auf

das ganze Geschlecht Palinurus in dem Sinne von Fabricius, son-

dern entsprechen vielmehr der von M. Edwards und Dehaan aufge-

stellten Unterabtheilung der Palinuri communes oder dem Sub-

genus Palinurus s. str. Gray.

Palinurus vulgaris.

(Taf. VI. Fig. 8.)

Cancer homarus, Penn., Brit Zool. IV t. XI. f. 22. p 16.

Palinurus quadricornis.Fabr. Suppl. 401 — Latr.,Hist. des Crust. VI.p. 193. pl.52. f. 3.

Palinurus Lomarus, Leach,Edinb.Encycl. VIT. p 397. Transact.Linn.Ser. XI p 339.

Palinurus vulgaris, Latr., Anual. du Museum t. III. p. 391. Regne animal de Cuvier.

t, IV. p. 8. — Leach, Make. Pod. Brit. t. XXX.— Risse, Crust de Nice.

p. 64. et Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 45.—M. Edwards. Atlas duregne

anim de Cuv. Crust. pl. 46. f. 1. ; Hist. nat. d. Cr. t II. p. 292.— Bell,

Br. Cr. p. 213.

Die seitlichen Stirnhörner sind sehr gross, stark compress,

am obern ßande und an den Seiten glatt, nach unten und vorn
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dagegen an der Basis mit mehreren spitzen Staclielzähnen besetzt,

der mittlere Stirnstachel sehr klein, zahnartig. Die Oberfläche der

Gastricalgegend mit mehreren spitzen, in Querreihen angeordneten

grössern Stacheln besetzt, zwischen denen andere kleinere zerstreut

liegen. Die Cardiacal- und Kiemengegend ebenfalls stachlig. Auf

der Lebergegend findet sich nach vorn unmittelbar am Rande bei-

derseits ein grosser Antennalstachel, dem nach rückwärts in gera-

der Linie noch 3—4 kleinere Stachel folgen. Der Zwischenraum zwi-

schen den einzelnen Stacheln ist überall mit kurzen feinen Härchen

dicht besetzt. Das Augensegment ist ganz frei und wird vom Stirn-

rande nicht bedeckt. Die Innern Antennen etwas länger wie die äus-

sern Antennenstiele, letztere mit zahlreichen Stacheln besetzt. Der

Hinterleib ist fast ganz nackt, auf dem 2. bis 5. Segment mit einer

tiefen in der Mitte unterbrochenen Querfurche. Die spitzen seit-

lichen Eckfortsätze an der Basis des Hinterrandes mit 3 bis 4

Stachelzähnchen bewaffnet, der Eckfortsatz des 2. Segments auch

am Vorderrande mit einem Stachelzahne. Die Oberfläche der zwei

letzten Segmente stachligrauh. Die dickern Vorderfüsse nebst dem
innern Stachel am Tarsalgliede auch am Vorderende des Femoral-

gliedes mit einem innern und äussern Stachel bewehrt, das Klauen-

glied dick, conisch, büschlig behaart. Am letzten Fusspaare findet

sich am Tarsalgliede die Andeutung eines stachelförmigen Finger-

fortsatzes, gegen welchen sich das Klauenglied zurücklegen lässt.

Die 1. Abdominalanhänge des Weibchens bestehen aus zwei ovalen

Endplatten, bei den übrigen dagegen ist der Innenast dünn, zwei-

gliederig. — Körperfarbe bräunlich violett, mit gelben Flecken.

Körperlänge 12— 15 ZolL

Ziemlich häufig im Mittel- und adriatischen Meere. Fundorte:

Nizza (Risso), Genua (Verany), Neapel (Costa), Algier (Lucas), Zara

(Kirchsberg), Triest, Cherso (Grube), Quarnero (Lorenz), Venedig

(Martens), Lissa, Lejina, Ragusa (Heller). Lebt an der Küste

zwischen Klippen bis 30 Faden Tiefe.

IL Familia Thalassinidae.

Die Körperbedeckung ist meist weich und dünn, der Cepha-

lothorax seitlich comprimirt, das Sternum sehr schmal. Die äussern

Antennen häufig ohne Blattanhang an der Basis, ihr Stiel aus fünf

Gliedern zusammengesetzt; die Kiemen büschelförmig, über dem

5. Fusspaare keine Kiemen. Die Vorderfüsse stets scheerenförmig,
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die Scheere bisweilen unvollkommen. Der Hinterleib sclimal, sehr

verlcängert, mit grosser breiter Schwanzflosse.

Uebersicht der Gattungen:

A. Aeussere Maxillarfüsse dünn und lang.

Die Vorderfüsse scheerenförmig , die Scheere un-

vollkommen; die folgenden sämmtlich Klauenfüsse.

Gebia.

Die Vorderfüsse mit deutlicher Scheere, 2. und 5.

Fusspaar subcheliform.
Calliaxis

AA. Aeussere Maxillarfüsse breit, deckeiförmig, das 1. und 2.

Fusspaar vollkommen scheerenförmig, die folgenden zwei

mit klauenförmigem einfachen Endgliede, das letzte mit

rudimentärer Scheere.
Callianassa.

Genus Callianassa.

Leach, Edinb. Encycl.

Cancer Montagu - Callianassa Leach, Latr., M. Edwards, Deliaan. Dana

Der Cephalothorax ist sehr kurz, kaum ein Drittheil der gan-

zen Körperlänge betragend, seitHch stark compress, oben abgerun-

det, vorn ohne deutHchen Schnabel. An der Oberfläche des Cepha-

lothorax sind durch zwei seitliche in gerader Richtung von vorn

nach hinten ziehende Branchiostegallinien und eine tiefe quere

Cervicalfurche die einzelnen Gegenden deutlich begrenzt. Die

über den Stirnrand frei vorragenden Augenstiele fast blattar-

tig die runde flache Cornea auf der obern Seite beilauflg m der

Mitte angebracht. Die gerade unter den Augen eingefügten mnern

Antennen mit langem cylinderischen Stiele, besonders das letzte

StielgHed sehr verlängert, die beiden Endfäden von massiger Lange.

Die äussern Antennen jene an Länge überragend, ihr Stiel dünn,

cyhnderisch, aus 5 GHedern zusammengesetzt, das Tuberculum an

der Aussenseite des Intercalare, ein Blattanhang mangelt. Die äus-

sern Maxillarfüsse (Taf. VI. Fig. 10.) sehr breit, namentlich das

2 und 3. Glied sehr erweitert und zu einer ovalen die Mimdott-

nung schhessenden Deckplatte umgebildet, die 3 folgenden Glieder

schmal, nach innen geschlagen. Das 4. GHed entspringt nach vorn

und aussen vom 3. GHede. Ein äusserer Palpus fehlt. Am 1. Kieferfuss-
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paare ist das Mittelstück nicht entwickelt. Die zwei ersten Fusspaare
sind scheerenförmig, die Vorderfüsse bedeutend länger und stär-

ker, jedoch beiderseits sehr ungleich entwickelt. Bald ist der linke

bald der rechte Vorderfuss vergrössert. Die drei ersten Glieder

sind meist schmal, das Brachialglied fast dreikantig, die untere

Kante sehr scharf, an der Basis mit einem stark vorragenden ab-

geplatteten Fortsatze versehen, die Aussenseite concav. Das Vorder-

arm- und Handglied sehr vergrössert (Fig. tl.), länglich viereckig,

mit fast parallelen Rändern und comprimirten glatten Flächen. Die

Scheerenfinger rundlich, die kalkigen Spitzen hackig gegen einander

gekrümmt. Am kleinern Fusse das Vorderarm- und HandgKed nicht

breiter wie an den vorhergehenden Gliedern. Das kurze 2. Fuss-

paar am Ende mit stark abgeplatteter kleiner Scheere; das dritte

Fusspaar mit einfach klauenförmigem Endgliede, das Tarsalglied

nach unten sehr erweitert, fast eiförmig. Das 4. Fusspaar ziem-

lich abgeplattet, sonst einfach ; das letzte Fusspaar viel dünner, am
Ende mit kleiner rudimentärer Scheere. Das Abdomen sehr lang,

von oben mehr flach, die fünf ersten Segmente breit, an den

Seiten nicht abwärts verlängert, das 6, Glied plötzlich schmäler,

das letzte dreieckig. Die Seitentheile der Schwanzflosse bestehen

aus einem kurzen Basalgliede und zwei breiten dreieckigen Blättern.

Unter dem Abdomen fünf Paar Afterfüsse mit zwei langen breiten

Endlamellen. — Die Haut mit Ausnahme der Vorderfüsse sehr dünn

und weich.

Uebersicht der Arten:

Antibrachialglied des grössern Vorderfusses kürzer wie das

Handglied. C. subterranea.

Antibrachialglied des grössern Vorderfusses länger wie das

Handglied. C. laticauda.

Callianassa subterranea.
(Taf. VI. Fig. 9-11.)

Cancer subterraneus, Montagu, Trausact. Linn. Soc. IX. t. III. f. 1. 2 p. 89.

Cancer candidus, Olivi, Zool. adriat. tab. 3. f. 3.

Callianassa subterranea, Leach, Edinb. Encycl. VII. p. 400.; Id. Transact.

Linn. Soc. XI. p. 341. ; Id. Malac. Brit. t. XXII. — Costa Fauna

di Napoli p 7. — M Edwards, Hist. nat des Crust. 11. p. 309.;

Atlas du regne anim. pl 48 f. 3. — Lucas, Anim. art. de l'Alg.

Crust. p. 37.

Der Cephalothorax glatt, nach vorn an der Stirn mit einem

kurzen stumpfen Zahne, beiderseits unter dem äussern Antennen-
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stiel mit einem dreieckigen Einschnitte, in welchem die seitliche

Branchiostegallinie beginnt. Die Augenstiele fast dreieckig, an der

Innenseite sich berührend, die vordere Spitze leicht nach auswärts

gerichtet. Die Endfäden der äussern Antennen beinahe so lang wie

der Stiel, der eine von ihnen am Aussenrande behaart. Am ver-

grösserten Vorderfusse ist der untere Fortsatz des Brachialgliedes

am Ende abgestumpft und leicht gezähnelt, das Antibrachialglied

gleich breit aber kürzer wie das Handglied, an beiden Seiten glatt,

leicht convex, die Ränder parallel, ziemlich scharf und etwas be-

haart; die rundlichen Finger leicht abwärts gekrümmt, bloss an

der Spitze einander berührend, der bewegliche etwas dicker und

an der Oberfläche stärker behaart, der Innenrand mit kleinen Kerb-

zähnchen besetzt. Am kürzern Vorderfusse ist das Antibrachial-

glied nicht breiter wie das vorhergehende Brachialglied, jedoch be-

deutend länger wie dieses und wie das nachfolgende Handglied.

Die drei folgenden Fusspaare sind sämmtlich kürzer und auch

schwächer, an den äussern Ghedern ziemlich stark behaart. Die

Mittelplatte des Schwanzsegments ist nach hinten etwas verschmä-

lert, abgerundet, an den Rändern bewimpert und wird von den

Seitenanhängen überragt. Die innere Seitenplatte dreieckig , so

lang wie die äussere. Die Körperfarbe ist weiss, ins Bläuliche

oder Kosenrothe übergehend. Länge 2 Zoll. — Gräbt sich in der

Nähe des Ufers in Sand ein.

Findet sich selten im Mittel- und auch im adriatischen Meere.

Nizza (Risso), Sicilien (MC), Taranto, Neapel (Costa), Algier (Lucas),

Venedig (Nardo), Capo cesto (M. Tr.).

Callianassa laticauda.

Otto, Nova acta Academiae Leop. Carol. t. XIV. tab. 21. f. 3.

Sie unterscheidet sich von der vorigen durch folgende Merk-

male: 1. Sind die Endfäden der Innern Antennen kürzer wie der

Stiel, 2. ist der untere Fortsatz am Brachialgliede des vergrösser-

ten Vorderfusses spitz, am Hinterrande stark gezähnelt, das Vor-

derarmglied bedeutend länger und auch etwas breiter wie das

Handglied, die Scheerenfinger wenig gezähnelt, 3. die mittlere Platte

des Schwanzsegmentes sehr breit, nach hinten abgerundet, die in-

nere Seitenplatte oval, kürzer als die äussere. Sonst stimmt sie mit

der vorigen Art überein. Körperlänge = 2V2 Zoll.

Fundort: Adriatisches Meer (MC.) Sehr selten.
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Genus G e b i a.

Leacli, Edinb. Encycl.

Cancer Montagu. — Thalassina Latreille. — Gebia Leach, M Edwards, Dehaan.

Der Cephalotliorax nach vorn stark comprimirt und schmal,

in ein dreieckiges die Augen bedeckendes Rostrum verlängert, nach

hinten dagegen ziemlich breit, an den Seitenwinkeln abgerundet. Das

Rostrum an der Basis zu beiden Seiten mit einem spitzen Zahne be-

wehrt, der sich rückwärts in Form einer scharfen Kante bis zur Cer-

vicalfurche auf der Oberfläche fortsetzt, in der vordem Hälfte nebst-

dem mit einer deutlichen Mittelfurche versehen. Die Branchiostegal-

linien beginnen am Yorderrande unmittelbar hinter der Insertion der

äussern Antennen, sie verlaufen anfangs nach oben und dann ge-

rade rückwärts zum Hinterrande. Die Cervicalfurche ist sehr stark

ausgeprägt, sie theilt den Cephalothorax an der Oberseite in zwei

fast gleich lange Hälften, unter und hinter der vom Rostrum aus-

gehenden Seitenkante kreuzt sie sich mit der Branchiostegallinie

und geht unter ihr in schiefer Richtung zum Vorderrande und

schliesst hier mit jener ein dreieckiges Antennalfeldchen ein. Die Re-

gio gastrica in der Mitte hinter dem Rostrum horizontal gelagert,

jedoch beiderseits zwischen der Seitenkante und der Branchioste-

gallinie senkrecht abwärts geneigt. Die Cardiacalgegend länglich

viereckig, vorn etwas breiter wie hinten. Die Kiemengegenden sehr

gross. Hinter der Kreuzungsstelle der Cervicalfurche mit der Bran-

chiostegallinie entspringt von der letzteren nach aussen eine ge-

krümmte gegen den Seitenrand hin verlaufende Linie, die nach

vorn mit einer zweiten unmittelbar über dem Seitenrande sich hin-

ziehenden Linie in Verbindung steht und mit dieser und den vori-

gen ein viereckiges Hepaticalfeld einschliesst. Die Augenstiele nach

unten etwas erweitert. Die innern Antennen kürzer wie die äus-

sern, ihr Stiel dünn, cylinderisch. Die äussern Antennen (Taf. VI.

Fig. 12.) ohne Blattanhang. Ihr Stiel ist aus fünf Gliedern zusam-

mengesetzt. Das Tuberculum liegt auf der ventralen Fläche des 1.

Stielgliedes. Die äussern Maxillarfüsse schlank mit kurzem Palpus.

Das L Kieferfusspaar wie bei Callianassa gebildet. Die Vorderfüsse

sind länger und stärker wie die übrigen, beiderseits ziemlich gleich

entwickelt mit unvollkommener Endscheere {Fig. 13). Das läng-

liche Handglied besitzt nämUch an der Unterseite in der Nähe des

Vorderendes einen spitzen, dornartigen Fortsatz, gegen welchen

das lange, leicht gekrümmte Klauenglied zurückgeschlagen werden

kann. Die vier folgenden Fusspaare sind sämmtHch dünner und
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kürzer, mit kleinem Klauengliede, das 2. mit breitem , stark com-

primirten Tarsus. Das Abdomen sehr lang, an der Basis bedeutend

schmäler wie gegen die Mitte hin, die einzelnen Segmente oben

flach convex, - seitlich nach abwärts nicht verlängert, die Schwanz-

flosse sehr entwickelt (Fig. 14.). Von den fünf Abdomin alfuss-

paaren ist das erste klein, die vier folgenden bedeutend grösser,

die beiden Endplatten sehr ungleich, die äussere immer länger als

die innere {Fig. 15.)

Gebia litoralis.

(Taf. V. Fig. 12—15.)

Thalassina littoralis, Risso, Crust. de Nice p. 76. tab. 2. f. 2.

Gebios littoralis, Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 51.

Gebia littoralis, Desmarest, Cons. sur les Crust. p. 234. — M. Edwards, Hist.

natur. des Crust. t IT. p 313. — Lucas, Anim. art de l'Algör.

Crust p. 37.

Gebia lacustris, Costa, Fauna del Regno di Napoli p. 3. Tay. 1. f. 1.

Gebia Venetiarum, Nardo, Prospetto della Fauna del Veneto estuario Venet.

1847.

Die Oberfläche des Rostrum und die Vorderhälfte der regio

gastrica rauh gekörnt und behaart, ersteres am Ende leicht aus-

geschnitten, zweizähnig, der beiderseits an der Basis des Rostrum

stehende Zahn spitz, die Mittelfurche deutlich. Der Vorderrand der

senkrechten Seitenhälfte der regio gastrica mit einem kleinen

spitzen Zahne bewehrt. Der Stiel der Innern Antennen bedeutend

länger wie die zwei Endfäden, das 3. Stielglied sehr verlängert. Das

Brachialglied der Vorderfüsse stark compress, am untern Rande mit

mehreren spitzen Zähnchen, am Vorderende des obern Randes gleich-

falls mit einem Zahne bewaffnet; das Vorderarmglied kurz, drei-

eckig, am Vorderende des obern und untern Randes mit einem

spitzen Zahne besetzt; das Handglied am obern Rande mit zwei

parallelen Längskielen versehen, der innere seiner ganzen Länge

nach fein gezähnelt, der äussere bloss am Ende mit einem spitzen

Zahne bewaffnet, der untere fingerförmige Stachelfortsatz über das

Glied hinausragend, das Klauenglied an seiner Basis häufig mit

einem kleinen Höckerzahne, übrigens stark behaart. Das 2. Fuss-

paare ziemlich compress. Femoral- und Tibialglied am Ende des

obern Randes mit einem kleinen Zähnchen, das Tarsalglied läng-

lich vierereckig, an den Riindern mit langen Haaren besetzt. Die

folgenden Fusspaare dünn. Die Mittelplatte der Schwanzflosse vier-
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eckig, breiter als lang, am Hinterrande leicht zweilappig, mit einer

Mittelfurche an der Oberfläche. Die beiden Seitenanhänge sind sehr

breit, kaum länger wie die Mittelplatte, fast dreieckig, an der Ober-

seite mit zwei Längsrippen versehen, die innere etwas kürzer wie

die äussere.

Die Körperfarbe grünlich grau. Die von Costa 1. c. als Gebia

lacustris beschriebene und auf Tab. 1. f. 1 abgebildete Art hat den

Vorderrand des 1. Abdominalsegmentes mit einer weissen Linie

eingesäumt, sonst ist sie ganz grau gefärbt und von G. littoralis

nicht wesentlich verschieden. Länge =: 2 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischeu und Mittelmeere.

Adriatisches Meer : Triest, Servola, Spalato (Steindachn.), Zara

(Kirchsberg), Taranto (Costa), Venedig (Chiereghini, Nardo). Mittel-

meer: Nizza (Roux), Genua (Verany), Ajaccio (Mann, MC), Neapel

(Costa), Sicilien (MC), Algier (Lucas).

Genus Calliaxis.

Heller , Sitzungsberichte der Wiener Academie der Wissenschaften.

Der Cephalothorax (Taf. VI. Fig. 16.) nach vorn und hinten

etwas verschmächtigt, durch eine gerade von vorn nach hinten ver-

laufende Branchiostegallinie in ein langes schmales Mittelfeld und

zwei seitliche Kiemengegenden abgetheilt. Jenes springt über die

zwei andern stark vor, ist vorn und hinten gleich breit und wird

durch eine kurze , etwas vor der Mitte liegende Cervicalfurche in

eine kleinere Gastricalgegend und eine grössere Cardiacalgegend

geschieden. Die erstere erweitert sich nach vorn allmählig in ein

flaches, dreieckiges Stirnrostrum, das an den Rändern mit einigen

feinen Zähnchen und in der Mitte mit einer seichten Liingsfurche

versehen ist. Die seitlichen Kiemengegenden sind von vorn nach

hinten stark vorgewölbt, an der Oberfläche glatt. Der vordere Rand

des Cephalothorax geht unter sehr stumpfem Winkel allmählig in

den abgerundeten Seitenrand über. Die Cardiacalgegend springt in

der mittlem Ausbuchtung des Hinterrandes etwas vor.

Die mit kurzem, flachen Stiele versehenen Augen sind fast

ganz unter dem Rostrum versteckt und ragen seitlich an dessen

Basis nur wenig mit der Cornea vor. Die Antennen stehen in hori-

zontaler Linie neben einander. Die Innern schwächern sind gerade

unter dem Rostrum eingefügt ; ihr Stiel wird aus drei cyliuderischen

Gliedern zusammengesetzt, von denen das 3. das längste, das L hinge-
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gen das kürzeste von allen ist ; die beiden Endfäden erreichen nicht

die Länge des Stieles. Die äussern Antennen sind stark, der Stiel

länger wie jener der Innern Antennen, fünfgliederig und ohne deut-

lichen Blattanhang. Unter den einzelneu Stielghedern ist das 4. lang

und cylinderisch , die übrigen kurz, am 1 . Glied [intercalare) liegt

das Tuberculum auf der ventralen Fläche, am 2. (armiger) sieht

man nach aussen zwei Stachel, wovon der grössere flache als Ru-

diment eines Blattanhangs zu betrachten ist. Der Geisselfaden er-

reicht nicht ganz die Körperlänge.

Die äussern Maxillarfüsse (Fig. 17.) sind schlank, ihr Palpus

mit deutlichem Flagellum versehen; von den sechs Gliedern ist das

2. das längste und am Innenrande mit einer Reihe spitzer Zähn-

chen besetzt, die übrigen kürzer und mit langen Haaren bedeckt.

Das innere Maxillarfusspaar hat einen deutlichen Palpus nach

aussen (Exognath), dessen Schaft blattartig erweitert, am Ende

jedoch in einen langen, dünnen Geisselanhang sich verlängert; das

Mittelstück ist zweigliederig, das 1. Glied schmal, das 2. gegen das

Ende hin erweitert und abgerundet. Der innere Kaulappen läng-

lich oval.

Das 1. Fusspaar ist viel länger und stärker wie die übrigen

und deutlich scheerenförmig. Das Handglied ist seitlich compress,

oben abgerundet, unten mehr scharfrandig; die Finger fast doppelt

länger wie jenes, dünn, gerade, nur an der Spitze hackig gegen

einander gekrümmt. Das 2. Fusspaar ist etwas kürzer wie das 3.,

die einzelnen Glieder sind dünn, nur das vorletzte breiter, läng-

lich viereckig, das conische Klauenglied am obern Vorderende des-

selben eingefügt und kann gegen das vorhergehende eingeschlagen

werden (suhcheliform). Die zwei folgenden Fusspaare einfach mit

spitzem, graden Klauengliede, das an der Unterseite einen kleinen

Zahnvorsprung zeigt. Am letzten Fusspaare verdickt sich der cylin-

derische Tarsus gegen sein Ende hin und ist hier am untern Rande

mit einem kleinen vorspringenden Stachelzahne besetzt, gegen wel-

chen das conische Klauenglied bewegt werden kann {subcheliform).

Das Abdomen ist lang, an der Basis etwas schmäler wie in

der Mitte, an der gewölbten Rückenseite glatt. Die abwärts ge-

richteten Seitenecken sind stumpf dreieckig. Die Abdominalfüsse

bestehen aus einem ziemhch langen Basalgliede und zwei schmalen

lanzettlichen fast gleich langen Anhängen. In den vorliegenden

männlichen Exemplaren fanden sich am 1. Segmente keine Abdo-

minalfüsse. Die Schwanzflosse (Fig. 18.) zeigt ein vorn und hinten

fast gleich breites, länghch viereckiges Mittelstück und ist an der
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obern Seite mit einer mittlem Längsfurche und zwei stumpfen

Längskielen versehen. Die seitlichen Anhänge sind breit, am Rande

bewimpert, der äussere von ihnen mit einem hintern Querabschnitte

und zwei erhabenen Längsleistchen an der Oberfläche, der innere

mit einem einzigen solchen Leistchen.

Diese Gattung hat einige Aehnlichkeit mit Calliadne Strahl und

Laomedia Dehaan. Von ersterer unterscheidet sie sich durch das

glatte Stirnrostrum, durch die subcheliforme Fussbildung am 2. und

5. Fusspaare, durch die verschiedene Form der Maxillarfüsse und

Abdominalanhänge. Von der 2, Gattung unterscheidet sie sich

durch die schlankere Form der vordem Scheerenfüsse, ganz beson-

ders aber durch die deutliche Ausbildung eines Flagellum am 1. Maxil-

larfusspaare , selbst vorausgesetzt dass die Hinterfüsse von Laome-

dia, die bisher noch nicht bekannt sind, subcheliform sind.

Calliaxis adriatica.

(Taf. VI. Fig. 16—18.)

Heller, Untersuchungen über die Litoralfauna des adriatischen Meeres. Sitzungs-

berichte der Wiener Academie. Bd. 46. S. 436. Taf III. f. 22—30.

Das Rostrum reicht bis gegen das Ende des 2. Stielgliedes

der obern Antennen. Die Antennen sind fast ganz nackt. Die zwei

ersten Fusspaare sind längs des untern Randes ziemlich dicht mit

bräunlichen Haaren besetzt, die übrigen Füsse dagegen mit Aus-

nahme einiger Härchen am Ende des Tarsus ganz nackt. Die Länge

der Scheere an den Vorderfüssen beträgt 10 Linien, hievon misst

der Carpus nur drei Linien. Die Scheerenfinger sind der ganzen

Länge nach fein sägezähnig, in der ersten Hälfte bis gegen die

Mitte hin auch mit einigen grössern Zähnchen besetzt. Die Länge

des Cephalothorax beträgt 8, die des Abdomen 12 W. Linien, zu-

sammen also 20 Linien.

Wurde bisher nur im nördlichen Theile des adriatischen Meeres,

in Triest und Zara beobachtet.

HL Familie Astacidae.

Die Körperbedeckung meist fest und dick, seltener dünn. Der

Cephalothorax gewöhnlich stark gewölbt und seitlich etwas com-

press , selten flach. Das Sternum schmal. Der Hinterleib verlän-
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gert, mit grossen, nach abwiirts gerichteten Seitenfortsätzen und

starker Schwanzflosse. Die Antennen in horizontaler Linie neben

einander eingefügt, die inncrn mit zwoi Fndfiden von massiger

Länge ; die äussern mit einem kleinen Blattanhange von lanzett-

licher Gestalt an der Basis und langer Endborste. Die äussern

Maxillarfüsse stets lang und dünn. Die drei ersten Fusspaare

scheerenförmig, das erste meist länger und stärker wie die übrigen.

Die Kiemen büschelförmig, ihre Anzahl sehr vermehrt, eine Kieme

gewöhnlich über dem letzten Fusspaare.

Uebersicht der Gattungen:

A. Die vier ersten Fusspaare scheerenförmig, Cephalothorax

flach. Polycheles.

AA. Die drei ersten Fusspaare scheerenförmig, Cephalothorax

gewölbt.

a. Vorderfüsse mit breitem, abgerundeten, an den Rän-

dern gekrümmten Handgliede.

Rostrum ziemlich breit, ganzrandig oder mit

einem einzigen Zahne beiderseits; das letzte

Thoraxsegment beweglich.

Astacus.

Rostrum schmal, beiderseits mehrzähnig; das

letzte Thoraxsegment unbeweglich.

Homarus.

b. Vorderfüsse mit prismatischem, grad landigen, schma-

len Handgliede. Nephrops.

Gemis Polycheles.

C. Heller, Sitzungsberichto fler kais. Akademie der Wissenschaften in Wien.

Die Körperbedeckung dünn. Der Cephalothorax l!biglich vier-

eckig, vorn und hinten leicht verschmächtigt , oben von vorn nach

hinten fast gerade, von einer Seite zur andern leicht convex ; der

vordere Rand concav ausgeschweift , die beiden Seitenecken spitz,

zwischen ihnen und der Mittellinie hinter der Insertion der innern

Antennen beiderseits ein dreieckiger Ausschnitt; die Seitenränder

scharf, ziemlich gerade, der Hinterrand tief ausgel)uchtet. Die Cer-

icalfurche an der Oberfläche deutlich. Die Augen rudimentär. Die
^ Heller. Ci-ustaceen d. slidl Europa. 14
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Antennen von m^issiger Länge, die liiissern nach unten und aussen

von den innern eingefügt. Der Stiel der innern (obern) Antennen

flachgedrückt, das 1. GHed sehr breit und an der Innenseite mit

einem langen , nach vorn gekehrten Stachel versehen ; die zwei

folgenden Glieder kurz, von den beiden Endfäden der innere lang,

der äussere kurz. Der äussere Antennenstiel etwas länger wie der

innere, das kurze, dreieckige Basalglied am Vorderende mit einem

kleinen Stachel bewehrt, die zwei folgenden Glieder ziemlich lang

und schmal, die Endborste bedeutend kürzer wie das ganze Thier;

der blattförmige Anhang, welcher nach aussen vom Basalgliede ent-

springt, schmal, an den Rändern dicht behaart, kürzer wie der An-

tennenstiel. Die äussern Maxillarfüsse dünn und schlank, etwas

kürzer wie der untere Antennenstiel, sechsgliederig, nach aussen ohne

Taster (Taf. VII. Fig. 2). Ebenso mangelt ein Palp am 2. Maxillarfuss-

paare ; das 1. Maxillarfusspaar ist sehr verlängert, übrigens ähnlich

wie bei Scyllarus gestaltet. Das Sternum schmal, die Füsse an ihrer

Basis sehr genähert. Die vier ersten Fusspaare scheerenförmig und

nur das letzte mit einem einfachen Klauengliede am Ende. Die

Vorderfüsse viel länger, jedoch nur wenig stärker wie die folgenden,

die einzelnen Glieder stark compress , die Finger lang, gerade und

dünn, die lichten Endkrallen stark einwärts gekrümmt. — Der Hin-

terleib länger wie der Cephalothorax, an der Basis fast so breit

wie dieser, nach hinten allmählig verschmälert, die Oberfläche von

einer Seite zur andern gewölbt, die stark abwärts verlängerten

Seitenfortsätze ziemlich breit und abgerundet, besonders jene des

2. Segments. Die fächerförmige Schwanzflosse gut entwickelt, die

Mittelplatte nach hinten zugespitzt, die Seitenplatten oval, fast

gleich lang mit jener, die äussere nicht durch eine Querlinie in

zwei Hälften getheilt. Von untern Abdominalanhängen finden sich

beim Männchen fünf Paar vor, jene des I.Segments sind dünn, mit

einer einzigen spiralig eingerollten Endplatte, an den folgenden

sind immer zwei lange schmale Endplättchen vorhanden, am zweiten

kömmt sogar noch ein drittes accessorisches inneres Plättchen

hinzu; das Basalglied ist sehr verlängert, nimmt aber nach hinten

allmählig an Länge ab.

Dieses Geschlecht kommt in der allgemeinen Körperform mit

den Scyllariden überein, von welchen es sich jedoch durch die

verschiedene Form der Antennen , durch die scheerenförmigen

Füsse , sowie durch das enge Sternum wesentlich unterscheidet.

Mit den Astaciden hat es bloss den Besitz eines Blattanhangs

an der Basis der äussern Antennen sowie scheerenförmige Füsse
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gemein, ist aber sonst ganz verschieden von ihnen gestaltet. Die

meiste Uebereinstimmung zeigt die Gattung noch mit dem von

Desmarest beschriebenen fossilen Krebse aus dem Solenhofer

Kalkschiefer, Eryon Cuvieri, indem auch bei diesem ein abge-

flachter Cep'halothorax , ähnlich gestaltete Fühler und Füsse sich

vorfinden
,
jedoch ist dort der Hinterleib viel schmäler als der

Cephalothorax und der Blattanhang an der Basis der äussern

Fühler sehr vergrössert. Er bildet mit jenem ein Uebergangsglied

zwischen den Scyllariden (Loricaten) einerseits und den Astaciden

andererseits.

Polycheles typhlops.

(Taf. VII. Fig. 1. 2.)

C. Heller, Beiträge zur nähern Kenntniss der Macrouren. Sitzungsberichte der

Akad. der Wissensch. Band 45 Seite 389. Taf. I. f. 1—6.

Der Cephalothorax dieser Art misst bei 10 Linien in der

Länge, vorn 5 Linien , hinten 5,4 Linien und in der Mitte bei 6

Linien in der Breite. Die Seitenränder sind ziemlich scharf und

besonders nach vorn hin deutlich gezähnt, die Seitenecken vorra-

gend, mit der Spitze nach vorn und aussen gewendet. Die flaclie

Oberseite durch eine deutliche, nach vorn concave Cervicalfurche

in eine vordere und hintere Hälfte getheilt, die Seitenschenkel der-

selben nach aussen gabelförmig in zwei zum Rande verlaufende

Aeste gespalten und hier ein dreieckiges Lateralfeld einschliessend.

Längs der Mitte verläuft von vorn nach rückwärts ein scharfer,

gezähnelter Kiel, ein anderer kürzerer und schwächerer Längskiel

findet sich beiderseits auf der hintern Hälfte des Cephalothorax,

dem Seitenrande etwas näher wie der Mittellinie. Nach vorn ste-

hen beiderseits in leicht gekrümmter, nach innen convexer Linie

4—5 scharfe Zähnchen hinter einander; überdiess ist die ganze

Oberfläche mit kleinen rauhen Höckerchen besetzt. — Deutliche

Augen sind nicht vorhanden, bloss an der Basis des Innern Anten-

nen Stiels bemerkt man beiderseits einen kleinen, rundlichen schwar-

zen Fleck als Andeutung eines Sehorgans. — Die Antennenstiele

sind ziemlich behaart, der Innenstachel des Innern Antennenstiels

länger als dieser. Die Vorderfüsse sind sehr lang und reichen nach

rückwärts gelegt über die Schwanzflosse hinaus. Die einzelnen

Glieder sehr comprimirt, das Brachium 7,5 Linien, Antibrachium
14*
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3,5 Linien, Carpus 4 Linien, Dactyli 5 Linien lang; Brachium und

Antibrachiuni am äussern Kande mit 1—2 kleinen spitzen Stacheln

besetzt, ebenso das Handglied am obern und untern Rande mit

einigen feinen Zälmclien versehen. Die folgenden Fusspaare er-

scheinen bedeutend kürzer, das Handglied namentlich am 3. und 4.

Fusspaare fast prismatisch, vierkantig, die Finger dünn, leicht be-

haart. Das Klauenglied des 5. Fusspaars viel kürzer wie der Tar-

sus konisch ; das Coxalglied nach innen mit 2 rundlichen vor-

springenden Schüppchen versehen, hinter denen die Oeffnungen

der männlichen Geschlechtsorgane liegen. Das 1. Abdominalseg-

ment ist an seiner Oberfläche glatt, die \ier folgenden mit einem

stark vorspringenden scharfen Mittelkiel besetzt, der sich am Ende

eines jeden Segments in einen spitzen nach vorn hackig umgekrümmten

Stachel verlängert. Am 4. Segment ist dieser Stachel am meisten

entwickelt. Am C. Segmente ist der Mittelkiel nur noch wenig

angedeutet und theilt sich vorn in zwei Aeste. Die spitzige drei-

eckige Mittelplatte der Schwanzflosse an der Basis rauhkörnig, in

der hintern Hälfte mit zwei gegen die Spitze convergirenden Leist-

chen besetzt. Die Flossenblätter sämmtlich am Rande stark be-

wimpert. — Körperlänge 2 Zoll.

Von dieser interessanten Art befindet sich ein einziges männ-

liches Exemplar im Wiener zoologischen Museum, das im Mit-

telmeere bei Sicilien gefangen wurde.

Genus Astacus.

Fabric. Siippl.

Cancer Linne, Herbst. — Astacus Fabricius, Latr , Leacb, M. Edwards, Dana.

Der Körper verlängert; der Cephalothorax stark gewölbt,

seitlich etwas comprimirt , in der Mitte am breitesten , vorn und

hinten mehr oder weniger verjüngt. Eine tiefe gekrümmte Cervical-

furche, welche nach vorn hinter dem äussern Antennenstiele endet,

theilt denselben in eine Vorder- und Hinterhälfte, an letzterer sind

seitlich die grossen gewölbten Branchialgegenden und in der Mitte

eine länglichviereckige schwach begrenzte Cardiacalgegend sicht-

bar. Das letzte Thoraxsegment beweglich. Das Rostrum von oben

abgeplattet, an der Basis sehr breit, mehr oder weniger dreieckig,

seitlich mit einem einzigen Zahne bewehrt oder ganz zahnlos. Die

Augen kurzgestielt, zum grössten Theil vom Rostrum bedeckt. Die
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innern Antennen sind über den äussern eingefügt, ihr Stiel dünn,

die beiden Endfäden von massiger Länge; die äussern Antennen

haben einen längern und stärkern , etwas abgeplatteten Stiel , der

äussere Blattanhang lanzettlich, nach innen verbreitert und vorn in

einen spitzen scharfen Stachel ausgehend fJet/! VII. Fig. 3.)^ die End-

borste sehr lang. Das Epistom ziemlich gross, fast viereckig, mit einem

zwischen der Basis der äussern Antenuenstiele vorspringenden Bocki-

gen Fortsatze. Der Gehörhöcker sehr entwickelt, hinter ihm ein

zweiter zahnförmiger Vorsprung sichtbar. Die äussern Maxillarfüsse

lang und schmal, ßgliedrig , das 2. Glied das hlngste, an der In-

nenseite gezähnt, der äussere Palp mit deutlichem Flagellum ver-

sehen. Am 1. Maxillarfusspaare das 2gliederige Mittelstück schmal,

stark auswärts gekrümmt und kürzer wie das Aussenstück, wel-

ches am Ende ein langes, deutlich gegliedertes Flagellum trägt.

Die Mandibel am Rande gezähuelt, mit ogliederigem Palpus. Die

drei vordem Fusspaare scheerenförmig , das 1. Paar besonders

lang und stark; die 2 hintern Fusspaare Klauenfüsse. Der Hinter-

leib in ganzer Länge fast gleich breit, die einzelnen Segmente bei-

derseits in dreieckige Fortsätze nach abwärts verlängert. Die

Schwanzflosse gross und stark, die Mittelplatte beiderseits mit 2

scharfen Stacheln in der Mitte des Seitenrandes und durch eine

quere Nahtlinie in eine Vorder- und Hinterhälfte getheilt ; die Sei-

tenplatten am Ende des äussern Randes mit einem Stachel bewehrt,

das hintere Dritttheil der äussern Platte durch eine quere Linie

abgetrennt und beweglich. Von Abdominalfüsseu finden sich fünf

Paare, sie bestehen gewöhnlich aus einem Stiel und 2 schmalen

Endplättchen. Beim Weibchen ist das l. Paar klein, die folgen-

den vier stark entwickelt; beim Männchen sind die zwei ersten

Paare stärker wie die übrigen, das L Paar stielförmig, die End-

platte spiralig eingerollt und einen Kanal bildend. Kiemen 18.

U e b e r s i c h t der Arten:

A, An der Basis des Rostrums beiderseits zwei hinter einan-

der liegende Erhabenheiten sichtbar,

a. Das Rostrum breit, die Seitenecken der Abdominalseg-

mente stumpfspitzig, ungleichschenklig.

Der Cephalothorax oben gewölbt, die Scheeren der

Vorderfüsse ziemlich dick. A. lluviatilis.

Der Cephalothorax oben abgeplattet, die Scheeren der

Vorderfüsse ziemlich schlank, A. angulosus,
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b. Das Rostriim schmal, die Seitenecken der Abdominal-

segmente schmal, gleichschenklig, spitz.

Die Scheeren der Vorderfüsse schlank.

A leptodactylus.

Die Scheeren der Vorderfüsse kurz und dick.

A. pachypus.

AA. An der Basis des Eostrums beiderseits bloss eine Erha-

benheit. A. saxatilis.

Astacus fluviatilis.

(Taf. VII. Fig. 3. 4.)

Cancer fluviatilis, Rondelet, Poissons. t. IL p. 210.

Astacus fluviatilis, Gesner, Aquatil. p. 104. — Aldrovandi Cr. p. 129. — Roe-

sel, Insektenbelust. t. III. F 54 u. 61 — Fabric, Suppl. p. 406.

— Olivier, Encycl. t. VI. p. 432. — Bosc , t. II. p. 62. — La-

treille, Hist. nat. des Crust. t. VI. p. 235. — Risso, Hist. nat. de

l'Eur. mer. t. V. p. 55. — Costa Fauna del Regno di Napoli. —
Guörin Iconogr., Cr. pl. 19. f. 2. — M. Edwards, Hist. nat. des

Cr. t. II. p. 330.; Atlas du regne animal de Cuv. Cr. pl. 49.

f. 2. — Gerstfeldt Mem. pres. k Acad. St. Petersb. T IX. p. 554

Der Cephalothorax seitlich stark gewölbt, mit erhabenen Körn-

chen und Höckern sowie auf der Kiemengegend in der Mitte hin-

ter der Cervicalfurche mit einem spitzen Stachel besetzt, auf der

Rückenfläche mehr glatt, auf der Gastricalgegend stark punktirt.

Das dreieckige Rostrum in der vordem Hälfte in eine schmale ab-

wärts geneigte Spitze auslaufend und die Länge der äussern Anten-

nenstiele erreichend. Die hintern Seitenränder desselben springen nach

oben kielartig vor, verlaufen fast parallel, enden nach vorn mit

einem scharfen nach auswärts gewendeten Stachelzahne und setzen

sich auch rückwärts am Cephalothorax noch ein Stück fort. Hin-

ter der Spitze erhebt sich ein ziemlich scharfer, gezähnter Mittel-

kiel, der aber nach rückwärts undeutlicher wird. Zu beiden Sei-

ten an der Basis des Rostrums sind zwei längliche hinter einan-

der liegende Erhabenheiten sichtbar, wovon die vordere am Ende

mit einem Stachel besetzt und der Länge nach gefurcht ist (J^'ig- 4.).

Die Endborste der [äussern Antennen ist etwas abgeflacht und reicht

bis zum 2—4. Abdominalsegmente. — Die Vorderfüsse lang und

stark, ihr dreikantiges Brachialglied an den Rändern mit scharfen

Stacheln besetzt, das Vorderarmglied kurz, mit einem mittlem

Längseindrucke an der Oberseite; das Handglied breit und flach.
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die Ränder scharf, an der Oberfläche so wie das Antibrachialglied

mit rauhen Körnern und Höckern besetzt. Die Scheerenfinger

gleich lang, mit kleiner Endklaue, der unbewegliche an der Basis

mit kleinem yorsj)runge nach innen, im weiteren Verlaufe leicht

ausgeschweift, beide Finger am Innenrande mit kleinen braunen

Höckerzähnchen bewehrt, davon häufig am unbeweglichen Finger

2, am beweglichen einer grösser als die übrigen, ihre Oberfläche

ebenfalls körnig rauh. Die folgenden Fusspaare bedeutend kürzer

und dünner, das Handglied des 2. und 3. Fusspaars cylinderisch,

die rundlichen Scheerenfinger mit einigen kurzen Haaren besetzt.

Der Hinterleib ist an der Oberseite ziemlich glatt, die Seiten-

ecken stumpfspitzig, ungleichschenklig mit längerem und stärker

gekrüminten Vorder- und kürzern, Aveniger convexen Hinterrande.

Die mittlere Schwanzplatte ist nach hinten etwas schmäler und am
Rande stark bewimpert, die Seitenplatten etwas länger, die äussere

längs der queren Theilungslinie mit feinen Stacheln besetzt. Kör-

perlänge 3—6 Zoll. Färbung : Braun mit Uebergängen ins Schwarze,

Grüne und Blaue, die Füsse meist röthlich.

Vorkommen : In fliessenden Gewässern und Landseen. — Man
findet diese Art im südlichen Europa: In Krain im Zirknitzer

See und bei Gurk im Flusse Kerka, in Nizza, im ganzen Po-

gebiete, Neapel; im südlichen Riissland bei Nikolajew im Bug-

gebiete Gerstf.

Astacus leptodactylus.

(Taf. Vll. Fig. 6.)

Eschholtz, Mem., de la Soc, imp. des Nat. de Moscou T. VI. 1823. p. 109.

tab. XVIII. -- Rathke, Mem prös. ä l'Acad. de St. Petersb. T. III.

1837. p. 359. — Nordmann in Demidoff, Voyage dans la Russie

mer. 1842. Atlas, Cr. t. I f. 1. % — Eichwald, Fauna casp. 1841.

p. 179. tab. XXXVI. f. 1. — Erichson, Wiegm. Archiv f. Natur-

gesch. 1846 I. p. 90. — Gerstfeldt, Mem. pres, a l'Acad. de St.

Pet. T. IX. 1859. p. 558

Bei dieser Art sind die äussern Antennen meist länger, der

Stiel stark abgeplattet, die Endborste fast bis zur Schwanzflosse

hinreichend; das Rostrum in der Vorderhälfte ziemlich schmal

und lang, die Endspitze etwas aufwärts gekrümmt, die hintern

parallelen und vorn einzähnigen Seitenränder sehr stark auf-

gebogen und scharf, zwischen ihnen die Fläche tief ausgehöhlt,

der Mittelkiel bloss hinter der Spitze deutlicher, in der tiefen

Rinne gar nicht sichtbar, jedoch weiter rückwärts am Ce-
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phalothorax wieder leicht angedeutet. Die seitlich an der Basis

des Rostrums hinter einander liegenden Längswülste am Vorder-

rande mit einem Stachel versehen. Die Oberfläche des Cephalo-

thorax ist mit grossen spitzen Höckern bewafihet, die sich weit

nach aufwärts gegen die Rückenfläche erstrecken, so dass nur ein

schmaler Raum in der Mitte ganz glatt erscheint. Die Scheeren

der Vorderfüsse sind durch ihre Form sehr ausgezeichnet, die

Handglieder sehr abgeplattet, die Finger bedeutend verlängert, von

der Basis an schlank, in der Mitte der obern und untern Seite

mit einer vorspringenden stumpfen Längskante, der innere Rand

ziemlich gerad und mit kleinen Höckerzähnchen besetzt. Die Sei-

tenecken der Abdominalsegmente sehr lang und spitz, fast gleich-

schenklig. Die mittlere Schwanzplatte länger wie breit. — Die

Körperfarbe ist lichter als bei der vorigen Art, grau, gelb oder

braun. Länge 3—6 Zoll.

Findet sich in fliessenden Gewässern des südlichen Russlands

(im Bug, Dniester, Dnieper, Wolga) sowie im schwarzen, asowschen

und kaspischen Meere (Rathke, Gerstfeldt) ; dann auch in Un-

garn , namentlich in den Theisgegenden. Im Wiener zoolo-

gischen Museum befinden sich mehrere grosse Exemplare aus

Mohatsch.

Astacus angulosus.

Rathke, Mem. pres. a l'AcacI. de St. Petersb. T. III. 1837. p. 364. tab. IV. f. 3.

— Ericbson, Wiegm. Archiv 1846. I. p. 91. — Gerstfeldt, Mem.

pres a FAcad. de St. Petersb. T. IX. 1859 p. 563.

Diese Art ist in vieler Hinsicht dem Weibchen von A. lepto-

dactylus ähnlich, doch unterscheidet sie sich durch folgende Merk-

male : Das Rostrum ist breiter, ferner sind die äussern Antennen-

fäden viel kürzer, indem sie höchstens bis zum 2. Abdominalseg-

mente reichen. Der Cephalothorax ist an der obern Fläche ziem-

lich abgeplattet und glatt, die Seitenwände dagegen steil abfal-

lend und mit grossen spitzen Höckern besetzt. Die Vorderfüsse

sind in beiden Geschlechtern ziemlich gleich gross, die Scheere im

Allgemeinen ähnlich gebaut wie bei dem A.. leptodactylus. Die ab-

stehenden Seitenecken des Abdomen sind stumpf und verhalten

sich wie bei A. fluviatilis. Die Körperlänge beträgt 2—3 Zoll. Die

Körperfarbe ist dunkelolivengrün, schwarzbraun oder schwarzgrau.

Findet sich in den Gebirgsbächen der Krim und des Kau-

kasus (Rathke, Kessler, Gerstfeldt.)
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Astacus pacliypus.

Astacus pachypus, Ratlike, Mem. pros. ä l'Acad. de St. Petersb. t. III. p. 365. —
Ericlison, Wiegm. Archiv 184(5. t. I. p. 91. — Gerstfeldt, 1. c. p 56(5.

Astacus caspius, Eicliwald, Bullet, de la Soc. Imp des Natur, de Moscou 1838

p. '149. — Idem Fauna casp. p. 181. tab. XXXVI. f. 2. — EricL-

son, W., Arch I. 1846. p. 92. — Gerstfeldt, 1. c p. 566.

Das Rostrum ist wie bei A. leptodactylus gestaltet, der Mit-

telkiel wenig angedeutet, ungezähnt. Von den Höckerpaaren an der

Schnabelbasis ist das vordere stärker entwickelt wie das hintere.

Die äussern Antennenstiele sehr abgeplattet, ihre Endborste bis

zum .5. Abdominalsegment reichend. Der Cephalothorax ist kurz

und breit, wie bei A. fluviatihs mit kleinen Höckern besetzt. Der

Hinterleib ist ziemlich schmal und verjüngt sich nach hinten noch

mehr. Die dreieckigen Seitenecken erscheinen schmal und spitz,

an ihrem vordem und hintern Rande ziemlich gerad. Die Schee-

ren sind im Allgemeinen wie bei A. fluviatilis gestaltet; die Fin-

ger ziemlich dick und kürzer wie das oblonge Handglied, klaffend,

an ihrer obern und untern Seite mit einer stark vorspringenden

Leiste. Die Farbe ist dunkelolivengrün bis braun. Die Körper-

lange 2—3 Zoll.

Findet sich nach Kessler vorzugsweise im Ingul, der bei Ni-

colajew sich in den Bug ergiesst und im caspischen Meere (A. ca-

spius Eichw.).

Gerstfeldt hält diese sowie die beiden vorhergehenden Arten

bloss für Varietäten von dem A. tiuviatilis, mit welchem sie durch

Zwischenglieder sich verbinden sollen.

Astacus saxatilis.

(Taf. VU. Fig. 5.)

Astacus saxatilis, Koch, Pauzer Deutschlands Insekten. Heft 140. Nr. 1. Id.

Deutschlands Crust., Myriapoden und Arachnideu , Heft 7. Nr. 1.

— Erichson, Wiegm. Archiv 1846. I. 93. — Gerstfeldt, Memoir. pres.

ä l'Acad. de St. Petersb. p. 574. — Grube, ein Ausflug nach Triest

und dem Quarnero. 1861. p. 73.

Astacus tristis, Koch, Panzer Deutschlands Insekten Heft 140. Nr. 2. Id. Deutsch-

lands Crust. Myr. und Arachnideu , Heft 7. Nr. 2. — Erichson

Wirgm. Archiv 1846. I. 93.

Astacus torrentium, Schrank, Fauna boica 111 p. 247.no. '^756. — Koch, Deutseh-

lands Ins , Heft 186. Nr. 24.; Id. Deutschlands Crust. etc. H. 36. Nr. 24

— Erichson, W. A. p. 92.

Astacus fluviatilis. Bell. Dr. Crust. p. 237.

Diese im südlichen Europa besonders häufig vorkommende

.Art unterscheidet sich von dem A. tiuviatilis, mit welchem sie ge-
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wohnlich verwechselt wird, durch folgende Merkmale : Die Fühler-

schuppen sind mehr verbreitert und kürzer zugespitzt, das Ro-

strum ist breiter und wird von der Basis an nach vorn allmählig

schmäler, der vor den Seitenzähnen liegende Endtheil ist kurz, drei-

eckig ; der Mittelkiel setzt sich nach rückwärts ohne Unterbre-

chung bis auf den Cephalothorax fort. Zu beiden Seiten findet man
an der Basis des Rostrums statt zweier Längswülste bloss ein ein-

faches, vorn in einen Stachel ausgehendes Längsleistchen. Der

Cephalothorax ist seitlich mit kleinen spitzen Höckern und Kör-

nern, die Branchialgegend nach vorn hinter der Cervicalfurche über-

diess mit 3 grössern spitzen Stacheln besetzt. Die vordem Schee-

renfüsse massig abgeplattet, die Finger wie bei A. fluviatilis gestal-

tet, an dem Innenrande mit einzelnen Höckerzähnchen versehen.

Die Seitenfortsätze der Abdominalsegmente sind fast lanzettlich,

spitz, jedoch kürzer wie bei A. leptodactylus. Die mittlere Schwanz-

platte bedeutend länger wie breit. Die Körperfarbe ist lichter,

braungelb. Körperlänge 3 Zoll.

Im Wiener zoologischen Museum finden sich Exemplare aus

Triest, aus Dalmatien, von der Insel Veglia, aus Griechenland, vom

Garda- See. Grube beobachtete diese Art im Vrana-See auf Cherso.

Von Canestrini besitze ich Exemplare aus Genua.

Genus Homarus.

M. Edwards, Hist. nat. des Crust.

Cancer Liune— Astacus, Fabric , Latr., Leach, Risso. — Homarus, M. Edwards,

Dehaan.

Der Cephalothorax wie bei dem vorigen Geschlechte gestal-

tet, jedoch der letzte Thoraxring nicht beweglich. Das Rostrum

erscheint ziemlich schmal, beiderseits mit 3—4 Zähnen besetzt.

Die äussern Antennen mit sehr kleinem, fast zahnförmigen An-

hange, bloss an der innern Seite etwas erweitert und das vor-

letzte Stielglied nur unvollkommen bedeckend. Der innere Anten-

nenstiel fast so lang wie der äussere. Die äussern Kieferfüsse

schlank, wie bei Astacus geformt ; der mittlere Lappen der innern

Kieferfüsse mehr verlängert wie bei Astacus und fast gerad nach

vorn gewendet. Die drei ersten Fusspaare scheerenförmig , das 1.

Fusspaar sehr stark und lang, beiderseits ungleich entwickelt, die

Scheeren etwas abgeplattet, das Handglied unten mehr gewölbt

als oben, die Finger an der Innenseite mit Höckerzähnen besetzt.

Per Hinterleib fast cylinderisch, die Seitenfortsätze ziemlich breit,
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dreieckig; die mittlere Platte der Schwanzflosse mit einem Zahne

beiderseits gegen das Hinterende hin, die äussere Platte am Ende

quergetheilt.

Homarus vulgaris.

Cancer gammarus Liune, Faun, suec p. 2033. — Herbst, t. II. p. 42. tab. 25.

Astacus marinus, Fabric , Suppl. p 406. — Pennant, Brit. Zool. t. IV. tab. 10,

f. 21. — Latreille, Hist nat des Crust t. VI. p. 233. — Desma-

rest, Consid. sur les Crust. p. 211. pl. 41. f. 1. — Risso, Hist. nat.

de l'Eur. mer. p. 55.

Homarus vulgaris, M. Edwards, Hist nat. des Crust. t. II. p. 334. — Lucas,

Anim. art. de l'AIg. Cr. p. 38 — Bell, Br. Cr p. 242.

Das Rostrum etwas länger wie der äussere Antennenstiel,

gegen die Spitze hin leicht aufwärts gekrümmt und beiderseits mit

drei grossen, sehr nahe gerückten konischen Zähnen besetzt, die

Unterseite glatt und unbewehrt, dagegen mit einem starken Sta-

chel beiderseits an der Basis, von dem nach rückwärts eine kurze

etwas divergirende Höckerlinie ausgeht. An der Oberfläche des Ce-

phalothorax ist die Cervicalfurche sowie eine Kiemeuherzfurche bei-

derseits deutlich ausgedrückt. Die Kiemengegenden sind gross, ziem-

lich vorgewölbt ; eine Hepaticalgegend ist nicht deutlich entwickelt.

Die einzelnen Gegenden des Cephalothorax sind an ihrer Oberfläche

nach vorn höckerig rauh, nach hinten mit zahlreichen kleinen grubigen

Eindrücken versehen, der Vorderrand ist nur unmittelbar über

den äusseren Antennen mit einigen kleinen Zähneu besetzt, sonst

unbewehrt. Die Scheeren des 1. Fusspaars sind sehr vergrös-

sert ; das Handglied breit , am obern stumpfern Ptande mit 4—

5

kegelförmigen Zähnen besetzt, am untern schärfern, convex ge-

krümmten Rande unbewaffnet ; die Finger ziemlich lang und flach

(besonders der Zeigefinger), nach innen mit grossen stumpfen Hök-

kerzähnen versehen, der bewegliche Finger überdiess an seiner

Basis nach oben mit einem grossen konischen Zahne bewaffnet.

Die Oberfläche der Scheere überdiess mit kleinen Höckern, beson-

ders gegen den untern Rand hin besetzt. Das Antibrachialglied

zeigt ebenfalls an der Oberfläche einzelne grössere Zähne und

zwar fünf an der obern und einen an der Innern Seite. — Die Mit-

telplatte der Schwanzflosse ist ziemlich flach, hinten abgerundet

und beiderseits mit einem Zahne besetzt, längs der Quernaht des

äussern Flossenblattes eine Reihe kleiner spitzer Zähnchen ange-
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bracht. Wird ein bis 2 Fuss lang, der Körper bräunlich oder blau

marmorirt.

Findet sich im adriatischen und Mittelmeere ziemlich häufig.

— Bekannte Fundorte: Triest (Grube), Pirano (P. Tit.), Quar-

nero (Lorenz) , Zara (Kirchsb.) , Lissa , Lesina (Hell.) ; Nizza

(llisso), Genua (Verany), Algier (Lucas). — Vorkommen in 10—30
Faden Tiefe,

Geuiis Nephrops.

Loacli, Ediiib. Eiicycl.

Der Körper stark verlängert, der Cephalothorax seitlich com-

primirt, in der Mitte nicht vorgewölbt, die Cervicalfurche ziemlich

tief; das Rostrum lang und schmal, an den Seiten mit mehreren

Zähnen besetzt. Die Augen dick, nierenförmig. Der Blattanhang

der äussern Antennen breit und lang , nach vorn zugespitzt ; die

innern Antennen mit stark verbreitertem 1. Stielglied. Die äussern

Kieferfüsse wie bei Astacus gestaltet, der mittlere Lappen der in-

nern Maxillarfüsse ziemlich lang und stark , zweigliederig , leicht

nach innen gewendet, der äussere Lappen schmal. Die drei er-

sten Fusspaare scheerenförmig, das 1. vergrössert, das Haudglied

länglich, mehrkantig, die Kanten bezalmt, die Finger schlank, an

der Lmenseite nach vorn hin ziemlich scharfzahnig. Das sehr ver-

längerte Abdomen mit langen , zugespitzten Seitenfortsätzen , die

Mittelplatte der Schwanzflosse länger als breit, am Ende des Seiteu-

randes mit einem Stachel, die äussere Seitenplatte zweitheilig. Ab-

dominalfüsse wie bei den vorhergehenden Gattungen.

N e p h r p s n o r w e g i c u s.

Cancer norwegicus, Linne, Fauna Suec Nr. 201)9.; System, uat. I. 1058. —
Herbst, II. t. XXVI. f. 3.

Astacus nor\vegicus, Fabr., Fnt. 418. — Penn ßrit. Zool. IV. tab. XlIF. f. 1.

p. 23. — Latr. Eist nat. des Cr. t. \l. p. 241.

Xeplirops uorwegicus, Leacb, Edinb. Encycl. VII. p. 400. — Malac. Pod. Brit.

t. XXVI — Risso, Hist nat. de PEur. mer. t. V. p. 56. — M. Ed-

wards, Hist. nat. des Crust. t. II. p. -'JSG. — Bell, Brit. Cr. p. '251.

Die Oberfläche der Gastricalgegend mit 5—7 Längsreihen

spitzer Stachelzähnchen besetzt, der Vorderrand neben der Inser-

tion des äussern iVntennenstiels mit starkem Autennenstachel

versehen ; die beiden innern Stachelreihen convergiren nach vorn

und setzen sich in 2 Längsleistchen am Piostrum fort. Dieses ist
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beiläufig so lang wie der äussere Antennenstiel, sclimal und bei-

derseits mit 3 Zähnen bewaffnet, überdiess behaart. Auf der Hin-

terhälfte des Ceplialothorax verlaufen auf der Ilückenfläche drei

stumpfe rauhß Liingskiele neben einander, nach vorn unmittelbar

hinter der Cervicalfurche bemerkt man mehrere Stachel neben ein-

ander. Die Augen sind sehr kurzgestielt. Das 1. Stielglied der

äussern Antennen ist nach aussen mit einem starken Stachel be-

waffnet, der ganze Stiel fast so lang wie der Blattanhang. Die

Vorderfüsse sind ziemlich verlängert, das Brachialglied länglich,

gegen das Ende hin verdickt und mit einem obern und untern ge-

zähnten Kiele versehen. Das Handglied erscheint vierkantig, die

Kanten mit 1 oder 2 Reihen stumpfer Zähnchen besetzt. Die fol-

genden Fusspaare sind kürzer und dünner. Das Abdomen an der

Oberfläche mit breiten behaarten Vertiefungen, zwischen denen

flache, glatte Stellen inselartig vorragen. Die Körperfarbe ist licht

röthlichbraun. Liinge 5—7 Zoll.

Diese Art findet sich vorzüglich im nördlichen Theile des

adriatischen Meeres, seltener im Mittelmeere. Bekannte Fundorte

sind: Nizza (Risso), Genua (Verany), Neapel (Costa). Im adriati-

schen Meere ist sie besonders im Quarnero um Fiume sehr häufig

(Grube, Lorenz), doch kommt sie auch bei Triest und Zara vor.

IV. Familia. Caridae.

Ihr Körper ist meist seitlich comprimirt, der Ceplialothorax

vorn mit dem Epistom nicht verwachsen, das Abdomen sehr ver-

längert. Die Blattanli"inge der äussern Antennen sind sehr gross

und überragen meist den darunter liegenden Antennenstiel, nur

selten fehlen sie. Die äussern Maxillarfüsse sind gewöhnlich lang

und dünn. Die Kiemen sind blätterig, 7—8 beiderseits.

U e b e r s i c h t der Gattungen:

A. Die zwei ersten Fusspaare mit oder ohne Scheere versehen,

das 3. Fusspaar nie scheerenförmig. Die äussern Maxillar-

füsse meist aus 4 Gliedern zusammengesetzt. Die Seitenlap-

pen des 2. Abdominalsegmonts bedecken nach vorn und hin-

ten die benachbarten Segmente.

B. Die Mandibel sind dünn, einästig, stark einwärts gekrümmt,

am Ende nicht erweitert und ohne Taster. Das 1. und 2.

Fusspaar sehr ungleich unter einander. (Crangonidae).
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a. Das erste Fusspaar ist dicker wie das zweite. Die äussern

Maxillarfüsse sind schlank und dünn.

a. Das erste Fusspaar mit unvollkommener Sclieere am
Ende (subcheliform), das Antibrachialglied des 2. Fuss-

paars nicht gegliedert. Craugoo

ß- Das erste Fusspaar vollkommen scheerenförmig , das

Antibrachialglied des 2. Fusspaars deutlich gegliedert.

Das Rostrum kurz, die innern Antennen mit zwei

Endfäden, das 1. Fusspaar auf beiden Seiten

ungleich gebildet, auf der einen Seite mit voll-

kommener Scheere, auf der andern mit einer ein-

fachen Endklaue versehen. Nika

Das Rostrum lang, die innern Antennen mit drei

Endfäden, die Vorderfiisse scheerenförmig, auf

beiden Seiten gleichmässig entwickelt.

Lysmata

b. Das erste Fusspaar ist dünner wie das zweite, beide schee-

renförmig. Die äussern Maxillarfüsse sind breit, deckeiför-

mig. Gnatliophyllura.

Bii. Die Mandibel sind dick, am Vorderende breiter, undeutlich

zweitheilig, ohne Taster. Das 1. und 2. Fusspaar ziemlich

gleich entwickelt, scheerenförmig, das Antibrachium unge-

gliedert. (Atyidae p. p. Dana).

a. Die Thoraxfüsse ohne Geisselanhang. Der Cephalothorax

massig compress.

Die Augen deutlich ausgebildet. Caridina.

Die Augen rudimentär. Troglocaris

b. Die Thoraxfüsse mit deutlichem Geisselanhang. Cephalotho-

rax stark coraprimirt.

Die zwei ersten Fusspaare dünner und kürzer wie

die folgenden. Ephyra.

Die zwei ersten Fusspaare stärker und länger wie

die folgenden. Pasiphaca.

BEB. Die Mandibel sind dick, deuthch in zwei Aeste gespalten, mit

oder ohne Taster versehen.

a. Die Vorderfüsse sehr dünn, nicht scheerenförmig, das 2.

Fusspaar fadenförmig, mit kleiner Endscheere und geglie-

dertem Antibrachium. Pandalns.

b. Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig, das zweite stär-

ker wie das erste, Antibrachium ungeghedert. (Palaemo-

nidae).
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«. Die innern Antennen mit zwei Endfadeu versehen, die

Mandibel ohne Palpus.

a' Der Körper abgeflacht, die äussern Maxillarfüsse kurz

, und breit. Pontonia.

a" Der Körper rundlich oder seithch compress, die äus-

sern Maxillarfüsse schmal und dünn.

Die äussern Antennen mit deutlich entwickeltem Blatt-

anhang, Anchistia.

Die äussern Antennen ohne Blattanhang.

Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig.

Typton

Bloss das erste Fusspaar scheerenförmig.

Antonomea.

ß. Die innern Antennen mit drei Endfäden, die Mandibel

mit einem dreigliederigen Palpus versehen.

Palaemou.

c. Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig, das erste dicker

als das zweite, letzteres fadenförmig und mit einem geglie-

derten Antibrachialgliede versehen. (Alpheidae.)

«. Das Ptostrum kurz. Die Mandibel mit 2gliederigem

Palpus.

Die Augen ganz unter dem Vorderrande des Cepha-

lothorax versteckt, innere Antennen mit 2 Endfaden.

Alpheus.

Die Augen nur wenig über den Yorderrand des Ce-

phalothorax vorspringend, innere Antennen mit 3

Endfäden. Athanas.

ß. Das Rostrum verlängert. Die Mandibel mit oder ohne

Palpus.

Das Rostrum nach hinten kielartig verlängert, das An-

tibrachium 7- oder mehrghederig, Mandibel mit

Palpus. Hippolyte.

Das Rostrum nach hinten nicht kielartig vorspringend,

das Antibrachium bloss dreigliederig, Mandibel ohne

Palpus. Virbius.

AA. Die drei ersten Fusspaare sind sämmtlich scheerenförmig, das

dritte gewöhnlich länger und starker wie die vorhergehenden

;

die äussern Maxillarfüsse sind aus 6 Gliedern zusammenge-

setzt; die Seitenlappen des 2. Abdominalsegmentes bedecken

nicht das vorhergehende Segment , sondern nur das nachfol-

gende und werden dagegen vom ersten überlagert. (Penaeidae).
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a. Die vier Hinterfiisse sind einfach, imgegliedert.

Der Cei)ha.lothoia.\ mit kurzem riostrum, das 2. Maxillar-

fusspaar ohne Palpus, die Abdomiualfüsse mit einfachen

Endphättchen.

Sicyonia.

Der Cephaloihorax mit kmgem Rostrum, das 2. IMaxiHar-

fusspaar mit deutlichem Palpus, die Abdomiualfüsse mit

ZAvei Endplättchen.

Penaeus.

b. Die vier Hinterfiisse sind lang, gegliedert.

Stenopus.

(leuus Crangon.

Kabric. Sn|i|ileiii.

Cancer Seba — Astacus llerbst, I'ciin — Cranaon Fabr., Latr., Loacb, M Ed-

wards, Dana.

Der Cephalothorax von oben etwas niedergedrückt, nach

vorn hin leicht verschmälert, das Rostrum kurz und flach, in der

Mitte vertieft. An der Oberfläche ist beiderseits eine Branchioste-

gallinie angedeutet, sie beginnt vorn hinter der äussern Antenne

und verläuft fast gerade nach rückwärts gegen den Hinterran. Im

vordem Dritttheil geht von ihr in schiefer Richtung nach innen

gegen den Orbitalrand eine Gastroorbitalfurche ab und schliesst

mit ihr ein dreieckiges Feldchen (area orbitah's) ein. Unmittelbar

unter der Yereinigungsstelle dieser beiden Furchen ragt ge-

wöhnlich ein spitzer Hepaticalstachel auf der Seitenfläche vor.

Gastrical- und Cardiacalgegend sind durch keine deutliche Furche

von einander getrennt. Am Vorderrand findet man nach aussen

neben den Augen auf dem Orbitalfeldcheu einen kleinen Extraor-

bitalzahn, neben und etwas unter der Einfügungsstelle des äussern

Antennenstiels einen sehr langen und starken Branchiostegalstachel,

an dessen Basis nach rückwärts noch ein kleines Seiteneck- oder

Pterygostomialzähnchen folgt. Die Augen sind kurz und dick. Die

Antennen fast in gleicher Linie neben einander eingefügt, der in-

nere Antennenstiel sehr kurz und flach, das 1. Glied von oben zur

Aufnahme der Augen ausgehöhlt und nach aussen mit einem brei-

ten, nach vorn zugespitzten Anhange versehen, so lang Avic die

zwei folgenden Glieder zusammen, die beiden vielgliederigen End-

fäden von massiger Länge, der äussere etwas kürzer wie der innere.

Die ausseien Antennen nach aussen und unten von den vorigen
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entspringend mit etwas längerm Stiel, cler vordere Stachel des Blattan-

hangs fa^t endständig. Die äussern Maxillarfüsse sind dünn und lang,

das letzte Glied abgeplattet, ara Ende stumpf, der l'alpus kurz. Am
1. Maxillarfusspaare fehlt das Mittelstück, Endognath und Exognath

sind schmal,' der letztere mit dcuthchcDi Flagellum versehen. Die

einfachen Mandibel dünn, stark einwärts gekrümmt, am Ende drei-

zähnig, ohne Palpus (Taf. VII. Fig. 9). Die Yorderfüsse kräftig

entwickelt, mit unvollkommener Scheere, am Vorderende des läng-

lichen Handgliedes findet sich nach oben das leicht gekrümmte

Klauenglied eingefügt, welches gegen den kurzen scharfen Vorder-

rand (Palma) eingeschlagen werden kann, am untern Ende dieses

Randes ragt ein kurzer Stachel vor, welcher die Stelle des unbe-

weglichen Fingers vertritt. Die zwei folgenden Fusspaare sehr dünn

das zweite mit sehr kleiner Endscheere. Das 3. so wie das 4. und

5. Fusspaar mit einfacher Endklaue, die zwei letzten jedoch bedeu-

tend dicker wie die zwei vorhergehenden.

Der Hinterleib sehr verlängert, nach hinten schmäler, oben

gewölbt, der hintere Rand des 3. Segmentes wenig vorspringend,

die Seitenläppchen von massiger Länge, am 2. Segment die zwei

andern bedeckend ; die Mittelplatte der Schwanzflosse lang und

schmal, an den Seiten stark abwärts gekrümmt, die Seitenanhänge

länglich oval, mit Längsrippchen an der Oberfläche, am Rande stark

behaart. Die Anhänge der Abdominalfüsse schmal.

U e b e r s i c h t der Arten:

A. Oberfläche des Cephalothorax mit wenigen Stacheln

besetzt.

a. Der Cephalothorax mit einem mittlem und zwei

seitlichen Stacheln versehen.

Das Abdomen gleichmässig braun punktirt.

C. vulgaris

Das Abdomen am dritten Segmente mit zwei grossen

schwarzen Flecken versehen.

C maculosus.

b. Der Cephalothorax bloss mit einem einzigen mittlem

Stachel bewehrt. C. fasciatus.

Aa. Oberfläche des Cephalothorax mit zahlreichen, in h—

7

Längsreihen stehenden Stacheln besetzt.

a. Das Rostrum breit, vorn ausgeschweift. Abdomen
uneben.

Heller. Crustaceen d. siidl. Europa. 15
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Das 3., 4, und 5. Abdommalsegment mit einem,

das 6. mit zwei mittlem Liingsleistchen versehen.

C. sculptus.

Das 1., 5. und 6. Abdominalsegment mit zwei, das 2.,

3. und 4. mit einem einzigen Längsleistclien versehen.

C. cataphractus.

b. Das Rostrum schmal, vorn abgerundet. Abdomen

ziemlich glatt.

Das 5. Abdominalsegment mit vier, das 6. mit zwei

Längsleistchen versehen. c. spinosus.

Orangen vulgaris.

(Taf. VII. Flg. 8. 9.)

Cancer crangon, Seba t. III tab. 21. f. 8.

Astacus crangon, Herbst, t II p. 57. tab. 29. f. 3. 4. — Penn. Brit. Zool. t. IV.

tab. 15. f. 30. — Müller. Zool. danica t. HI. p. 57. t. 14. f. 4—10.

Crangon vulgaiis, Fabr. Suppl. pag. 410. — Latr. Hist. nat. des Crust. tab VI.

p. 267. pl. 55. f. 1. 2 — Leacb, Malac Brit. tab. 37. B. — Des-

marest, Consid. siir les Crust. p. 218- pl. 38. f. 1. — M. Edwards,

Hist. nat. des Crust. t. II. p. 341.; Atlas du Regne anim. de Cuv.

Cr. pl. 51. f. 1. — Bell, Brit. Cr. p. 256.

Crangon rubropunctatus , Risso, Crust. de Nice p. 83.; Hist. nat. de l'Eur. mör.

t. V. p. 65.

Diese Art ist ausgezeichnet durch den fast ganz glatten Ce-

phalothorax und Hinterleib, bloss nach vorn finden sich an erste-

rem drei Stacheln und zwar einer in der Mitte auf der Magen ge-

gend sowie einer beiderseits auf der Hepaticalgegend. Der Cephalo-

thorax ist oben ziemlich abgeflacht, breit, das spitze Rostrum über die

Augen kaum hinausragend und in der Mitte vertieft. Der innere Anten-

nenstiel kürzer wie der äussere, der lamellöse äussere Anhang des Ba-

salgliedes solang oder ein weniglänger wie dieses, die beiden Endfiiden

den Blattanhang der äussern Antennen überragend, der innere längere

stark behaart. Der Blattanhang der äussern Antennen noch einmal so

lang wie der innere Antennenstiel, nach vorn hin verschmälert, das

Vorderende abgerundet, der Seitenstachel endständig. Die äussern

Maxillarfüsse bis zum Vorderende der Blattanhänge hinreichend,

ziemlich schlank, an den Rändern behaart. Das erste Fusspaar ein

wenig kürzer, ihr längliches Femoralglied in der Mitte des untern

Randes mit einem spitzen Stachel besetzt, ebenso am sehr ver-

kürzten Vorderarme nach unten und innen, sowie auch nach aussen
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mit einem kleinen Stachelzahne versehen; das länglich viereckige

Handglied seitlich stark compress mit abgerundeten Rändern, der

kurze Endstachel leicht nach innen gewendet. Das 2. fadenförmige

Fusspaar kürzer wie das 1., aber mit dem 3. fast gleich lang. Am
Sternum ragt in der Mitte zwischen der Insertion des 2. Fusspaares

ein spitzer, langer Stachel nach vorn. Das Sternum wird nach hinten

breiter und ist beim Weibchen ganz glatt, während beim Männchen

hinter dem vordem Stachel noch 2—3 kleinere in der Mitte folgen.

Der Hinterleib ist oben glatt , die Seitenläppchen abgerundet , die

Mittelplatte der Schwanzflosse spitz , ohne Mittelfurche an der

Oberfläche, am Seitenrande mit zwei Dörnchenpaaren und am spitz

dreieckigen Hinterrande noch mit einigen beweglichen Stacheln be-

wehrt. Die Seitenanhänge mit der Mittelplatte gleich lang. Die

Abdominalfüsse bestehen aus einem ziemlich langen und starken

Basalgliede und zwei ungleich grossen gegliederten Endästen, der

äussere ist lang, der innere aber kurz. Beim Männchen findet sich

gewöhnlich in der Mitte zwischen den Basalgliedern der einzelnen

Fusspaare ein spitzer Stachel vor.

Die Körperfarbe ist grünlich grau, braun punktirt, die Seiten-

anhänge der Schwanzflosse meist etwas dunkler gefärbt.

Die Körperlänge = 2—2V2 Zoll.

Sehr gemein im adriatischen und Mittelmeer. Fundorte : Nizza

(Risso), Genua (Verany, Canestrini), Neapel (Costa), Triest (Schivits),

Pirano (P. Titius), Zara (Kirchsberg), Spalato, Lissa (Steindachner),

Lesina (Beglich), Venedig (Martens), Isola grande (M. Tr.)

Vorkommen in 10—20 Faden Tiefe.

Crangon maculosus.

Rathke, Mem. pres. ä l'Acad. de Petersb. Tora. III. 1857. — Kessler, Bericht

über eine Reise an das schwarze Meer.

Die Körpergestalt stimmt im Allgemeinen mit jener von Cran-

gon vulgaris überein, von welchem sie vielleicht bloss eine Varietät

ist. Auf dem 3. Abdominalsegmente finden sich nach oben beider-

seits zwei grosse, an den Rändern etwas verwischte, dunkelbraune,

beinahe schwarze Flecken. Zwischen diesen ist die Oberfläche mit

zahlreichen braunen Punkten besetzt. Die Schwanzflosse sowie das

vor ihm liegende Segment sind gleichfalls dunkler gefärbt. Die

übrigen wesentlichen Merkmale, als Form und Länge des Rostrums,

Beschafienheit des Cephalothorax , der Vorderfüsse sowie des Ab-
15*
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dornen zeigen eine vollkommene Uebereinstimmung mit der vorigen

Art. Körpergrösse 2 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im schwarzen Meere.

Orangen fasciatus.

(Taf. VII. Fig. 10.)

Eisso, Crust. de Nice t. IIT. f. 5 p. 82.; Hist. nat. de l'Eur. mer. V. p. 64. —
Roux, Memoire sur les Salicsques p. 33. — M Edwards, Hist. nat.

des Crust. t. II. p. 342, — Lucas, Anim art. de l'Alg. Cr. p 38.

— Bell, Br. Cr. p. 259.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch ist der Körper im

allgemeinen schmächtiger, die innern Antennenstiele sind sehr ver-

kürzt, das Stirnrostrum am Ende breiter, der Hepaticalstachel kaum

angedeutet und der Sternalstachel zwischen der Basis des 2. Fuss-

paars nicht entwickelt. Das Abdomen ist an seiner Oberfläche glatt,

leicht gekrümmt und nach rückwärts ziemlich plötzlich verschmä-

lert, an der Oberfläche des vierten Segments mit einer braunen

Querbinde versehen.

Findet sich etwas seltener wie die vorige Art. Im Mittelmeer

:

Nizza (Risso), Genua (Verany), Algier (Lucas). Im adriatischen Meere:

Triest (Steindachner, MC), Lissa (Hell.).

Vorkommen in 20—30 Faden Tiefe.

Crangon sculptus.

(Taf. VH. Fig. H.)

Bell, Brit. Crustaceen pag. 263.

Der Cephalothorax dieser Art ist oben ziemlich abgeflacht,

mit mehreren der Länge nach verlaufenden Zahnreihen besetzt;

das Rostrum sehr breit, oben vertieft, vorn leicht ausgeschweift,

die Seitenecken ziemlich spitz; der Extra orbitalzahn und Bran-

chiostegalstachel stark entwickelt. Die innern Antennen länger

wie der Blattanhang der äussern; dieser nach vorn hin ver-

schmälert, etwas länger wie der Stiel dieser Antennen, am Seiten-

rande ausser dem endständigen Stachel mit einem zweiten beiläufig

in der Mitte. Die äussern Maxillarfüsse über das Vorderende der

blattförmigen Fühleranhänge bedeutend hinausragend. Das läng-

liche Handglied der Vorderfüsse ziemlich compress , nach vorn hin

verschmälert, der Unterrand allmählig in den vordem Palmarrand

übergehend, mit kleinem kaum sichtbaren Stachel an der Basis des
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letztern. Das Klaiienglied lang und stark gekrümmt. Das 2. Fuss-

paar sehr kurz. Das Abdomen nach hinten ziemlich gekrümmt,

der Hinterrand des 3. Segments convex, die Oberfläche uneben,

das 3., 4. und 5. Segment mit einem, das 6. mit zwei mittlem Längs-

leistchen versehen; die Seitenplättchen stumpfspitzig, die mittlere

Schwanzplatte schmal und spitz, mit oberer Längsfurche. Körper-

länge 8 Linien.

Diese von Bell in der Nordsee beobachtete neue Art wurde

auch im adriatischen Meere vorgefunden. Dr. Steindachner brachte

zuerst ein Exemplar davon aus Spalato, ich erhielt gleichfalls einige

Exemplare in Lesina und Lissa.

Crangon spinosus.

(Taf. Vn. Fig. lö.)

Crangon spinosus, Leach, Transact. Linu. Soc. XI. p. 346. — Lamarck, Hist. nat.

des aniin. s. vert. V, p. 202. — Bell, Br. Cr. p. 261.

Pontophilus spinosus, Leach, Malac Brit. t. XXXVII. A

Der Cephalothorax dieser Art ist im vordem Dritttheil etwas ein-

geschnürt, am Vorderrande wieder breiter ; das Rostrum schmal, vorn

abgerundet, von gleicher Länge wie die Augen, oben der Länge nach

vertieft und mit zwei Zähnchen an der Basis versehen, der Extraor-

bitalzahn klein, der Anteunalstachel gross und spitz. An der Ober-

fläche des Cephalothorax verlaufen fünf Längsreihen spitzer, nach

vorn gerichteter Stachelzähne, gewöhnlich drei in jeder Reihe. Die

Blattanhänge der äussern Antennen sind nach vorn abgerundet, ihr

Seitenstachel weit vorragend. Die Vorderfüsse erscheinen länger

wie die Blattanhänge, ihre Endklaue ist sehr spitz, ziemlich ge-

krümmt; der Palmarrand des Handgliedes lang und schief, der

Innenstachel sehr weit nach rückwärts gestellt, spitz. Ein Stachel

zwischen den Vorderfüssen am Sternum nicht sichtbar. Das Abdo-

men ist in der Vorderhälfte ziemlich glatt, bloss am 1. Segmente

mit einem schwachen Längsleistchen an den Seiten versehen; da-

gegen bemerkt man am 5. Segmente vier, am 6. zwei obere Längs-

leistchen, erstere divergiren etwas nach rückwärts, letztere verlaufen

ziemlich parallel und haben an ihrem Ursprünge nach aussen einen

kleinen Höcker. Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist bedeutend

länger wie das 6. Segment, schmal kantig, mit oberer Längsfurche

;

die Seitenplättchen sehr' schmal und fast gleich lang mit der mitt-

lem. Die Körperlänge misst 2 Zoll.

Ich erhielt diese Art von Professor Boglich in Zara, der sie

in Lesina gesammelt hatte.
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Crangon cataphractus.

(Taf. Vll. Fig. 12—15.)

Cancer cataphractus, Olivi, Zool adriat. tab 3. f. 1.

Egeon loricatus , Risso , Crust. de Nice p. 100 ; Ilist nat. de l'Eur mör. t. V.

pl. 1. f. 3 — Roux, Salicoques p 34

Crangon cataphractus , M. Edwards , Hist. nat. des Crust. t. II p. 343 ; Atlas

du Regne anim. de Cuv. Cr. pl. 51. f. 3. — Lucas, anim. art. de

l'Alg. Cr. p. 39.

Der Cephalothorax nach vorn stark eingeschnürt, die Gastro-

orbitalfurche sehr tief, die Branchiostegallinie dagegen wenig an-

gedeutet, mit sieben gezähnten Längskielen an der Oberfläche, der

mittlere gerade, die seitlichen mehr gekrümmt. Die zwei ersten Seiten-

kiele gehen nach vorn in den Seitenrand des Rostrums über, die zwei

andern enden nach vorn am Branchiostegalstachel, der obere ist im

vordem Dritttheil durch eine tiefe Furche unterbrochen , der untere

längs des Seitem-andes verlaufende wenig ausgesprochen. Das Ro-

strum kürzer wie die Augen, ziemlich breit, oben vertieft, vorn aus-

gebuchtet. Der Extraorbitalzahn schmal und spitz, der Branchio-

stegalstachel sehr stark , das Pterygostomialzähnchen ebenfalls

deutlich ausgebildet, unter dem vorigen an der Seitenecke liegend.

Die Innern Antennen kurz, beim Männchen und Weibchen sehr

verschieden gestaltet. Beim letztern sind die beiden Endfäden dünn,

der innere etwas länger wie der äussere und sehr stark behaart;

(Fig. 13) beim Männchen erscheint der äussere in seinen zwei ersten

Dritttheilen blattartig ausgebreitet, erst gegen das Ende hin plötz-

lich verdünnt und am lunenrand behaart (Fig. 14.). Der Blattanhang

der äussern Antennen kürzer wie der Stiel, eiförmig, vorn abge-

rundet. Die äussern Maxillarfüsse sehr verlängert, über die Innern

Antennen und die Blattanhänge der äussern weit hinausragend, ihr

letztes Glied bedeutend länger wie das vorletzte. — Das 1. Fuss-

paar fast so lang wie die äussern Maxillarfüsse, ihr Handglied

rundlich, nach vorn sehr schief abgestutzt, der fingerförmige Fort-

satz einen stumpfen Höcker bildend (Fig. 15). Das 2. Fusspaar viel kür-

zer als das 1. und 3. Der Hinterleib vorn breit, nach hinten allmähhg

schmäler, auf der Oberfläche sehr uneben, die Seitenläppchen an den

fünf ersten Segmenten nach unten in eine spitze Ecke ausgezogen.

Am 1., 5. und 6. Segmente finden sich zwei mittlere Längsleistchen,

jene des 6. sind gezähnt, am 2., 3. und 4. Segmente ist bloss ein

einfaches Längsleistchen vorhanden, das jedoch aus zwei Schenkeln

besteht, die nach vorn eng vereinigt sind, nach hinten dagegen am
2. und 3. Segmente aus einander treten und eine tiefe dreieckige



231

Einbuchtung am Hinterrande bilden, am 3. Segment bleiben sie der

ganzen Länge nach vereint und das Mittelleistchen springt hier in

der Mitte des Hinterrandes mit einem kleinen Stachel vor. Nebst

dem finden «ich nach aussen von diesen Mittelleistchen noch ver-

schiedene Erhabenheiten und Vertiefungen. Am 1. Segmente ge-

wahrt man beiderseits noch zwei Längsleistchen als Fortsetzung

der Seitenkiele am Cephalothorax , am 2., 3. und 4. Segment ein

schiefes nach aussen ziun Hinterrande tretendes Leistchen. Die

lange, schmale am Hinterende zugespitzte Mittelplatte der Schwanz-

flosse besitzt oben eine von zwei Längskanten begrenzte Mittel-

furche, die Seitenanhänge mit einer Mittelrippe an der Oberfläche)

das innere Plättchen schmal, fast lanzettlich und so lang wie das mitt-

lere, das äussere etwas kürzer und am Ende abgerundet, der Seiten-

stachel endständig. — Die zwei Endplättchen der Abdominalfuss-

paare sind lanzettlich, fast gleich lang, am 2. findet sich beim

Männchen noch ein drittes inneres Plättchen, das jedoch bedeutend

kleiner ist wie die andern. Am Sternum bemerkt man zwischen dem 2,

Fusspaar, ebenso an der untern Seite des Abdomens zwischen den

fünf Abdominalfusspaaren einen spitzen mittlem Stachel.

Körperlänge = 2 Zoll.

Vorkommen im adriatischen und Mittelmeere. In ersterem zu

Triest, Zara, Venedig, Pirano, Spalato, Lesina und Lissa, in letzterm

zu Genua, Sicilien, an der afrikanischen Küste beobachtet.

Lebt in 20—30 Faden Tiefe.

Genus Nika.

Risso , Crust. de Nice.

Nika Kisso, Lfimk, M. Edwards, Dehaan. — Processa Leacli, Latr.

Der Cephalothorax länglich, seitlich compress, vorn und hin-

ten fast gleich breit, die Oberfläche glatt; das Rostrum klein und

spitz, am Stirnrand beginnend, der Vorderrand überdiess mit einem

kleinen Antennalstachel vor der Basis der äussern Antennen ver-

sehen, der Seitenwinkel abgerundet. Die Augen kurz und dick.

Die Antennen über einander eingefügt. Die inuern (obern) mit lan-

gem cylinderischen Stiele, das L StielgHed länger als die zwei

andern, oben ausgehöhlt, nach aussen ohne Erweiterung oder An-

hang, die beiden Endfädeu ungleich, der innere sehr lang und dünn,

der äussere dagegen kurz und dick und erst im letzten Dritttheil

plötzlich dünn. Die äussern Antennen mit länglichem, schmalen
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Blattanhang und endständigem Seitenstachel , der Stiel kaum das

Ende des 2. obern Stielgliedes erreichend, die Endborste sehr lang.

Die äussern Maxillarfüsse lang und dick, viergliederig, das 2. Glied

fast gerade, das letzte spitzconisch, mit dem vorhergehenden gleich

lang, der Palpus kurz. Die Innern Maxillarfüsse mit schmalem

Mittel- und breitem Aussenstück, letzteres nach vorn in einen Palpus

verlängert, jedoch ohne Flagellum. Die Mandibel wie bei Crangon

gestaltet. Das 1. Fusspaar stärker wie die folgenden , aber beiderseits

sehr ungleich entwickelt, der rechte Fuss scheerenförmig fTo/'. VII.

Fig. 17.) der linke mit einfachem Klauengliede am Ende (Fig. IS.)] das

2. Fusspaar fadenförmig, sehr lang, mit vielgliedrigem Antibrachium

und klein er Endscheere (Fig. 19.)., rechts fast zwei Mal solang wie links.

Die folgenden Fusspaare dünn und lang , mit einer Endklaue. Der

Hinterleib leicht gekrümmt, der Hinterrand des 3. Segments gerade,

die Oberfläche glatt, die Seitenläppchen abgerundet. Die mittlere

Schwanzplatte schmal, die Seiten stark abwärts geneigt, mit einer

obern Längsfurche und 2 Dörnchenpaaren an den Seitenkanten, das

Hintereude mit 3 Dörnchen und 2 längern Stacheln besetzt. Die

seitlichen Anhänge länglich , der äussere vor dem Ende durch eine

quere Nahtlinie in zwei Stücke getheilt. Die Afterfüsse langgestielt,

ihre zwei Endäste dünn.

N i k a e d u 1 i s.

(Taf. vn. Fig. 17-19.)

Nika edulis, Risso, Crust. de Nice. p. 85. pl. 3. f. 3. ; Hist. nat. de l'Eur. mör.

t. V. p. 72. — Roux, Crust. de la Medit. pl. 45. — M.Edwards, Hist.

nat. des Crust. t. II. p. 364.; Atlas du regne anim. Cr. pl. 52. f. 1.

— Lucas Anim. art. de l'AIg. Cr. p. 41.

Processa edulis, Latr., Regne anim. de Cuv. 2. edit. t. IV. p. 95.

Processa canaliculata, Leach, Malac. Er pl. 41. — Desm. Cons. p. '^.31.

Nika variegata, Risso, Crust. de Nice p. 86.

Der ganze Körper ist glatt und eben , der Cephalothorax von

vorn nach hinten fast gerade, seitlich stark compriinirt. Das Ros-

trum kaum länger wie die Augen, glatt, an der Basis etwas breiter,

gegen die Spitze hin stark compress, schmal. Der innere Antennen-

stiel so lang wie die Blattanhiinge der äussern Antennen , diese

sehr schmal mit fast parallelen Rändern, am Vorderende abge-

rundet. Die äussern Kieferfüsse mit den zwei letzten Gliedern

über den Blattanhang hinausragend. Der scheerenförmige Vor-

derfuss etwas dicker wie der andere, das cylinderische Handglied
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länger wie die Finger, das Klauenglied des linken Vorderfusses

spitz, leicht gekrümmt. Das dünne fadenförmige 2. Fusspaar auf

der rechten Seite mit fast acht Linien langem vielgliederigem An-

tibrachium, während es auf der linken Seite nur etwas über vier

Linien misst und aus einer geringern Anzahl von Gliedern besteht.

Die mittlere Schwanzplatte fast gleich lang mit der äussern. Die

Körperfarbe ist licht rosa, gelb oder weisspunktirt, längs der

Mitte häufig mit einigen gelben oder wcissleichen Flecken versehen.

Körperlänge = IV2—2 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und mittellän-

dischen Meere. Bekannte Fundorte im adriatischen Meere: Triest

(Schiv.), Zara (BogUch), Isola grande (M. Tr.), Lesina (Heller). Im

Mittelmeer: Nizza (Risso), Genua (Verany), Corsica (Mann), Sicilien

(MC), Algier (Lucas).

Nika sinuolata.

Kisso, Hist. nat. des Crust. de Nice p. 87.; Hist. uat. de rEiir. mer. t. V. p. 72.

Diese Art zeichnet sich nach Risso's Beschreibung dadurch

aus, dass die Oberfläche in der Mitte regelmässige Vertiefungen

besitzt. Die äussern Maxillarfüsse sehr lang, die Vorderfüsse fast

gleich lang mit dem 2. Fusspaare, die folgenden stark behaart. Die

Körperfarbe ist weisslich und roth punktirt.

Vorkommen : Mittelmeer.

Geuus Lysmata.

Risso, Ilist. nat. de TEur. mev.

Melicerta Risso. — Lysmata Risso, Roux, M. Edwards, Dehaan.

Der Cephalothorax ziemlich compress, vorn und hinten fast

gleich breit; in der Vorderhälfte gekielt und in ein kurzes, com-

primirtes, an den Rändern gezähntes Rostrum Aerlängert. Der

Vorderrand nebstdem mit einem spitzen Antennal- und kleinen

Pterygostomialstachel versehen. Die Augen kurz und dick. Der

dreigliederige Stiel der innern Antennen cylinderisch, das L Glied

länger als die zwei folgenden, oben ausgehöhlt, nach aussen mit

einem Stachelfortsatz (Basalstachelj besetzt, Endfäden drei, zwei

sehr lang, der dritte kurz und an der Basis mit dem äussern ver-

wachsen, Die äussern Antennen unter den vorigen eingefügt, ihr
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Blattanhang länglich dreieckig , der Seitenstachel endständig , die

Endborste sehr lang. Die äussern Maxillarfüsse schlank, aus vier

Gliedern zusammengesetzt, das letzte viel länger wie das vorher-

gehende und mit büschelförmigen Börstchen und kleinen Dornen

besetzt, der Palpus ziemlich lang, das Basalglied mit kleinem hin-

tern Geisselanhang versehen. Die Innern Maxillarfüsse und Man-

dibel wie bei Nika gestaltet, letztere am Ende stumpfzähnig. Die

vier ersten Fusspaare mit einem kleinen Geisselanhange an der

Basis besetzt; das erste verdickt, scheerenförmig , das Handglied

länglich, die Finger kurz, das 2. sehr verlängert, fadenförmig, mit

kleiner Endscheere und vielgliederigem Antibrachium. Die folgen-

den Fusspaare mit einfacher Endklaue. Der Hinterleib oben ab-

gerundet, vom 3. Segmente an verschmälert, der Hinterrand des

3. und 4. Segmentes leicht convex, die vordem Seitenläppchen ab-

gerundet, die hintern stumpfspitzig. Die mittlere Schwanzplatte

länglich dreieckig.

Lysmata seticaudata.

(Taf. VUI. Fig. 1.)

Melicerta seticaudata, Risso, Crnst. de Nice p. HO. pl. 2. f. 1.

Lysmata seticaudata, Risso. Hist. uat. de l'Eur. mer. t. V. p. 62. — Desmarest

p. 2;i9. — Roux, Crnst. de la Medit. pl. 37.; Memoire sur les Sali-

coques p. 17. — M. Edwards, Hist. uat des Cr t II. p 386 pl. 25.

f. 10. ; Id. Atlas du regne aiiim. de Cuv. Cr. pl. 54. f 3. — Lucas,

Auim. art. de l'Alg- Cr. p. 44.

Das Rostrum setzt sich nach rückwärts kißlartig fast bis zur

Mitte des Cephalothorax fort, seine Spitze reicht nicht ganz bis

ans Ende des obern Antennenstiels, der obere ziemlich gerade Rand

mit 6 (seltener 5) spitzen, gleich weit entfernten vorwärts geneigten

Zähnen besetzt, der untere Rand ganz nach vorn unmittelbar hin-

ter der Spitze mit zwei Zähnen versehen, sonst unbewehrt, fest gerade.

Zwei obere Antennenfäden sehr verlängert, der dritte kurz. Die äussern

Maxillarfüsse über das Vorderende der blattförmigen Fühleranhänge

hinausragend und fast so lang wie die Vorderfüsse. Das 2. faden-

förmige Fusspaar beinahe zwei Mal so lang wie das erste ,
namentHch

ist der Vorderarm sehr verlängert und in zahlreiche (24—25) Glieder

getheilt. Die drei folgenden Fusspaare reichen sämmtlich bis ans

Vorderende des Blattanhanges, ihr Femoral- und Tarsalglied ist am

untern Rande mit kleinen Stachelbörstchen , das spitz-conische

Klauenglied mit einer Reihe nach aussen an Grösse zunehmender
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Döniclien besetzt. Die mittlere Schwanzplatte ist etwas kürzer wie

die seitlichen Anhänge, oben mit zwei Dörnchenpaaren, hinten ab-

gerundet, mit drei kurzen Dörnchen und zwei längern Stacheln

besetzt, überdiess stark behaart. Die Körpertarbe ist schön coral-

lenroth mit weisslichen Längsstreifen auf Cephalothorax und Ab-

domen, Länge IV >
—2 Zoll.

Wird sowohl im adriatischen als auch im mittelländischen

Meere vorgefunden.

Bekannte Fundorte: Im adriatischen Meere: Zara (Boglich),

Lesina (Heller), Marcarsca (M. Tr.). Im Mittelmeere: Nizza (Risso),

Genua (Verany), Sicilien (MC), Algier (Lucas).

Genus Gnat hophyllum.

Latreille, Regne animal.

Alpheus Risso. — Drimo Risso, Roux. — Gnathophyllum Latr., M. Edwards,

Dehaan, Dana.

Der Cephalothorax ziemlich breit , von oben angesehen läng-

lich viereckig. Das Rostrum mit einem Kiele von der Mitte des

Cephalothorax beginnend , der Kiel etwas hinter den Augen am

höchsten und von da bis zur Spitze wieder allmählig abfallend , in

dieser Vorderhälfte mit 5—7 Zähnchen besetzt, zwischen denen ein-

zelne Härchen stehen. Der untere Rand fast gerade und ganz am
Vorderende unmittelbar an der Spitze mit einem kleinen Zähnchen

versehen. Die äussere Augenhöhlenecke abgerundet , vmmittelbar hin-

ter ihr ein spitzer Antennalstachel, die Seitenecke ebenfalls in ein klei-

nes Pterygostomialzähnchen ausgezogen. Die Augen kurzgestielt. Die

innern Antennen ober den äussern entspringend ; ihr Stiel dreigliederig,

das 1, Glied ziemlich breit mit starkem Aussen- und kleinem spitzen Vor-

derstachel, die zwei folgenden Glieder kurz, cylinderisch. Von den

beiden Endfäden ist der innere dünn und kurz, der äussere gegen

die Spitze hin leicht gespalten. Der blattförmige Anhang der äussern

Antennen ist eiförmig , vorn breit abgerundet , der Seitenstachel fast

endständig. Die äussern Kieferfüsse (Taf. VIII. Fig. 2) blattartig

erweitert, namentlich das 2. Glied sehr vergrössert und wie ein

Deckel die Mundöifnung verschliessend , die zwei letzten Glieder

wieder schmäler, gleich lang und nach vorn und innen vom vorigen

entspringend. Der Tasteranhang mit einem Büschel längerer Haare

am Ende. Die Maudibel verhalten sich wie bei Crangon. Die zwei

ersten Fasspaare sind scheerenförmig, ihr Vorderarm ungegüedert, das
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zweite etwas länger und dicker wie das erste, die Handglieder läng-

lich und die Sclieerenfinger kurz. Die übrigen Fusspaare sind dünn,

mit einfacher Klaue am Ende. — Der Hinterleib in der Vorder-

hälfte ziemlich breit und oben abgerundet, nach hinten stark ver-

schmächtigt , der Hinterrand des 3. Segmentes leicht convex , die

drei vordem Seitenplättchen abgerundet , die zwei folgenden mit

einem stumpfspitzigen Winkel nach hinten vorragend. Die mittlere

Schwanzplatte oben flach von einer Seite zur andern gewölbt, am
schmälern Hinterende mit drei Dörnchen und zwei längern Stacheln,

an der Oberfläche mit zwei DÖrnchenpaaren bewaffnet. Die ovalen

Seitenplatten etwas länger wie jene.

G n a t h p h y 1 1 u m e 1 e g a n s.

(Taf. Vm. Fig. 2.)

Alpheus elegans, Risso, Crust. de Nice pl. '1. f. 4-

Drimo elegans, Risso. Hist. uat. de l'Eur. mer. t. V. p. 71 pl. 1. f. 4 — Roux,

Salicoques p. 28.

Gnathopbyllum elegans, Latreille , Regue anim. t. IV. p. DO. — M, Edw., Hist.

uat. des Crust. t. II. p. 309.; Idem Atlas du Regne auimü Cr.

pl. 52. f. 2. — Lucas, Anim. artic. de l'AIgc^r. Cr. p. 42.

Das Rostrum ist bedeutend kürzer wie der obere Antennen-

stiel, von oben angesehen fast dreikantig. Der Blattanhang der

äussern Antennen ist etwas länger wie der Stiel der obern Anten-

nen, dagegen der untere Stiel kaum so lang wie das 1. obere

Stielglied. Das erste Fusspaar ragt mit den Scheeren über den

Blattanhang hinaus, das Handglied länglich drehrund und glatt. Das

2. Fusspaar ist ebenso beschaffen, nur etwas länger und dicker.

Die Klauenglieder der drei letzten Fusspaare haben an der Basis

der spitzen Endklaue eine kürzere, stumpfe Klaue. — Im frischen

Zustande ist der ganze Cephalothorax sowie das Abdomen sowohl

an der Ober- als Unterseite, dessgieichen die Füsse an ihrer Basis,

die Kaufüsse an ihrem breitern Theile dunkelbraun gefärbt, an der

obern Seite mit einzelnen gelblichen Flecken, die vordere Hälfte

des Hostrums , die obern und untern Antennen sammt ihren An-

hängen, die schmalen Endglieder der Kaufüsse sowie die Schwanz-

flosse lichtgelb gefärbt. Körperlänge 1—IV2 Zoll.

Vorkommen: Im adriatischen und Mittelmeer. Bekannte Fund-

orte: Zara (Bogl.), Spalato (M. Tr.), Lesina (Bucich, Heller), Nizza

(Risso), Genua (Verany^, Algier (Lucas). In 10—20 Faden Tiefe,
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Genus Caridina.

M. Edwards, Hist. naiur. des Criist.

Der Cephalotliorax ziemlicli compress, nacli vorn leiclit ver-

schmälert, das Rostriim mit einem kleinen Kiele am Vorderende

der Rückenfläclie beginnend, meist am Rande mit zahlreichen fei-

nen Zähnchen besetzt; am Vorderrande ein kleiner Antennalsta-

chel vorhanden, die Seitenecken abgerundet. Die Augen kurz und

dick. Die innern Antennen über den äussern eingefügt, ihr 1. Stiel-

glied oben ausgehöhlt, nach aussen mit starkem Basalstachel ver-

sehen, am Vorderende nach aussen in einen konischen Fortsatz

verlängert, die 2 folgenden Glieder cylindrisch, das 2. fast noch ein-

mal so lang wie das dritte; die beiden Endfiiden von massiger Länge,

der äussere etwas dünner, der innere in der ersten Hälfte ziemlich

dick, dann plötzlich verdünnt. Die äussern Antennen kurzgestielt,

die Endborste sehr lang, der Blattanhang länglichoval, der Seiten-

stachel vom Ende abgerückt. Die äussern Maxillarfüsse dünn

und lang, aus vier Gliedern zusammengesetzt, das 2. Glied das

längste, die 2 folgenden fast gleich lang, das letzte mit einer star-

ken leicht gekrümmten Endklaue versehen, der Palpus ungegliedert,

gegen das Ende hin behaart. Das innere Maxillarfusspaar mit ver-

längertem innern Kaustücke, der mittlere Lappen klein, der äus-

sere in der ersten Hälfte erweitert, vorn abgerundet und in einen

kurzen ungegliederten Tasterauhang verlängert. Die Mandibel ziem-

lich dick
,
gerad , am Vorderende erweitert , hier undeutlich in einen

innern sehr kurzen und äussern gezähnten Ast getheilt; ohne Ta-

ster. Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig, beide mit einem

Geisselanhang an der Basis, das 1. Fusspaar dick und kurz, das 2.

länger und dünner. Das Antibrachialghed des 1. Fusspaars nach

vorn erweitert und am Ende tief dreieckig ausgeschnitten zur Auf-

nahme des nach hinten und aussen etwas verlängerten Handglie-

des; die Scheerenfinger kurz, nach innen ausgehöhlt, am Ende ab-

gerundet und mit einem langen dichten Haarbüschel besetzt. (Taf,

VllL Fig. 3) Am 2. Fusspaar istdas Antibrachialghed mehr cylinderisch,

Yorn weniger ausgeschnitten, sondern schief abgestuzt, die Scheere

übrigens ähnlich beschaffen wie beim ersten. Die drei folgenden Fuss-

paare sind sämmthch bedeutend länger wie die 2 vorhergehenden,

ihr kurzes Klauenglied am untern Rande mit 4—5 spitzen Dörn-

cheu besetzt. Der Hinterleib leicht gekrümmt, mit schmalem ab-
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gerundeten Rücken, der liinterrand des 3. Segments etwas convex,

an den übrigen fast gerade, die Seitenläppchen ziemlich lang, an

den 3 ersten Segmenten abgerundet, das 4, mit stumpfer, das 5.

mit spitzer Ecke nach hinten vorspringend. Die mittlere Schwanz-

platte kürzer wie die seitlichen, länglich dreieckig, von einer Seite

zur andern gewölbt, der Hinterrand stumpf dreieckig, an der Ober-

fläche mit 4 Stachelpaaren, ein fünftes Paar zu beiden Seiten am
Hinterrande, dazwischen 9 längere Borstenhaare; die äussere Sei-

tenplatte am Rande gegen das Ende hin mit einem feinen

Stachel, nach innen erstreckt sich eine quere Nahtlinie bis zum

andern Rande.

Caridina Desmarestii.

(Taf. Vm Fig. 3.)

Hippolyte Desmarestii, Millet, Ann. des scienc nat. I. S6r. t. XXV. p. 461.pl B.

f. 1. 2. — M. Edwards, Ilist. nat. des Crust. t. II. p. 376.

Caridina Desmarestii Jolj', Annal. des sc nat. II. Ser t, XIX. 1843.

Das Rostrum grad nach vorn gerichtet, seitlich compress,

länger wie der Stiel der obern Antennen und nicht ganz den Vor-

derrand der Blattanhänge der äussern Antennen erreichend, am
obern mehr geraden Rande mit 22—30 dünnen sich gegenseitig

deckenden Stachelzähnchen bis zur Spitze hin besetzt, diese selbst

einfach, die 4 letzten Zähnchen hinter den Augen; der untere

mehr convexe Rand mit 9—12 grössern Zähnchen bewaffnet, unbe-

haart. Zu beiden Seiten an der Basis des Rostrums ragt ein spit-

zer Superorbitalstachel nach vorn. Die Augen km^zgestielt, kaum
die Mitte des 1. Stielglieds erreichend. Die innern Antennenstiele

stark behaart, ihr Basalstachel fast so lang wie das 1. Stielglied.

Die äussern Maxillarfüsse den untern Antennenstiel bedeutend

überragend, jedoch kürzer wie der Blattanhang, ihr 4. Glied nach

innen mit zahlreichen Stacheln bewehrt. Das 1. Fusspaar kürzer

wie der untere Antennenstiel, das 2. beiläufig so lang wie dieser,

ihr Flagellum ist ungegliedert und reicht am 1. Fusspaare bis zum
Vorderende vom Antibrachialgliede , am 2. bis zur Spitze des

Brachialgliedes. An den folgenden Fusspaaren fehlt der Geisselan-

hang, ihr Femoralglied ist an der Unterseite mit 4—5 grössern

Stacheln, das Tarsalglied mit zahlreichen kurzen Stachelbörstchen

am untern Rande besetzt. Die Endklaue ziemhch spitz, die Dorn-
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chen an der Unterseite von innen nach aussen an Grösse zuneh-

mend. Die beiden Endblätter der Afterfusspaare sind schmal lan-

zettlich. Die Körperlänge beträgt 15—16 Linien. Die Färbung ändert

sich nach dem Alter. In der Jugend fast krystallhell und durch-

sichtig, werdön sie später dunkler, grünlich, graulich oder bräun-

lich gefleckt.

Diese in den Flüssen des südlichen Frankreichs von Millet

und Joly häufig beobachtete Art findet sich auch in Korsika (Mann,

MC.) und Sicilien (MC.) vor. Zwei von Frauenfeld in Dalmatien

im Valle d'Ombla bei Ragusa gesammelte Exemplare (M. C.) wei-

chen etwas von den andern ab und sind wahrscheinlich jüngere

Thiere.

Genus Troglocaris.

Dormilzer, Lotos,

Palaemon Kollar. — Ti-oglocaris Dorraitzer.

Der Cephalothorax ziemlich compress, glatt; das Rostrum

dünn, im vordem Dritttheil des Cephalothorax beginnend, grad

nach vorn und an der Spitze etwas aufwärts gerichtet, die Ränder

mit feinen Zähnchen besetzt; der Vorderrand des Cephalothorax

mit kleinem Supraorbital- und Antennalstachel bewehrt. An der

Stelle der Augen finden sich zwei kurze vorn abgerundete Stummel

ohne deutliche Cornea. Die Innern Antennen über den äussern

eingefügt, Antennen und Mundtheile ganz wie bei dem vorherge-

henden Genus gestaltet. Die zwei ersten Fusspaare sind schee-

renförmig, beide mit einem Geisselanhang an der Basis, das 1. Fuss-

paar dick und kurz, des 2. länger und dünner, die einzelnen Glie

der wie bei Caridina beschaffen; die 3 folgenden Fusspaare län-

ger wie das 2., mit kurzem, fast glatten KlauengUede. Das Abdo-

men stark comprimirt, leicht gekrümmt, der Hinterrand des 3.

Segments etwas convex, das 6. Abdoniinalsegment sehr verlängert.

Die Mittelplatte der Schwanzflosse schmal, kürzer als die seitlichen

Platten, hinten quer abgestutzt und mit einigen feinen Stachel-

börstchen besetzt. Die Afterfusspaare ziemlich langgestielt mit 2

lanzettlichen Endplättchen und einem kurzen innern fadenförmi-

gen Anhang.

Diese Gattung stimmt ganz mit dem Genus Caridina überein,

von welchem sie sich nur durch die rudimentäre Bildung der Au-

gen unterscheidet.
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TroglocarisSchmidtii.

Palaemon anophtlialraus, Kollar in litt. MC.

Troglocaris Schmidtii, Dormitzei-, Lotos. 3. Jahrgang 1853. p. 85— 8S. Tali. I.

Das Rostrum sclimäclitig, am obern leicht concaveii Rande
mit ;^a]ilreiclien (24—30) äusserst dünnen Zähnchen bis zur Spitze

hin besetzt, der untere Rand nach vorn hin wenig erweitert, un-

behaart und mit 2—6 kleinen etwas entfernter stehenden Zi^ihn-

chen versehen, die leicht aufwärts gekrümmte Spitze den obern

Antennenstiel etwas überragend. Der obere Antennenstiel etwas

kürzer wie die Blattanhiinge, der Basalstachel des 1. Stielgliedes

spitz und bis zur Mitte des Gliedes hinreichend. Die Blattanhänge

der äussern Antennen fast gleich lang mit dem Rostrum, die Sei-

tenränder beinahe parallel, das Vorderende abgerundet, der Seitensta-

chel abgerückt, ihr Stiel wenig länger wie das 1. Stielglied der

innern Antennen. Die äussern Maxillarfüsse sehr schlank , etwas

länger wie der untere Stiel, jedoch das Vorderende der Blattan-

hänge nicht erreichend. Das 1. Fusspaar bis an die Basis des

untern Stiels, das 2. Fusspaar bis an das Ende des Stiels vorra-

gend, die Spitze der Scheerenfinger büschlig behaart. Die folgen-

den Fusspaare lang und dünn, das Tarsalglied am untern Rande

mit einzelnen Stacheln, das kurze Klauenglied mit einer Reihe klei-

ner Börstchen besetzt, die bloss bei stärkerer Vergrösserung deut-

lich sichtbar werden; die Endklaue einfach. Das 6. Abdominalseg-

raent sehr verlängert, länger als das mittlere Schwanzflossenplätt-

chen. Letzteres ist länglich viereckig, nach hinten nur wenig schmä-

ler wie an der Basis, die Oberseite ziemlich flach mit einigen Sta-

chelbörstchen am Rande und an dem abgestutzten Hinterende. Die

Seitenplättchen länglichoval. Körperlänge =: 11— 12 Wien. Linien.

In den Grottengewässern des Karst's, namentlich in der Adels-

berger Höhle.

Genus Ephyra.

Roux Memoire siir les Salicoques

Der Cephalothorax stark seitlich coraprimirt, glatt, das Ro-

strum ziemlich lang, auf beiden Rändern fein gezähnt. Die obern

Antennen mit 2 sehr langen Endfäden versehen; die äussern Ma-
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xillarfüsse selir verlängert ; die 2 letzten Glieder gleich gross , die

Mandibel wie in der vorhergehenden Gattung gestaltet. Die zwei

ersten Fusspaare scheerenförmig, kürzer und dünner wie die fol-

genden, sämmtlich mit einem Tasteranhang an der Basis. Der Vor-

derarm ungegliedert. Der Hinterleib sehr lang , das Seitenläppchen

des 2. Segments sehr breit. Die Abdominalfüsse mit einfacher (?)

Endplatte.

E p h y r a p e 1 a g i c a.

Pandalus pelagirns, Risso, Hist. nat. de l'Enr. mer. t. V. p. 73. jj]. 9.. f. 5.

Ephyra pelagica, Roux, Mem. sur les Salic p. 24, — M. Edwards, Hist. nat.

des Cr. t. II. p. 422.

Risso beschreibt diese Art auf folgende Weise: Der Körper

comprimirt, corallenroth , der Cephalothorax länglich, beiderseits

mit einer gekrümmten Nahtlinie und vier Stachelzähnchen , das

Kostrum oben mit 5, unten mit 2 Zähnen besetzt und behaart.

Die Augen gross, bläulichschwarz ; die Innern Antennen lang , ihr

Stiel dreigliederig, die Blattanhänge der äussern Antennen gestreift

und mit einem Stachel versehen. Die äussern Maxillarfüsse drei-

eckig. Die zwei ersten Fusspaare kurz und dünn, die folgenden

etwas dicker; der Hinterleib ebenfalls zusammengedrückt, ßgliede-

rig ; die mittlere Schwanzplatte kurz und fest, oben gewölbt, nach

hinten spitz; die Seitenplatten länglichoval, an den Rändern be-

wimpert.

Vorkommen: Mittelmeer in grosser Tiefe. (Risso).

Ephyra punctulata.

Pandalus punctulatus, Risso. Eist. nat. de I'Eur. mer. t. V. p. 80. pl. 2. f. 7.

—

Roux, Mem. sur les Salic. p. 24.

Epliyia punctulata, M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t. II. p. 423.

Das Rostrum oben mit G, unten mit einem einzigen Zahne

besetzt, an der Basis durch eine tiefe Querfurche unterbrochen;

die obern Antennen sehr kurz. Das 2. Fusspaar bedeutend kürzer

wie das erste. Der Hinterleib sehr lang, die mittlere Schwanz-

platte mit 7 kurzen Stacheln am Hinterende. Die Länge bei 4

Zoll; die Farbe lichtviolett mit rothbraunen in Querreihen ange-

ordneten Punkten.

Vorkommen: ]\Iittolincor. (Risso).

Heller, Gi'ustiictuMi il siidl. Europa. 16
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Genus Pasiphaea.

Savigiiy , Mein, sur les anini. sans verleb.

Alpheus, Risso. — Pasiphaea Savigny, Latreille, Risso, M. Edwards, Bell.

Der Cephalotliorax ist seitlich sehr stark comprimirt, vorn

etwas schmäler wie hinten, das Kostrum sehr kurz, zahnförmig.

Der äussere Augenhöhlenzahn stumpf, neben dem äussern Anten-

nenstiel mit kleinem Branchiostegalstachel am Vorderrande, die

Seitenecke abgerundet. Die Augen von massiger Länge, ziemlich

dick, gerade nach vorn gerichtet. Die Antennen über einander

eingefügt, der Stiel der obern cylinderisch, das 1. Stielglied fast so

lang wie die 2 folgenden zusammen, oben ausgehöhlt, nach aus-

sen mit einem starken der Länge nach um seine Achse gedreh-

ten Basalstachel bewaffnet, die 2 folgenden Glieder rundlich, das

2. kürzer wie das dritte. Die beiden Endfäden ziemlich lang, der

innere dünn, borstenförmig, der äussere stärker, besonders an der

Basis verdickt. Der Stiel der untern Antennen ist bedeutend kürzer

wie der obere, der Blattanhang schmal, lanzettlich, fast 3mal länger

als breit, besonders nach vorn hin verjüngt, die Seitenräuder con-

vex, der Seitenstachel endständig, das Basalglied gleichfalls mit

scharfem Stachel bewehrt. Die äussern Kieferfüsse (Taf. VIII.

Fig. 6) dünn und lang, 4gliederig, das Endglied bedeutend länger

wie das vorhergehende, mit stumpfer Spitze und an der Innenseite

mit Querreihen kleiner Börstchen besetzt , der Palpus blattartig, so

lang oder etwas länger wie das 2. Glied, ziemlich behaart. Das 2.

Maxillarfusspaar nicht lamellös wie bei den übrigen Cariden, son-

dern dünn, namentlich die letzten 3 Glieder sehr verschmälert,

das Endglied ziemlich stumpf; kein Palpus. Die innern Kieferfüsse

aus einer sehr verlängerten vorn abgerundeten Lamelle bestehend,

in der Mitte etwas verschmälert und nach hinten wieder breiter,

ein Mittelstück fehlt ganz und das äussere erscheint als ein läng-

liches schmales, nach oben auf das vorige umgeschlagenes Läppchen,

es ist kürzer wie das erstere und am Rande stark bewimpert. Die

Mandibel sind wie bei Caridina beschaffen und am Vorderende mit meh-

ren (bei 15) grossen Zähnen besetzt, ohne Taster (Fig. 4). Sämmtliche

Thoraxfüsse sind am Basalgliede mit einem lamellösen Geisselan-

hang versehen. Die zwei ersten scheerenförmigeu Fusspaare ziem-

lich lang und dick, unter einander fast gleich lang, ihr Brachial-

glied mit einigen Stacheln bewehrt, das Handglied länglichrund,

die Scheerenfinger dünn, compress, nach innen mit einer Doppel-
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reihe feiner Zälmchen besetzt (Fig. 5). Die 3 folgenden Fusspaare viel

dünner und kürzer, das letzte Glied am Ende abgerundet. Der Hin-

terleib sehr lang und stark comprimirt, der Hinterrand des 3. Seg-

ments convex, der Hinterrand des sehr langen 6. Segments mit

einem spitzen Stachel in der Mitte bewaffnet; die Seitenläppchen

fast viereckig, unten breit abgestutzt, das 4. und 5, mit abgerun-

deter Hinterecke leicht nach hinten verlängert. Die mittlere

Schwanzplatte kürzer wie das 6. Segment und wie die Seiten-

platten, schmal, seitlich steil abfallend, am hintern abgerundeten

Ende mit 4 kleinen Stacheln besetzt. Die Abdominalfusspaare sehr

langgestielt, die beiden Endplättchen sehr schmal.

Pasiphaea sivado.

(Taf. VIII. Fig. 4—G.)

Alpheus sivado, Eisso, Criist de Nice, p. 93. tab. III. f, 4.— Desra. Consid snr.

Cr. p. 240. — Latreille, Regne anim. de Cuv. IV. p. 99.

Pasiplmea sivado, Risso, Bist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 81. — M. Edwards,

Ilist nat. des Crust. t. II. p. 426. — Guerin Iconogr. du Regne

anim. Cr. pl. XXIT. f. 3. — Bell Er. Cr. p. 312.

Pasiijhaea Savignyi, M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t II. p. 426. (Bell).

Pasiphaea brevirostris, M. Edwards, 1. c p. 426; Atlas du regne aniuial de Cuv.

pl. 54 bis f. 2 (Bell).

Das Rostrum ersclie'nt als ein kleiner dreieckiger Zahn am
Vorderrande des Cephalothorax , dagegen findet man unmittelbar

hinter ihm einen spitzen nach vorn und oben gerichteten Stachel

auf der Rückeulläche. Der Cephalothorax ist sehr comprimirt, in

der Mitte fast kantig, glatt. Die obern Antennen sind bedeutend

kürzer wie die Blattanhänge der äussern Antennen. Die äussern

Kieferfüsse ragen etwas über die Blattanhänge hinaus, ihr 2. Glied

an der Basis etwas verdickt, nach vorn hin schmäler, leicht nach

innen gebogen, kürzer als die zwei folgenden Glieder zusammen.

Das 1. Fusspaar ragt beiläufig mit der halben Scheere über den

Blattanhang hinaus, das längliche comprimirte Brachialglied ist am
untern Rande mit einer Reihe entfernt stehender Stachel bewaff-

net, das Antibrachialglicd kurz, am Ende etwas erweitert und hier

nach aussen mit einem spitzen Stachelzahne versehen. Die Scheere

ist verlängert, das Handglied länglichrund, am untern Rande

gewöhnlich mit 1 oder 2 beweglichen Stacheln (in der Mitte und

am yorderende) bcAvehrt, sonst glatt; die dünnen Finger sind

kürzer als das HandglieJ und am Ende in eine scliarfe gekrümmte
16*



Klaue ausgehend, mittelst welcher sie sich beim Schliessen kreu-

zen. Das 2. Fusspaar ist ähnlich gestaltet, nur etwas länger. Das

abgerundete, stumpfe Endglied der folgenden Fusspaare mit eini-

gen Härchen besetzt, die übrigen Glieder meist nackt. — Die Sei-

tenplatten der Schwanzflosse sind von ungleicher Länge , die äus-

sere bedeutend länger wie die innere. Die Färbung röthlichweiss.

Die Körperlänge beträgt 2

—

2Y> Zoll.

Vorkommen: Im Mittelmeere. Von Risso in Nizza, von Ve-

rany in Genua, von Mann in Corsika gefunden.

Genus Pandalus.

Leach, Malac. Brit.

Astacus Fabric. , Herbst. — Pontophilus Risso. — Pandalus Leach, IVI Ed-

wards, Dehaan, Bell.

Der Cephalothorax massig compress, glatt, das Rostrum lang

und schmal, häufig schon hinter der Mitte des Cephalothorax mit

einer Crista beginnend, am obern und untern Rande gezähnt, ge-

gen die Spitze hin aufwärts gekrümmt; der Vorderrand mit einem

ziemlich starken fast unmittelbar am äussern Augenhöhlenwinkel liegen-

den Antennalstachel und weiter rückwärts mit einem kleinen zahnarti-

gen Pterygostomialstachel versehen. Die Branchiostegallinie ist nach

hinten gar nicht sichtbar, nach vorn hin leicht angedeutet. Die Augen

sind kurz und dick. Die obern Fühlerstiele ziemlich stark, das 1. Glied

nach oben zur Aufnahme der Augen ausgehöhlt, nach vorn hin wenig

erweitert, mit starkem Basalstachel an der Aussenseite, die 2 folgenden

Glieder cylinderisch, die zwei Endfäden sehr lang, der äussere in der er-

sten Hälfte dicker. Der Blattanhang der äussern Antennen ziemlich

lang und schmal, der Aussenrand gerade mit endstiindigem Stachel.

Die äussern Kaufüsse sind dünn, aus 4 Gliedern zusammengesetzt.

Die innern Maxillarfüsse mit schmalem, nach vorn in einen langen

Tasteranhang verlängerten Aussenlappen , Innenlappeu breit oval,

Mittelläppchen klein. Die Mandibel grad, am Vordereude in zwei

deutliche Aeste gespalten und mit einem dreigliederigen Palpus

versehen (Taf. VIII. Fiy. 8), Die fünf Fusspaare sämmtHch dünn, die

Vorderfüsse kurz, mit einfachem, stielförmigen Endgliede, das 2.

Fusspaar fadenförmig mit gegliedertem Antibrachium und kleiner

Endscheere; die folgenden ziemlich lang, mit klauenförmigen End-

gliede. Der Hinterleib ist sehr verlängert, ziemlich gekrümmt, die

vier letzten Segmente stark comprimirt, in der Mitte fast kantig
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Der Hinterrand des 3. Abdominalsegments in der Mitte convex

vorspringend oder dreieckig. Das 6. Abdominalsegment sehr lang.

Die mittlere Schwanzplatte schmal, nach hinten in einen langen

Stachel ausgezogen, an dessen Basis zwei kleinere stehen, oben ab-

gerundet mit 2— 3 seitlichen Stachelpaaren, Die Abdominalfuss-

paare langgestielt, mit 2 schmalen langen Endplättchen.

Uebersicht der Arten:

A. Die Endgeissel der Innern (obern) Antennen länger wie

der Körper, die äussern Kieferfüsse mit deutlichem

Palpus versehen. (Pontophilus Br.).

Das lange Rostrum mit zahlreichen kleinen Zähnchen

von der Basis bis zur Spitze hin gleichmässig be-

setzt. P. pristis.

Das lange gezähnte Rostrum an der Basis mit vier grös-

sern, von einander abgerückten Zähnen besetzt.

P. narwal.

AA. Die Endgeissel der innern (obern) Antennen kürzer als der

Körper, die äussern Kieferfüsse ohne Palpus (Panda-

lus s. Str.). P. brevirostris.

Pandalus Narwal.

(Taf. VIII. Fig. 7. 8.)

Pandalus Narwal, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II. p. 385; Id. Atlas du

regne animal de Cuvier, Cr. pl 54 f. 2. — Dehaan, Fauna japon

p. 175. —
Pontophilus Edwardsii, Brandt, Middendorf Sibir. Reise. Cr, p. 122.

Das Rostrum ist bedeutend länger als der Cephalothorax

schon hinter dessen Mitte mit einem Kiele beginnend, am obern

Rande mit zahlreichen (20—24) Zähnen besetzt (Fig. 7j, die 3—

4

letzten viel grösser als die übrigen , weiter von einander entfernt,

die zwei letzten gewöhnlich noch hinter dem Auge, die 2 nächst-

folgenden über ihm, die weiter nach vorn hin stehenden Zähne

sind viel kleiner und schmäler, zugleich näher an einander gerückt.

Die Zähnchen des untern Randes sind ebenfalls sehr zahlreich,

dünn und durch die dichte Behaarung fast ganz bedeckt. Die

Zähnchen des obern Randes sind der Spitze viel näher gerückt

als jene des untern. Der obere Antennenstiel erscheint viel kür-



246

zer wie der Blattanhang der äussern Antennen, das 1. Glied län-

ger als die 2 folgenden zusammen. Der untere Antennenstiel er-

reicht nicht die Länge des obern Stiels, der Blattanhang fast so

lang wie der Cephalothorax, das Basalglied nach aussen mit einem

spitzen Stachel bcAvehrt. Die äussern Kieferfüsse besitzen die

Länge der Blattanhänge, sind ziemlich behaart, ihr 4. Glied ist

fast gleich lang mit dem 3, das 2. ziemlich grad und etwas länger

wie die zwei folgenden zusammen. Das kurze 1. Glied ist nach

aussen mit einem nach hinten gekrümmten hackenförmigen An-

hange versehen, der von der Basis des 2. Gliedes entsj)ringende

Palpus halb so laug wie dieses Glied. Das l. Fusspaar fast gleich

lang mit den äussern Maxillarfüssen , das letzte Glied am untern

Rande leicht behaart; das 2. Fusspaar von der Länge der Blatt-

anhänge, ihr Antibrachialglied gegen das Ende hin leicht verdickt

und in zahlreiche (19—20) Glieder getheilt, die Endscheere klein.

Die folgenden Fusspaare sind sämmtiich länger wie der Blattanhang

der äussern Antennen (das 3. Fusspaar mit der 2. Hälfte des Tar-

salgliedes über dessen Vorderende hinausragend), die Glieder fast

unbehaart, das Femoralglied nach aussen mit 7—8 feinen Dörnchen

besetzt, ebenso der Uuterrand des Tarsalgliedes gegen sein Ende
hin mit einer Reihe feiner Stacheln und das Klauenglied mit 3—

4

Stachelzähnchen beAvaiinet, das letzte grösste der Endklaue sehr

genähert, wodurch diese zweispitzig erscheint. Die mittlere Schwanz-

platte bedeutend kürzer wie die schmalen seitlichen Platten. Länge
von der Spitze des Rostrums bis ans Schwanzende = 5 Zoll.

Vorkommen: Im Mittelmeere. Sicilien (MC). Genua (Verany).

Pandalus pristis.

Astacus narwal, Fabric Mantissa. t. II. p. 331. — Herbst, tab. 28. f 2. —
Palaemon pristis, Risso, Crust de Nice. p. Ü'o.

Pontophilus pristis, Risso, Hist nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 63. pl- IV. f. 14.

Pontophilus Narwal, Brandt, Middend. Sibir. Reise. Cr. p. 122.

Paudalus Narwal, Latreille, Regue anim. de Ciiv. t. IV, p. 97. — Desm. Cont.

sid. sur los Crust. p. 220. — Costa Fauna del Regne di Napoli,

Cr. p. 1. tav. 2. —
Pandalus pristis, Dehaan, Faun. jap. p. 17Ö.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch die verschiedene Bezahuung des Rostrums, durch die grös-

sere Länge der Kiefer- und hintern 3 Paar Thoraxfüsse. Das Ro-

strum ist nämlich am obern Rande mit zahlreichen, kleinen, sich
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gegenseitig deckenden Zähnchen von vom nach hinten gleichmässig

besetzt, die hintern weder grösser, noch v^eiter von einander entfernt.

Es beginnt mit kleinem Kiel beiläufig in der Mitte des Cephalotho-

rax, ist schmal, gegen die Spitze hin aufwärts gekrümmt. Die Zähn-

chen am untern Rande sind ebenfalls zahlreich und klein. Es ist

so lang wie in der vorigen Art. Der Antennal- und Pterygosto-

mialstachel des Vorderrandes sind klein und wenig ausgesprochen.

Die äussern Maxillarfüsse schlank, wenig behaart, bedeutend länger

wie die Blattanhänge, welche sie um die ganze Länge des 4. Gliedes

überragen, dieses Glied etwas kürzer wie das vorgehende, das 2. kür-

zer wie die zwei nachfolgenden zusammen , das Basalglied ebenfalls mit

dem hackenartigen Anhange versehen. Ein Palpus ist vorhanden. Das

1. Fusspaar ist lang und dünn, die äussern Maxillarfüsse bedeutend

überragend; das etwas dickere 2. Fusspaar so lang wie die äus-

sern Maxillarfüsse, das Vorderarmglied aus 24—25 Gliedern beste-

hend, das Handglied der kleinen Scheere so lang und dick wie das

letzte Vorderarmglied. Die folgenden 3 Fusspaare sind viel länger

als das 1. Fusspaar und überragen auch das Rostrum (das 3. Fuss-

paar reicht mit dem Ende des Femoralgliedes bis ans Vorderende

der Blattanhänge). Die einzelnen Glieder sind ähnlich beschaifen

wie in der vorigen Art. Die mittlere Schwanzplatte oben mit 3

Stachelpaaren besetzt. — Die Körperfarbe ist im Allgemeinen roth

mit lichten Längsstreifen. Länge = 31/2 Zoll.

Vorkommen: Im Mittelmeere. Fundorte: Nizza (Risso), Genua

(Verany), Sicilien (MC), Neapel (Costa).

Pandalus brevirostris.

(Taf. VIII. Fig. 9.)

Pandalus brevirostris, Rathke, Acta Acad. Leop. t XX. p 17.

Pandalus Rathkii, Heller, Untersuchungen über die Litoralfauua des adr. Meeres

Sitzungsberichte der Wien. Akademie der Wissenschaften Bd. 4fi

S. 441. Taf III. Fig. 31.

Das Rostrum entspringt beiläufig in der Mitte des Cephalo-

thorax, ist gerade, einfach zugespitzt und ragt nur wenig über die

Augen hinaus. Am obern Rande ist es mit 7—8 sehr dünnen,

spitzen Zähnchen besetzt, die 4—5 letzten Zähnchen stehen am

Cephalothorax hinter den Augen. Am untern ziemlich geraden

Rande findet man ganz vorn hinter der Spitze zwei, seltener 3

kleine Zähnchen. Der Vorderrand des Cephalothorax ist mit einem
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spitzen Antennal- und kleinen Pterygostomialstacliel bewaffnet, un-

terhalb des erstem verläuft eine kurze Branchiostegallinie.

Die Augenstiele sind ziemlich lang und stark. Die obern An-

tennenstiele sind bedeutend länger wie das Eostrum, aber etwas

kürzer wie die Blattanhänge der äussern Antennen, Ihr 1. Glied

ist länger wie die 2 folgenden, oben ausgehöhlt für die Augen, das

2. und 3. Glied cylinderisch, fast gleich lang. Von den beiden End-

fäden, welche beide viel kürzer sind als der Körper, ist der eine

dickere nach unten ziemlich behaart, der zAveite dünnere aber

nackt. Die Blattanhänge der untern Antennen sind sehr lang,

ihre Seitenränder fast parallel, vorn schmal zugerundet, der End-

stachel etwas abgerückt, das Basalglied mit einem kleinen Stachel

nach aussen bewehrt.

Die äussern Kieferfüsse sind dünn und bedeutend länger wie

die Blattanhänge der äussern Antennen, ihr 2. und 4. Glied sehr

verlängert, letzteres mit kleinen Börstchen und am Ende mit eini-

gen Stacheln besetzt. Der Palpus mangelt.

Das 1. Fusspaar ist dünn, fadenförmig und ragt weit über

die äussern Kieferfüsse hinaus. Das 2. Fusspaar erreicht gewöhn-

lich nicht die Länge des ersten, der Vorderarm besteht nur aus 4

Gliedern, wovon das 1. sehr lang, die 3 andern aber kurz sind;

die leicht angeschwollene Endscheere besitzt beinahe die Länge

der drei letzten Vorderarmglieder zusammen. Die 3 folgenden

Fusspaare ragen sämmtlich über die Blattanhänge hinaus, ihr Fe-

moralglied ist mit einzelnen Stachelbörstchen , der sehr verlängerte

Tarsus und spitzkonische Dactylus mit einigen kleinen Härchen

besetzt.

Das Abdomen ist sehr gekrümmt, das 3. Segment in der Mitte

des Hinterrandes in einen stumpfen lappenartigen Fortsatz ver-

längert. Das 6. Segment ist sehr verlängert, fast ebenso lang wie

die schmale nach hinten zugespitzte und an der obern Seite

mit 8 Dörnchenpaaren besetzte Mittelplatte der Schwanzflosse. Die

Seitenplättchen dieser letztern sind nur wenig länger wie die Mit-

telplatte.

Die Körperlänge dieser Art beträgt 9—10 Linien. Ich fand

sie in Lissa und Lesina bei 20—30 Faden Tiefe.

Da in der von Rathke in seinen Beiträgen zur Fauna Norwe-

gens gegebenen Beschreibung dieser Art eine nähere Angabe über

die Beschaffenheit der Maxillarfüsse, namentlich über die Anwesen-

heit oder den Mangel eines Palpus an denselben sowie über die

Form und Zahl der Glieder andern Antibrachium des 2. Fusspaares
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mangelt, so konnte ich anfangs nicht mit Sicherheit bestimmen, ob

unsere adriatische Art mit der nordischen identisch sei. Seither

war ich jedoch so glücklich, ein von Professor Loven an das Wie-

ner kais. Museum eingesendetes Exemplar von Pandalus breviros-

tris vergleichen zu können, wobei ich mir die Ueberzeugung ver-

schaffte, dass beide Arten vollständig mit einander übereinstimmen.

Genus Autonome a,

Risso, Crustaces de Nice.

Der Körper lang und glatt; der Cephalothorax ziemlich vor-

gewölbt, das Rostrum spitz, die Augen kaum überragend; letztere

kurz und dick. Die obern Antennen mit zwei Endfliden, hievon der

eine viel länger und dicker als der andere, ihr 1. Stielglied ziem-

lich stark und mit einem Stachel bewehrt, das 2. Glied lang und

cylinderisch, das dritte kurz und etwas gekrümmt. Die äussern An-

tennen mit zweigliederigem Stiel und sehr langer Endborste , das

2, Stielglied am Vorderende behaart, ein Blattanhang mangelt. Die

äussern Maxillarfüsse dünn. Das 1. Fusspaar scheerenförmig, lang

und stark, jedoch beiderseits ungleich entwickelt, die vier folgen-

den Fusspaare sehr kurz und dünn, mit einfachem, klauenförmigen

Endgliede. Die mittlere Schwanzplatte am Hinterende abgestutzt,

mit einem kleinen Stachel beiderseits; die Seitenplatten abgerun-

det und bewimpert. (Desraarest).

Autonomea Olivii.

Cancer glaber, Olivi, Zool. adriat. p. 51. tab. III. f. 5.

Autonomea Olivii, Risso, Crust. de Nice p lf5ß ; Id. Hist nat des Crust. t V.

p. 73. — Desmarest, Consid. sur les Crust. p. 231.— M. Edwards,

Hist. nat. des Crust. t. II. p. 361.

Hat im Allgemeinen die Körpergestalt von Nika und Alpheiis;

der Cephalothorax glatt, halb durchsichtig, gelblich ins Röthliche

ziehend. Die Vorderfüsse an der Oberseite schön roth, an der

Unterseite lichtgelb, die äussern Antennen weisslich.

Körperlänge = 15 Linien.

Kommt nach Risso und Verany im nördlichen Theile des

Mittelmeeres vor und soll sich nach M. EdAvards auch im adriati-
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sehen Meere finden. Mir war es bis jetzt noch nicht möglich, diese

merkwürdige Form zu beobachten.

Genus Pontonia.

Latreille , Regne animal de Cuv. 2. edlt.

Cancer Forskai. — Alpheus Risso, Otto. — Pontonia Latreille, M. Edwards,

Dehaan.

Der Cephalothorax kurz, ziemlich breit, gewölbt, nach vorn

hin leicht verschmälert. Das Rostrum unmittelbar vom Stirnrand

entspringend, glatt, an der Basis oben flach, dreieckig, gegen die

Spitze hin seitlich comprimirt, kurz. Der Antennalstachel am Vor-

derrande klein, die Seitenecken abgerundet. Die Augen sind kurz

und dick, nach vorn und aussen gerichtet, ihr Stiel zum Theil

nach innen vom Rostrum bedeckt. Die Antennen sind über einan-

der eingefügt, die innern (obern) ziemlich kurz, ihr 1. Stielglied

länger als die zwei folgenden zusammen , nach aussen blattartig

verbreitert und mit kleinem Basalstachel versehen , das 2. und 3.

Glied kurz, cylinderisch, von den beiden Endfäden der äussere

etwas dicker und am Ende gespalten. Der Blattanhang der äussern

Antennen deutlich ausgebildet, ziemlich breit, von ovaler Form, nach

vorn abgerundet, der äussere Rand leicht convex gekrümmt, der

Seitenstachel fast rudimentär , endständig. Die äussern Maxillarfüsse

kurz, ihre zwei ersten Glieder ziemlich verbreitert (Taf. VIII. Fig. 11).

Das erste Glied kurz viereckig , das 2. Glied viel länger wie die zwei

folgenden Glieder zusammen, nach vorn hin etwas verschmälert, das 3.

und 4. Glied ziemlich dünn , ersteres cylinderisch , dieses konisch,

beide an der Innenseite mit Querreihen kleiner Börstchen besetzt;

der Palpus etwas länger wie das 2. Glied. Das äussere Stück des

innern Maxillarfusspaares an der Basis länglichrund, nach vorn

und innen in einen schmalen Tasteranhang verlängert, das Mittel-

stück leicht nach innen gewendet, fast so lang wie der Innenlappen.

Die Mandibel nach vorn in zwei deutliche Aeste getheilt, hievon

der obere dünner und am Ende mit fünf Zähnchen (2 grössern und

3 kleinern) besetzt, der untere nach innen gekehrte stärker und

auf der abgestumpften Fläche mit einigen stumpfen Höckerzähn-

chen versehen; ein Taster mangelt. Die zwei ersten Fusspaare

scheerenförmig, das 1. dünn, das 2. hingegen sehr lang und stark,

auf beiden Seiten sehr ungleichmässig entwickelt; das Handglied

länglich rund, seitlich etwas comprimirt, glatt, die Scheerenfinger
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kürzer wie jenes , der imbewegliche Finger ziemlich stark , am

grössern Fusse nach innen mit zwei grossen Zähnen besetzt, der

bewegliche schmächtiger, gegen die Spitze hin stark gekrümmt und

am Innenraijde nur mit einem einzigen grossen Zahne versehen.

Am kleinern Fusse ist das Handglied mehr compress, die Finger

ähnlich gestaltet wie beim grössern , die Zähne jedoch sehr klein.

Die folgenden Fusspaare sind dünn und kurz, die einzelnen Glie-

der fast cylinderisch und grösstentheils nackt, das Klauenglied

kurz, mit einem kleinen Stachelzahne vor der Endklaue. — Der

Hinterleib oben breit abgerundet , nach hinten leicht verschmäch-

tigt, wenig gekrümmt, der Hinterrand des 3. Abdominalsegments

gerade , das 6. Abdominalsegment mit dem vorhergehenden fast

gleich lang. Die vordem drei Seitenplättchen ziemlich gross , ab-

gerundet, die zwei letzten mit stumpfer Ecke nach hinten vorra-

gend. Die Mittelplatte der Schwanzflosse breit, flach, oval; das

Hinterende mit einem , die Oberfläche mit zwei seitlichen Stachel-

paaren besetzt; die seitlichen Platten gleich lang, breit oval. Die

beiden Endplättchen der Abdominalfüsse wenig länger wie der

Stiel, lanzettlich.

Pontonia tyrrhena,

(Taf. VIII. Fig. 10. 11.)

Cancer custos, Forskai, Descript. animal. p. 94.

Alpheus tyrrhenus, Risso, Crust. de Nice pl. 2. f. 2.

Alpheus pinnophylax, Otto, Möm. de FAcadem. des curios de la nat. de Bonn

tom. XIV. pl. 21. f. 1. 2.

Guathophyllum tyrrhenum, Desmarest, Consid. sur les Crust. p. 229.

Pontonia tyrrhena, Latreille, Encycl, pl. 3^6. f. 10. ; Regne animal. de Cuv. 2.

edit. t. IV. p. 9«. — M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t. II p 360.

— Lucas, Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 40.

Pontonia custos, Expedit, de Moree Zool. p. 3(j. pl. 27. f. 1.

Der Körper etwas deprimirt, glatt ; das Eostrum an der Spitze

leicht abwärts geneigt, kürzer als der obere Antennenstiel, letzterer

etwas länger wie der Stiel der untern Antennen, jedoch kürzer wie

dessen Blattanhang. Die äussern Maxillarfüsse fast das Vorderende

des untern Stiels erreichend. Das 1. dünne Fusspaar überragt den

Blattanhang der äussern Antennen; Brachial- und Antibrachialglied sind

fast gleich lang, ersteres cylinderisch, letzteres gegen das Ende hin

verdickt ; die Scheere kürzer wie das vorhergehende Glied , Hand
und Finger aber fast gleich lang, letztere fein behaart. Das

Brachialglied des 2. Fusses erscheint ziemlich lang, vorn schief ab-
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gestutzt, das Antibrachialglied fast dreieckig mit oberm Längsein-

druck, die einzelnen Glieder nackt und glatt. Auch die folgenden

Fusspaare unbehaart. Mittlere Platte der Schwanzflosse wenig kür-

zer wie die seitlichen Anhänge. Körperlänge =17 Linien.

Vorkommen: Im adriatischen und Mittelmeere, nicht sehr

häufig. Lebt parasitisch in der Pinna, kommt jedoch auch in Spon-

gien vor.

Ich fischte sie in einzelnen Exemplaren zu Lissa und Lesina

in 5—20 Faden Tiefe. Aus dem Mittelmeere ist sie bekannt aus

Nizza (Risso), Genua (Verany), Sicilien (MC), Algier (Lucas) und

Morea (Guerin),

Geaus Typton.

Costa, Fauna del Regno di Napoli.

Typton Costa. — Pontonella Heller.

Der Cephalothorax ziemlich kurz, seitlich compress, oben von

vorn nach hinten stark vorgewölbt, nach vorn hin plötzlich sehr

verschmälert und mit einem spitzen, glatten fast dreikantigen

Rostrum und einem beinahe gleich langen Supraorbitalsta-

chel beiderseits besetzt, der Vorderrand im weitern Verlaufe

unbewaffnet, die Seitenecke abgerundet, die Oberfläche glatt. Die

Augen in dem Räume zwischen Rostrum und Orbitalstachel deut-

lich sichtbar, ihre Stiele kurz und dick. Die innern Antennen über

den äussern eingefügt, der Stiel cylinderisch , das 1. Glied länger

wie die zwei folgenden zusammen, ohne seitliche Erweiterung, mit

kurzem fast rudimentären Basalstachel ; das 2. und 3. Glied sehr

kurz, namentlich das zweite. Die zwei Endfäden kaum so lang wie

der Stiel, der äussere ziemlich dick, gegen sein Ende hin plötzlich

verdünnt, mit längern Härchen besetzt; der innere von der Basis

an dünn, borstenförmig , ein wenig länger. Die äussern Antennen

entspringen nach unten und aussen von den vorigen; ihr schlanker

Stiel besteht aus einem kürzern und längern Gliede, die vielglie-

derige dünne Endborste reicht kaum rückwärts über den Cephalo-

thorax hinaus, ein blattförmiger Anhang mangelt. Die äussern

Maxillarfüsse sind schmal und schlank, ihr 2. Glied fast länger wie

die zwei folgenden zusammen , das letzte Glied etwas kürzer wie

das vorhergehende, beide am Innenrande behaart; der Palpus von

der Länge des 2. Gliedes, mit einem Haarbüschel am Ende. Am
innern Maxillarfusspaar ist der Innenlappen etwas kürzer wie das

schmale fast zungenförmige Mittelläppchen, der ovale Aussenlappen
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nach vorn und innen in einen ungegliederten Tasteranhang verlän-

gert. Die Mandibel sind deutlich in zwei Aeste getheilt, der vor-

dere schmale am Ende mit mehreren kleinen Zähnchen besetzt, der

hintere Ast etwas dicker und stark einwärts gekrümmt; kein Ta-

steranhang. Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig, die Vor-

derfüsse dünn, das 2. Fusspaar lang und stark, beiderseits sehr

ungleich entwickelt (Taf. VIII. Fig. 12). Die vergrösserte Scheere

erreicht fast zwei Drittel der ganzen Körperlänge, ist seiner

Länge nach etwas um die Achse gedreht, das Handglied länglich

oval, leicht compress, die Flächen gewölbt und glatt, die Ränder

ziemlich stumpf. Die Scheerenfinger sind viel kürzer wie das Hand-

glied, seitlich stark compress, leicht nach innen gerichtet, der

unbewegliche Finger am Innenrande der Länge nach gefurcht, um
den scharfen Rand des beweglichen Fingers aufzunehmen, die En-

den hackig gegen einander gekrümmt. Die kleinere Scheere ist

ähnlich gebaut, nur ist das Handglied seitlich stark comprimirt.

Die folgenden drei Fusspaare sind kurz und dünn, die einzelnen

Glieder rundlich, das Tarsalglied am untern Rande mit einer Reihe

entfernt stehender Stachel besetzt, das letzte Glied sehr kurz,

mit einem kleinen Zähnchen unmittelbar vor der Spitze. {Fig. 15)

Der Hinterleib bloss am Hinterende stärker gekrümmt, nach hinten

wenig verschmälert, oben gewölbt, der Hinterrand des 3. Segmentes

fast gerade, das 6. Segment sehr kurz, gewöhnlich stark abwärts

gerichtet und am hintern convexen Rande mit 5 scharfen Stachel-

zähnchen besetzt; die Seitenläppchen lang, die zwei ersten abge-

rundet, die drei andern in eine stumpfe Spitze ausgehend, jene des

2. Segments die zwei benachbarten Segmente überlagernd. Die

Schwanzflosse gewöhnlich an der Bauchfläche nach vorn geschla-

gen , die mittlere Platte derselben länglich oval , oben flach , mit

einer Mittelfurche und zwei seitlichen Stachelpaaren versehen, das

abgerundete Hinterende mit vier kürzern und sechs längern Sta-

cheln besetzt (Fig. 17). Die seitlichen Flossenblätter oval, gleich

lang und wenig länger wie die Mittelplatte. Die Abdominalfüsse

ziemlich lang gestielt, die beiden Endplättchen lanzettlich (Fig. 16).

Dieses Geschlecht reiht sich unmittelbar an die Geschlechter

Pontonia und Autonomea an. Es hat die grossen, beiderseits un-

gleich entwickelten Scheereufüsse am 2. Paar wie bei Pontonia,

unterscheidet sich jedoch wesentlich von ihm durch den gänzlichen

Mangel eines Blattanhanges an den äussern Antennen, sowie auch

durch die cylinderische Beschaffenheit des L Stielgliedes an den

inuern Antennen; es stimmt überein mit Autonomea durch den
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Maugel eines Blattanhanges , unterscheidet sich jedoch von ihm

durch den Besitz von Scheeren am 2. Fusspaare.

Typ ton spongicola.

(Taf. VIII. Fig. 12—17.)

Typton spongicola, Costa, Amiali delP Acad. degli Aspir. Nat. di Nap. II. 1844.

Ideni , Fauna del Regno di Napol. Ci'ust. — Grube , ein Ausflug

nach Triest und dem Quarnero p. 65 und p. 125.

Pontonclla glabra, Heller, Verliandlungcn des zool -botan. Vereins in Wien 1856

p. QZ9 Tafel IX. Fig. 1-15.

Diese Art wurde im Jahre 1856 von Herrn v. Kirchsberg im

adriatischen Meere hei Zara gesammelt und in mehreren Exempla-

ren au mich eingesendet. Da mir damals die darauf bezügliche

Arbeit von Costa nicht bekannt war, habe ich die Art als neu be-

schrieben und auch eine Abbildung des Thieres beigefügt. Sie wurde

mittlerweile auch an andern Orten des adriatischen Meeres, von

Grube und Lorenz im Quarnero und von Steindachner in Spalato

und Lesina gefunden. — Ihr Körper ist glatt; das Rostrum um
ein Dritttheil länger wie der Supraorbitalstachel, gerade nach vorn

gerichtet und mit der leicht aufwärts gekrümmten Spitze über das

erste Stielglied hinaus bis gegen die Mitte des 2. Gliedes der in

nern Antennen reichend. Die Supraorbitalstachel sind nach vorn

und etwas nach aussen gerichtet (Fig. 13). Der Stiel der äussern

und innern Antennen fast gleich lang. Die Körperfarbe licht bräun-

lich oder gelblich (bei Weingeistexemplaren), die geschlechtsreifen

Weibchen zeichnen sich durch eine mennig- oder fast corallenrothe

Färbung des grossen Abdomens aus.

Die Körperlänge = 10—12 Linien.

Findet sich in 10—50 Faden Tiefe, grösstentheils in denHöh-

limgen der Spongien verborgen.

Fundort: Adriatisches Meer: Quarnero (Grube, Lorenz), Zara

(Kirchsberg), Lesina (Hell. St.), Spalato (Steind.), Pirano (P. Tit.).

Mittelmeer: Neapel (Costa).

Genus Anchistia.

Dana, Consp. Cnist.

Alplieus Risso. — Pelias, Roux. — Periclimenes, Costa. — Anchistia Dana,

Stimpson.

Der Cephalothorax leicht compress , das Rostrura kielartig

nach vorn hin entspringend, gerade, ziemlich lang und an beiden
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Rändern gezähnt, der Vorderrand mit einem kleinen Antennal- und

Branchiostegal- oder Hepaticalstachel bewaffnet, die Seitenecke

abgerundet; die Seitenfläche mit mehr oder wenig deutlicher Bran-

chiostegallinie. Die Augen von massiger Länge. Die Innern Anten-

nen über den äussern eingefügt, ihr 1. Stielglied lang, oben aus-

gehöhlt, an der Aussenseite lamellös verbreitert und mit einem

spitzen Basal- und kleinen Vorderstachel versehen, die zwei folgen-

den Glieder kurz , cylinderisch ; von den beiden Endfäden ist der

innere dünn, der äussere dick, durch Verschmelzung zweier entstan-

den, die gewöhnlich am äuss3rsten Ende auch getrennt sind.

Der untere Antennenstiel kurz, der Blattanhang länglich, die

Seitenränder fast parallel, der Seitenstachel etwas abgerückt. Die

äussern Maxillarfüsse dünn und lang, das letzte Glied bedeutend

kürzer wie das 3., der Palpus deutlich. Das äussere Stück des In-

nern Maxillarfusspaares vorn breit abgerundet, länger als das mitt-

lere und innere und nach innen in einen schmalen Tasteranhang

verlängert. Die Mandibel deutlich in zwei Aeste gespalten , der

obere Ast schmäler und am Ende dreizähnig, der untere innere

dicker, auf der Kaufläche mit einigen stumpfen Höckerzähnchen be-

setzt, ohne Palpus. Die zwei ersten Fusspaare scheerenförmig, das

erste dünn, das zweite leicht verdickt und gewöhnlich auch etwas

länger, die drei folgenden Fusspaare dünn, einfach klauenförmig. —
Der Hinterleib ziemlich compress, nach hinten verschmälert und ge-

wöhnlich stark gekrümmt ; der Hinterrand des 3. Segmentes in der

Mitte convex vorspringend, das 6. Abdominalsegment verlängert;

die drei vordem Seitenläppchen gross, abgerundet, das 4. und 5.

mit dreieckigem Fortsatze mehr oder weniger nach hinten vorra-

gend. Die mittere Platte der Schwanzflosse länger als das 6. Ab-

dominalsegment, schmal, am Hinterende dreieckig abgestutzt, mit

kleinem Mittelzähnchen und zwei äussern kürzern und zwei Innern

längern Seitenstacheln, die Oberfläche ebenfalls mit zwei Stachel-

paaren besetzt. Die Abdominalfusspaare mit zwei schmalen End-

plättchen versehen, das innere etwas kürzer.

Diese Gattung bildet den Uebergang zwischen Pontonia und

Palaemon. In der allgemeinen Körpergestalt, in der Form der

äussern Kieferfüsse und der zwei ersten Thoraxfusspaare stimmt

sie mit dem Genus Palaemon überein , während sie durch den

Mangel eines Palpus an den Mandibeln sich dem Geschlechte Pon-

tonia nähert.

Ich habe bereits an einem andern Orte (Sitzungsberichte der

k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien) nachgewiesen, dass
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die Gattungen Pelias Roux, Periclimenes Costa und Anchistia Dana

vollkommen übereinstimmen und dass der lloux'schen Bezeichnung

als der altern eigentlich die Priorität gebührt, — Nachdem jedoch

der Gattungsname Pelias bereits früher von Merrem zur Bezeich-

nung einer Viper gebraucht wurde, so habe ich es vorgezogen, den

neuern von Dana eingeführten Namen zu wählen.

Ueber sieht der Arten:

Der Cephalothorax seitlich mit spitzem Hepaticalstachel be-

waffnet.

Das 2. Fusspaar mit der Sehe ere über den Blattanhang

hinausragend. A. scripta.

Das 2. Fusspaar so lang wie der Blattanhang.

A. amethystea.

Der Cephalothorax ohne Hepaticalstachel, jedoch mit einem

.Branchiostegalstachel versehen. A. migratoria.

Anchistia scripta.

(Taf. VIII. Fig-. 18. 19.)

Alpheus scriptus, Risso Hist. nat. de l'Europ. iner. t. V. p. 78

Pt.'lias scriptus, Roux, Mem. sur les öalicoques p. 25. — Heller, Sitzungsbericht

der Wiener Akademie, ßd. 45. S. 406. Taf. 2. f. U.

Periclimenes elegans, Costa, Fauna del Regno di Napoli, Cr. tav. YI f. 1— 6-

Palaeinon hiuuquiculatus, Lucas, Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 45. tab. IV. f. 4.

Das gerade nach vorn gerichtete Rostrum beginnt mit einem

Kiel schon auf der Mitte des Cephalothorax und reicht fast bis ans

Ende der Blattanhänge der untern Antennen. Es ist am obern Rande

mit 8—9 Zähnen besetzt, wovon der hinterste auf der Mitte oder selbst

hinter der Mitte des Cephalothorax steht, der dritte bis vierte Zahn

über den Augen; die einzelnen Zähnchen sind ziemlich gleich weit

von einander entfernt, der erstere obere und kleinere Zahn ist der

Spitze genähert. Der untere Rand ist nach hinten kaum ausge-

schweift, in der vordem Hälfte mit 2—3 spitzen Zähnen bewaffnet,

der erste untere ist mehr von der Spitze entfernt als der obere.

Der Cephalothorax ist seitlich comprimirt, vorn und hinten

fast gleich breit, der Vorderrand beidei'seits neben dem Rostrum

tief ausgebuchtet für die Augen, an deren äusseren Seite ein zahn-

artiges Läppchen vorspringt. Ihm folgt unmittelbar nach hinten ein
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kleiner spitzer Antennalstachel, im weitern Verlaufe ist der Vorder

rand unbewaffnet, die Seitenecke stumpf. Auf der Seitenfläche ge-

wahrt man , vom Rande entfernt , einen spitzen , ziemlich starken

Hepaticalstachel.

Die Au'gen haben eine mittelmässige Länge. Der Stiel der obern

Antennen ist fast so lang wie der Blattanhang der untern; das 1.

Glied länger als die beiden folgenden zusammen, nach aussen ver-

breitert und mit einem kurzen, die Mitte des Gliedes kaum über-

ragenden Basalstachel versehen. Jedes der beiden folgenden Glieder

ist von cylinderischer Form, kurz, alle Glieder sind nach aussen

stark behaart. Von den beiden Endfaden ist der äussere etwas

dicker und länger wie der innere, am Ende in zwei Fädchen ge-

spalten. Der Stiel der untern Antennen ist kürzer als der obere,

der Blattanhang nach vorne zugerundet mit fast parallelen Seiten-

rändern und etwas abgerücktem Seitenstachel.

Die äussern Kaufüsse sind schlank, bis zum Vorderende des

untern Stieles reichend. Ihr 2. Glied ist das längste von allen und

leicht nach aussen gekrümmt. Das 3. Glied erscheint cylinderisch,

gerade, etwas länger wie das konische zugespitzte Endglied , die

beiden letztern zusammengenommen sind jedoch länger wie das 2.

Glied. Die einzelnen Glieder sind behaart. Der Palpus ist bei-

läufig so lang wie das 2. Glied. Das 1. Fusspaar ist dünn und

reicht nach vorne gelegt mit der kleinen Scheere bis ans Vorder-

ende der Blattanhänge. Die Finger sind fast gleich lang mit dem
Antibrachialgliede. Das bedeutend stärkere, beiderseits gleich ent-

wickelte 2. Fusspaar ragt fast um die ganze Länge der Scheere

und öfters auch noch mit dem halben Vorderarmgliede über den

Blattanhang hinaus. Das Handglied ist länglichrund, bedeutend

dicker wie das vorhergehende kurze Antibrachialglied und bei

1 Linie lang; die etwas längern (1,4'") Finger spitz, leicht einwärts

gekrümmt, mit stumpfem äussern und zugeschärften Innern Rande.

Die folgenden Fusspaare sind schlank, kaum kürzer als das erste

Fusspaar, mit cylinderischen, fast ganz glatten und nackten Gliedern

versehen, nur am untern Rande des Tarsalgliedes finden sich gegen

das Ende einige feine Börstchen. Das spitzkonische Endglied hat

eine doppelte Endklaue (F/g. 19).

Der Hinterleib ist bucklig gekrümmt, der Hinterrand des

3. Abdominalsegments springt in der Mitte stark nach rückwärts

vor, die Hinterhälfte des Abdomens ist vom 3. Segmente an be-

trächtlich comprimirt. Die Mittelplatte der Schwanzflosse ist sehr

schmal , nach hinten dreieckig zugespitzt und hier mit zwei län-

H eil er. Crustaceen d. südl. Europa. 17
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gern beweglichen Stacheln besetzt. Die Seitenplatten sind etwas

länger wie die vorige, oval. Die Länge des Körpers beträgt

17— 18 Linien. — Der Körper ist im Leben fast durchsichtig, mit

einem dreieckigen rothen Flecke am Hinterende des Cephalotho-

rax, an den vordem Abdominalsegmenten mit drei rothen Quer-

binden, die hinterste V-förmig. Vier andere Flecke liegen an den

Seiten des Abdomens, sie erscheinen länglich oval, blau und gelb

gerandet. Im Weingeist verschwinden diese Zeichnungen und die

Körperfarbe wird einfach gelblich weiss.

Findet sich im adriatischen und Mittelmeere. Ich beobachtete

einzelne Exemplare davon in 25—30 Faden Tiefe zu Lissa, Lesina

und Ragusa. Professor Oscar Schmidt sammelte diese Art auch in

Cephalonien. Das k. Museum besitzt Exemplare aus dem Mittel-

meere, von Mann bei Corsica gesammelt. Costa beobachtete sie

bei Neapel. Der von Lucas beschriebene Palaemon biunquiculatus

von der Küste Algiers ist wahrscheinlich identisch mit unserer Art.

Anchistia amethystea.

Alpheus amethysteus, Risso, Hist. nat. de l'Eur. mer. t. V. p. 78-

Pelias amethysteus, Roux, Möm. sur les Salic. p. 25. — Heller, Sitzungsberichte

der W. A. Bd. 45. S. 408.

Bei dieser Art ist das Rostrum ebenfalls ziemlich gerade nach

vorn gerichtet, nur an der äussersten Spitze leicht aufgebogen,

oben mit acht, unten mit drei Zähnchen besetzt. Die zwei hintersten

Zähnchen stehen noch am Cephalothorax hinter den Augen, sie

werden von hinten nach vorn allmählig kleiner und sind mit ihrer

scharfen Spitze stark vorwärts geneigt, der erste obere ist der

Spitze sehr genähert. Das Rostrum erreicht fast das Ende der

Blattanhänge an den untern Antennen. Der Antennalstachel ist

dünn und spitz, der Hepaticalstachel ziemlich stark. Der obere

Antennenstiel erreicht nicht ganz die Länge des Rostrums und der

Blattanhänge. Die äussern Maxillarfüsse sind von der Länge des

untern Stiels.

Die zwei ersten Fusspaare sind fast von gleicher Länge und

reichen kaum über die Blattanhänge hinaus, das 2. Fusspaar höch-

stens um die Länge der Finger, das 1. ist dünn, das 2. etwas ver-

dickt. Am ersten ist die Scheere fast so lang wie der Vorderarm,

am 2. Fusspaar ist dagegen das Vorderarmglied sehr verkürzt, um
das Doppelte kürzer wie das Handglied. Letzteres ist verdickt,
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länglich, doch nicht ganz so laug wie die schlanken, in der Mitte
etwas klaffenden, von oben leicht abgeflachten spitzen Finger. Alle

Glieder sind nackt. — Die drei folgenden Fusspaare sind fast

sämmtlich iänger wie die zwei vorhergehenden. Sie tragen an dem
Unterrande des Tarsalgliedes einige Stachelbörstchen, ihr spitzko-

nisches Klauenglied ist mit einer doppelten Endkralle versehen.

Abdomen und Schwanzflosse verhalten sich ganz wie bei voriger
Art. Die Körperfarbe ist lichtviolett, die Körperlänge beträgt 16

Linien.

Vorkommen: Adriatisches und Mittelmeer, selten. Ich fand
zwei Exemplare in Lissa gleichzeitig mit der vorigen Art. Man
sammelte sie für das k. Museum in Corsika.

Anchistia migratoria.

(Taf. VIII. Fig. yO.)

Palaemon lacustris, Martens, Archiv f Naturgeschichte 1857. p 18.3. Taf. X.
Pelias migratorius, Heller, Sitzungsb. der W. Ak. Bd. 45. S. 409. Taf. II.

Fig. 35.

Diese Art unterscheidet sich von den beiden vorigen durch
die verschiedene Gestalt des Rostrum, durch die Anwesenheit eines

Branchiostegalstachels am Vorderrande des Cephalothorax und den
gleichzeitigen Mangel eines Hepaticalstachels an der Seitenfläche.

Der Cephalothorax ist längHch, compress , vorn und hinten
leicht verschmächtigt, oben von vorne nach hinten etwas abgerun-
det, glatt, am vordem Seitenrande mit kleinem spitzen Antennal-
und Branchiostegalstachel versehen. Hinter letzterm bemerkt man
an der Seitenfläche eine kurze Branchiostegallinie. Das ßostrum
entspringt mit dreieckiger Basis zwischen den Augen. Es setzt sich

am Cephalothorax fast bis zur Mitte desselben mit einem kleinen

stumpfen Kiele fort, an dem sich jedoch erst ganz nach vorne hin-

ter den Augen ein Zahn befindet. Die übrigen vier bis fünf Zähn-
chen sitzen am obern Rande des Rostrums selbst und zwar zwei

über den Augen, zwei oder drei vor denselben. Die Spitze ist

einfach, nach vorne und etwas nach oben gerichtet. Am untern
Rande liegen hinter der Spitze gewöhnlich zwei, sehr selten drei

kleine Zähnchen, gegen die Basis hin erscheint das Rostrum leicht

ausgebuchtet. Es ist stets kürzer wie die Blattanhänge und gleich

laug mit den obern Antennenstielen. Die Augen sind ziemhch
17*
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dick und reichen bis zum letzten Dritttheil des obern Antennenstiels.

Das erste Glied des letztern ist bedeutend länger als die zwei fol-

genden Glieder zusammen, mit spitzem bis zur Mitte des Gliedes

reichenden Basalstachel. Von den beiden Endfäden ist der äussere

an der Spitze leicht zweitheilig. Der untere Antennenstiel besizt

fast die Länge des ersten obern Stielgliedes, sein Basalstachel ist

sehr klein, der Blattanhang länglichoval, vorn schmal abgerundet,

der Seitenstachel vom Vorderende bedeutend entfernt. Die äus-

sern Kaufüsse haben die Länge des untern Antennenstiels oder

ragen höchstens mit ihrer Endspitze etwas darüber hinaus, ihr

letztes Glied ist halb so lang wie das vorhergehende.

Das erste Fusspaar ist dünn und glatt, es reicht nach vorn

bis an das Vorderende der Blattanhänge, das Vorderarmglied ist

etwas länger wie das Brachialglied und fast dreimal länger wie die

kleine Scheere. Das zweite Fusspaar ist etwas stärker und länger

wie das vorige, indem es mit der ganzen Scheere über die Blatt-

anhänge hinausragt. Ihr Brachialglied ist etwas kürzer als das Vor-

derarmglied, die Scheere beiläufig so lang wie das Brachium, das

Handglied etwas dicker als der vorhergehende Vorderarm, länglich

walzenförmig, glatt, die Finger bedeutend kürzer, zugespitzt. —
Die drei hintern Fusspaare sind dünn, grösstentheils nackt, bloss das

Tarsalglied am Unterrande mit einigen feinen Stacheln besetzt,

das Endglied spitzkonisch, mit einfacher Klaue.

Der Hinterleib ist ziemlich gekrümmt, nach hinten allmählig

verschmälert, der Hinterrand des dritten Segmentes nur massig

vorspringend. Die Mittelplatte der Schwanzflosse ist schmal, läng-

lich dreieckig, oben abgerundet, mit zwei hinter einanderstehenden

Dörnchenpaaren. Auf dem Hinterende ist sie mit drei kurzen und

drei langen, beweglichen Endstacheln besetzt. Die seitlichen Flos-

senblätter sind etwas länger wie jene, oval. Die Körperlänge be-

trägt 16 Linien.

Diese Art hat viele Aehnlichkeit mit dem von Leach beschrie-

benen Palaemon varians und es wäre demnach zu untersuchen,

ob jene Art einen Palpus an den Mandibeln besitzt oder nicht.

Palaemon lacustris Mart. ist aber zweifellos mit unserer Art

identisch, denn es stimmt damit nicht nur die gegebene Beschrei-

bung Härtens vollkommen überein, sondern es hat auch Herr Dr.

Gerstäcker auf meine Bitte die im Berliner Museum befindlichen

Originalexemplare dieser Art auf die Beschaffenheit der Mundtheile

untersucht und den beständigen Mangel eines Tasters an den Man-

dibeln bestätiget.
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Diese Art ist durch ihr Vorkommen äusserst merkwürdig. Sie

lebt nämlich sowohl im Süsswasser, als auch im Meere. Im kaiser-

lichen Museum finden sich Exemplare aus dem adriatischen Meere,

aus dem Gardasee und aus Süsswasser in Aegypten. Herr Erber,

Naturalienh'ändler in Wien, traf sie bei seiner letzten Anwesenheit

in Dalmatien auch in kleinen Bächen, welche der Narenta zuflies-

sen. Martens beobachtete sie im See von Albano.

Da die Benennung der Art nach Martens als P. lacustris we-

gen des gleichzeitigen Vorkommens im Meere nicht anwendbar ist,

so glaubte ich die von mir gebrauchte neue Bezeichnung beibe-

halten zu können.

Genus Palaemon.

Fabrie. Suppl. Entom Syst.

Cancer Linne , Herbst. — Astacus Pennant. — Palaemon Fabr. , Latr. , Risso,

M. Edwards, Dehaan.

Der Cephalothorax seitlich compress, nach vorn leicht ver-

schmälert, oben abgerundet; das Rostrum mit einem Kiel von der

Vorderhälfte des Cephalothorax entspringend, ziemlich lang, mit

der Spitze häufig aufwärts gekrümmt, an beiden Rändern mit Zäh-

nen besetzt. Der Vorderrand stets mit einem spitzen Antennal-

stachel bewaffnet, ein Branchiostegalstachel ist entweder vorhan-

den oder mangelt, in letzterm Falle findet sich nach rückwärts auf

der Seitenfläche ein Hepaticalstachel; die Seitenecken abgerundet.

Eine seitliche Branchiostegallinie ist stets sichtbar, sie entspringt

vom Vorderrand, verläuft zuerst gerad nach hinten, schwingt sich

sodann hinter der Lebergegend nach oben und geht hier in weitem

Bogen zum Hinterrande (Taf. IX. Fig. 10) ; sie ist im vordem Dritttheil

viel deutlicher als rückwärts. Die Augen ziemlich dick, ihre Stiele von

massiger Länge. Die iunern Antennen über den äussern eingefügt;

das 1. Stielglied lang, oben tief ausgehöhlt, nach aussen blattartig

verbreitert und sowohl an der Basis als auch am Vorderende mit

einem Stachel besetzt ; die 2 folgenden Stielglieder kurz , cylinde-

risch, das 2. nach vorn und aussen in einen Zahnfortsatz verlän-

gert; von den drei Endfäden der äussere und innere sehr lang,

der mittlere kurz und in verschiedener Ausdehnung mit dem äus-

sern verwachsen. Die äussern Antennen kurzgestielt mit sehr lau-

ger Eudborste, ihr Blattanhang länglich oval, vorn abgerundet, der
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Seitenstachel fast endständig. Die äussern Kieferfüsse (Fig. 6)

schmal und lang, das 2, Glied das längste, etwas nach innen ge-

krümmt, stachlig rauh, das 4. Glied kürzer wie das 3. mit spitzer

Endklaue, an der Innenseite mit zahlreichen Börstchen und Sta-

cheln besetzt; Palpus deutlich. Das zweite Kieferfusspaar (Fig. 5)

mit lamellösen Endognath und deutlichem Palpus. Das Aussenstück

des innern Maxillarfusspaares (Fig. 4) kurz, aber breit mit langem

schmalen Tasteranhang, das Mittelstück klein, kürzer wie der ovale

Innenlappen. Die Mandibel zweiästig, der obere Ast ziemlich stark,

dreizähnig, der Palpus dreigliederig. Die zwei ersten Fusspaare

scheerenförmig , das erste dünn, das zweite lang und dick. Die

drei folgenden Fusspaare mit klauenförmigem Endglied.

Der Hinterleib nach hinten allmählig verschmälert, die Rück-

seite glatt und abgerundet, massig gekrümmt, der Hinterrand des

3. Abdominalsegments wenig vorspringend, die drei ersten Seiten-

läppchen breit abgerundet, die 2 folgenden mit kurzer dreieckiger

Ecke nach hinten vorspringend. Die Mittelplatte der Schwanzflosse

länglich dreieckig, von einer Seite zur andern abgerundet, auf der

Oberfläche mit 2 Stachelpaaren, am Hinterrande mit mehreren

Dörnchen und Stachelbörstchen besetzt. Die Seitenplatten sind

länger als jene, ziemlich gross , oval, vom Seitenstachel der äussern

eine gekrümmte quere Nahtlinie nach innen verlaufend (Fig. 9 b). Die

Abdominalfusspaare ziemlich langgestielt, mit 2 schmalen Endplätt-

chen und einem dicken kleinen Anhang an der Basis des innern End-

plättchens (Fig. S). Beim Männchen finden sich am 2. Abdominal-

fusspaare zwei solche kleine Anhänge nach innen (Fig. 12).

Die bekannten südeuropäischen Arten sind sämmtlich mit ei-

nem Branchiostegalstachel versehen, der hinter dem Antennalsta-

chel gewöhnlich ganz am Rande steht, sie gehören demnach zu

der Untergattung Leander Desmarest.

U e b e r s i c h t der Arten:

A. Das Rostrum bedeutend länger wie der Blattanhang der

äussern Antennen.

a. Der kleine Endfaden der obern Antennen nicht das

Vorderende des Rostrums erreichend.

P. serratus.

b. Der kleine Endfaden der obern Antennen das Vor-

derende des Rostrums überragend.

«. Das 2. Fusspaar mit der Vorderhälfte des Antibra-
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chialgliedes über den Vorderrand der Blattanhänge

hinausragend. Die Finger kürzer wie das Hand-

glied. P. Edwardsii.

ß. Das 2. Fusspaar bloss mit einem Theile der Scheere

über den Vorderrand der Blattanhänge hinaus-

ragend.

Der Branchiostegalstachel randständig, die Fin-

ger etwas kürzer wie das Handglied.

P. Treillianus.

Der Branchiostegalstachel vom Rande abge-

rückt, die Finger etwas länger wie das

Handglied. p. xiphias.

AA. Das Eostrum so lang oder nur wenig länger wie der

Blattanhang der äussern Antennen.

a. Der kurze Endfaden der obern Antennen mit dem
äussern bis zum letzten Dritttheil verwachsen.

P. sqiiilla.

b. Der kurze P]ndfaden der obern Antennen mit dem
äussern bloss an der Basis verwachsen.

Das Rostrum gegen das Ende hin sehr breit,

das Handglied des 2. Fusspaars dick, eiför-

mig. P, natator.

Das Rostrura gegen das Ende hin verschmä-

lert, das Handglied des 2. Fusspaars mas-

sig verdickt, cylinderisch.

P. rectirostris.

Palaemon serratus.

Astacus serratus, Pennant, Brit. Zoo], t IV. p. 19. tab. XVI. f. 28

Cancer squilla. Herbst, I S. 55 t. 27. f 1.

Palaemon serratus, Fabric, Suppl. J^ntom. p. 604. — Leacli, Transact. Linn. Soc.

XI. 348; Malac. Brit. tab. 43. f. 1—10. — Desmarest. Consid. sur

les Crust. p. 234. pl. 40. f. 1. — M Edwards, Hist. nat. des Cr.

t. II. p. 389. — Bell, Br. Crust p. 302 — Lucas Exped. de l'Alg.

Cr. p. 44, —

Der Cephalothorax glatt, der Branchiostegalstachel randstän-

dig. Das Rostrum ist sehr lang und überragt bedeutend die Blatt-

anhänge der obern Antennen, es beginnt mit einer Crista am vor-

dem Dritttheil des Cephalothorax und ist im letzten Drittel stark
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aufwärts gekrümmt; der obere Rand ist mit 8—9 Zähnen besetzt,

hievon stehen 7—8 auf der mehr geraden Hinterhälfte, der letzte

meist etwas abgerückt, die aufwärts gekrümmte Vorderhälfte ist

grösstentheils nackt, erst unmittelbar vor der Spitze finden sich

1 oder 2 kleine Zähnchen, wodurch diese Spitze gewöhnlich zwei-

theilig erscheint; der untere Rand ist an der Basis stark ausge-

schweift, in der Mitte blattartig verbreitert, sodann gegen die Spitze

hin wieder verschmälert, mit 5—6 Zähnen versehen. Der Stiel der

obern Antennen stark behaart, der kurze Endfaden im ersten Drit-

tel mit dem äussern verwachsen, nach vorn weder das Ende des

Rostrums, noch rückwärts gelegt den Vorderrand des Cephalotho-

rax erreichend. Durch dieses Merkmal unterscheidet sich die Art

hauptsächlich von P. Treillianus, mit welcher sie häufig verwech-

selt wird. Der Stiel der untern Antennen erreicht nicht einmal

ganz die Länge des 1. obern Stielgliedes, der Blattanhang länglich

mit fast parallelen Seitenrändern, nach vorn schief von aussen ab-

gerundet, der Seitenstachel wenig abgerückt. Die äussern Maxil-

larfüsse überragen höchstens um die halbe Länge des letzten Glie-

des den untern Antennenstiel und sind ziemlich behaart. Das L
Fusspaar ist dünn, von der Länge der Blattanhänge, Brachial- und

Vorderarmglied fast gleich lang, die dünne Scheere kürzer als der

Vorderarm, Hand und Finger von gleicher Länge. Das 2. Fuss-

paar ist bedeutend stärker und ragt fast mit der ganzen Scheere

über den Blattanhang der äussern Antennen hinaus ; das Antibra-

chialglied ist etwas kürzer wie das Brachialglied, ersteres gegen das

Ende hin leicht verdickt; die Scheere viel länger als das Antibra-

chium, das Handglied etwas verdickt, l'iuglichrund, etwas kürzer

wie der Vorderarm; Carpus und Dactyli fast gleich lang, letztere

dünn, schlank, nach Lmen mit leicht vorspringender feiner Kante

versehen, die kurzen Endklauen gegen einander gekrümmt. Von
den folgenden Fusspaaren ragt das 4. über den Blattauhang hin-

aus, das 5. wenigstens bis ans Vorderende desselben. Das lange

Tarsalglied ist am untern Rande mit einzelnen Stacheln besetzt,

das Klauenglied spitzkonisch, mit einfacher Kralle am Ende. Das

L und 2. Abdominal-Segment oben abgerundet, das 3. stumpfkan-

tig, die 3 folgenden ebenfalls stark compres^. Der Hinterrand ist

am 3. Segmente leicht convex, an den übrigen mehr concav. Das

6. Segment ist kürzer wie das siebente. Die mittlere Schwanzplatte

länglich dreieckig, oben von einer Seite zur andern abgerundet , mit

2 Dörnchenpaaren, am Hinterende mit 1 Mittel- und 2 Seitendörn-

chen und dazwischen 2 langen beweglichen Stacheln besetzt. Die Sei-
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tenplatten siud bedeutend länger wie die mittlere, die innere schmä-

ler als die äussere, länglichoval. — Körperlänge 3—4 Zoll.

Im Wiener Museum findet sich ein Exemplar aus dem Bos-

porus. Im adriatischen Meere noch nicht gefunden.

Palaemon Edwardsii.

Palaemon longirostris, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II p. 392.

Da eine schon früher von Say beschriebene Art als P. longi-

rostris bezeichnet ist, so habe ich die obige von M. Edwards auf-

gestellte neu benannt. Die Art kömmt mit der vorhergehenden

darin überein, dass das Rostrum gege:i die Spitze hin aufwärts

gebogen und hier deutlich zweitheilig ist, dass es den Blattan-

hang der äussern Antennen überragt, jedoch unterscheidet sie sich

hievon, dass der kurze Endfaden der obern Antennen länger ist

als das Rostrum, dann ist das 2. Fusspaar charakteristisch durch

seine Länge, indem es mit der ganzen Vorderhälfte des Antibrachial-

gliedes über den Blattanhang hinausragt, auch sind die Finger

kürzer als das Handghed. Der Cephalothorax ist glatt, der Bran-

chiostegalstachel randständig. Das Rostrum ist am obern Rande

mit 7— 9, am untern mit 3—5 Zähnen besetzt, der erste obere

sehr klein und der Spitze sehr genähert. Die Länge des Rostrums

von der Spitze bis zum Augenhöhlenrand ist etwas über 5 Mal in

der Totaliänge des Thieres von der Schnabelspitze bis zum Hin-

terende der Schwanzflosse enthalten. Der kleine Endfaden der

obern Antennen ist kürzer als der Stiel, überragt jedoch die

Schnabelspitze bedeutend und ist bloss am ersten Dritttheil mit

dem äussern verwachsen. Die äussern Kieferfüsse reichen nach

vorn nur wenig über den Stiel der untern Antennen hinaus. Das

L Fusspaar so lang wie die Blattanhänge; das 2. sowohl diese als

auch den kleinen Endfaden der obern Antennen an Länge über-

treffend, der Carpus cyhnderisch, glatt, um ein Dritttheil länger als

die dünnen Scheerenfinger
,
jedoch um ebensoviel kürzer wie das

vorhergehende Antibrachium. Das hinterste Fusspaar so lang oder

etwas länger wie der Blattanhang, sonst die einzelnen Glieder wie

bei der vorigen Art beschaffen. Das 6. Abdominalsegment ist

etwas kürzer wie die mittlere Schwanzplatte. Die Körperlänge

2—3 Zoll. Vorkommen: Mittelmeer. Corsika (Mann).
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Palaemon Treillianus.

(Taf. IX, Fig. i-d.)

Melicerta Treilliana, Kisso, Crust. de Nice p. 111. pl. 3 f. 6

Palaemon Treillianus, Desmarest, Consid sur les Cr. p. 235.— Risso, Hist nat

de l'Eur. mer t. V. p. 61. — Roux, Crust. de la Medit pl. 39. —
M. Edw Hist. nat. des Crust. t. II. p. 392.; Atlas du Regne

animal de Cuv. Cr. pl. 54. f. 1 — Lucas Anim art. de l'Alg. p. 45.

Diese Art hat grosse Aehnliclikeit mit Palaemon serratus, von

welchem sie sich hauptsächlich unterscheidet durch die Beschaf-

fenheit des kleinen Endfadens der obern Antennen, dieser ist näm-

lich länger als das Rostrum und der Stiel. Das 1. Fusspaar geht

bis an den Vorderrand der Blattanhänge, des 2. etwas stärkere

überragt denselben mit dem halben Handgliede, letzteres ist cy-

linderisch und nur um den 6. Theil länger wie die Scheerenfinger,

Antibrachium und Carpus fast gleichlang. Der Cephalothorax

ist glatt , der Branchiostegalstachel randständig. Das Rostrum ist

sehr lang, vorn stark aufwärts gebogen, die Blattanhänge der obern

Antennen weit überragend , oben mit 8—9 , unten mit 5 Zähnen

besetzt, der erste obere Zahn der Spitze genähert. Der kurze

Endfaden der obern Antennen bloss im ersten Dritttheil mit dem

äussern verwachsen. Die drei hintern Fusspaare reichen bis zum

Vorderrande der Blattanhänge. Das 6. Abdominal-Segment ist kür-

zer wie die mittlere Platte der Schwanzflosse, sonst wie bei P. ser-

ratus gestaltet. Die Körperfarbe ist lichtröthHch, rothpunktirt, das

Abdomen mit queren, der Cephalothorax mit länglichen rothvio-

letten Binden, die Füsse gelb, violett und weiss geringelt, die End-

borsten der äussern Antennen einfarbig, nicht geringelt. Körper-

länge 2—3 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und Mittelmeere.

Bekannte Fundorte: Triest (Schiv.), Lussinpiccolo (Steind.), Zara

(Kirchsb.), Lessina CBogl.) ; Ajaccio (Mann), Nizza (Risso), Sicilien

(MC), Algier (Lucas).

Palaemon xiphias.

(Taf. IX. Fig. 10.)

Palaemon xiphias, Risso, Hist. de Crust- des envir. de Nice. p. 102. ; Id. Hist.

nat de l'Eur. mer. t. V. p. 60. — Roux, Crust. de la Medit. pl. 38.

Palaemon crenulatus, Risso, Hist. nat, de l'Eur. mer. t. V. p. 60.

Durch den nach hinten vom Rande etwas abgerückten Bran-

chiostegalstachel, durch das verdickte kurze Handglied am 2. Fuss-
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paar sowie durch die geringelte Endborste der äussern Antennen
lässt sich diese Art von der vorigen alsogleich unterscheiden. Das
Rostrum ist sehr lang, in der Vorderhälfte stark aufgebogen, die

Blattanhänge der äussern, sowie den Stiel der innern Antennen über-

ragend, oben mit 8, unten mit 5 Zähnen besetzt, der erstere obere

klein und der Spitze genähert. Der kurze Endfaden der innern An-

tennen länger als der Stiel und das Rostrum, im ersten Dritttheil

mit dem äussern längern verwachsen , im weiteren Verlaufe nach
aussen sägezahnig. Die Vorderfüsse ragen nicht ganz bis ans Vor-

derende der Blattanhänge ; das 2. Fusspaar ist bedeutend kürzer

wie der kleine Endfaden der obern Antennen und nur wenig län-

ger als das Rostrum, es ragt über die Blattanhänge nur mit den

Scheerenfingern hinaus. Das Handglied dieses Fusspaares ist rund-

lich, an der Basis etwas verdickt , kürzer als die schlanken, leicht

einwärts gekrümmten Finger, Hand- und Vorderarmglied fast gleich

lang, letzteres bedeutend dünner. Die folgenden Fusspaare reichen

nicht ganz bis ans Vorderende der Blattanhänge. Der Hinterleib

und dessen Schwanzflosse verhalten sich wie bei P. Treillianus. Der
Körper ist glatt, der Brauchiostegalstachel etwas vom Rande ab-

gerückt. Die Körperfarbe ist gelblich, weniger punktirt und ge-

streift an der Oberfläche wie in der vorigen Art, seltener bläulich,

die Blattanhänge und die Schwanzflosse röthlich gefärbt , die An-

tennenfäden stets deutlich roth geringelt. Körperlänge 2—2' 2 Zoll.

Findet sich im adriatischen und Mittelmeere. Bekannte Fund-
orte: Lussin (Steind.), Zara(Bogl.), Lesina (Erber), Marseille (Roux)

Nizza (Risso), Corsica (Mann), Sicilien (M. C).

P a 1 a em ü n s q u i 1 1 a.

Cancer squilla, Linn, Syst. Nat. I. 1051

Astacus squilla, Fabric, Entom Syst. II. p. 485

Palaemon squilla, Fabric, Suppl. Entom. Syst. p. 403. — Leach. Ediub. Enc.

VII. p. 432.; Malac. , Ikit. t. 43. f. 11— 13. — Bell. Brit

Crust. p. 305.

Palaemon elegans, Rathke, Mem. pres. ä I'Acad. de St. Petersb. Tom III. 1837.

Palaemon auteunarius, M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t. II p. 391.

Das Rostrum fast gerade, an der Spitze wenig aufgebogen,

nach unten in der Mitte blattartig erweitert, gegen das Ende hin

jedoch verschmälert , oben mit 8—9, unten gewöhnlich mit 3 (sel-

tener 4) Zähnen besetzt ; die obern Zühne klein und schmächtig,
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die zwei letzten stets am Cephalothorax noch hinter den Augen

stehend, der erste der Spitze sehr genähert, die Ränder wenig be-

haart. Es überragt den Stiel der obern Antennen bedeutend und

ist so lang oder ein wenig länger als die Blattanhänge der äussern.

Der kleine Endfaden reicht weit über die Schnabelspitze hinaus und

verwächst über die Hälfte mit dem äussern längern Faden, Die

Vorderfüsse sind beiläufig so lang wie die Blattanhänge, das zweite

Fusspaar um die ganze Länge der Scheere sie überragend. Ihr

Handglied ist cylinderisch, schmächtig , fast um die Hälfte länger

als die Scheerenfinger , dagegen um ein Drittheil kürzer als der

Vorderarm. Die folgenden Fusspaare von massiger Länge. Der Ce-

phalothorax glatt , der Branchiostegalstachel randständig. Das 6.

Abdominalsegment bedeutend verlängert, fast so lang wie die Mit-

telplatte der Schwanzflosse. Die Körperlänge 2 Zoll.

Die Stellung zweier Zähnchen in der Mittellinie des Cephalo-

thorax hinter den Augen, die eigenthümliche schmale, stachelartige

Form der Zähnchen am obern Rande, sowie die stärkere Verwach-

sung des kurzen Endfadens unterscheidet diese Art hinlänglich von

allen übrigen. Der von M. Edwards beschriebene P. antennarius

aus dem adriatischeu Meere ist wahrscheinlich bloss eine Varietät

der erAvähnten Art, die sich durch eine geringere Anzahl von Zäh-

nen (4— 5) am obern Rande auszeichnet. Ebenso ist sicherlich

der von Rathke beschriebene P. elegans identisch mit der genann-

ten Art , denn es stimmen beide in den Hauptmerkmalen über-

ein und ist auch die Farbenzeichnung eine ganz gleiche.

Ist sehr häufig im adriatischen, mittelländischen und schwar-

zen Meere und findet sich hauptsächlich am Ufer im seichten

Wasser. Im adriatischen Meere wurde sie fast an allen bisher un-

tersuchten Orten vorgefunden, aus dem mittelländischen Meere be-

sitzt das Wiener Museum Exemplare aus Corsica (Mann) und Cypern

(Kotschy).

Palaemon natator.

(Taf. IX' Fig. 11— 1-2.)

M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t II. p. 393.

Das Rostrum dieser Art ist beiläufig so lang wie die Blatt-

anhänge der äussern Antennen
,

grad nach vorn gerichtet, an der

Basis schmal, besonders nach unten stark ausgeschweift, am Vor-

derende sowohl oben als unten sehr verbreitert , mit kurzer End-

spitze; der obere Rand mit 10—12 Zähnen besetzt, die hintern
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Zähnchen grösser und weiter entfernt , die vordem kleiner und

näher an einandergerückt, die ersten der Spitze sehr genähert ; am

untern Rande sind 4—5 Zähnchen vorhanden, diese jedoch sehr

klein, durch die zahlreichen Haare fast ganz versteckt, so dass sie

zu fehlen scheinen. Der Cephalothorax ist glatt , die Randsta-

chel verhalten sich wie bei P. xiphias , der untere oder Branchio-

stegalstachel ist nämlich vom Rande etwas nach rückwärts abge-

rückt. Der obere Antennenstiel erscheint bedeutend kürzer wie das

Rostrum, der kurze Endfaden länger als das Rostrum, bloss im

ersten Dritttheil mit dem äussern Geisselfaden verwachsen, im wei-

tern Verlaufe gesägt. Die Blattanhänge der äussern Antennen läng-

lich , die Aussenseite gerade , der Endstachel fast endständig.

Das 1. Fusspaar von der Länge der Blattanhänge der äussern An-

tennen, das 2. Fusspaar diese Anhänge mit der Scheere überragend.

Das Handglied ist sehr aufgetrieben, fast eiförmig, viel kürzer wie

die schlanken, dünnen Scheerenfinger und wie das Antibrachial-

glied. Die folgenden Fusspaare von massiger Länge, ihr langes Tar-

salglied am untern sowie auch am obern Rande mit einzelnen klei-

nen Stacheln besetzt, von denen sich auch einige wenige noch am

obern Rande des spitzkonischen Klauengliedes vorfinden. Die mitt-

lere Schwanzplatte bedeutend länger wie das 6. Abdominalsegment,

die Randbewaftnung ziemlich stark. Körperlänge 1—^IV* Zoll.

Diese Art unterscheidet sich von P. xiphias hauptsächlich

durch die Form und Länge des Rostrum.

Vorkommen: Im Mittelmeere, wo sie von Canestrini in Genua

und von Mann in Corsica gesammelt wurde.

Palaemon rectirostris.

(Taf. IX. Fig 15.)

Palaemon rectirostris, Zaddach, Synopsis Crust. p 1.

Palaemon squilla, M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. TT. p. 390.

Palaemon adspersus, Ratlike, Möm. pres. ä TAcad. de St. Petersb. t. TIT.

Tab. IV. f. 4.

Palaemon Leachii Bell, Brit. Crust p. .307.

Das Rostrum fast ganz gerade, an der Spitze kaum aufgebo-

gen, so lang oder um ein weniges länger als der Blattanhang der

äussern Antennen ; am obern Rande mit 6— 7 spitzen, ziemlich ent-

fernt von einander stehenden Zähnen bewaffnet , der erste der

Spitze genähert, der letzte hinter den Augen am Cephalothorax

befindlich ; der untere Rand 3- (seltener 4-) zllhnig. Der Cephalo-
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thora-^ glatt , der Branchiostegalstachel randständig. Der obere

Antennenstiel kürzer als das Rostrum, der kleine Endfaden über

die Schnabelspitze hinausragend, im ersten Dritttheil mit dem äus-

sern Geisselfaden verwachsen. Das 1. Fusspaar bis an das Vorder-

ende der Blattanhänge reichend, das 2. Fusspaar fast um die Länge

der Scheere sie überragend, ihr Handglied länglich, drehrund, um
den sechsten Theil länger als die Scheerenfinger, letztere am Rande

leicht behaart, die übrigen Glieder nackt. Die folgenden Fusspaare

sind gewöhnlich etwas kürzer wie das erste. Die mittlere Schwanz-

platte ist bedeutend länger wie das 6. Segment und wie bei den

andern Arten mit kleinen Stacheln an der Oberfläche und am Hin-

terende bewaffnet. Die Körperlänge beträgt 2

—

2Y> Zoll.

Der von Rathke beschriebene P. adspersus sowie P. Leachii

von Bell dürften von der genannten Art kaum verschieden sein.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen, mittelländischen

und schwarzen Meere. Bekannte Fundorte: Triest (M. C), Quarnero

(Lor.), Lussin piccolo (Mayr), Zara (Bogl.), Lesina (Bogl.), Ajaccio

(Mann), Sicilien (M. C.) ; schwarzes Meer (Rathke, Kessler).

Genus Alpheus.

Fnbric. Suppl. Eni. Syst.

Astacus, Fabricius — Palaemon, Oliv. — Alpheus Fabr , Latr., M. Edwards,

Deh., Dana, Bell.

Der Cephalothorax leicht comprimirt, oben abgerundet ; das

Rostrum sehr klein, zahn- oder stachelförmig, der Vorderrand bei-

derseits neben dem Rostrum über die Augen hin verlängert und

sie vollkommen bedeckend , im weitern Verlaufe unbewehrt und

unter sehr stumpfen Winkel in den unteren Rand übergehend. Die

inneren Antennen über den äusseren eingefügt, das 1. Stielglied

kurz, an seiner Basis nach aussen mit einem spitzen Stachel be-

setzt, die zwei folgenden Glieder cylinderisch. Von den zwei End-

fäden ist der innere bedeutend länger wie der äussere, sehr dünn,

der äussere besonders in den ersten zwei Dritttheilen dick und hier

die Spuren einer Verschmelzung aus zwei Fäden zeigend, am letz-

ten Dritttheil plötzlich in einen dünnen Faden verschmälert. Die

äussern Antennen mit langer Endborste und mittelmässigem, häufig

zugespitzten, stachelförmigen Blattanhange. Die äussern Maxillarfüsse

schmal, fast dreikantig , mit gerader Innenseite , das zweite Glied

länger wie die zwei folgenden zusammen , das letzte spitzconische

Glied stets länger wie das vorhergehende ; Palpus deutlich. Exo-
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gnath des äusseren Maxillarfusspaares lang und schmal, nach vorn

allmählig in den Geisselanhang übergehend, Mesognath schmal und
länger wie der eiförmige Endognath. Die Mandibel zweiästig, der

obere Ast -stark, am convexen breiten Rand mit mehreren stum-

pfen Zähnen besetzt, der Palpus zweigliedrig, das zweite Glied gegen

das Ende hin verbreitert, behaart. Die zwei ersten Fusspaare schee-

renförmig , das erste sehr stark , häufig ungleich beiderseits ent-

wickelt, das zweite lang und dünn, mit fünfgliederigem Vorderarm

und kleiner Endscheere. Die drei folgenden Fusspaare sämmtlich kür-

zer, mit klauenförmigem Endgliede.

Der Hinterleib nach hinten sehr allmähHg verschmälert, oben

breit abgerundet, glatt, wenig gekrümmt, der Hinterrand des dritten

Segments ohne mittlere Convexität ; die vier ersten Seitenläppchen

breit zugerundet, bloss das fünfte Segment mit kleiner Ecke nach

hinten vorspringend. Die einzelnen Segmente fast gleich lang. Die

Mittelplatte der Schwanzflosse ziemlich breit, oben flach, mit zwei

Dörnchenpaaren besetzt , nach hinten leicht verschmächtigt , am
stumpf dreieckigen Rande mit zwei spitzen Seitenstacheln bewafi'net.

Die Seitenplatten sind etwas länger wie die mittlere, eiförmig, die

äusseren vor dem Ende mit einer queren Nahtlinie versehen. Die

Abdominalfusspaare sind langgestielt, die Endplättchen wie bei dem
Genus Palaemon gestaltet.

Uebersicht der Arten:

A. Das Handglied der vordem Scheerenfüsse ist abgerun-

det und glatt, das 1. Stielglied der obern Antennen

länger wie jedes der zwei folgenden.

A. laevimanns.

AA. Das Handglied der vordem Scheerenfüsse ist kantig,

das zweite Stielghed der obern Antennen ist das

längste.

a. Die Ränder des Handgliedes sind durch keinen

Querausschnitt unterbrochen , die Supraorbi-

taldecken vorne abgerundet.

A. ruber.

b. Die Ränder des Handgliedes sind durch einen

Querausschnitt unterbrochen , die Supraorbi-

taldecken mit einem kleinen Stachel vorne

besetzt.

Das Femoralglied des dritten und vierten
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Fusspaares am Ende des untern Randes ohne

Zahn, das Stirnrostrum flach, nach hinten zwi-

schen den Augen nicht kielartig vorspringend.

A. platyrhynchus.

Das FemoralgHed des dritten und vierten

Fusspaares mit einem Zahne am Ende des

untern Bandes, das Stirnrostrum compress und

nach hinten zwischen den Augen in Form
eines kleinen Kiels sich fortsetzend.

A. dentipes.

Alpheus laevimanus.

(Taf. IX. Fig. -14-16.)

Cryptophthalnnis ventricosus, Costa, Fauna del Regno di Napoli.

Cryptoplithalmus Costae, Prestandrea, Nuovi annali d. sc nat. 1838. p. 298.

Alpheus laevimanus, C. Heller, Sitzungsber. der Wiener Akad. der Wissensch.

Band 45 pag 40,3 Taf. T. f 25— '27

Der Cephalothorax ist nach vorne hin ziemlich verschmäch-

tigt , die Stirn mit einem kleinen spitzen Rostrum versehen, das

sich nach hinten zwischen den Augen kaum kielartig fortsetzt. Die

Supraorbitaldecken verlängern sich nach vorn in einen spitzen Sta-

chel, fast -von der Länge des Stirnstachels, an der Basis sogar et-

was stärker und breiter wie dieser. Sie reichen mit ihrer Spitze

bis zur Mitte des ersten Stielgliedes der obern Antennen. Die Sei-

tenecken des Cephalothorax springen in Form eines stumpfen Zah-

nes etwas vor. Der obere Antennenstiel ist zwar kürzer als jener

der untern, jedoch bedeutend länger als der Blattauhang. Das erste

Stielglied der obern Antennen übertrifft die zwei andern an Länge,

das dritte ist das kürzeste von allen , der Basalstachel am ersten

Gliede ist ziemlich stark und reicht bis zu dessen Vorderende oder

selbst noch etwas darüberhinaus. Die Geisselfaden sind kurz, nur wenig

länger wie der Stiel. Der untere Antennenstiel überragt etwas den

obern und ist an der Basis nach vorn und aussen mit zwei langen

spitzen Stacheln besetzt; der innere von ihnen, fast so lang wie

der ganze Stiel, entspricht dem Blattanhange , an dem der innere

häutige Theil ganz verkümmert ist, der andere etwas kürzere dem
Basalstachel. Die äusseren Maxillarfüsse reichen bis zum Vorderende

des unteren Antennenstiels.

Das» erste Fusspaar ist ziemlich lang und stark , beiderseits
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ungleich entwickelt. Am grösseren Scheerenfusse ist das Brachial-

glied dreikantig, glatt, das Antibrachialglied sehr kurz, von vorne

nach hinten zusammengedrückt, nach unten in einen spitzen flachen

Zahn verlängert. Die Scheere ist hei 4 Linien lang, wovon 3 Linien

auf den Carpus kommen. Dieser ist länglich, eiförmig, abgerundet,

etwas von innen nach aussen um seine Längsachse gedreht, an der

Oberfläche glatt und glänzend und am Vorderende über der Basis

des beweglichen Fingers mit einem vorspringenden kleinen Zahne

bewehrt (Fig. 15). Der unbewegliche Finger ist kurz, 3eckig, oben ausge-

höhlt, am Ende stumpf; der bewegliche etwas längere Finger seit-

lich compress, oben bogig gekrümmt mit kurzer spitzer Endklaue.

Ueberdiess erscheinen die Finger leicht behaart. Am kleineren Schee-

renfusse sind die einzelnen Glieder bedeutend dünner , das Anti-

brachialglied verhältnissmässig länger, obconisch ; die Scheere bei

zwei Linien lang, das Handglied walzigrund und glatt, die kurzen

schmächtigen, aneinander schliessenden Finger sind an der Innen-

seite mit büschelförmigenHaaren besetzt. Das 2.Fusspaar('i^2^. ^6'j ist

zwar kürzer wie das erste, aber etwas länger wie das dritte, dünn

;

das Vorderarmglied fünfgliederig, die einzelnen Glieder in Zahlen

ausgedrückt zeigen folgende Längenverhältnisse : 4:1:1:1:2.
Die Scheere ist von der Länge der drei letzten Vorderarmglieder

zusammengenommen. Die Finger sind behaart. Die folgen-

den Fusspaare sind ziemlich kurz und dünn, die Femoralglieder am

Ende ihres unteren Randes unbewaffnet , die Tarsen etwas länger

wie die Tibien, mit einigen feinen Stacheln am unteren Ende, die

Klauenglieder sehr kurz. Das Abdomen von vorn nach hinten fast

gleichbreit, oben breit abgerundet, glatt. Die mittlere Schwanzplatte

erreicht nicht ganz die Länge der seitlichen Flossenblätter, ist oben

ziemlich flach, in der Mitte leicht der Länge nach vertieft und ge-

gen den Rand hin mit zwei Dörnchenpaaren besetzt, nach hinten

etwas verschmälert und am breit zugerundeten Rande an den Sei-

tenecken mit zwei kleinen und dazwischen mit längeren Wimpern

versehen.

Die Länge beträgt 9—10 Linien.

Ich fand diese Art nicht gar selten in Lesina , Lissa und

Ragusa in 20—30 Faden Tiefe. — Im kais. Museum finden sich

Exemplare dieser Art von Pirano sowie aus Sicilien.

Die von Costa in seiner Fauna del Regno di Napoli beschrie-

benen und abgebildeten zwei Arten von Cryptothalmus, nämlich C.

ventricosus und C. Costae gehören wahrscheinlich hieher. Sie

Heller. Crustaceen <1. siidl. Europa. 1°
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stimmenjedoch beide in den wesentlichen Merkmalen ganz überein und

die geringen Abweichungen von einander dürften nur auf Alters-

oder Geschlechtsverschiedenheit beruhen. Unter den von mir unter-

suchten Exemplaren glichen die mit Eiern reichlich versehenen

Weibchen ganz dem C. ventricosus , während andere von mehr

schmächtigen Habitus mit C. Costae übereinstimmten. Ich glaubte

daher mit gutem Grunde jene zwei Arten Costas in eine einzige

vereinen zu können, welche ich nach der characteristischen Be-

schaffenheit der Handglieder neu benannte.

Alpheus ruber.

(Taf: IX. Fig. 17.)

Cryphtophthalmus ruber, Costa, Fauna del regno di Napoli.

Alpheus ruber, M. Edwards , Hist. nat. de Crust. t. II. p. 351. ; Regne anim.

de Cuv. Cr. pl. 53. f. 1 — Lucas, Anim. artic. de l'Alg. p. 39. —
Bell, Brit. Crust. p. 271.

Der Cephalothorax ist ziemlich compress, Bach vorn hin etwas

verschmächtigt. Das Rostrum spitz , halb so lang wie das erste

Stielglied der obern Antennen, es verlängert sich nach hinten zwischen

den Augen in Form eines kleinen scharfen Kiels ; die Supraorbital-

decken sind ziemlich vorgewölbt, vorn abgerundet und vom Mittel-

kiel durch eine Längsfurche getrennt. Die Seitenwinkel des Cepha-

lothorax sind abgerundet. Die obern Antennenstiele erscheinen

dünn und erreichen fast das Vorderende der Blattanhänge; ihr

zweites Glied ist cylinderisch , um das Doppelte länger wie das

erste und dreimal länger als das dritte; der Basalstachel des ersten

Gliedes fast so lang wie dieses Glied. Der äussere Endfaden ist

dick und kurz , nach vorn und aussen stark behaart , der innere

borstenförmig, ziemlich lang. Das Basalglied der äussern Antennen

besitzt einen sehr kleinen, fast rudimentären Stachel nach aussen,

der Stiel ist länger wie jener der obern, der Blattanhang länglich

dreieckig, der Aussenrand der Länge nach concav ausgeschweift,

der Innenrand mehr convex gekrümmt , am Vorderende sehr ver-

schmälert und von dem starken spitzen Seitenstachel weit überragt.

Die äusseren Kieferfüsse haben fast gleiche Länge mit dem untern

Antennenstiel, ihr viertes Glied ist wenigstens dreimal länger wie

das vorhergehende, nach innen mit kurzen Börstchen und an der

übrigen Oberfläche mit längeren Haaren besetzt.
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Die Vorderfüsse sind sehr lang und stark, ungleich. Ihr drei-

kantiges Brachialglied ist am Vorderende des obern Randes mit

einem spitzen Zähnchen bewehrt, der kurze kaum 2'" lange Vor-

derarm obconisch, am grösseren Fusse nach vorn und unten mehr
vorspringend und verdickt. Die grössere Scheere {Fig. 17) misst bei 12 Li-

nien in der Länge, hievon der Carpus allein 9 Linien. Letzterer

erscheint stark compress und kantig ; zwei ziemlich genäherte, pa-

rallele Kanten verlaufen an dem obern Rande , eine andere längs

der äussern Fläche beiläufig in der Mitte derselben , ebenso er-

scheint der untere Rand stumpfzweikantig; das ganze Handglied

ist zugleich etwas um seine Längsachse gedreht; die innere Seite

ziemlich flach, fein gekörnt, längs der obern und untern Kante

nach innen mit einigen Härchen besetzt. Von den zwei Fingern ist

der unbewegliche etwas länger wie der bewegliche, gegen das spitze

Ende hin hackig gekrümmt; der bewegliche ist stark comprimirt,

vor dem stumpfen Ende mit einem grossen rundlichen Höckerzahne

nach innen versehen, der in einer entsprechenden Grube am Zahn-

rande des unbeweglichen Fingers aufgenommen wird. Der kleinere

Vorderfuss hat eine bloss 8 Linien lange und dünnere Scheere, hie-

von misst der Carpus S*/; Linien , so dass die Finger länger

sind wie das Handglied. Letzteres erscheint cylindrisch, nach innen

etwas abgeflacht , am obern und untern Rande behaart ; die

Finger sind gleichlang, spitzconisch, ihrer Länge nach etwas ge-

krümmt, so dass sie in der Mitte leicht klaffen und an der Spitze

sich kreuzen, ihre Oberfläche ziemlich behaart. Das 2. Fusspaar

ist länger aber dünner wie das dritte , fadenförmig und höchstens

bis zur Mitte der grössern Scheere hinreichend. Das fünfglie-

derige Antibrachium zeigt folgende Verhältnisse: 5:3:1:1:2. Die

Endscheere ist so lang wie die zwei letzten Antibrachialglieder

zusammengenommen. Die drei hintern Fusspaare sind etwas dicker

und nehmen allmählig bis zum letzten an Länge ab. Die einzelnen

Glieder sind fast cylinderisch, mit einzelnen Härchen besetzt, der

Tarsus nur wenig länger wie die vorhergehende Tibia, das Klauen-

glied nackt, flach dreikantig, ohne deutliche Endklaue.

Das Abdomen ist abgerundet, nach hinten wenig verschmälert.

Die mittlere Schwanzplatte mit den seitlichen Flossenplättchen von

gleicher Lilnge, fast viereckig, nach hinten nur wenig verschmälert,

breit abgerundet, an der flachconvexen Oberfläche mit zwei Dörn-

chenpaaren. Die Färbung meist schön roth. Die Körperlänge

IVi Zoll.

18*



276

Ich fand diese Art in Lesina in 25 Faden Tiefe. — Im kais.

Museum finden sich Exemplare aus Sicilien. — Costa hat diese

Art in der Umgebung von Neapel , Grube bei Triest , Lorenz im

Quarnero und Lucas an der Nordküste von Afrika beobachtet.

Alpheus platyrhynchu s.

(Taf. IX. Fig. 18. 19.)

Alpheus Edwardsii, M. Edwards, Hist. nat. d. Cr. t. IL p. 352.

Alpheus platyrhynchus, Heller, Sitzungsberichte der kais. Wiener Akademie der

Wissensch. Bd. 45. p. 400. Taf. I. Fig. 21—24.

Der Cephalothorax ist glatt, ziemlich compress. Das am Stirn-

rande entspringende kurze Rostrum ist flach dreieckig und setzt

sich nicht zwischen den Augen nach hinten kielartig fort. Die ge-

rade nach vorn gerichtete Spitze reicht beiläufig bis zur Mitte des

1. Stielgliedes der obern Antennen. Der Zwischenraum zwischen

den Augen ist ganz flach. Die beiden Orbitaldecken sind nach vorn

zugerundet und mit einem kleinen, nach vorn und unten gerichteten

Stachel bewaffnet. Die obern Antennen verhalten sich wie in der

vorigen Art, ihr Stiel ist beiläufig so lang wie der Blattanhang,

jedoch etwas kürzer wie der untere Stiel. Das 2. Stielglied über-

trifft die beiden andern an Länge , das erste ist mit einem gegen

die Spitze hin plötzlich verschmälerten Basalstachel versehen, der

beiläufig so lang ist wie das Glied selbst. Die zwei Endfäden sind

von sehr ungleicher Länge , der äussere lang, borstenförmig , der

innere in der ersten Hälfte verdickt und nach aussen ziemlich be-

haart, gegen das Ende hin dünn. An den untern Antennen ist der

Basalstachel sehr klein, der Stiel selbst lang und cylinderisch, der

Blattanhang schmal, dreieckig , nach vorn vom stark entwickelten

Seitenstachel überragt. Die äussern Maxillarfüsse sind von der

Länge des untern Stiels , ihr länglichconisches Endglied fast um
die Hälfte länger wie das dritte und ziemlich behaart.

Dem grössern vordem Scheerenfuss (Fig. 19) mangelt am obern

scharfen Rande das Zähnchen vordem Ende des Brachialgliedes, welches

in der vorigen Art vorhanden ist ; das Antibrachium erscheint kurz

napfförmig. Die Scheere ist bei 8 Linien lang , hievon misst der

Carpus 6,5 Linien. Letzterer ist seitlich compress , länglich vier-
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eckig, die Ränder abgerundet, beide unmittelbar vor ihrem Ende in der

Nähe der Basis der Finger mit einem Quersinus versehen. An der äussern

Fläche gewahrt man unmittelbar unter dem Einschnitte der Ränder

zwei Län'gswülste, von denen der obere breitere nach vorn abge-

stutzt ist, der untere aber nach vorn neben der Basis des beweg-

lichen Fingers in einen spitzen Zahn ausgeht; auf der hintern mehr

glatten Hälfte wird durch eine ziemlich deutliche Nahtlinie ein

herzförmiges Feldchen umgrenzt, dessen schmäleres Ende nach vorn

hin gekehrt ist. Ein solches Feldchen kömmt auch bei den übri-

gen Alpheusarten vor, bei A. laevimanus ist es jedoch sehr undeutlich.

Die innere flachconvexe Fläche ist nach vorn hin mit einigen län-

gern Härchen besetzt. Die kurzen Finger sind an ihrer Spitze stark

auswärts gekrümmt, der untere unbewegliche Finger ist kürzer als

der bewegliche , am obern Rande mit einer länglichen Grube zur

Aufnahme eines Zahnhöckers am beweglichen Finger versehen. Letz-

terer erscheint sehr compress, hoch , etwas um die Längsachse ge-

dreht , der obere Rand sehr scharf, bogig gekrümmt, die Spitze

stumpf. Längs des obern Randes so wie an der Aussenseite finden

sich einzelne Härchen vor. Der Scheerenfuss der andern Seite ist

bedeutend kürzer und dünner , bei 5 Linien lang ; der 3 Linien

lange Carpus nur wenig comprimirt, an den Rändern abgerundet,

die obere und untere Einbuchtung sowie die Längswülste der Aus-

senfläche nur wenig angedeutet, der obere Rand und der untere

Längswulst mit einem spitzen Zähnchen am Ende. Die Finger er-

scheinen verhältnissmässig länger und spitzer wie an dem grössern

Scheerenfuss, an der Aussenseite mehr concav ausgehöhlt, die innern

Zahnränder scharf, der beweghche Finger an der Basis etwas ein-

geschnürt, im weitern Verlaufe mit bogig gekrümmten scharfen

obern Rande versehen ; Hand und Finger etwas behaart. Das 2.

fadenförmige Fusspaar ist länger wie das dritte und ragt beiläufig

bis zum Randeinschnitte des grössern vordem Scheerenfusses hin,

am 5gliederigen Antibrachialgliede verhalten sich die einzelnen

Glieder nach ihrer Länge wie 5 : 2i/i : 1 : IV2 : 2. Die kleine End-

scheere ist etwas länger wie das letzte Antibrachialglied, fein be-

haart. Die folgenden Fusspaare nehmen vom 3. an, welches noch

etwas über den untern Stiel hinausragt, an Länge ab. Ihr längli-

ches, leicht comprimirtes Femoralglied ist an seinem Vorderende

ohne Zahn, das Tarsalglied um ein Dritttheil länger wie die Tibia

und längs des untern Randes mit einer Reihe feiner Stacheln be-

setzt, der Dactylus spitzkonisch, mit einfacher, leicht ge-

krümmter Endklaue.



278

Das Abdomen ganz glatt. Die mittlere Scbwanzplatte ist

etwas kürzer wie die seitlichen Platten, sonst wie bei A. ruber

gestaltet. — Die Körperlänge beträgt 12—15 Linien.

Wurde im adriatischen Meere von Grube und Lorenz im

Quarnero, von Steindacbner in Lesina, von mir in Lesina und Lissa

in 15—20 Faden Tiefe gefunden. — Aus dem Mittelmeere ist sie

von Genua (Verany) und der afrikaniscben Küste (Lucas) bekannt.

Milne Edwards verwechselte diese Art mit dem im rothen

Meere vorkommenden, von Savigny (1. c. pl. X f. 1.) abgebildeten A.

Edwardsii Aud. Die wesentlichen Unterschiede zwischen diesen beiden

Arten habe ich schon in der oben citirten Abhandlung hervorgehoben.

Alpheus dentipes.

(Taf. IX. Fig. 20.)

Alpheus dentipes , Guerin ,
Expedit, scieut. de Moree , Zool. p. 39. pl. 27. f. 3-

— M. Edw., Hist. d. Cr. t. ü. p. 332. — Lucas, Auim. art. de

l'Alg. p. 40.

Diese Art hat ein spitzes schmales Rostrum, das jedoch nach

vorn das 1. Stielglied nicht überragt, es setzt sich nach hinten zwischen

den vorgewölbten Orbitaldecken in Form eines stumpfen Mittel-

kieles fort. Die Orbitaklecken sind am Vorderende beiderseits mit

einem kleineu, spitzen nach vorn und unten gekehrten Stachel

besetzt, der etwas kürzer und schwächer als das Rostrum erscheint.

Der Cephalothorax ist compress, nach vorn leicht verschmächtigt.

Die obern Antennen verhalten sich ähnlich wie in den 2 vorher-

gehenden Arten, ihr Stiel ist etwas kürzer wie jener der untern

Antennen, das 2. Stielglied das längste von allen ; der dickere End-

faden gegen das Ende hin leicht behaart. Der Blattanhang der

untern Antennen ist am Vorderende sehr verschmälert, der in-

nere blattartige Theil schmal und kurz , der Seitenstachel sehr

entwickelt und weit vorragend; der äussere Basalstachel ist dage-

gen sehr klein. Die äussern Kaufüsse zeigen fast die Länge des

untern Antennenstiels, ihr spitzkonisches Endglied ist kaum um die

Hälfte länger wie das dritte. Das vordere Scheerenfusspaar kömmt
in der Form mit jenem der vorigen Art überein. Die grössere

Scheere bei 6 Linien lang, hievon der Carpus 4 Linien. Letzterer

ist länglichoval, seitlich etwas compress, der untere Rand etwas
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schärfer wie der obere, welcher abgerundet erscheint. Beide sind

jenseits der Mitte wie bei A. platyrhynchus durch einen Einschnitt

unterbrochen, die beiden Längswülste an der Aussenfläche sehr

stark ausgeprägt, der untere am Ende mit einem vorspringenden

Zähnchen bewaffnet; ein gleiches Zähnchen findet sich am Vor-

derende des obern Randes. Vom Quersinus zieht sich längs des

obern Randes eine ziemlich tiefe Furche nach hinten und innen

und verschwindet allmählig an der Innenseite. Die Finger sind kurz,

wie bei der vorigen Art gestaltet und etwas behaart. Am kleinen

Vorderfuss misst die Scheere 3^2 Linien, der fast cylinderische und

an den Rändern nur wenig eingebuchtete Carpus ist fast gleich-

lang mit den schmächtigen, ziemlich behaarten Fingern. Am Vor-

derende des obern Randes vom Carpus findet sich ein spitzes

Stachelzähnchen. Das dünne, fadenförmige 2, Fusspaar ist viel

länger wie das dritte und fast gleichlang mit dem ersten. Die 5

Glieder des Vorderarms zeigen folgendes Längenverhältniss = 5 :

3 : 1 : IV2 • 2V2. Die Scheere ist etwas länger wie das letzte

Glied. Die folgenden Fusspaare sind bedeutend kürzer, aber ziem-

lich kräftig. Am 3. und 4. Fusspaare ist das Femoralglied nach vorn

und unten mit einem scharfen Zahne versehen (Ftg. 20 oj, Tibia und

Tarsus fast gleichlang, am untern Rande mit einer Längsreihe spit-

zer Stacheln besetzt, das Klauenglied spitzkonisch, die Endkralle

noch mit einem kleinen Stachel an der Basis bewehrt. Das 5. Fuss-

paar hat keinen Stachel am Femoralglied, sonst gleichgebaut. —
Das Abdomen und die Schwanzflosse verhalten sich wie in

der vorigen Art. Die mittlere Schwanzplatte ist mit einer schwa-

chen Längsfurche versehen. Die Körperlänge beträgt = 10— 11

Linien.

Diese Art findet sich ziemlich häufig im ganzen adriatischen

Meere. Grube beobachtete sie in Triest, Lorenz im Quarnero. Ich

traf sie in besonders grosser Menge zu Lesina in den Höhlungen

eines Schwammes {Suhuräes gigas 0. Sehn.), welcher in einer Tiefe

von 2—10 Faden vorkömmt. In Lissa und Ragusa erhielt ich Exem-

plare bis zu 20 Faden Tiefe. Diese Art erzeugt ein ähnliches knack-

sendes Geräusch wie Typton spongicola. Es wird mit dem beweg-

lichen Finger des grössern vordem Scheerenfusses hervorgebracht,

indem dieser schnell nach aussen bcAvegt wird, wobei ein vor-

übergehendes mit Geräusch verbundenes Ausgleiten aus der Ge-

lenkspfanne stattfindet.

Im Mittelmeere wurde sie ebenfalls im nördlichen und süd-

lichen Theile beobachtet. (Verany, Lucas, Guerin).
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Athanas.

Leach, Edinb. Encycl.

Astacus Montagu. — Palaemon, Leach. — Athanas Leach, Latr., Edw. , Bell

Der Cephalothorax nach vorn leicht verschmälert, mit einfa-

chem spitzen, an den Rändern nicht gezähnten Rostrum. Die Au-

gen sind kurz, und ragen nur mit der Cornea über den Vorder-

rand des Cephalothorax hervor. Die Innern Antennen ziemlich stark,

ihr 1. Stielglied das längste von allen und mit einem langen spit-

zen Basalstachel nach aussen bewehrt, die Geisseifäden von massi-

ger Länge, der innere dünn, der äussere hingegen dick und hinter

dem 8. Gliede in zwei Fäden getheilt, wovon der äussere länger

und dünn, der innere hingegen kurz und büschelig behaart

erscheint. Der Blattanhang der äussern Antennen ist längHchoval,

vorn abgerundet, vom Seitenstachel etwas überragt. Am Vorder-

rande des Cephalothorax gewahrt man nach aussen von den Au-

gen zwei hinter einander stehende spitze Stachel, hievon ist der

vordere (spina extraorhitalis) etwas länger wie der hintere (spina

antennalis). Im weitern Verlaufe ist der Rand ganz unbewaffnet

und geht unter stumpfem Winkel in den Seitenrand über. — Die

äussern Maxillarfüsse sind schlank, das spitzkonische Endglied etwas

länger wie das vorhergehende, beide zusammen nicht so lang wie

das zweite; nach aussen ein deutlicher Palpus. Der innere Maxil-

larfuss mit langem, am Ende verschmälerten Exognath, spitzem

schmalen Mesognath und etwas kürzern vorn abgerundeten Endo-

gnath. Die Mandibel sind deutlich zweiästig, der vordere Ast stär-

ker und am abgerundeten Rande mehrzähnig, der Aussenpalp zwei-

gliederig, das 2. Glied am Ende erweitert.

Die Vorderfüsse sind bedeutend länger und stärker wie die

folgenden, beiderseits nicht ganz gleich entwickelt, scheerenförmig;,

die Scheeren ziemlich verlängert. Das 2. Fusspaar ist dünn, faden-

förmig, mit füufgliederigem Antibrachialglied und kleiner Endscheere.

Die folgenden Fusspaare nehmen vom 3. allmählig ab und sind

einfach klauenförmig.

Der Hinterleib verschmälert sich leicht nach hinten, ist oben

abgerundet , der Hinterrand des 3. Segments gerade , daher das

Abdomen nicht höckerartig gekrümmt. Die Mittelplatte der Schwanz-

flosse ist viel länger als das 6. Abdominalsegment, jedoch kürzer

wie die Seitenplättchen. Die Abdominalfüsse mit 2 lanzettlichen

Plättchen am Ende, die äussere Platte der Schwanzflosse vor der

Spitze quer abgetheilt
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Athanas nitescens.

(Taf. IX. Fig. 2i—23.)

Palaemon nitescens, Leach, Edinb. Encycl. VII. p. 401.

Athanas nitescens , Leach, Edinb Encycl. VII. p. 432. ; Transact. Linn Soc

XI p 349 ; Malac Brit. t. XLIV. — Guer., Icon. du regne anim.

Cr. pl. n, f. 2. — M. Edw., Hist. nat d. Cr. t II. p. 366. — Bell,

Br. Cr. p. 281

Arete Diociefiana, Heller Sitzungsbericht der Wiener Akademie, Band 45. p. 404.

tab. 1 f. 28—33.

Das spitze Stirnrostrum ist gerade nach vorn gerichtet, von

oben augesehen leicht dreikantig, es erreicht fast das Ende des

obern Antennenstiels. Dieser letztere ist beiläufig so lang wie die

Blattanhänge der untern Antennen. Seine einzelnen Glieder sind

cylinderisch , der Basalstachel des ersten überragt nach vorn hin

selbst das 2. Stielglied etwas. Der Stiel der untern Antennen ist

etwas kürzer als jener der obern. An den leicht verdickten Vorderfüs-

sen (Fig. 22) sind die Vorderarmglieder länglich , obkonisch, die Car-

palglieder an der Scheere fast walzig, die leicht einwärts gekrümm-

ten etwas klaffenden Finger um mehr als das Doppelte an Länge

übertreffend; die Finger am Innenrande leicht gezähnt. Das dünne,

fadenförmige 2. Fusspaar (Ft'g. 23) überragt nach vorn etwas den Blatt-

anhang der Antennen, die einzelnen Glieder des Vorderarms ver-

halten sich zu einander wie 5 : 1 : 1 : iy2 : 2. Die Endscheere

hat fast die Länge der zwei vorhergehenden Vorderamglieder.

An den folgenden Fusspaaren erscheinen die einzelnen Glieder

fast ganz nackt, nur der Unterrand des Tarsalgliedes ist mit 9

—

10

Stachelbörstchen besetzt. —
Die Mittelplatte der Schwanzflosse ist an der Basis ziem-

lich breit, verschmälert sich aber gegen das Hinterende zu und

ist an der flachconvexen Oberfläche mit 2 Dörnchenpaaren be-

setzt. Die Körperlänge beträgt 6—8 Linien.

Ist ziemlich häufig im adriatischen und Mittelmeere. Grube

und Lorenz fanden sie im Quarnero, ich selbst fischte sie in grös-

serer Menge in Lissa, Lesina und Ragusa bei einer Tiefe von 20

bis 30 Faden. Die von mir als Arete Diocletiana beschriebene Art

ausPirano gehört wohl auch hieher, nur fehlte zufällig bei den unter-

suchten Exemplaren der kürzere Endtheil des äussern Geisselfa-

dens und es erschienen mithin bloss zwei Geisseifäden statt dreier.

Eine Vergleichung mit den im südlichen Theile des adriatischen
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Meeres vorgefundenen Arten lasst keinen Zweifel über die Iden-

tität beider übrig. — Im mittelländischen Meere wurde sie bei

Genua, Nizza sowie an der afrikanischen Küste beobachtet.

Genus Hippolyte.

Leach, Malac. Brit.

Cancer Fabr. — Palaemon Oliv. — Alpheus Lamk., Risso. — Hippolyte Leach,

Edw. , Bell , Stimpson.

Cephalothorax seitlich compress, am Vorderrande oft mit

einem Supraorbital-, Antennal- oder Branchiostegalstachel bewaff-

net. Das Rostrum deutlich gezähnt, rückwärts mit einem Kiele

am Cephalothorax beginnend. Die Augen sind von massiger

Länge und Dicke, Die innern Antennen meist kurz, ihr l.

Stielglied länger als die 2 übrigen, oben ausgehöhlt und mit

einem spitzen Basalstachel. nach aussen versehen; die zwei

Geisseifäden sind kurz, der eine von ihnen ziemlich dick und

behaart. Der Blattanhang der äussern Antennen ist stets wohl

entwickelt. Die äussern Maxillarfüsse erscheinen dünn und etwas

flachgedrückt, aus 4 Gliedern zusammengesetzt; das letzte Glied

länger wie das vorhergehende und feinstachelig, ihr 2. Glied mit

oder ohne Palpus. Das innerste Maxillarfusspaar wie in der vori-

gen Gattung gestaltet, der verlängerte Exognath an der Basis

etwas erweitert. Die Mandibel sind zweiästig, der obere Ast

schmäler als der untere, mit mehreren Zähnchen am Ende, der

Palpus zweigliederig. Die zwei ersten Fusspaare sind scheerenför-

mig, am 1. kurz und dick, am 2. dagegen dünn, fadenförmig, mit

fünf oder mehrgliederigem Vorderarm. Die folgenden Fusspaare

sind ziemlich lang, ihr spitzes Klauenglied am untern Rande mit

Stachelzähnchen besetzt. Das Abdomen ist etwas compress, vom
3. Segmente an nach hinten verschmälert , stark gekrümmt ; das

3. Segment sehr lang und hoch, von vorn nach hinten convex, der

Hinterrand in der Mitte vorgewölbt oder in eine Spitze ausge-

zogen, die sich über das folgende, in starkem Winkel gekrümmte

Segment hinüberlegt, wodurch die Streckung des Abdomens gehin-

dert wird. Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist schmal, lang-

streckig, an der Basis etwas breiter wie am Hinterende, an der

leicht gewölbten Rückenseite mit mehreren Dörnchenpaaren be-

setzt. Von den seitlichen Anhängen das äussere mit einer Quer-

furche vor dem Ende,
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Hippolyte Cranchii.

(Taf. IX. Fig. 24.)

Hippolyte Cranchii, Leach, Malac, Brit. t, XXXVin. f. 17—21. — Edw , Hist

nat. d. Cr. t. II. p 876. — Bell, Brit. Cr. p 288

Hippolyte crassicornis, M. Edw., Hist. nat. d. Cr. t. II. p. 375.

Palaemon microramplios^ Kisso, Crust. d. Nice. p. 104.

Der Cephalothorax ist kurz , oben stark abgerundet , nach

vorn etwas verschmälert, bloss mit einem kleinen über den Rand

wenig vorspringenden Antennalstachel bewaffnet, die vordem Seiten-

ecken stumpf. Das kurze, an der Basis etwas breitere , nach vorn

hin leicht abwärts geneigte , mit der Spitze aber wieder aufwärts

gebogene Rostrum ist am obern Rande mit 3—4 spitzen Zähnchen

besetzt, wovon der hinterste gewöhnlich noch am Cephalo-

thorax steht ; der untere Rand ist fast gerade und glatt , nur

nach vorn hin unmittelbar unter der Spitze mit einem mittelgrossen

leicht abwärts geneigten Zahne versehen, wodurch das Ende des

Rostrums zweispitzig erscheint. Seltener findet sich zwischen den

beiden Endzähnen noch ein dritter kleinerer eingeschaltet, welcher

dann am untern Rande der eigentlichen Spitze steht. Das Rostrum

ragt nur wenig über die Augen hinaus Der Augenhöhlenausschnitt neben

dem Rostrum ist ziemlich tief, die Augen von massiger Länge. Der Stiel

der Innern Antennen ist bedeutend kürzer wie der Blattanhang der

äussern Antennen; das 1. Glied oben ausgehöhlt, länger wie die

zwei folgenden Glieder zusammen und nach aussen mit einem lan-

gen spitzen Basalstachel bewaffnet, der bis ans Ende des zweiten

Gliedes hinreicht; zweites und drittes Glied kurz, cylinderisch, er-

steres am Vorderende mit kleinem Aussenstachel, die beiden End-

fäden ebenfalls sehr verkürzt. Der Stiel der äussern Antennen fast

so lang wie jener der obern, der Blattanhang ziemlich schmal, mit

geradem äussern, und convexen Innern Rande, stumpfspitzigem Vor-

derende und genähertem Seitenstachel. Die äussern Maxillarfüsse

ragen weit über das Vorderende der Blattanhänge hinaus, ihr

schmächtiges Endglied ist fast dreimal länger wie das vorherge-

hende und am Ende mit einigen schwarzen Dörnchen besetzt, der

Palpus kurz und dünn.

Die Vorderfüsse etwas verdickt, aber kurz und beiderseits

ziemlich gleich entwickelt, der Carpus an der Scheere etwas länger

wie die Finger. Das 2. fadenförmige Fusspaar ragt noch etwas
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über die äussern Kaufüsse hinaus, ihr Vorderarm ist sehr verlän-

gert und Tgliedrig , das Längenverhältniss der einzelnen Glieder

3:2:4:3:2:1:3; die kleine Endscheere von der Länge der letz-

ten zwei Vorderarmglieder, die Finger etwas kürzer wie der Car-

pus und leicht behaart. Die folgenden Fusspaare sind sämmtlich

lang und dünn, über die Blattanhänge hinausragend, ihre Glieder

cylinderisch, nach unten mit kleinen Stacheln besetzt , der Dacty-

lus mit doppelter Endklaue und überdiess mit 2—3 spitzen Dörn-

chen am untern Rande bewaffnet. Die mittlere Schwanzplatte ist

fast gleichlang mit dem 6. Abdominalsegmente , aber viel kürzer

als die seitlichen Flossenblätter , an der Oberfläche mit mehreren

Dörnchenpaaren und am Ende mit 3 Stacheln besetzt.

Die Körperlänge beträgt 8—10 Linien.

Ich fand diese Art im südlichen Theile des adriatischen Mee-

res ziemlich häufig in 20—30 Faden Tiefe zu Lesina und Lissa.

Sie scheint jedoch auch im nördlichen Theile nicht zu fehlen.— Die

von M. Edwards beschriebene H. crassicornis stimmt mit der ge-

nannten Art sehr überein und ist vielleicht identisch mit ihr.

Genus Virbius.

Stimpson, Pi'occed. of Ihe Acad. nat. Sc. of Philad.

Hippolyte Leach, Edwards, Bell. — Virbius Stimpson.

Der Cephalothorax seitlich compress, oben weniger gekrümmt;

das Rostrum nie kielartig nach rückwärts sich fortsetzend, sondern

unmittelbar vom Stirnrande entspringend, an den Rändern sparsam

gezähnt. Der Vorderrand des Cephalothorax ist mehr oder weniger

bewaffnet. Die Augen sind von massiger Länge. An den innern

Antennen ist das 1. Stielglied immer länger wie die zwei folgenden

und nach aussen mit einem spitzen Basalstachel bewaffnet ; die

beiden Endfäden kurz. Der Blattanhang der äussern Antennen er-

scheint oval und vorn abgerundet. Die äussern Maxillarfüsse sind

schlank, das letzte Glied länger wie das vorhergehende, derPalpus

kurz. Die innern Maxillarfüsse wie in der vorhergehenden Gattung

gestaltet. Die Mandibel zweiästig(T. Xi^. 2), der vordere Ast dünn,

gerade und am Ende mehrzähnig, der hintere breit und nach innen

gebogen ; ein Palpus mangelt. Die zwei ersten Fusspaare sind

scheerenförmig, hievon ist das erste kurz und dick, das zweite lang

und dünn , der Vorderarm aus 3 Gliedern zusammengesetzt. Die

folgenden Fusspaare sind sämmtlich dünn, ihr spitzkonisches Klauen-
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glied ist am untern Rande mit einer Reihe spitzer Dörnchen be-

setzt, die von innen nach aussen an Grösse zunehmen. Das Abdo-

men stark bucklig gekrümmt , nach hinten verschmachtigt ; der

Hinterrand des 3. Segments in der Mitte convex vorspringend. Die

mittlere Schwanzplatte schmal.

Diese Gattung unterscheidet sich von Hippolyte, mit welcher

die hieher gehörigen Arten früher vereinigt wurden, durch das

unmittelbar vom Stirnrande entspringende, am Cephalothorax nicht

mit einem Kiele sich fortsetzende Rostrum, durch den Mangel eines

Palpus an den Mandibeln , sowie durch einen dreigliederigen Vor-

derarm am zweiten Fusspaar.

Uebersicht der Arten:

A. Das Rostrum ist länger wie die Augen.

Am obern Rande gezähnt.

Mit 3—4 Zähnen besetzt, der erste von der Spitze ziem-

lich entfernt.

V. gracUis.

Mit 2—3 Zähnen besetzt , der erste der Spitze sehr ge-

nähert.
V. varians.

Am obern Rande ungezähnt.
V. viridis.

AA. Das Rostrum ist kürzer wie die Augen.

V, leptocerus.

Virbiu s gra cilis.

(Taf. X. Fig. 1. 2.)

Virbius gracilis, Heller, Sitzungsberichte der Wiener Akad. d. Wissenschaften.

Bd. 45. S. 399. Taf. I. Fig. 19. 20.

Der Cephalothorax ist seitlich ziemlich compress, nach vorn

beiderseits neben dem Rostrum mit einem spitzen Supraorbital-

stachel (F. Ja) besetzt, dem unmittelbar unter der zahnartig vorspringen-

den äussernAugenhöhlenecke ein kleiner spitzer Anteunalstachel (F. Ic)

und hinter diesem, vom Rande etwas entfernt, ein kleiner Hepati-

calstachel (F. 1 b) folgt. Die Seitenecke ist abgerundet. Das Rostrum ge-

rade nach vorn gerichtet, reicht mit der Spitze fast bis ans Ende

der Blattanhänge. Es ist am obern Rande mit vier spitzen, schma-

len Zähnen besetzt, wovon zwei hinter, zwei über den Augen stehen,
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zwischen dem ersten obern Zahne und der Spitze bleibt ein länge-

rer Zwischenraum. Der untere Rand ist nach hinten leicht ausge-

schweift, nach vorn gewöhnlich mit zwei, seltener 3 kleinen Zähn-

chen besetzt , die stets vor dem ersten obern Zahne liegen. Die

obern Antennenstiele sind viel kürzer wie das Rostrum und die

Blattanhänge , der Basalstachel des ersten Gliedes reicht nicht bis

zu dessen Vorderende; die beiden Endfäden sind sehr kurz und

ragen nur wenig über die Blattanhänge hinaus. Die untern An-

tennenstiele sind etwas länger wie das 1. Stielglied der obern An-

tennen, der Blattanhang vorn abgerundet mit abgerücktem Sei-

tenstachel.

Die äussern Maxillarfüsse sind dünn, etwas länger wie der

untere Antennenstiel, ihr letztes Glied nach innen mit Stachelbörst-

chen besetzt. An dem 3gliederigen Vorderarm (T^e^. i t?^ erscheint das

erste Glied am längsten , das zweite aber kürzer wie die übrigen,

die Endscheere hat fast die Länge der zwei vorhergehenden Glie-

der zusammengenommen. Das dritte Fusspaar ist das längste, es

reicht fast bis ans Ende der Blattanhänge , die folgenden nehmen

an Länge allmählich ab. Das Tarsalglied ist bei allen am untern

Rande mit einer Reihe feiner Stacheln und das Klauenglied mit

spitzen Dörnchen besetzt. Die einzelnen Abdominalsegmente sind

an ihrer Oberfläche glatt. Die mittlere Schwanzplatte ist nur we-

nig kürzer wie die Seitenplättcheu , nach hinten verschmälert und

mit 6 kleinen Stacheln besetzt.

Die Körperlänge beträgt 7—10 Linien.

Diese Art wurde von mir im adriatischen Meere zu Lesina in

30 Faden Tiefe gefunden. Ose. Schmidt sammelte auch mehrere

Exemplare davon in Cephalonien.

Virbius viridis.

(Taf. X. Fig. 3.)

Alpheus viridis, Otto, Nov. acta Acad. Leop. Carol. t. XIV. tab. '20, f. 4.

Hippolytus Brullei, Guerin, Exped. scient de More. p. 41. pl. 27. f. 2.

Hippolyte viridis, M Edw., Hist. nat. d. Crust. t. Tl. p. 372 ; Regne, anim.

de Civ. Cr. pl. 53. f. 3.

Hippolyte mauritanicus, Lucas, Anim. art. de l'Alg. p. 42 pl. 4. f. 3.

Bei dieser Art entspringt das Rostrum mit ziemlich breiter

Basis unmittelbar vom Stirnrande und bedeckt hier mit dem Sei-

tenrande zum Theil die Augen. Es ragt fast gerade nach vorn
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und endet mit einer dünnen einfachen pfriemförmigen Spitze. Am
obern Rande ist es glatt, meist ungezähnt, nur selten mit einem

Zähnchen an der Basis, von oben angesehen erscheint es fast drei-

kantig ; der untere Rand springt unmittelbar vor den Augen etwas

vor und ist hier mit 2—3 Zähnchen besetzt , das erste Zähnchen

ist gewöhnlich von den übrigen entfernt und mehr der Spitze ge-

nähert. Was die Länge betrifft , so ragt es weit über die obern

Antennenstiele hinaus und reicht entweder gerade bis zum Vorder-

ende der Blattanhänge oder übertrifft sie sogar etwas. An der

Basis des Rostrums gewahrt man beiderseits hinter dem Orbital-

ausschnitte einen spitzen Supraorbitalstachel , ebenso ist der Vor-

derrand hinter dem kleinen Extraorbitalzahn noch mit einem klei-

nen Antennalstachel und am Seitenwinkel mit einem vorsprin-

genden Pterygostomialzahn besetzt, während mehr rückwärts auf der

Seitenfläche vom Rande abgerückt ein spitzer Hepaticalstachel steht.

Der Cephalothorax ist länglich viereckig, seitlich etwas comprimirt,

der ganzen Länge nach fast gleichbreit und an der Rückenseite

von vorn nach hinten ziemlich gerade.

Die Augen sind von mittelmässiger Länge. Der Stiel der

Innern Antennen ist bedeutend kürzer wie das Rostrum, das erste

Stielglied ist länger wie die zwei folgenden zusammen, nach aussen

mit schlankem , spitzen Seitenstachel versehen. Von den beiden

Endfäden ist der innere borstenförmige länger wie die Blattanhänge,

der äussere dicke dagegen viel kürzer, aus 12—13 Gliedern zu-

sammengesetzt, das erste Glied länger wie die übrigen, die 2—

3

letzten Glieder plötzlich verschmälert. Der Stiel der äussern An-

tennen ist viel kürzer wie jener der Innern , der Blattanhang lang

und schmal, der vordere Seitenstachel ziemlich abgerückt.

Die äussern Kieferfüsse sind kürzer wie der untere Stiel, die

zwei letzten Glieder ziemlich breit, abgeplattet, das Endglied dop-

pelt länger wie das vorhergehende, nach innen behaart und gegen

das abgerundete stumpfe Ende hin mit 8— 10 dunkelgefärbten Dörn-

chen besetzt, der Palpus etwas länger wie das zweite Glied. Die

verdickten Vorderfüsse sind viel kürzer als die Kaufüsse, leicht be-

haart, ihre Finger etwas ausgehöhlt und am abgerundeten Ende mit

einigen kleinen Zähnchen besetzt. Das 2. Fusspaar ist dünn, um die

Länge der Endscheere über die äussern Kaufüsse hinausragend, jedoch

bedeutend kürzer wie das 3. Fusspaar. An dem 3gliederigen Vor-

derarm ist das 2. Glied das kürzeste und in Verbindung mit dem

dritten fast so lang wie das erste. Die kleine Scheere erreicht bei-

läufig die Länge des 1. Vorderarmgliedes. Das 3. Fusspaar ist das
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längste von allen, die folgenden nehmen wieder an Länge ab. Fe-

moral- und Tarsalglieder sind gewöhnlicham untern Rande mit feinen

Stacheln reihenweise besetzt ; das spitzkonische Endglied mit dop-

pelter Klaue und feinen Stacheln längs des untern Randes ver-

sehen.

Das Abdomen ist ziemlich lang und glatt. Die längliche,

schmale Mittelplatte der Schwanzflosse ist fast gleich lang mit den

länglichovalen Seitenplatten und an der obern abgerundeten Fläche

mit zwei seitlichen Dörnchenpaaren besetzt. — Die Körperlänge

beträgt 15—18 Linien. Die Körperfarbe ist im frischen Zustande

schön grün.

Ich fand diese Art nur selten im adriatischen Meere und

zwar zu Lesina und Ragusa vecchia in SO Faden Tiefe. Lorenz

beobachtete sie auch in Quarnero. — Im Mittelmeere wurde diese

Art aufgefunden zu Corsica (Mann, MC), an der griechischen und

afrikanischen Küste (Guerin, Lucas).

Virbius varians.

(Taf. X. Fig. 4.)

Hippolyte varians, Leach, Malac. Brit. t, 38. f. 6—16. — M. Edw. Hist. nat.

d. Cr. t. II. p. 371.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch die Form und Bezahnung des Rostrums, welches lang und

schmächtig, oben mit 2—3, unten mit 2 Zähnchen besetzt ist. Zu-

gleich ist das Rostrum nach vorn hin leicht abwärts geneigt. Von
den obern Zähnen steht der hinterste, wenn er vorhanden ist, über

den Augen , der zweite kurz vor demselben , der dritte hingegen

weiter gegen die Spitze hin; nach unten springt das Rostrum we-

nig vor, die zwei untern Zähnchen stehen in dem Zwischenräume

zwischen dem ersten und zweiten obern Zahne und sind von der

Spitze ziemlich entfernt. Das Rostrum ist länger wie der obere

Antennenstiel und fast so lang wie der Blattanhaug. Der Cephalo-

thorax erscheint nach vorn hin leicht verschmächtigt, am Vorder-

ende und an der Seitenfläche wie die vorige Art mit Stacheln be-

waffnet. Die Antennen sowie die Kaufüsse sind ebenfalls ganz wie

in der vorigen Art gestaltet. Die Vorderfüsse erreichen kaum das

Ende des 1. Stielgliedes der untern Antennen. Das 2. Fusspaar ist

dünn, länger wie das erste aber kürzer wie das folgende. Die zwei

letzten Fusspaare nehmen an Länge ab. Die Beschaffenheit der
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einzelnen Glieder stimmt ganz mit der vorigen Art überein. Das

Abdomen ist ziemlich gekrümmt, die mittlere Schwanzplatte etwas

kürzer wie die seitlichen.

Die Körperlänge beträgt 5—6 Linien.

Ist aus dem adriatischen und Mittelmeere bekannt. Ich fand

einige Exemplare in Lesina unter gleichen Verhältnissen wie die

vorige Art. Mann brachte sie aus Corsika für das k. Museum.

Virbius leptocerus nov. sp.

(Taf. X. Fig. S. 6.)

Diese Art unterscheidet sich von allen übrigen durch die

Kürze des Rostrums, welches nicht einmal über die Augen hinaus-

ragt. Es ist nach vorn hin leicht abwärts geneigt, an der Basis

nach oben mit 2—3 spitzen Zähnchen besetzt, zwischen dem L
obern Zähnchen und der einfachen pfriemförmigen Spitze ein län-

gerer Zwischenraum, der untere Rand ganz grad und unbewehrt.

Der oben abgerundete Cephalothorax nach vorn hin wie bei den

andern Arten mit einem Supraorbital- Antennal- und kleinem He-

paticalstachel bewaffnet, letzterer manchmal rudimentär. Die Au-

gen erscheinen ziemlich dick, der obere Antennenstiel länger wie

der untere, aber kürzer wie der Blattanhang; von den beiden End-

fäden, welche beide über den Blattanhang etwas hinausragen, ist

der äussere sehr dick, die einzelnen Glieder kurz , stark behaart

und da sie am Vorderende nach aussen etwas vorspringen, er-

scheint der ganze Faden sägezähnig am Rande. — Der Blattan-

hang der äussern Antennen ist nach vorn abgerundet, der Seiten-

stachel etwas abgerückt. Die äussern Kaufüsse sind zwar länger

wie der untere Antennen stiel, aber kürzer wie der Blattanhang,

ihr konisches, leicht abgeplattetes Endglied fast 3mal länger wie

das vorhergehende, mit kleinen Stacheln und 5—6 Dörnchen be-

setzt. Das 1. Fusspaar ist sehr kurz. Das 2. etwas länger wie das

Kaufusspaar und fast bis ans Vorderende der Blattanhänge rei-

chend; ihr Vorderarmglied gegen das Ende hin allmählig erwei-

tert, beinahe keulförmig, dreigliederig, das 1. und 3. Glied fast gleich-

lang, das 2. etwas kürzer. Die Scheere hat die Länge der zwei

letzten Vorderarmglieder, Carpus und Finger sind gleich lang.

Das 3. Fusspaar ragt über die Blattanhänge ziemlich hinaus, die

2 folgenden Fusspaare sind etwas kürzer, die einzelnen Glieder

sind mit feinen Stacheln besonders am untern Rande des Tarsus

Heller, Cpustaceen d, südl. Europa. i9
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besetzt, das Endglied hat eine doppelte Klaue und eine Reihe

kleiner Dörnchen längs des untern Randes (Fig. 6).

Das Abdomen ist stark bucklig gekrümmt, sehr comprimirt,

in der Vorderhälfte fast gekielt, Hinterrand des 3. Segmentes in

der Mitte zahnartig vorspringend. Die mittlere Schwanzplatte ist

schmal, etwas kürzer wie die seitlichen Platten, am Hinterende

mit 4 Stacheln besetzt.

Die Körperlänge beträgt 6—8 Linien.

Wurde von Canestrini im Hafen von Genua gefischt und mir

in mehreren Exemplaren eingesendet. Aus dem adriatischen Meere

noch nicht bekannt.

Genus Sicyonia.

M. Edwards, Annal. d. sc. nat.

Palaemon Oliv. — Sicyonia Edw-, Dehaan, Dana.

Der ganze Körper etwas comprimirt, die Haut ziemlich dick

und hart, der Cephalothorax nach vorn hin mit einem deutlichen

spitzen Hepaticalstachel bewalfnet, unter dem eine schwache Bran-

chiostegallinie nach hinten und oben verläuft. Der Vorderrand

unbewehrt; das Rostrum grad, deutlich gezähnt und häufig rück-

wärts längs des ganzen Rückens in einen Kiel sich fortsetzend.

Die Augen sind kurz und dick. Die obern Antennen sind von mas-

siger Länge; ihr Antennenstiel ziemlich dick, das L Glied länger

wie die 2 folgenden, oben ausgehöhlt und nach aussen mit einem

häutigen Stachel an der Basis und einem zweiten am Vorderende

bewehrt, das 3. Glied cylinderisch , kurz. Die beiden Endfaden

viel kürzer als der Stiel. Der Blattanhang der äussern Antennen

nach vorn schmal zugerundet, der Seitenstachel sehr spitz, den

Vorderrand der Platte etwas überragend. — Die äussern Maxillar-

füsse sind ziemlich kräftig, aus 6 Gliedern zusammengesetzt, das

2. Glied das längste von allen, die folgenden an Länge allmählig

abnehmend, die einzelnen Glieder besonders am innern Rande stark

behaart, das letzte am abgerundeten Ende mit 6—7 Dörnchen be-

setzt; ein Palpus mangelt. Am 2. Maxillarfusspaar fehlt der Pal-

pus ebenfalls. Das innere Maxillarfusspaar zeigt deutlich die drei,

von innen nach aussen an Länge zunehmenden Lappen, der Endo-

gnath ist oval und abgerundet am Ende, der Mesognath schmal,

lanzettlich, der Exognath an der Basis breit, gegen das Ende hin

zugespitzt, jedoch nicht in ein Flagellum verlängert. Die Mandi-
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bei sind sehr stark, bloss aus einem einzigen Ast bestehend, am
Kauende nach innen mit einem grossen kegelförmigen Zahne besetzt.

Der Palpus ist zweigliederig, das 2. GUed breit. — Die 3 ersten

Fusspaare' sind scheerenförmig ; das 3, das längste von allen, die

zwei letzten Fusspaare mit einfacher Endklaue.

Das Abdomen ist in der Mitte seiner ganzen Länge nach ge-

wöhnlich gekielt, die Seitenläppchen an den 4 ersten Segmenten

abgerundet, am 5. und 6. dagegen nach hinten zugespitzt. Das 2.

Seitenläppchen wird nach vorn vom 1. bedeckt. Die Mittelplatte

der Schwanzflosse ist schmal, nach hinten zugespitzt und der Länge

nach gefurcht. Die Abdominalfüsse bestehen aus einem breiten

Basalgliede und einem einzigen schmalen, bewimperten Endplätt-

chen. Von den seitlichen länglichen Flossenblättern der Schwanz-

flosse ist das äussere etwas breiter wie das innere.

Sicyonia sculpta.

Cancer carinatus Olivi, Zool. adriat. tab. 3. f. 2.

Sicyonia sculpta M. Edwards, Ann. d. sc. nat. I. ser. t. XTX. p. 339. pl. 9.

f. 1—8.; Ilist. nat. d. Cr. t. II. p 409. — Roux Salic p. 21. —
Lucas, Anim. art. de l'Alg. p. 46. pl. 4. f. 5.

Das Rostrum erreicht fast die Länge der obern Antenneu-

stiele und ist am obern stark vorspringenden Rande, der sich nach

hinten in den Mittelkiel des Cephalothorax fortsetzt, mit 6—

7

Zähnen besetzt; hievon stehen die zwei hintersten am Kiel des

Cephalothorax, die übrigen am Rostrum selbst und zwar ist der

erste der Spitze sehr genähert; am untern Rande bemerkt man
nur 1—2 kleine Zähnchen ganz am Vorderende unter der Spitze,

nach hinten erscheint er grade und behaart. Die obern Anten-

nenstiele sind gleichlang mit den Blattanhängen, am Rande ziem-

lich behaart, der untere Antennenstiel kürzer wie das 1. Stielglied

der obern Antennen. Die äussern Kaufüsse reichen nicht ganz bis

zum Vorderende der Blattanhänge hin. Unter den drei Scheeren-

fusspaaren ist das 3. das längste und ragt über die Blattanhänge

hinaus. Die einzelnen Glieder sind dünn, cylinderisch, fast nackt;

das Vorderarmglied besonders am 3. Fusspaar bedeutend länger

wie das Brachialglied, die Scheere dagegen um die Hälfte kürzer,

die Finger dünn und grad. Von den 2. letzten Fusspaaren ist

das 4. sogar etwas kürzer, wie das fünfte, am 4., 5. und 6. Gliede

an den Rändern behaart, das Klauenglied lang und spitz.

19*
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Das Abdomen ist oben seiner ganzen Länge nacbmit einem schar-

fen Kiele versehen. Dieser wird gewöhnlich in der Hinterhälfte

jedes Segments etwas breiter, spaltet sich in zwei schmale Arme,

die den dreieckigen Ausschnitt am Hinterrande umfassen, in wel-

chem der Anfang des Kiels am nächstfolgenden Segmente aufge-

nommen wird. In der Mitte des 6. Segments endet er mit einem

kleinen nach hinten vorspringenden Stachel. An den Seitenflächen

bemerkt man jederseits 1 oder 2 quere, am Rande feinbehaarte

Schuppenlinien, die gegen den Rand hinlaufen. — Die Mittelplatte

der Schwanzflosse ist schmal, in der Mitte mit einer von 2 Längs-

leisten eingefassten Furche versehen und endet nach rückwärts

mit einer scharfen dreieckigen Spitze, an deren Basis jederseits

ein kleiner Stachel sich vorfindet. Die Seitenplättchen sind fast

gleich lang mit jener, an ihrer Oberfläche mit 2 parallelen Langs-

leistchen. — Beim Männchen besitzen die zwei ersten Abdomi-

nalfusspaare ausser dem schmalen Endplättchen noch einen innern

Anhang. Dieser ist im Allgemeinen kürzer wie jenes Endplättchen

und entspringt am 2. Abdominalfusse jederseits am Ende des Ba-

salgliedes. Am 1. Abdominalfusspaare hingegen sind sie am An-

fange des Basalgliedes nach innen inserirt und mit ihren gegen-

überliegenden Flächen zu einer einzigen, am Ende abgestutzten,

nach vorn gekehrten Platte verwachsen. Beim Weibchen fehlen

diese innern Anhänge.

Die Körperlänge beträgt = 20 Linien.

Wurde im adriatischen und mittelländischen Meere vorgefun-

den, ist jedoch nicht sehr häufig. — Bekannte Fundorte: Triest

(Steind.), Quarnero (Lorenz), Lesina (Hell.), Sicilien (MC).

Penaeus.

Fabric. Suppl. Ent. syst.

Cancer Herbst, Linne. — Palaemon Oliv. — Penaeus Fabr. , Leach , M. Edw*

Der Cephalothorax oben häufig in der Mitte mit einem Längs-

kiel versehen, welcher sich nach vorn in das ziemlich grade, am

Rande gezähnte Stirnrostrum fortsetzt; der Vorderrand stets mit

einem grossen, spitzen Antennalstachel bewaffnet, der sich nach

rückwärts gewöhnlich in einen scharfen Kiel verlängert, meist fin-

det sich auch ein kleiner Supraorbital- und Branchiostegalstachel,

so wie rückwärts auf der Seitenfläche ein scharfer Hepaticalstachel

(Taf. X. Fig. 11), Eine Branchiostegallinie ist immer mehr oder weni-
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ger ausgedrückt, ebenso eine Cervical- und Antennalfurche. Die erstere

verläuft unter dem Antennal- und Hepaticalstachel nach hinten

und oben, die Cervicalfurche geht über den Hepaticalstachel nach

oben gegen die Mitte des Rückens hin und stösst grade vor

dem Hepaticalstachel unter einem Winkel mit der zur Augenhöhle

hinziehenden Antennalfurche zusammen. Die Augen sind kurz und

dick. Am obern Antennenstiel ist das 1. Glied stets länger wie

die 2 folgenden, verbreitert, oben ausgehöhlt, nach aussen sowohl

an der Basis wie am Ende mit einem Stachel besetzt, an der In-

nenseite dagegen mit einem schmalen, lamellösen Anhang versehen

(Fig. 7 a) Die zwei nächstfolgenden Glieder sind kurz, cylinderisch; die

beiden Geisseifäden bald sehr kurz, bald etwas länger. Der untere

Antennenstiel ist immer sehr verkürzt, der Blattanhang länglich,

vorn abgerundet. Die äussern Maxillarfüsse sind lang und dünn,

deutlich aus 6 Gliedern zusammengesetzt, nach aussen mit einem

Palpus versehen (^i^2(/. 9). Das 2. Maxillarfusspaar besitzt ebenfalls einen

deutlichen Palpus. Am 1. ist der Exognath schmal, lamellös, Meso-

gnath in einen langen dünnen Geisselanhang verlängert, Endognath

oval. Die Mandibel einästig, gegen das Kauende hin ziemlich breit, ihr

Palpus zweigliederig, das 2. Glied breit (Fig. 8). Die drei ersten

Fusspaare sind scheerenförmig, vom 1. bis zum 3. an Länge zu-

nehmend, die 2 folgenden einfach, lang und dünn. An der Basis

der 4 ersten Fusspaare gewahrt man regelmässig einen am Hinter-

rande vorragenden Geisselanhang (Fig. iöj.'^Das Abdomen ist sehr lang,

seitlich compress, nach hinten oft gekielt, das 3. Segment nach rück-

wärts wenig vorspringend, daher das Abdomen mehr gestreckt. Die

Seitenläppchen abgerundet oder quer abgestutzt. Die Mittelplatte

der Schwanzflosse oben mit einer Mittelfurche, am Hinterende in

einen spitzen Stachel ausgehend, die innere Seitenplatte bedeutend

kürzer wie die äussere. Die Abdominalfüsse mit 2 schmalen End-

plättchen, das innere viel kürzer und dünner wie das äussere. Beim

Männchen sind an dem 1. und 2. Paar die Innern Platten ähnlich

gestaltet und v^erwachsen wie in der vorigen Art.

Uebersicht der Arten:

A, Endfäden der obern Antennen kurz, kürzer als der Stiel.

P. Caramote.

AA. Endfäden der obern Antennen lang, der dünnere immer

den Stiel und häufig auch den Cephalothorax nach

hinten überragend.
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Der dicke Endfaden der ganzen Länge nacli zur

Aufnahme des andern dünnen, borstenförmigen

,

rinnenförmig ausgehöhlt.

P. siphonoceros.

Der dicke Eudfaden nicht ausgehöhlt, cylinderisch.

Das Rostrum von der Länge der Blattanhänge,

der Cephalothorax der ganzen Länge nach ge-

kielt.

P. membrauaceus.

Das Rostrum länger als die Blattanhänge, der Ce-

phalothorax bloss bis zur Mitte hin gekielt.

P. foliaceus.

Penaeus Caramote.

(Taf. X. Fig. 7-10.)

Palaemon ßulcatus, Olivier, Encycl. t. VIII. p 661.

Penaeus sulcatus, Lamk, Hist. des anim. s. vert. t. V. p. 206. — Latr. Encycl.

t. X. p. 51.

Alpheus Caramote, Risse, Crust. de Nice. p. 20.

Penaeus Caramote , Desmarest, Consid. sur les Crust. p. 225. — Risso, Hist.

nat. de l'Eur. mör. t. V. p 57. — M. Edwards, Hist. nat. d. Crust

t. II. p. 413. pl. 25. f. 1. — Bell, Br. Cr. p. 318.

Penaeus trisulcatus^ Leach, Malac Br. t. 42.

Der Cephalothorax ist ziemlich breit , seitlich stark gewölbt.

Das Rostrum erreicht kaum die Länge des obern Antennenstiels

und ist am obern Rande mit 10—12 Zähnen besetzt, das 1. Zähn-

chen steht ziemlich entfernt hinter der einfachen Spitze, die 4—

5

hintern auf dem Kiele des Cephalothorax bis gegen die Mitte hin;

hinter dem letzten Zahne beginnt eine tiefe Längsfurche , welche

bis zum Hinterrande verläuft. Am untern Rande des Rostrum findet

sich gewöhnlich bloss ein einzelner Zahn, der unter dem ersten des

obern Randes steht. Die Seitenränder des Rostrums setzen sich

nach rückwärts neben dem Mittelkiel als zwei seitliche , ziemlich

scharfe Kiele bis zum Hinterrande fort undumschliessen mit dem vori-

gen zwei tiefe Längsfurchen. Am Vorderrande gewahrt man beider-

seits über den Augen ein kleines Supraorbitalzähnchen , sowie nach

aussen einen grossen Antennalstachel, die sich beide nach rückwärts

in kurze Kiele fortsetzen ; auf der Seitenfläche ragt ein spitzer He-

paticalstachel nach vorn. Die beiden Endfäden der obern Antennen er-

scheinen äusserst kurz, sie ragen nur wenig über die Blattanhänge der un-
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tern Antennen hinaus und sind kaum so lang wie die zwei letzten

Stielglieder. Der Blattanhang der untern Antennen ist nach vorn

hin schmal zugerundet, der Seitenstachel weit abgerückt. Die äus-

sern Kaufüsse sind etwas kürzer wie die Blattanhänge, das spitz-

konische Endglied mit dem vorhergehenden fast gleichlang. Die

Scheeren an den drei ersten Fusspaaren sind von massiger Stärke,

die Finger stets länger wie das Carpalglied. Ihre Coxalglieder sind

mit scharfen spitzen Stacheln bewaffnet.

Die drei letzten Abdominalsegmente sind in der Mitte gekielt,

das verlängerte sechste an den Seitenflächen mit drei hinter ein-

ander liegenden schiefen Kielchen versehen. Die mittlere Platte der

Schwanzflosse ist bedeutend kürzer wie die seitlichen, längHch drei-

eckig, in der Mitte längsgefurcht, mit grossem spitzen Endstachel

und zwei kleinen an dessen Basis. Die äussere Seitenplatte ist län-

ger und stärker wie die innere.

Die Körperlänge beträgt 6—7 Zoll.

Findet sich im adriatischen und Mittelmeere.

Penaeus siphonocerus.

(Taf. X. Fig. 12.)

Penaeus membranaceus, M. Edwards, Hist. nat. d. Crust. t. II. p. 417.

Penaeus siphonocerus , Pliüippi, Archiv für Naturgeschichte. 1840. p. 190.

t. IV. f. 3.

Solenocera Philippii, Lucas, Annal. de la Sog. entom. II. Ser. t. VIII. p. 215

pl. 7. f. 2.

Das Rostrum ist kurz, an der Spitze leicht aufgebogen, kaum

die Länge der Augen erreichend, nach hinten in der Mitte des

Cephalothorax kielartig verlängert, oben mit 5—7 spitzen Zähnen

bis zur Cervicalfurche hin besetzt, der hintere Theil des Mittelkiels

stumpf. Der untere Rand des Rostrums erscheint nach vorn hin

leicht convex gewölbt, mit Haaren besetzt, jedoch ungezähnt. Auf

der Oberfläche des Cephalothorax bemerkt man besonders die Cer-

vicalfurche sehr deutlich ausgedrückt, sie verläuft nach vorn und

unten und vereinigt sich hier vor dem spitzen Hepaticalstachel mit

der unter diesem Stachel hingehenden Branchiostegal- und der hier

endenden kurzen Antennalfurche. Der Supraorbitalstachel ist ziem-

lich gross, etwas nach hinten abgerückt, Antennal- undPterygosto-

mialstachel klein, keiner von ihnen nach hinten kielartig verlängert.

Die obern Antennenstiele sind nur wenig kürzer wie die Blattan-
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hänge, die innern Blättchen des 1. Stielgliedes länger wie die Augen,

die heiden Endfäden sehr verlängert, der eine (äussere) nach der

ganzen Länge ausgehöhlt, an dem obern Rande bewimpert und den

innern dünnen, borstenförmigen in seiner Rinne aufnehmend. Die

Blattanhänge erscheinen nach vorn etwas verschmälert. Die

äussern Maxillarfüsse sowie das 3. Scheerenfusspaar ragen über

den Vorderrand der genannten Anhänge etwas hinaus, das letzte

Fusspaar so lang wie diese , die übrigen sind dagegen sämmtlich

kürzer.

Das Abdomen ist vom 3. Segmente an in der Mitte scharf

gekielt , das 6. Abdominalsegment seitlich glatt und etwas kürzer

wie die Mittelplatte der Schwanzflosse. Diese erscheint länglich

dreieckig , in der Mitte längsgefurcht und ist viel kürzer wie die

seitlichen Platten.

Die Körperlänge beträgt 2—3 Zoll.

Diese Art wurde bisher bloss im mittelländischen Meere be-

obachtet. Lucas fand sie an der afrikanischen Küste und er gründete

darauf wegen der eigenthümlichen Beschaffenheit der obern Anten-

nenfäden ein neues Genus, welches er Solenocera benannte. Im kais.

Museum findet sich ein Exemplar, welches von Grohmann bei Si-

cilien gefangen wurde, ich selbt erhielt mehrere Exemplare von Genua

durch Canestrini. Scheint im Ganzen selten zu sein.

Es ist mir höchst wahrscheinlich , dass die von M. Edwards

als Penaeus membranaceus beschriebene Art identisch mit P. si-

phonocerusPh. sei. M.Edw. sagt ausdrückHch über die Endfäden der

obern Antennen : „Vun grele et cylindrique, l'autre gros, ajplati et

cilie en dedans." Auch stimmt damit die Beschaffenheit des Ro-

strums überein, welches hier kurz ist und nicht einmal die Länge

der Augen erreicht , während Risso bei der Beschreibung von

P. membranaceus ausdrücklich hervorhebt , dass das Rostrum ver-

längert sei.

Penaeus membranaceus.

(Taf. X. Fig. 11.)

Penaeus membranaceus, Risso, Crust. de Nice. p. 98.; Hist. nat. de l'Eur. mör.

t. V. p. 68. ^ HeUer, Sitzungsb. d. Wiener Akad. Bd. 45. S. 423.

t. n. f. 49.

Penaeus longirostris, Lucas, Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 46. pl. 4. f. 6.

Das Rostrum ist ziemlich schmächtig und bedeutend länger

als die Augen, indem es mit der leicht aufwärts gekrümmten Spitze
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bis ans Voiderende der Blattanhänge Irinreicht. Von seinem Hin-

terende verläuft längs der Mitte des Cephalothorax bis zum Hin-

terrande ein ziemlich scharfer Kiel. Am obern Rande des Rostrums

findet man 7—10 kleine spitze Zähne , hievon steht der hinterste

von den übrigen ziemlich weit abgerückt am Cephalothorax, der

erste ist von der Endspitze ebenfalls ziemlich entfernt. Der untere

Rand ist ganz unbewaffnet, nach hinten behaart, nach vorne hin

nackt. Der Cephalothorax ist compress, am Vorderrande mit

einem spitzen gekielten Antennalstachel, hinter ihm auf der Seiten-

fläche mit einem Hepaticalstachel , sowie vor diesem in der Nähe

der abgerundeten Seitenecke mit einem Branchiostegalstachel be-

waffnet. Ein kleines Supraorbitalzälinchen ist nur angedeutet. Die

Augen sind kurz und dick. Der obere Antennenstiel erreicht fast

die Länge des Rostrums. Das 1. Glied ist so lang, wie die beiden

folgenden Glieder zusammen. Der innere lamellöse Anhang über-

ragt nicht die Augen. Von den beiden Endfäden ist der innere

länger wie der äussere, borstenförmig undfast von der Länge des Ce-

phalothorax, letzterer anfangs dick, gegen das Ende hin plötzlich

verdünnt. Der untere Antennenstiel ist nur halb so lang wie das

erste obere Stielglied. Der Blattanhang erscheint länglich, mit ge-

radem äussern und convexen Innern Rande , der Vord errand fast

abgestutzt, der Seitenstachel dem Ende genähert. Das l. Fusspaar

ist kürzer als der untere Antennenstiel , das zweite reicht darüber

etwas hinaus , das dritte geht bis zum Vorderende des 2. obern

Stielgliedes. — Das 4., 5. und 6. Abdominalsegment in der

Mitte scharf gekielt. Das 6. Segment ist so lang wie die Mittel-

platte der Schwanzflosse. Letztere läuft in eine dreieckige Spitze aus

und ist längs der Mitte gefurcht.

Die Körperlänge beträgt 41/2 Zoll.

Wurde bisher nur im Mittelmeere gefunden. Nizza (Risso), Si-

cilien (MC.)

Penaeus foliaceus.

Risso, Eist. nat. de l'Eur. mßr. t. V. p. 69. pl. II. f. 6. — Heller, Sitzungsb.

d. W. Akad Bd. 45. S. 424. t. IL f. 50.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich

durch das längere , an der Basis über den Augen ziemlich hohe,

nach vorn hin stark verschmälerte Rostrum, das über die Blattan-

hänge weit hinausragt und auch den Cephalothorax an Länge über-

trifft. Am obern Rande findet man 9—10 Zähne, der untere Rand
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ist unbewaffnet. Von den obern Zähnen stehen die 5—6 hintersten

auf dem convex vorspringenden Rands, der letzte noch am Cepha-

lothorax, jedoch nicht so Aveit entfernt von den übrigen , wie bei

der vorigen Art. Die übrigen 3—4 Zähne folgen in grössern Zwi-

schenräumen nach vorne aufeinander und werden zugleich kleiner.

Der Cephalothorax ist nicht seiner ganzen Länge nach, sondern

bloss bis zur Mitte hin stumpf gekielt. Antennal-, Branchiostegal-

und Hepaticalstachel verhalten sich wie in voriger Art. Die obern

Antennenstiele sind bedeutend kürzer als die Blattanhänge der

untern Antennen, die innere Lamelle länger als die Augen. — Das

dritte Fusspaar reicht hier bis ans Ende der Blattanhänge. Das

4. , 5. und 6. Abdominalsegment längs der Mitte gekielt

;

die mittlere Schwanzplatte etwas kürzer als die seitlichen Blätt-

chen und nach hinten in eine lange scharfe Spitze ausgehend, oben

längsgefurcht , seitlich mit zwei Dörnchenpaaren besetzt , ein

drittes folgt nach hinten an der Basis der mittleren Endspitze.

Körperlänge 4V2 Zoll.

Vorkommen : Mittelmeer. Nizza (Risso).

Genus Stenopus.

Latreille, Regne animal. de Cuv.

Cancer Herbst. — Palaemon Oliv. — Stenopus Latr., M. Edw., Deh., Dana.

Der Cephalothorax ist abgerundet, seitlich nicht comprimirt,

an der Oberflilche stachelig rauh ; das Rostrum dünn und schmal

gerade nach vorn gerichtet, gezähnt; die Cervicalfurche an der

Oberfläche sehr deutlich ausgeprägt. Die Augen sind kurz und dick.

Der obere Antennenstiel ist ziemlich dünn, das I.Glied cylinderisch,

oben leicht ausgehöhlt, nach aussen mit kleinem Basalstachel besetzt,

nach innen ohne Blattanhang und nur mit einem kleinen Höcker

an der Basis versehen, übrigens länger wie die zwei folgenden. Die

beiden Endfäden sind sehr verlängert, borstenförmig. Der untere

Antennenstiel ist kurz und dick, die Endborste dagegen sehr lang,

der Blattanhang schmal, vorn zugerundet, mit endständigem Seiten-

stachel. Die äussern Maxillarfüsse sind ziemlich stark, aus 6 Glie-

dern zusammengesetzt, der Aussenpalp zwar vorhanden, jedoch

sehr kurz und dünn. Am 2. Maxillarfüsse findet sich schon ein

mehr entwickelter Tasteranhang. Am 1. Maxillarfusspaare erscheint

der Exognath dünner, aber etwas länger wie der Mesognath. Die

Mandibel sind wie bei Penaeus gestaltet, ihr Palpus dreigliederig,
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gegen das Ende nicht breiter. Die drei ersten Fusspaare scheeren-

förmig, das dritte sehr lang und stark ; die zwei letzten Fusspaare

erscheinen ebenfalls sehr verlängert, jedoch sehr dünn, fadenför-

mig, Tibia und Tarsus sind deutlich gegliedert, ihr letztes Glied

klauenförmig. Ein Geisselanhang an der Basis der einzelnen Fuss-

paare mangelt.

Das Abdomen ist von massiger Länge, oben abgerundet, wie

der Cephalothorax mit zahlreichen Stacheln besetzt, das 3. Seg-

ment nach hinten vorspringend, daher der ganze Hinterleib ziem-

lich gekrümmt. Die Mittelplatte der Schwanzflosse länger wie das

6. Abdominalsegment, an der Basis etwas eingeschnürt ,
oben mit

einer Längsfurche versehen. — Die beiden Endplättchen der

Abdominalfüsse sind ziemlich breit.

Stenopus spinosus.

Eisso, Hist. nat. de l'Eur. mer. tom. V. p. 66. t. 3. f. 8.

Der Körper ist sehr rauh, an der ganzen Oberfläche mit klei-

nen spitzen Stacheln besetzt. Diese stehen am Cephalothorax mehr

in Längsreihen und sind mit ihren Spitzen nach vorn gekehrt. An

den Abdominalsegmenten sind sie in Querreihen angeordnet und

mit ihren Spitzen an den drei ersten Segmenten nach vorn, an den andern

nach rückwärts gerichtet. Das Rostrum ist ziemlich schlank und

gerade, den obern Antennenstiel etwas überragend ,
an der Basis

über den Cephalothorax kielartig vorspringend. Am obern Rande

ist es mit 11—12 spitzen, von hinten nach vorn an Länge abneh-

menden Zähnen, an jedem Seitenrande gegen die Basis hin mit 5,

an dem untern Rande hinter der Spitze ebenfalls mit 5 Zähnchen

besetzt. — Die Endfäden der obern Antennen sind länger wie der

Körper, ihr Stiel halb so lang wie der Blattanhang der untern An-

tennen. Die äussern Kaufüsse ragen mit ihrem letzten Gliede über

denselben etwas hinaus , ebenso die Scheeren des 1. Fusspaares.

Das 3. Fusspaar ist besonders lang und stark, die einzelnen Glie-

der sind am obern und untern Rande mit einer Reihe spitzer Sta-

cheln besetzt. Das Handglied ist ziemlich abgerundet, fast walzig,

der obere Rand springt wenig vor und ist beinahe allein mit spitzen

Stacheln besetzt, an der Aussenfläche und am untern Rande fehlen

sie oder sind nur sehr sparsam vertheilt. Die Finger sind schmal,

bedeutend kürzer wie der Carpus , bloss an der Basis mit einigen

Zähnchen bewehrt. Der Tarsus an den zwei letzten Fusspaaren er-
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scheint fast dreimal kürzer wie die Tibia, beide sind mehrgliederig,

das Endglied sehr kurz mit doppelter Endklaue.— Die Mittelplatte

der Schwanzflosse ist fast gleichlang mit den seitlichen, schmal

dreieckig, an der Oberfläche mit mehreren hinter einander liegenden

Dörnchenpaaren versehen, das Hinterende stumpf abgerundet; die

äussere Seitenplatte gleich lang mit der innern, aber etwas breiter.

Die Körperlänge beträgt IV2—2 Zoll. Fand sich bisher bloss

im mittelländischen Meere.

Diese Art unterscheidet sich von dem im indischen Ocean so-

wie im rothen Meere vorkommenden St. hispidus durch die

Form des Rostrums und die Gestalt des 3, Fusspaares. Das

Rostrum erscheint nämlich bei St. hispidus an der Basis fast gar

nicht gekielt, oben mit 6—7 spitzen nach vorn gekrümmten Zäh-

nen besetzt, der untere Rand ist grösstentheils unbewehrt oder mit

einem kleinen Zähnchen unter der Endspitze versehen. Die einzel-

nen Glieder des 3. Fusspaares sind mit zahlreichen Stacheln rings-

um besetzt, das Handglied länglich viereckig, am scharfen obern

Rande mit grossen Stacheln besetzt, die sich auch auf die Finger

fortsetzen.

Subordo. AnoixLobrancliiata.

Der Körper ist verlängert, der Cephalothorax wird gewöhnlich

nicht vollständig vom Rückenschilde bedeckt , die Kieferfusspaare

sehmal, Thoraxfüsse häufig 12, letztere mit einem deutlichen, stark

behaarten Tasteranhang versehen. Die Kiemen fehlen entweder ganz

und wenn sie vorhanden sind, erscheinen sie immer frei, entweder

an der Basis der Thorax- oder Abdominalfüsse befestigt und sind

verästelt. Die Augen sind deutlich gestielt. Die Abdominalfüsse und

Flossenblätter des Schwanzfächers sind wie bei den Macouren ge-

staltet, nur besitzt das äussere Flossenblatt vor der Spitze keine

quere Nahtlinie.

Uebersicht der Gattungen:

A. Der Cephalothorax seitlich compress, das Rückenschild

das letzte Thoraxsegment nicht bedeckend, an den
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Seiten abwärts gekrümmt. Das Rostrum erscheint

als unmittelbare Fortsetzung des Rückenschildes. Keine

Kiemen. Mysis.

AA. Der Cephalothorax mehr flach, das Rückenschild die drei

letzten Thoraxsegmente nicht bedeckend, seitlich nicht

abwärts gebogen. Das Rostrum mit dem Cephalotho-

rax beweglich verbunden. Aestige, büschlige Kiemen

an der Basis der Abdominalfüsse.

Das Klauenglied des vergrösserten 2. Kieferfuss-

paars an der Basis nicht angeschwollen, am Innen-

rande mit Zähnen besetzt.

Squilla.

Das Klauenglied dieses Kieferfusspaares an der

Basis stark angeschwollen, am Innenraude nicht

mit Zähnen besetzt.

Gonodactylus.

Genus Mysis.

Latreille Encycl. meth.

Cancer Müller, Fabr. — Mysis Latr , Lamk, Leach, Edward, Dana.

Der Körper schmal und lang ; der Cephalothorax seitlich

compress, abwärts gegen die Basis der Füsse gekrümmt, nach

vorn in ein kurzes Rostrum verlängert, das letzte Brustsegment

gewöhnlich unbedeckt. Die Augen sind kurz und dick, an ihrer

Basis vom Vorderrand des Cephalothorax bedeckt. Die Innern An-

tennen sind unter den Augen neben einander eingefügt, der Stiel

dreigliederig, das 2. Glied gewöhnlich das kürzeste, die beiden

mehrgliederigen Endfäden sehr lang. Die äussern Antennen ent-

springen unter den vorigen, sie bestehen aus einem dreigliederigen

cylinderischen Stiele und einer sehr verlängerten Endborste; mit

dem ersten Gliede steht wie bei den meisten Cariden ein ziem-

lich langer Blattanhang in Verbindung. Von Mundtheilen finden

sich ein Paar Mandibel, zwei Paar Maxillen- und zwei Paar Kie-

ferfüsse, das äussere Kieferfusspaar der übrigen Decapoden ist

hier schon ganz wie bei den folgenden Thoraxfüssen gestaltet. Die

Mandibel sind am Innern Rande gezähnelt und mit einem deutli-

chen Palpus nach aussen versehen. Die Maxillen sind abgeplattet

und durch tiefe Einschnitte gelappt. Das 1. Kieferfusspaar be-

steht aus drei Aesten, der innere fünfgliederige ist deutlich fuss-
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förmig, behaart, ihm folgt alsdann ein mehrgliederiger langer Pal-

pus und nach aussen ein geisseiförmiger Anhang. Am 2. Kiefer-

fusspaar fehlt der äussere Geisselanhang. Die folgenden sechs

Fusspaare sind sämmtlich ziemlich dünn, zum Schwimmen geeignet

und nehmen von vorn nach hinten an Länge ab. Sie bestehen

aus zwei Aesten, (Fig. 13) der innere längere (13 a) bildet den

eigentlichen Fuss und ist gegen das dünne Ende hin stark bewim-

pert, der äussere (13 h) kömmt in der Gestalt mit dem Tasteran-

hang der Kieferfüsse überein. Am letzten Fusspaare findet sich

überdiess ein äusserer Geisselanhang, welcher bei den Männchen

schmal, bei den Weibchen aber sehr breit ist und nach innen unter

das Sternum geschlagen die Eier und Jungen bergen kann. (13 c)

Der Hinterleib ist lang, nach hinten allmählig verschmälert,

ohne deutliche Seitenläppchen; die Schwanzflosse ist wie bei den

meisten Cariden gebildet. Die Abdominalfüsse sind sehr klein und

bestehen bei den Weibchen gewöhnlich aus einer einzigen kleinen

am Rande gewimperten Lamelle, beim Männchen sind sie etwas

stärker entwickelt, indem hier auch ein deutlicher Stiel vorhan-

den ist. Die Kiemen mangeln ganz.

lieber sieht der Arten:

Das Rostrum kurz, viel kürzer als die Augenstiele.

Der obere Antennenstiel sehr verlängert, fast gleichlang

mit dem Blattanhang der untern Antennen.

M. longicornis.

Der obere Antennenstiel viel kürzer als der Blattanhang

der untern Antennen. M. tnmcata.

Das Rostrum lang, die Augenstiele häufig etwas überragend.

M. frontalis.

Mysis longicornis.

M, Edwards, Hist. nat. d. Crust. t. IL p. 459. pl. 26.. f. 7—9. — Lucas , Anim.

art. de l'Alg. Cr. p. 49.

Bei dieser Art erscheint das Rostrum sehr verkürzt, dagegen

sind die obern Antennen sehr verlängert, ihr Stiel schlank, fast

gleichlang mit dem Blattanhange der untern Antennen, die End-

fäden ziemlich behaart. Der Blattanhang ist schmal, nach vorn

hin zugespitzt und an beiden Rändern stark bewimpert. Die Mittel-
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platte der Schwanzflosse verschmälert sich nach hinten allmäh-

lig in eine stumpfe Spitze, an den Rändern ist sie grösstentheils

gewimpert, weniger mit Stacheln besetzt; die Seitenplättchen an

ihrer Basis breit, dagegen in den zwei letzten Dritttheilen äusserst

schmal. Die Körperlänge beträgt 6 Linien.

Bis jetzt bloss im Mittelmeere bei Neapel gefunden. (M. Edw.).

Mysis truncata n o v. sp.

(Taf. X. Fi^. 43 U.)

Das Rostrum ist nur wenig länger wie in der vorigen Art,

kurz dreieckig. Die obern Antennenstiele sind sehr kurz, der Blatt-

anhang sehr lang und schmal, am Ende zugespitzt und wird von

den beiden Endfäden der obern Antennen nur wenig überragt.

Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist an der Basis ziemlich

breit und verschmälert sich unmittelbar vor der kurzen Spitze, die

mit 2 Stacheln besetzt ist; ebenso finden sich längs der Seiten-

ränder einzelne kleine Stacheln. Sie erreicht nicht vollkommen die

Länge des Innern schmälern Seitenplättchens ; das äussere ist sehr

lang und am Ende quer abgestutzt. Ist 7—8 Linien lang. Kör-

perfarbe gelblichweiss.

Ich fand diese Art bei Lissa in seichtem Wasser am Ufer.

—

Sie unterscheidet sich durch die geringere Körpergrösse und die

hinten abgestutzten äussern Seitenplättchen von M. vulgaris, mit

welcher sie die meiste Aehnlichkeit besitzt.

Mysis frontalis.

M. Edwards, Hist. nat. d. Crust. t. IL p. 458. — Lucas Anim. art. de l'AIg.

Cr. p. 49. pl. 5 f. 7.

Das Rostrum ist ziemlich lang und spitz, so lang oder selbst

etwas länger wie die Augen ; die Innern Antennenstiele sind schlank,

überragen nach vorn die Blattanhänge, welche ziemlich breit sind

und in eine kurze dreieckige Spitze ausgehen, letztere reicht

beiläufig bis zur Mitte des 3. Stielglieds hin; der äussere Sei-

tenstachel ist vom Vorderende bedeutend abgerückt, und mit der

Spitze leicht nach aussen gewendet. Der Cephalothorax ist lang

und schmal. Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist kürzer als

die beiden seitlichen, länglich dreieckig, an den Rändern bewim-
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pert und überdiess mit zahlreichen Stacheln besetzt. Die Körper-

länge beträgt 10—12 Linien.

Vorkommen: Im Mittel- und adriatischen Meere. Ich fand

sie in letzterem zu Lissa und Lesina.

Genus Squilla.

Rondelet, Histoire des poissons.

Cancer Linnö, Herbst. — Squilla Rondel, Fabr., Leach, Roux, M. Edwards,

Deh. , Dana.

Der Cephalothorax ist länger als breit, durch zwei Längs-

furchen in drei mehr oder weniger deutliche Felder getheilt, an den

Seiten nicht abwärts gebogen, nach vorn die zwei ersten Kopf und

nach rückwärts die drei letzten Thoraxsegmente nicht bedeckend.

Das Rostrum ist vom Cephalothorax getrennt und erscheint als

ein bewegHches Plättchen in der Mitte des Stirnrandes. Augen und

inneres Antennaisegment liegen ganz frei nach vorn und haben eine

fast viereckige Gestalt. Die Augen sind kurz und dick, besonders

die Cornea sehr in die Breite entwickelt. Die Innern Antennen

entspringen nach aussen und unten von den Augen und sind ge-

rade nach vorn gerichtet. Ihr Stiel ist lang und dünn, aus 3 cy-

linderischen Gliedern zusammengesetzt, die 3 Endfäden sind von

massiger Länge. Die äussern Antennen sind neben den vorigen

nach aussen unter dem Vorderrande des Cephalothorax eingefügt

und bestehen aus 2 kurzen, dicken Basalgliedern, die nach aussen

einen langen ovalen an den Rändern bewimperten Blattanhaug tra-

gen, während nach innen der dünne dreigliederige Stiel entspringt,

der am Ende die mehrgliederige Geissei trägt. Das Epistom

ist ziemlich lang. Die Mandibel sind zweiästig, die beiden spitzen

Aeste divergiren nach vorn und sind am innern Rande mit feinen

Zähnchen besetzt, der Palpus ist dünn, zweigliederig. Die beiden

Maxillen sind lamellös, nach innen gelappt. Die Kieferfusspaare

unterscheiden sich durch ihre Form und Grösse wesentlich von

einander. Das 1. ist sehr lang und dünn, aus 5 GHedern zusam-

mengesetzt, wovon das 2. am längsten und nach vorn gekrümmt,

das letzte aber kurz und abgerundet ist. Ein Palpus ist nicht ent-

wickelt. Das 2. Kieferfusspaar ist viel stärker und zu langen, so-

genannten Raubfüssen umgewandelt. Das Tarsälglied ist nämlich

ziemlich lang und breit, der vorspringende Aussenrand der ganzen

Länge nach feingezähnt, das schlanke mit spitzen langen Zähnen



305

nach unten besetzte Endglied lässt sich gegen das vorige zurück-

schlagen und kann in einer obern Furche desselben aufgenommen

werden (Taf. X. Fig. 15). Die vier folgenden Fusspaare sind dünn,

wie das vjorhergehende nach vorn gegen den Mund geschlagen,

subcheliform, ihr Tarsalglied rundlich, kurz, das kleine spitze Klauen-

glied gegen das vorige beweglich (Fuj. 16). Die drei letzten Fuss-

paare sind ziemlich schlank, das vorletzte Glied mit einem dün-

nen stielförmigen Anhange versehen, das Endglied lamellös, stark

behaart (Fig. 17). Das lange Abdomen ist oben abgerundet, jedes

Segment unten mit einem Abdominalfusspaar versehen, das aus

einem kurzen dicken Basalglied und zwei ziemlich breiten End-

plättchen besteht. Am hintern Ende jedes äussern Endplättchens

in der Nähe des Basalgliedes entspringt nach vorn eine verästelte,

federbuschartige Kieme (Fig. 18). Die Schwanzflosse ist sehr gross,

die mittlere Platte breit und am Bande gezähnt; das Basalglied

der zwei seitlichen Flossenanhänge (Fig. 19) sehr lang, nach hin-

ten auch über die Insertion der Seitenplatten hinaus sich fortset-

zend , mit stachelartigem Ende
, die innere Seitenplatte einfach,

länglich oval; die äussere längere aus 2 Gliedern zusammen gesetzt,

das erste am Aussenrande gezähnt, das zweite oval und an den

Rändern bewimpert.

Ueber sieht der Arten:

A. Die drei letzten Thoraxsegmente schmäler als das Abdo-

men, letzteres der ganzen Länge nach mit scharfen Kie-

len versehen, die Mittelplatte der Schwanzflosse ohne

bewegliche Stachelfortsätze am Hinterende.

Das Rostrum länger als breit, das Augensegment nicht

vollständig bedeckend.

Das Abdomen mit 8 scharfen vorspringenden Längs-

kielen besetzt, vier jederseits.

S. mantis.

Das Abdomen in der Mitte ganz glatt und nur seit-

lich mit drei vorspringenden Kielchen besetzt.

S. Desmarestii.

Das Rostrum breiter als lang, das Augensegment voll-

ständig überdeckend. s. Ferussaci.

AA. Die drei letzten Thoraxsegmente fast gleich breit mit dem
Abdomen, letzteres an der Oberfläche ganz glatt, bloss

die zwei letzten Segmente mit Zähnen besetzt, die Mit-
Heller. Criistaceen il. siidl Ruropa. 20
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telplatte der Schwanzflosse mit zwei beweglichen Sta-

chelfortsätzen am Hinterende (Pseudosquilla Dana).

S. Cerisii.

Squilla mantis.

(Taf. X. Fig. 15-19.)

Squilla mantis, Rondelet, Poissons. t. II. p. 397. — Aldrovandi, de Crustaceis.

p. 158. — Latr. Hist. des Cr. VI. p. 278. pl. 55. f. 3. — Desma-

rest, Cons. sur les Crust. p. 250. pl. 41. f. 2. — Risso, Hist. nat,

de l'Eur. mör. t V. p- 85. — M. Edwards, Hist. nat. des Crust.

t. II. p. 520. — Bell, ßrit. Crust. p. 351.

Das Rückenschild ist nach vorn verschmälert, die vordem

Seitenwinkel spitz, stachelförmig, jedoch kürzer wie der mittlere

Stirnrand; nach hinten ist es viel breiter, in der Mitte ausge-

buchtet und an den Ecken stumpf abgerundet. Zwei tiefe Längs-

furchen theilen dasselbe an der Oberfläche in eine mittlere und

zwei seitliche Regionen. Erstere wird im hintern Viertheil durch

eine tiefe nach vorn hin concave Cervicalfurche in eine vordere

grössere und hintere kleinere Hälfte geschieden, auf den Seiten-

flächen verläuft sie nach aussen und hinten und verschwindet gegen

den Rand hin. Auf der Medianregion erhebt sich ein scharfer

mittlerer Kiel, der sich nach vorn hin gabelförmig in zwei Aeste

theilt, auf der hintern Hälfte aber schwächer erscheint und am
Hinterrande mit einem Knötchen endet, ohne in der Mitte zahn-

artig vorzuspringen. Auf der Seitenfläche gewahrt man beider-

seits zwei erhabene Längslinien, die innere davon ist in der Mitte

vor der Cervicalfurche auf eine kurze Strecke unterbrochen, setzt

sich aber hinter derselben bis zum Hinterrande weiter fort. Die

Stirnplatte ist etwas länger wie breit, vorn abgerundet, an der

Oberfläche mit einer kleinen erhabenen Mittellinie versehen und

deckt das Augensegment nicht vollständig. Die Cornea ist breit,

quergestellt. Am vergrösserten Kieferfusse ist der bewegliche

Finger ausser der langen gekrümmten Spitze nach innen noch

mit fünf langen stachelartigen Zähnen besetzt; der äussere vor-

springende Rand des Tarsalgliedes feingezähnt und an der Basis

nach innen noch mit drei beweglichen Stacheln bewaffnet.

Das Abdomen erweitert sich allmählig nach rückwärts, ist

von einer Seite zur andern leicht gewölbt und an der Oberfläche

mit acht kleinen, scharfen Längskielen versehen, wovon die inneren
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der Mittellinie genähert, die äussern aber unmittelbar am Rande
verlaufen. Am 6. Segmente enden sie am Hinterrande mit spitzen

vorspringenden Zähnen. Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist

länger wie. breit, mit einem mittlem nach hinten in einen Zahn
auslaufenden Kiele versehen, am Rande mit 6 scharfen Zähnen
besetzt, der Rand zwischen den mittlem, sowie zwischen diesen

und den nächstfolgenden äussern feingezähnelt. An der Basis des

dritten Randzahnes findet man gewöhnlich einen kleinern Zahn nach

vorn, einen andern stumpfen, der sich nach rückwärts kielartig ver-

längert, hinter demselben. Die Seitenplatten der Schwanzflosse sind

ziemlich verlängert, die innere verschmälerte fast so lang wie

die Mittelplatte, die äussere zweigliederige mit dem ovalen End-
gliede darüber hinausragend. —

Die Körperfarbe ist gelblichgrau, die Schwanzflosse an der

Basis neben dem Mittelkiele mit zwei runden schwarzen Flecken

bezeichnet. Die Körperlänge beträgt 6—7 Zoll.

Findet sich ziemlich häufig im adriatischen und mittelländi-

schen Meere. In ersterm wird sie besonders im nördlichen Theile,

in Triest, Venedig und Fiume häufiger beobachtet. Im südlichen

Theile traf ich sie seltener.

Squilla Desmarestii.

Squilla Desmarestii, Risso, Crust de Nice p. 114. pl. 2. f. 8: Hist. nat. de l'Eur.

mör, t. V. p. 86— Latr. Encyr.l. t. X. p, 471 — Roux, Crust. de la

Medit. pl. 40 — M. Edwards, Hist. d. Crust. t. ü. p. 523 — Bell,

Br. Crust. p. 354.

Bei dieser Art ist das Rückenschild des Cephalothorax nach

vorn hin weniger verschmälert, die Seitenecken zwar spitz, jedoch

nicht stachelartig verlängert, die Oberfläche ohne deutliche Längs-

kiele; die Stirnplatte ebenfalls ganz glatt an der Oberfläche, nach

vorn wie bei S. mantis abgerundet und deckt nicht vollständig

den Augenring. Augen, Fühler und Füsse verhalten sich ganz wie

in der vorigen Art, nur sind die vergrösserten Kieferfüsse am End-

gliede ausser der schlanken, gebogenen Endspitze mit 4 Stachel-

zähnen bewafinet. Das Abdomen ist in der Mitte ganz glatt, mehr

gewölbt, bloss gegen die Seiten mit drei erhabenen Längslinien

versehen, die am Hinterrande des 6. Segmentes mit scharfen Zähn-

chen enden. Ueberdiess trägt dieser Rand auch in der Mitte zwei

spitze Zälmchen. Die Mittelplatte der Schwanzflosse ist im AU-
20*
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gemeinen wie bei S. mantis geformt, nur sind die 6 Randzähne viel

spitzer, ebenso die kleinen Zwischenzähnchen. Die Körperfarbe ist

gelblichbraun oder rötblich. Die Länge beträgt 3—4 Zoll.

Diese Art ist häufig, sowohl im adriatischen als auch im Mit-

telmeere. Bekannte Fundorte: Triest (Grube), Quarnero (Lorenz), Lus-

sinpiccolo (Steind.) , Pirano (P. Tit.), Venedig (Gf. Ferrari), Zara

(Bogl.), Lesina, Lissa, Ragusa (Hell.), griechische Küste (Guerin).

Squilla Ferussaci.

Squilla Ferussaci, Roux, Crust. de la Med. pl. 28; M. Edwards, Hist. nat. d.

Crust. t. II. p. 525.

Diese Art hat im Allgemeinen die Körpergestalt von S. man-

tis, jedoch unterscheidet sie sich davon durch mehrere wichtige

Merkmale. Ihre Stirnplatte ist nämlich sehr breit, vorn in der

Mitte ausgeschweift und deckt vollständig den Augenring, die Ober-

fläche des Cephalothorax erscheint wie bei S. Desmarestii fast ganz

glatt, ohne Längskiele, nur durch die beiden Längsfurchen in die

drei Regionen abgetheilt. Der bewegliche Endfinger der vergrös-

serten Kaufüsse ist nach innen nur mit zwei Stachelzähnen besetzt

Ferner gewahrt man am Abdomen ausser den dreipaarigen erha-

benen Längslinien noch eine mittlere unpaare, die von vorn nach

hinten verläuft, jedoch schon am 5. Segmente endet. Die mitt-

lere Schwanzplatte ist am Rande mit vier spitzen Zähnen beider-

seits besetzt, zwischen denen keine kleinern Zähnchen eingescho-

ben sind.

Die Körperfarbe ist grünlich, ins Rothe übergehend. Die

Körperlänge beträgt 4 Zoll.

Wurde bisher nur im Mittelmeere an der Küste von Sici-

lien gefunden.

Squilla Ceri s ii.

Squilla Cerisii, Roux, Crust. de la Mßdit. pl. 5. — M. Edwards, Hist. nat. d.

Crust. t. II. p. 527. — Lucas Anim. art. de l'Alg. Cr. p. 48.

Squilla Broadbenti Cocco, Desc. di alcuni Crost. di Messina, Giorn. di scienze

di Sicilia 1833, tab. 3. f. 2.

Diese Art unterscheidet sich von allen vorhergehenden durch

die spitze, vorn in einen Stachel ausgezogene Stirnplatte, durch

den glatten vorn abgerundeten Cephalothorax sowie durch die

Anwesenlieit von nur zwei Innenzähnen an dem spitzen Endfinger
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der vergrösserteii Kaiifüsse. Ferner erscheint das stark gewölbte

Abdomen ganz glatt an der Oberfläche, ohne Längskiele; bloss am
6. Segmente finden sich sechs spitze über den Hinterrand vorra-

gende Zähne vor. Die mittlere Schwauzplatte zeigt ebenfalls eine

abweichende Form, sie ist nämlich an der Oberfläche mit zahl-

reichen (10— 11) vorspringenden Längskielen versehen, der Rand

mit mehreren spitzen Zähnen besetzt, die zwei mittleren mit einem

beweglichen Stachel am Ende. An den seitlichen Platten der

Schwanzflosse ist das Basalglied in einen längern gekrümmten Sta-

chel verlängert, an dessen Innenseite zwei kleinere Zähne stehen.

Die Körperfarbe ist gelblich oder grünlich, der Hinterrand

der Abdominalsegmente sowie die Schwanzflosse gelblichroth.

Die Länge beträgt 3—4 Zoll.

Ist sehr selten und wurde bisher nur im Mittelmeere gefun-

den. Toulon, Corsika (Roux), Sicilien (Cocco), Algier (Lucas), Mo-

rea (Guerin),

Geuus Gonodactylus.

Latreille, Encycl.

Squilla Fabr. — Gonodactylus Lat. , M. Edwards, Dehaan, Dana.

Diese Gattung stimmt in der Körperform ganz mit der vori-

gen überein und unterscheidet sich hievon nur durch die verschie-

dene Gestalt des 2. Kieferfusspaares, an welchem nämlich das Tar-

salglied am obern vorspringenden Rande nicht gezähnt, das Klau-

englied ferner an der Basis äusserst stark angeschwollen, im wei-

tern Verlaufe aber dünn und schlank und am Innenrande nicht mit

Zähnen besetzt ist. Das Abdomen ist von vorn nach hinten gleich

breit, oben abgerundet und glatt; bloss die zwei hintersten Seg-

mente sind am Rande mit Zähnen versehen. Die Abdominalfuss-

paare verhalten sich wie bei Squilla.

Gonodactylus chiragra.

(Taf. X. Fig. 20.)

Squilla chiragra Fabric. Supplem. Eutom. syst. — Desm. Consid. sur les Cr.

p. 251. pl. 43.

Cancer chiragrus, Herbst, t. II. p. 100. tab 34. f. f. 'i

Gonodactylus chiragrus, Latr. Encycl. m6th. t. X. p. 473. tab. 325. f. 2.

Gonodactylus chiragra, M. Edw., Hist. nat. d. Crust. t. II. p. 528.

Der Cephalothorax länglich viereckig mit fast geraden Seiten-

räudern, die Stiruplatte beinahe viereckig, in der Mitte nach vorn in
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einen spitzen Stachel verlängert, das Augensegmeot unter ihr fast

ganz versteckt. Die Augen sind gegen ihr Ende hin etwas ver-

dickt. Das unter dem Seitenrande des Cephalothorax nach vorn hiu

gerichtete starke Femoralglied des 2. Kieferfusspaares ist beiläufig in

der Mitte des untern Randes ausgebuchtet zur Aufnahme des hier

sich anlagernden breitern Endes des Tarsalgliedes. Der Vorderrand

dieses letztern Gliedes ist zwar leicht wellig gebogen, jedoch ohne

Kerbzähnchen. Der Endfinger ist an der dünnen Spitze leicht ein-

wärts gekrümmt und glatt. Die letzten Glieder der 3 letzten Fuss-

paare sind lamellös, an den Rändern behaart. — Das Abdomen
erscheint an den 5 ersten Segmenten ganz glatt, am 6. mit sechs

länglichen Zahnhöckern besetzt; die mittlere Platte der Schwanz-

flosse zeigt in der Mitte 3—5 längliche, stumpfe Wülste und an

den Rändern sechs Zähne, jederseits drei ; die 2 letzten sind die

längsten und schärfsten.

Die Körperlänge beträgt 3—4 Zoll.

Vorkommen : Mittelmeer.



über die horizontale Verbreitung der Crustacea podophtbalmia

in Europa.

Nachdem bisher eine vollständige Schilderung jener Arten,

welche im Süden Europas vorkommen
,
gegeben wurde , soll nun

noch nachgewiesen werden , welche von diesen Arten sich auf das

genannte Faunengebiet allein beschränken und welche auch ausser-

halb desselben in geringerer oder grösserer Verbreitung sich vor-

finden. Sodann sollen jene Arten aufgeführt werden , welche in an-

dern Gebieten neu hinzukommen und endlich ganz an deren Stelle

treten.

Bei dem Umstände, dass die Fauna jener Meere , welche die

westHchen und nördlichen Küsten Europas bespülen , Dank den

Untersuchungen von M. Edwards, v. Beneden, Bell, Kroyer, Loven,

Sars, Liljeborg fast vollständig bekannt ist, wird nun eine verglei-

chende Zusammenstellung der einzelnen Faunengebiete ein ziemlich

vollkommenes Bild über die Crustaceenfauna von Europa überhaupt

ergeben.

Zu diesem Ende wurden in den beiden nachfolgenden Tabel-

len zuerst die einzelnen Arten, die bisher in Europa sich vorfan-

den, sodann die grössern Gruppen in summarischer Uebersicht

nach ihrer bekannten Verbreitung zusammengestellt. Die einzelnen

Faunengebiete oder Provinzen, welche hiebei mit einander vergli-

chen werden, sind folgende : 1 . Die Mittelmeerprovinz, welche das

ganze Mittelmeer mit dem adriatischen und schwarzen Meere so-

wie das Küstengebiet der canarischen Inseln umfasst. 2. Die L u-

sitanische Provinz, das Gebiet längs der pyrenäischen Halbinsel

und der Busen von Biscaya. 3. Die celtische Provinz, gebildet von

den Gewässern , welche die französische und belgische Küste , so-

wie Grossbrittanien bespülen. 4. Die boreale Provinz, längs der

Ost- und Westküste von Scandinavien verlaufend. 5. Die arktische

Provinz d. i. die ganze nördhche Küste von Scandinavien und

Russland , mit Inbegriff von Island , Grönland und Spitzbergen. In

einer besondern Rubrik werden ferner noch jene Arten , welche

eine aussereuropäische Verbreitung haben , sowie die Süsswasser-

formen näher bezeichnet.



Talbellarisclie Uebersicht

über die horizontale Ver}Dreitung der einzelnen Arten.

Ordo P d p h t h a 1m i a.

Subordo. Eubranchiata.

Trlbus. Brachyura.

Familie. ÖxyrhyncL a.

Gen. Steno rhynchus, Lamk.

St. lougirostris, (Fabr.) M. Edw
St. phalaugium, (Penn.) M. Edw,
St. aegyptius, M. Edw.

Gen. Leptopodia, Leach.
L. sagittaria, Leach

Gen. Achaeus, Leach.
A. Crauchii, Leach.

Gen. Amathia, Roux
A. Rissoana, Roux

Gen. In a c h u s, Fabr.
I scorpio, Fab.

l. thoracicus, Roux
I. dorynchus, Leach.
L leptochirus, Leach. .

Gen. Herbstia, M. Edw. .

H. condyliata, M. Edw.
Gen. Pisa, Leach

P. Gibbsii, Leach,
P. armata, Latr.

P. tetraodou, (Penn.) Leach
P. corallina, (Risso) M. Edw.

Gen. Li s sa, Leach.
L. chiragra, (Herbst) Leath.

Im Meere lebende Crustaceeii.

I. Mittelmeer

Provinz.

+

+

+

+

+

+

+
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P veterum Bosc.

P. modioli v. Bened.

Farn. Oxystomata,

Gen. Ilia Leach
I. nucleus (Herbst) Leach.

I. rugiilosa Roux. .

Gen. Ebalia Leach
E. Bryerii Leach. .

E. Costae Heller, .

E. Edwardsii Costa.

E. Cranchii Leach.

E. Penuantii Leach.

Gen. Calappa Fabr.

C. granulata Fab. .

Gen. Cycloe Dehaan.

C. dentata (Brülle).

Gen Atelecyclus Leach.

A. cruentatus üesra.

A. heterodon Leach
Gen. T h i a Leach.

T. polita Leach.

Gen. Corystes Latr.

C. dentatus (Fabr.) Latr.

Gen. D r i p p e Fabr.

D. lanata Bosc
Gen. C y m p 1 i a Roux.

C. Caronii Roux.

Gen. Ethusa Roux.

E. Mascarone Roux.

Trib. A n m u r a.

Farn. Apterura.

Gen. Dromia Fabr.

D. vulgaris M. Edw
Gen. Latreillia Roux.

L. elegans Roux. .

Gen. H m 1 a Leach.

H spinifrons (Lamk) Leach.

H. Cuvieri Roux. .

Gen. Li t ho des Latr

L. arctica Lamk. .

Farn. P terygu ra.

Gen. A 1 b u n e a Fab.

A symnista Fab. .

Im Meere lebende Crustaceen.

I. Mittelmeer

Provinz.

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+ +

+

+

+
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Im Meere lebende Crustaceen.

I. Mittebneer

Provinz.

C. fasciatus Risso .

C. sculptus Bell.

C. cataphractus (Olivi) M. Edw.
C. boreas (Phipps.) Fabr.
C. nanus Kr. .

C. spinosus Leacb.
C. bispinosus Bell. .

C. trispiuosus Bell.

C. maculosus Ratbke
C. Alemanui Kinab.

Gen. N i k a Risso.

N. edulis Risso.

N. siruolata Risso.

N. Coucbii Bell.

Gen. L y s m a ta Risso
L. seticaudata Risso.

Gen. Gnatbopbyllum Latr
G. elegans Latr.

Gen. C a r i d i n a M. Edw.
C. Desmarestii Joly.

Gen. Troglocaris Dorm.
T. Scbmidtii Dorm.

Gen. Epbyra Roux.
E. pelagica Roux. .

E. punctulata (Risso) M.
Gen. Pasipbaea Sav.

P. sivado M. Edw
P. tarda Kr.

Gen. P a n d a 1 u s Leacb.
P. Narwal (Fabr.) Latr.
P. pristis Risso.
P. Jeffreysii Sp. Bäte. .

P. annulicornis Leacb. .

P brevirostris Ratbke.
P. leptorbyncbus Kin. .

P borealis Kr.
Gen. Autonomea Risso.

A. Olivii Risso.
Gen. Pontonia Latr.
P tyrrbena (Risso) Latr.

Gen. Typ ton Costa.
T. spongicola Costa.

Gen. Ancbistia Dana.
A. scripta (Risso) Hell.
A. ametbystea (Risso) Hell.
A. migratoria Heller. .

Gen. Palaemon Fabr.
P- serratus (Penn.) Fabr.

+

Edw.

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+
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Im Meere lebende Crustaceen.

I. Mittelmeer

Provinz.

P.

P.

P.

P.

P.

P.

P.

P.

Gen.

V.

V
V.

V.

V.

V.
V.

Gen.
H.
H.
H.
H.
H.
H.
H

H.
H.
H.
H.
H.
H.
H.

H.
H.
H.
H.

H.
H.

H
H
H.

Gen.

A.
Gen

A,

Edwardsii Heller.

Treillianus (Risso) Desm
xyphias Risso. .

squilla (Linne) Fabi
natator M. Edw.
rectirostris Zadd.

Fabricii Rathke.

varians Leach .

Vir b ins Stimps.

varians Leach (= smaragdinus

Kr.) .

viridis (Otto) Hell. .

Prideauxianus (Leach).

Moorii (Leach).

Gordoni (Guise).

gracilis Heller. .

leptocerus Heller.

Hip polyte Leach.
Cranchii Leach.
Thompsoni Bell.

crassicornis M. Edw-
pandaliformis Bell. .

Fabricii Kr.

Loveni Rathke.

Gaimardii M. Edw. (^= reciu

virostris, lentiginosa, Retzii

Rathke).

gibba Kr .

mutila Kr. .

Sowerbyi Leach
macilenta Kr. •

turgida Kr.

Phippsii Kr.

pusiola Kr. {= subula Rathke
= vittata Rathke)

horealis Owen. .

polaris Kr.

aculeata (Othon) M. Edw
microceros Kr. .

Yarellii Thomps-
Whitei Thomps.
Grayana Thomps.
Mitscheli Thomps. .

Barleei gorse. .

A thanas Leach.

nitescens Leach.

A 1 p h e u s Fabr.

, platyrhyuchus Heller

+

-t-

+

+ +

+ 1 +

+

+

-I-

+

+

+

+

+

+
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Im Meere lebende Crustaceen.

1. Mittelmeer

Provinz.

A. laevimanus Heller.

A. deutipes Gu6r, .

A. ruber M. Edw.
A. affinis Guise.

Gen Sicyonia Edw.
S. sculpta M. Edw.

Gen. Pcnaeus Latr.

P. earamote (Risso) Desm.

P- membranaceus Risso.

P. foliaceus Risso. .

P. siphonocerus Philippi.

Gen. Stenopus Latr.

St. spinosus Risso.

Farn. C u m a c e a.

Gen. C uma M. Edw.
C. Edwardsii Bell.

C. Audouini M. Edw.
C. Rathkii Kr.

C. brevirostris Kr.

C trispinosa Bell. .

C. angulata Kr.

C. rubicuuda Lilj .

C. ampullacea Lilj.

C. resima Kr.

C lucifera Kr.

C. tumida Lilj.

Gen. Bodotria Goodsir.

B. arenosa Bell

B. Goodsiri v. Ben.

Gen A 1 a u n a Bell.

A. rostrata Bell.

Gen. L eucon Kr.

L. emarginatus Kr
L. cercaria v. Ben
L Nasica Kr.

L. deformis Kr
L. nasicoides Lilj. .

Gen. P d p s i s v. Ben.

P. Slabberi v. Ben.

Subord Anomobranchiata.

Farn. M y s i d a e.

Gen. M y s i s Latr.

M. chamaeleon. Thomps.
M. vulgaris Thomps.
M. Griffitbsiae Bell.

+ +

+

4-

+

+
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II. Tabellarisclie Uebersiclit.

lieber die horizontale Verbreitung der Familien.
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Fam. Oxyrhyncha



324

. 93 Arten
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Mehreren Abtheilungeu der Mediterranprovinz gemeinsam,

jedoch in keiner andern Provinz vorkommend, folgende 37 Arten:

Inachus thoraciciis (2. 3). *)

Herbstia cöhdyliata {"l. 3. 4).

Pisa armata (2. 3. 4).

Pisa corallina (2. 3).

Lissa chiragra (2. 3).

Maja verrucosa (2. 3).

Lambrus Massena (2. 3).

Lambrus angulifrons (2. 3).

Piliimnus villosus (1. 3).

Eriphia spinifrons (i. 2. 3. 4).

Ilia micleiis (2. 3).

Cymopolia Caronii (2. 3).

Ethusa Mascarone (2 3).

Eupagurus sculptimauus (2. 3).

Eupagurus Lucasi (2. 3).

Eupagurus timidus (2. 3).

Eupagurus auachoretus (2. 3).

Eupagurus angulatus (2. 3).

Eupagurus meticulosus (2. 3).

Diogenus varians (1. 2. 3).

Paguristes maculatus (2. 3).

Pagurus striatus (2. 3).

Pagurus calidus (ü. 3. 4).

Crangon cataphractus (2, 3).

Gnathophyllum elegans (2. 3).

Autonomea Olivii (2. 3).

Pontonia tyrrhena (2. 3).

Typton spongicola. (2 3.)

Anchistia scripta (2. 3).

Anchistia amethystea (2. 3).

Palaemon Treillianus (2. 3. 4).

Palaemon xyphias (2. 3).

Alpheus platyrhynchus (2. 3).

Alpheus laevimanus (2. 3).

Alpheus dentipes (2 3).

Sicyonia sculpta (2. 3).

Mysis frontalis (2. 3).

Das Faunengebiet der canarischen Inseln schliesst sich durch

das Vorherrschen der mediterranen Formen unmittelbar an jene

Provinz an. Eigenthümliche Formen sind nicht vorhanden, denn

die von Brülle als neu bezeichnete Cycloe dentata ist wahrschein-

lich identisch mit einer japanischen, von Dehaau beschriebenen

Art. Von den in diesem Gebiet vorgefundenen 44 Arten stimmen

35 ganz mit den mittelländischen überein, IC kommen auch in an-

dern europäischen Provinzen vor, 16 haben eine weitere aussereu-

ropäische Verbreitung.

Aus der mediterranen Provinz kennt man im Allgemeinen

20 Arten, welche auch in den aussereuropäischen Meeren vorkom-

men. Hievon haben wieder folgende 4 Arten das Maximum ihrer

Verbreitung in dem Mittelmeer: Carcinus maenas, Pachygrapsus

marmoratus (seltener im atlantischen Ocean), Lysmata seticaudata

und Pandalus pristis (nach Dehaan auch im japanischen Meere.

Die übrigen 16 Arten finden sich nur selten in der mediterranen

Provinz und sind hier gleichsam als Eindringlinge zu betrachten.

*) Die arabischen Ziffern

Mediterranprovinz.

bezeichnen die einzelneu Abtheilungen der
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Hieher gehören:

Leptopodia sagittaria (4. M. atl.)

Mithrax dichotomus (3. 4. M. atl.)

Actaea rufopunctata (3. M. atl. — M. rubr.)

Pilumnus Forskalii (4. M. rubr.)

Thalamita admete (3. 4. M. atl. — M. rubr.)

Ocypoda Cursor (3. 4. M. atl. ~ M. rubr.)

Grapsus strigosus (4. M. rubr. — M. ind. — M. pacif.)

Metoprograpsus messor (4, M. ind.)

Nautilograpsus minutus (2. 3. 4. M. atl.)

Plagusia squamosa (4. M. ind.)

Acanthopus plauissimus (4. M. rubr. — M. ind — M. pac.)

Albunea symnista (3. 4. M. ind. — M. rubr.)

Porcellana ßoscii (3. M. rubr.)

Palaemon natator (3. M. atl.)

Squilla oculata (4. M. pac.)

Gonodactylus cbiragra (3. M. rubr. — M. ind. — M. pac)

B. LusUaiiischc Provinz.

Diese ist im Allgemeinen noch wenig untersucht worden. Von
den 50 bekannten Arten ist keine dieser Provinz eigenthümlich.

Sie kommen sämmtlich auch in der Mediterranprovinz, 33 in der

celtischen, 26 in der borealen Provinz vor , während 5 Arten eine

aussereuropäische Verbreitung haben.

C. Celtischc Provinz.

Aus der celtischen Provinz kennt man 122 Arten.

Hievon sind eigenthümlich dieser Provinz = 44 Arten.

Gemeinsam mit andern Provinzen = 78 „

j, „ der borealen Provinz = 41 „

„ ;; » arktischen Provinz = 5 „

aussereuropäisch = 6 „

Diese Provinz charakterisirt sich durch die vorzugsweise Ent-

wicklung der Mysideen und Cumaceen und Abnahme der Brachyu-

ren. Unter den Cariden tritt das Genus Hippolyte mit zahlreichen

Arten auf.

Die der Provinz eigenthümlichen Arten sind folgende :

Polybius Henslowii Eupagurus Forbesi

Pinnotberes modioli Eupagurus Thompsoni

Eupagurus ulidianus Euprgurus Dilwynii

Eupagurus Ilyndmanni Pagurus fasciatus
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Galathea Andrewisi

Axius stirhynchus

Gebia stellata

Crangon bispinosus

Crangon trispinosus

Crangon Alemanni

Nika Couchii

Pandalus Jeffreysii

Pandalus leptorhynchus

Virbius Prideauxianus

Virbius Moorii

Virbius Gordoni

Hippolyte Thompsoni

Hippolyte crassicornis

Hippolyte pandaliformis

Hippolyte Yairellii

Hippolyte Wbitei

Hippolyte Grayaua

Hippolyte Mitscheli

Hippolyte Barleei

Alpheus affinis

Cuma trispinosa

Bodotria arenosa

Bodotria Goodsiri

Alauna rostrata

Leucon emarginatus

Podopsis Slabberi

Mysis chamaeleon

Mysis Griffithsiae

Mysis ferruginea

Mysis sancta

Mysis spinulosa

Cynthia Flemingii

Themisto longispinosa

Themisto brevispinosa

Thysanopoda Couchii.

D. Boreale Provinz.

Von den aus dieser Provinz bekannten 74 Arten gehören 14

ihr eigenthümlich an ; 60 besitzt sie gemeinsam mit andern Pro-

vinzen, darunter 19 Arten mit der arktischen.

Die ihr eigenthümlichen Arten sind

:

Eupagurus chiroacanthus Hippolyte Loveni

Hippolyte mutilaGalathea tridentata

Galathea intermedia

Galathea serricoruis

Crangon nanus

Pasiphaea tarda

Palaemon Fabricii

Hippolyte pusiola

Cuma rubicunda

Cuma ampullacea

Cuma tumida

Lophogaster typicus.

E. Arktische Provinz.

Aus ihr kennt man 32 Arten, wovon 12 Arten ihr eigenthüm-

lich, 20 aber gemeinsam mit andern Provinzen sind.

Eigenthümlich besitzt sie

:

Chionoecetes opilio Hippolyte Phippsii

Crangon boreas Hippolite polaris

Hippolyte Fabricii Hippolyte aculeata

Hippolyte gibba Hippolite microceros

Hippolyte macilenta Cuma angulata

Hippolyte lurgida Mysis oculata.
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Süsswasserfonneu.

lai Süden Europas sind vorzüglich folgende Arten verbreitet:

Thelphusa fluviatilis, Astacus saxatilis, A. angulosus und pachypus,

Troglocaris Schmidtii und Caridina Desmarestii. Anchista migrato-

ria wurde im Süsswasser sowie im Meere beobachtet.

Astacus fluviatilis und leptodactylus finden sich sowohl im

Süden wie im Norden Europas. Ersteren kennt man aus Italien,

Frankreich, Deutschland, Schweiz, Dänemark und Russland. Letz-

terer wird im Gebiete des schwarzen und asow'schen Meeres, im

Bug, Dniester, in der Wolga , dann aber auch im Norden im Ge-

biete des Eismeeres, in Lappland, ferner im östlichen Ungarn vor-

gefunden. Die von Lerebouillet beschriebenen zwei Arten Astacus

longicornis und pallipes kommen in Frankreich vor.



REGISTER.

Von deu mit einem + bezeichneten Arten sind Abbildungen vorhanden.
(Die beigefügten Ziffern bedeuten die Seitenzahl.)

Acanthonyx lunulatus Latr -+- 52

viridis Costa 52. 313.

Acanthopus planissimus Dan. 314 326.

Achaeus Cranchii Leach -f- 27 312.

Actaea rufopunctata Hell. 70.313.326.

Alauna rostrata Bell 320. 327

Albunea dentata Fabr. 136

symnista Fabr. 153. 315.326.

Alpheus affinis Guise 320. 327.

araethysteus Risso 258.

Caramote Risso 294.

dentipes Guer. + 278. 320 325.

Edwardsii Aud. 276

elegans Risso 236.

laevimanusHell +272.319.325.

ruber M. Edw. + 274. 320.

pinnophylax Otto 251.

platyrhynch. H.+ 276. 319. 325.

scriptus Risso 256.

sivado Risso 243.

viridis Otto 286.

tyrrhenus Risso 251.

Amathia Rissoana Roux + 29 312.

Anchistia amethystea Hell 258. 318. 325

migratoria H.-|- 259. 318. 328.

scripta Hell.-}- 256. 318.325

Araneus crustaceus Aldrov. 122

Arete Diocletiana Hell 281.

Argis Lar Kroyer 317.

Astacus angulosusRathke216. 317.328

Bamfficus Penn. 192.

Astacus Bernhardus Penn. 160.

caspius Eichw. 217.

crangon Herbst 226.

fluviatilis Gesn.+ 214 317. 328.

leptodactylus Eschh. -[- 215.

317. 328.

longicornis Lereb. 317 328.

marinus Fahr 219.

narwal. Fabr. 246.

norwegicus Fabr. 220.

pachypus Rathke 217. 317. 328.

pallipes Lereb, 317. 328.

saxatilis Koch -\- 217. 317. 328.

serratus Penn. 263

strigosus Penn. 189.

squilla Fabr. 267,

tristis Koch 217.

torrentium Schrank 217

Atelecyclus cruentatus Desmarest -f-

132 315

heterodon Leach 133. 315.

323

omoiodon Risso 132.

septemdentatus Leach 133.

Athauas nitescens Leach -f- 281. 319. 323.

Autonomea Olivii Risso 249. 318. 325.

Axius stirhynchus Leach 317.327

Bernhardus streblonyx Dana 160.

Blastus tetraodou Bosc 44,
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Bodotria arenosa Bell 320 327

Goodsiri v. Bened. 320.

Brachynotus sexdentatus Deh 102.314.

324.

Calappa granulata Fabr. + 130. 315.

Callianassa laticauda Otto 203. 317.

subterranea Leach + 202.

317. 324.

Calliaxis adriaticaHell + 208. 317. 324.

Calocaris Macandreae Bell 317
Cancer admetus Herbst 79.

angulatus Fabr. 103.

asper Penn 54.

arrosor Herbst 174.

arctus Römer 195.

Bamfficus Herbst 192

barbatiis Herbst 149

Bernhardus Linne 160.

biaculeatus Mont. 41.

Candidas Olivi 202.

carinatus Olivi 291.

Cassivelaunus Penn. 136.

cataphractus Olivi 230-

chiragra Herbst 46.

chiragrus Herbst 309.

condyliatiis Herbst 36.

corrugatus Penn. 86

crangon Seba 226.

Cursor Belon 99.

custos Forsk. 251.

denticulatus Mont. 64.

depurator Linne 83.

Dorscttensis Penn. 31

dorsipes Hex-bst 153.

Dromia Olivi 145

fimbriatus Olivi 62.

floridus Mont. 67.

fluviatilis Latr. 97.

fluviatilis Rondel 214.

gemmarus Linn. 219.

glaber Oliv. 249

granulatus Linn. 130.

heracleoticus Aldrov.

hirtus Aldrov. 138.

hirtdlus Linne 72.

Homarus Penn. 199.

hydrophilus Herbst 66.

Cancer incisiis Leach. 67.

latipes Penn. 93.

longirostris Herbst 43.

longicornis Penn. 186.

lunatus Linnö 138.

macrocbelos Herbst 58.

maenas Penn. 91.

maja Seba 49.

maja Belon 50.

marmoratus Fab 111.

mascarone Herbst 142.

minutus Linnö 114.

mytilorum Baster 117.

norwegicus Linne 220.

nucleus Herbst 122.

pagurus Linne + 62. 313.323

phalangiura Penn. 25.

platycheles Penn. 185.

pinnotheres Linne 118

pisuni Linne 117.

ponticus Herbst 77.

poressa Olivi 67.

praedo Herbst 44.

puber Linnö 82.

residuus Herbst 134.

rhomboides Fabr. 104.

rostratus Linne 25.

rotundatus Oliv. 132.

scorpio Fabr. 31.

septemdentatus Mont. 133.

spinifrons Herbst 75.

spinosus Penn. 49.

squinado Rondel 49.

squinado Herbst 50.

squilla Herbst. 263.

squilla Linn6 267.

strigosus Bosc. 174.

strigosus Linnö 189.

siibterraneus Mont. 202.

tetraodon Penn. 44.

tuberosus Penn. 128.

tumefactus Mont. 124.

ursus minor Herbst 195.

vehitinus Penn. 82.

villosus Rondel 73.

Carcinus maenas Leach -f 91. 313.323.

CaridiuaDcsmarestiiJoly-j-238. 318328.
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Chionoecetes opilio Kr. 313. 327.

Clibanarius misanthropus Heller -f-

177. 316.

Rouxii Hell. 179. 316.324.

Corystes Cassivelauniis Leach 136.

dentatus Latr. -f- 136. 315.

personatus Gner. 136.

Crangon Alemanni Kinah. 318. 327.

bispiDosus Bell. + 318. 327

boreas Fab. 318. 327.

cataphractus M. Edwards -f

230. 318 325.

fasciatiis Risso + 228. 318.

maculosus Rathke 227. 318.

nanus Kr. 318. 327.

rubropunctatus Risso 226.

sculptus Bell + 228. 318.

spinosus Leach + 229. 318.

trispinosus Bell. 318. 327.

vulgaris Fabr.+ 226.317.323.

Cryptophthalmus ventricosus Costa 274.

Costae Prest. 272

Cycloe dentata Brülle 315. 325.

Cymopolia Caronii Roux+ 140. 315. 325.

Cynthia Flemingii Goods. 321. 327.

Thompsoni M. Edw. 321.

Cuma ampullacea Lilj 320. 327

angulata Kr. 320. 327.

Audouini M. Edw. 320

brevirostris Kr. 320.

Edwardsii Bell 320.

lucifera Kr. 320.

Rathkii Kr. 320.

resima Kr. 320.

rubicunda Lilj. 320. 327

trispiuosa Bell 320. 327.

• tumida Lilj. 320 327.

üiogenes varians Hell. + 170.316.325.

Dihvynii (S. Bäte) 316.

Dorippe callida Latr. 142.

Cuvieri Risso 151.

lanata Bosc. + 138. 315.

Mascarone Roem. 142.

spinifrons Lamk. 149.

Drimo elegans Risso 236.

Dromia Rumplii Bosc. 145.

vulgaris M. Edw. + 145. 315.

Ebalia algirica Luc. 126.

aspera Costa 124.

Bryerii Leach 124. 315. 323.

Costae Hell. + 125. 315.324.

Cranchii Leach. 127. 315

Deshayesii Luc. 127.

discrepans Costa 127.

Edwardsii Costa 126 315 324.

insignis Luc. 128.

Pennantii Leach. 128 315. 323.

Egeou loricatus Leach 230.

Ejibyra pelagica Roux 241. 318 324.

puuctulataM.Edw. 241.318 324

Eriphia spinifrons Sav. + 75. 313. 325

Ethusa Mascarone Roux 142. 315.325.

Euchirograpsus liguricus M. Edw. +
108. 314. 324

Eupagurus anachoretus Hell. + 167.316.

325.

angulatus Hell. 166.316. 325

Beruhardus Brandt 160.316

chiroacanthus(LiIj ) 3 16.327.

cuanensis (Thomps.) 316.

Forbesi (Bell) 316. 326.

HyndmanDi(Thps.) 316. 326.

laevis (Thomps.) 316.

Lucasi Hell. + 163.316.325.

meticulosus H. 167. 316. 325.

PrideauxiiH.+ 161.316.323.

pubescens Br. 316.

sculptimanus Heller -f-

162 316. ,325.

Thompsoni (Bell) 316. 326.

timidusHell + 165. 316. 325,

ulidianus (Thomps.) 316. 326.

Eurynome Aldrovandi Risso 58.

aspera Leach + 54. 313. 323.

boletifera Costa 54

scutellata Risso 54.

Oalathea Andrewsii Kinah 316. 327.

P'abricii Leach 190.

glabra Risso 190.

intermedia Lilj. 316. 327.

nexa Emblet. + 191. 316.

i'ugosa Fabr. 192.

serricornis Lov. 316. 327.
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Galathea squamifera Leach -f 190 316

323.

strigosa Fab + 189 316.323.

tridentata Esmk 316. 327

Gebia deltura Leach 317

lacustris Costa 205.

litoralis Desm + 205 317.

stellata Leach 317. 327.

Venetiarum Nardo 205.

Gebios littoralis Risso 205.

Gecarcinus fluviatilis Lamk 97

Gelasimus coarctatus M. Edw. 100 314.

Tangeri Eyd. 101. 314.

Geryou tridens Kr 314

Gnathophyllum eleg. Ltr. +236.318.325.

tyrrhenum Desm. 251.

Geniograpsus varius Dana 111.

Gonodactylus chiragra M.Edw. -f- 309.

321. 326.

chiragrus Latr. 309

G noplax angulata Leach 103. 314.

bispinosa Leach 103

bispinosa Latr. 104.

longimana Lamk. 104

rhomboidesLamk -f 104 314

324.

sexdentatus Risso 102

Grapsus cinereus Say 1 1 4.

Diris Costa 115.

marmoratus Desm. 111

maurus Luc 112

minutus Latr. 114.

pelagicus Say 114.

strigosus Latr. 314 326.

testudinum Roux 114

varius Latr 111.

Herbstia condyliata M. Edwards -{-

36. 312 325.

Heterograpsus Lucasi M. Edwards +
105. 314. 322.

sexdentatus Luc 105.

Hippocarcinus hispidus Aldrov 151.

Hippolyte aculeata M. Edw. 319, 327

Barleei Gosse 319 327.

Borealis Ow. 319.

Bruhi Gner. 286.

Cranchii Leach + 283 319.

Hippolyte crassicornis M Edw 283- 327.

Desmarestii Millet 283

Fabricii Kr. 319. 327.

Gaimardi M Edw. 319.

gibba Kr. 319. 327.

Grayana Thomps. 319. 327

lentiginosa Rathke 319.

Loveni Rathke 319.327.

macilenta Kr. 319.

mauritanicus Luc. 286.

microceros Kr. 319.327

Mitscheli Thomps. 319. 327.

mutila Kr 319 327.

pandaliformis Bell 319 327.

Phippsii Kr. 319. 327.

polaris Kr 319 327

pusiola Kr. 3 19 327.

recurvirostris Rathke 319.

Retzii Rathke 319.

Sowerbii Leach 319

subula Rathke 319.

turgida Kr. 319. 327

varians Leach. 288.

viridis M. Edw. 286.

Thompsoni Bell 319. 327.

Whitei Thomps 319. 327.

vittata Rathke 319.

YarrelU Thomps. 319. 327.

Homarus vulgaris M.Edw. 219. 317. 323.

Homola Cuvieri Risso 151. 315

spinifrons Leach -|- 149. 315

Hyas aranea Leach 313

coarctata Leach 313

Ilia laevigata Risso 122.

nucleus Leach + 122 315 325

parvicauda Costa 122.

rugulosa Risso 123. 315. 324.*

Inachus chiragra Fabr. 46.

condyliatus Fab 36

corallinus Risso 45.

cornutus Fabr. 49.

Dorsettensis Leach 31.

doryuchus Leach + 34. 312.

leptochirus Leach -|- 32. 312

leptorhynchus M. Edw 32

longirostris Fab. 23.

mauritanicus Luc. 31.
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Inachiis mnsivns Otto 43.

phalangium Fabr. 25.

scorpio Fabr. + 31. 312. 323.

thoracicus Roux + 33. 312.325.

Lambrus angulifrons M. Edw. + 57.

313. 325

Massena Roux 56. 313. 325.

Moutgraudis Roux 57.

mediterraneusRoux 58.313.

324.

Latreillia elegansRoux -|- 147.315.324.

Leptograpsus raarmoratus M. Edw. 111

maurus M. Edw. 112.

Leptopodia sagittaria Leach 312. 32(5.

Leucon cercaina v. Ben. 320

deformis Kr 320.

emarginatus Kr. 320. 327

Nasica Kr. 320.

nasicoides Lilj 320

Leucosia nucleus Fabr. 122.

Lissa chiragra Leach + 46. 312. 325.

Lithodes arctica Lamk. 315.

Lophogaster typicus Sars 321. 327

Lupa hastata M. Edw. + 77. 314.

Dufourii Latr. 77.

Lysmata seticaudata Risso + 234. 318.

IVtacropodia gracilis Costa 27.

longirostris Risso 23

phalangium Leach 25.

tenuirostris Leach 23.

Macropus longirostris Latr 23.

phalangium Leach 25.

scorpio Latr. 31

Maja armata Latr. 43.

condyliata Latr 36

corallina Risso 45

lunata Risso 52.

nodipes Leach 43

rostrata Bosc. 43,

squinado Bosc. 50.

squinado Latr. -f- 49. 313

tetraodon Bosc. 44.

verrucosa M. Edw. + 50. 313. 325.

Melicerta seticaudata Risso 234.

Treilliana Risso 266.

Metopograpsus messor M. Edw. 314. 326.

Mithrax diclintomus Desm. -|- 38.313.326

Mitlirax Herbstii Risso 36.

scaber Costa 36.

Munida rugosa Leach -|- 192.317.323.

Rondeletii Bell 192.

Mysis chamaeleoa Thoraps. 320. 327.

ferruginea v. Ben. 321. 327

flexuosa Kr. 321.

frontalis M. Edw. 303. 321 325.

Griffithsiae Bell 320.

inermis Rathke 321

longicornis M. Edw. 321. 324.

mixta Lilj 321.

oculata Kr. 321. 327.

saucta V. Ben. .321. 327.

spinulosa Desm. 321. 327

truncata Hell. + 303. 321 324.

vulgaris Thomps. 320.

IVautilograpsus üiris M. Edw. 115. 314.

324

minutus M. Edw. + 114. 314.

326.

pelagicus M. Edw. 115. 314.

324.

Nectocrangon Lar Br. 317.

Nephrops norwegicus Leach 220. 317.

323.

Neptunus hastatus A. Edw. 77.

Nika Couchii Bell 318. 337.

ediilis Risso + 232. 318.

sinuolata Risso 233. 318. 324.

variegata Risso. 232.

Ocypoda angulata Bosc 103.

Cursor Deh 99. 314. 326.

fluviatilis Latr. 97.

ippeus Oliv. 99.

longimana Latr 104.

rhomboides Bosc. 104.

Pachygrapsus marmoratus Stp. -(-

111. 314.

maurus Hell. 112. 314.

324.

Paguristes maculatus Hell. + 172. 316.

.325.

Pagurus auachoretus Risso 167.
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Pagurus angulatus Risso 166.

annulicornis Costa 167.

arenarius Luc. 170.

Bernliardus Fab. 160.

calidus Risso 176 316. 325.

Diogenes Costa 176.

fasciatus Bell 316. 326.

maculatus Risso 172.

meticulosus Risso 167.

misanthropus Risso 177.

nigritarsis Luc. 177.

oculatus Herbst 172.

ornatus Roux 179.

pictus M. Edw. 167.

ponticus Kessl. 170.

Prideauxii Leach 161.

pugilator Roux 170.

rubrovittatus Luc. 167.

sculptimanus Luc. 162.

solitarius Risso 161.

spilophthalmus Costa 165.

spinimanus Luc. 162.

streblonyx Leach 160.

striatus Latr. 174. 316- 325.

timidus Roux 165.

tubularis Risso 177.

varians Costa 170.

Venetorum Aldrov. 49.

Palaemon adspersus Rathke 269.

anoplithalmus Kollar 240.

antenuarius M. Edw. 267.

biuuquiculatus Luc. 256.

crenulatus Risso 266.

Edwardsii Hell. 265 319. 324.

elegans Rathke 267.

Fabricii Rathke 319. 327.

lacustris Mart. 259.

Leachii Bell 269.

longirostris M. Edw 265.

microramphos Risso 283.

natator M. Edw. + 268 319.

326.

nitesceus Leach 281.

pristis Risso 246.

rectirostris Zadd. + 269. 319.

323.

serratus Fab. 263. ,H18-

i
Palinurus squilla Fab. 267. 319. 323.

squilla M. Edw. 269.

sulcatus Oliv. 294.

TreillianusDesm. -|- 266.319.

325.

varians Leach 319.

xyphias Risso + 266. 319 325.

homarus Leach 199.

quadricornis Fab. 199.

vulgaris Latr. + 199. 317.

Pandalus annulicornis Leach. 318.

brevirostris Rathke -|- 247.

318.

borealis Kr. 318.

Jeffreysii S. Bäte 318. 327.

leptorhynchus Kin. 318. 327.

Narwal M. Edw. + 245. 318

324.

Narwal Latr. 246.

pelagicus Risso 241.

pristis Deh. 246. ,318.

punctulatus Risso 241.

Rathkii Hell. 247.

Parthenope angulifrons Latr. 57.

contracta Costa 56.

longimana Costa 57.

mediterranea Costa 58.

Pasiphaea brevirostris M. Edw. 243.

Saviguyi M. Edw. 243.

sivado Risso + 243. 318

tarda Kr. 318. 327.

Pelias amethysteus Roux + 258.

migratorius Hell. 259.

scriptus Roux 256.

Penaeus Caramote Desm -f- 294. 320.

foliaceus Risso 297. 320. 324.

longirostris Luc. 296.

membranaceus Risso + 296.

320.

siphonocerus Phil, -f 295. 220.

sulcatus Lam. 294.

trisulcatus Leach 294.

Periclimeues elegans Costa 256,

Pilumnus Forskalii M. Edw. 313. 326.

hirtellus Leach + 72. 313.

spinifer M. Edw 73. 313,

spiniilosus Kessl. 73-
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Pilumnus villosus Risso 73. 313. 325.

Pinnotheres Cranchii Leach 117.

Latreillii Leach 117.

, modiolae Costa 117.

modioli v. Ben. 315. 326.

Montagui Leach 118.

mytilorum M. Edw. 117.

Pinnophylax M. Edw. 117.

pisum Latr. 117. 314. 323.

Pinnotheres varians Leach 117.

veterum Bosc + 118. 315.

Pirimela denticulata Leach -j- 64 313-

323.

Pisa armata Latr. 43. 312. 325

biaculeata Leach 41.

corallina M. Edw. 45. 312. 325.

chiragra Latr. 46

Gibsii Leach 41. 312.

nodipes Costa 43.

tetraodon Leach + 44. 312.

Pisidia longicornis Leacli 186.

Plagusia squamosa Lamk. 314 326.

Planes Linneana Bell 135.

minutus Dan. 114.

Platycarcinus pagurus M. Edw. 62.

Platyonichus depurator Latr. 93.

latipesM.Edw. -f 93. 313.

nasutus Latr. 94. 313

variegatus Costa 93.

Podopsis Slabberi v. Ben. 320. 327.

Polybius Henslowii Leach 313. 326.

Polycheles typhlops Hell. + 211. 317

324.

Pontonia eustos Guer. 251.

tyrrhena Latr. -jh 251 318

325.

Pontonella glabra Hell. 254.

Pontophilus Edwardsii Br. 245

Narwal Br. 246.

pristis Risso 246.

Porcellana Boscii Aud. 183. 316. 326.

rugosa M. Edw. 183.

digitalis Hell. 183. 316.

longicornis M. Edw. 186. 316.

323.

platychelesLamk.-f 185.316

Portumnus variegatus Leach 93.

Portunus admete Latr. 79.

arcuatus Leach 88. 314. 323.

barbarus Luc 85.

biguttatus Risso 94.

corrugatus Leach 86. 314.

Dalyelii S. Bäte 89.

depurator Leach 83.313.323.

dubius Rathke 85.

emarginatus Leach 88-

hastatus Latr. 77.

holsatus Fab. 88. 314. 323.

infractus Otto 89.

Portunus lividus Leach 85.

longipes Risso 89. 314.

macropipus Prest. 84.

maculatus Risso 87.

raaenas Leach 91-

marraoreus Leach 85 314.

plicatus Risso 83.

puber Latr. + 82. 313.

pusillus Leach 87. 314. 323.

Rondeletii Risso 88.

tuberculatus Roux 84. 313

324.

Valentieni Cocco 85.

Potamophilus edulis Latr. 97

fluviatilis Latr. 97.

Processa edulis Latr. 232.

canuliculata Leach 232.

Pseudibacus Verauyi Guer. 198 317.

324.

Sabinea septemcarinata Kr. 317.

.Scyllarus arctus Fab. -f 195 317.

latus Latr. 196. 317

Sicyonia sculpta M. Edw. 291. 320 325.

Solenocera Philippii Luc. 295.

Squilla Broadbenti Cocco 308.

Cerisii Roux 308. 321. 324.

chiragra Fab. 309. 321.

Desmarestii Risso 307. 321.

Ferrusaci Roux 308 321

mantis Rond -|- 306. 321.

oculata Brul. 321. .326.

Stenopus spinosus Risso 299. 320. 324.

Stcnorhynchus aegyptius M. Edw. 26.

312. 324.
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Stonorhynchus inermis Hell. 25.

longirostris M. Edw. +
23. 312.

phalangium M. Edw. 25.

312. 323.

phalangium Savigny 26.

tenuirostris Bell 23.

Thalamita admete Latr. + 79. 314.326.

Thalassina littoralis Risso 205.

Thelphusa fliiviatilis Lat. + 97. 314. 328.

Themisto longispinosa Goods 321. 327.

brevispinosa Goods. 321.327.

Thia Blainvillei Risso 134.

polita Leach -|- 134. 315

Thysanopoda Couchii Bell 321 327

Troglocaris Schmidtii Dorm. 240 318

328.

Typton spongicola Costa + 254. 318

325.

Virbius Gordoni Guise 319. 327.

gracilis Hell. + 285. 319.324.

leptocerus Hell. 289. 319. 324.

Moorii (Leach) 319. 327.

Prideauxianus (Leach) 319. 327.

smaragdinus Leach 319.

varians (Leach) + 288. 319. 323.

viridis (Otto) + 286

Xantho floridus M. Edw. 67.

floridus Leach 67. 313

incisa Leach 67.

rivulosus Risso 66 313 323.

rufopunctatus M. Edw. 70-

tuberculatus Bell -|- 68. 313.
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Fig
1. Stenorhynchus longirostris, Vordertheil von der Bauchseite, ver-

grössert; a. schnabelförmiger Stirnfortsatz (rostrum) , h. äussere Fühler
(antennae) , ihr erstes Stielglied mit den umgebendeu Theilen fest ver-

wachsen (a. perfusae) , c. innere Fühler (antennulae) , eingeschlossen in

besonderen Gruben, d. Augen , aus ihren Höhlen frei vorstehend, e. Gehör-
operculum.

2 Stenorhynchus longirostris, Aeusserer Kieferfuss (pes maxillaris)
3. Achaeus Cranchii. Hinterfuss mit sichelförmig gekrümmten Klauengliede.
4. Ainathia Rissoana. Cephalothorax von der Rückenseite.

6. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

6, Inachus scorpio. Vordertheil des Cephalothorax von der Rückenseite.

7. „ thoracic US Männchen. Von der Bauchseite.

H, „ „ Innerer Fühler desselben, vergrössert.

9. „ „ Aeusserer Maxillarfuss. ,

10. „ „ Abdomen des Männchens.
11. „ „ Abdomen des Weibchens.
12. „ leptochirus. Vordertheil des Cephalothorax von der Rückseite.
13. „ „ Abdomen des Männchens dieser Art mit der rund-

lichen Anschwellung am Sternum zwischen den Vorderfüssen.
14. Inachus dorynchus. Vordertheil des Cephalothorax von der Rückseite.
15. Pisa tetraodon. Vordertheil des Cephalothorax von der Rückseite.
16. Herbstia condyliata. Männchen in natürlicher Grösse, a. Magenge-

gend (regio gastrica) , h. Lebergegend {regio hepatica), c. Herzgegend
(regio cardiaca) , d. Kiemengegend {regio hrancldaiis). e. Die beiden Ilür-

ner des Stirnrostum
,

/'. äussere Fühler, g- Augen, in ihre Höhlen zunick-
gelegt, h. Armglied (brachium) der Vorderfüsse i. Vorderarmglied (anti-
brachium), k. Handglied (carpus) der Scheere l. der bewegliche Finger, Dau-
men (pollux s. dactylus) m. der unbewegliehe oder Zeigefinger (index).

17. Maj a squinado. Aeusserer Maxillarfuss, a. das innere oder Kaustück
(endognathus) , aus sechs Gliedern zusammengesetzt, das 2. und 3. Glied

breit; die drei letzten Glieder schmal und tasterartig, b. Das äussere Stück
(exognathus), einen Taster (palpus) bildend, bestehend aus einem Stiel

(Stylus s. scapus) und der Eudgeissel (flagellum) , c. der hintere Anhang
(epignathus).

18. Maja squinado. Zweiter oder mittlerer Maxillarfuss. a. Das innere oder
Kaustück {endognathus) , b. das äussere Stück , der Taster (exognathus s.

palpus)., c. der hintere Anhang {epignathus).
19. Maja squinado. Innerer oder erster Maxillarfuss. a. Kaustück {endo-

gnathus) , b- Mittelstück {mesognathus) , c. Taster (exognathus s palpus)
d. hinterer Geisselanhang.

20. Maja squinado. Aeusserer Kiefer {maxilla externa). Bezeichnung wie
in der vorhergehenden Figur. Das Aussenstück e nach hinten verlängert

und eine breite an den Rändern bewimperte Platte bildend, sie ragt gewöhn-
lich in den Ausführungskanal der Kiemenhöhle hinein.

21. Maja squinado. Innerer Kiefer (maxilla interna),

22. „ „ Kinnlade (wanc??'6u/a). «. Innerer oder Kaurand 6. Taster.

23. „ „ Ein Abdominalanhang des Weibchens, zur Befestigung der

Eier dienend.

24. „ „ Abdominalanhang des Männchens, als Begattungsorgao
dienend.

25. Mithrax dichotomus. Vorderfuss mit löfielförmig ausgehöhlten Schee-

renfingern.

26. Lissa chiragra. Vordertheil des Cephalothorax von der Rückseite.

27. Acanthonyx lunulatus. Hinterfuss.
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Erklärung von Tafel II.

(Farn. Oxyrhyncha Cyclometopa.)

22*



Fig.

1. Eurynome asper a. Vordertheil des Cephalothorax mit der Gesichtsfläche.

2. Lambrus angulifrons. Rechte Hälfte der Gesichtsfläche, a. äussere

Antenne.

3. Cancer pagurus. Linke Hälfte der Gesichtsfläche, a. Aeussere Antenne

mit einem zwischen die Nachbartheile eingekeilten 1. Stielgliede {ant. in-

cuneata)-

4. Pirimela denticulata. Rechte Vorderhälfte des Cephalothorax von

der Bauchseite, a. Vorderer Fortsatz des Epistoms, mit dem Nasalfortsatze

der Stirn die Scheidewand zwischen den Antennengruhen bildend, b. innere

Fühler c. äusserer Fühler d. äusserer Maxillarfuss.

5. Xantho tuberculatus in natürlicher Grösse, a. Mittlere Magengegend

(j*. mesogastrica) h. seitliche Magengegend (r. protogastrica) c. Leber-

gegend (r. hepatica) d. Kiemengegend (r. branchialis).

6. Xantho tuberculatus Linke Hälfte der Gesichtsfläche.

7. „ „ Männliches Al)domen mit in ein Stück verwach-

senem 3., 4. und 5. Gliede.

8. Pilumnus hirtellus. Rechte äussere Antenne

9. Eriphia spinifrons, rechte Hälfte der Gesichtsfläche a. vorderer Fort-

satz des Epistoms b. innere Antenne c. äussere Antenne, entfernt nach

innen von der Augenhöhle d entspringend.

10. Lupa hastata. Sternalplatte mit mittlerer die drei letzten Segmente

durchsetzender Nahtlinie.

11. Portunus puber. Aeusserer Maxillarfuss.

12. „ „ Sternalplatte mit mittlerer die zwei letzten Segmente

trennender Nahtlinie; a. die weiblichen Geschlechtsöffnungen am 3. Segment.

13 Portunus puber. Hinterfuss dieser Art, zum Schwimmen geeignet, a.

Hüftglied (coxa) 6. Schenkelanhang {trochanter s. ischium) c. Schenkelglied

(femur) d. Unterschenkel {tibia) e. Fussglied {tarsus) f. Klauenglied [dac-

tylus). Die zwei letzten Glieder sind hier sehr in die Breite entwickelt

14. Carcinus maenas. Schmal lanzettliches Klauenglied des 3. Fusspaars.

15. „ „ Hinterfuss mit mehr verbreitertem Endgliede.

16. Platyonichus latipes. Aeusserer Maxillarfuss.

17. Thalamita admete. Rechte Hälfte der Gesichtsflache. Das 2. und 3

Stielglied entspringt entfernt von der Augenhöhle nach innen vom 1 Stiel-

gliede, welches sich jedoch mit einem iiussern Fortsatze bis zur Orbita

hin verlängert.
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Erklärung von Tafel

(Farn. Catometopa.)



Fig.

1. Thelphusa fluviatilis. Rechte Hälfte der Gesichtsfiäche.

2. „ „ Aeusserer Maxillarfuss dieser Art

3. Gonoplax rhomboides. Linke Hälfte der Gesichtsüäche.

4 „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

5. Het erograpsus L u c a s i. Natürliche Grösse. (Nach Lucas).

6- „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

7. Euchirograpsus liguricus. {Nach M. Edwards).
8. Pachygrapsus marmoratus. Unterseite eines weiblichen Exemplars.

a Aeusserer Fühler, eingekeilt {antenna incuneata).

9. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

10. „ „ Ein Hinterfuss, mit an beiden Räudern.

bewaffnetem Klauengliede

11. Piunotheres veterum.
1*^

n n Aeusserer Maxillarfuss.

13. „ „ Mittlerer Maxillarfuss.
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Erklärung von Tafel IV.

(Farn. Oxystomata. Apterura).



Fig.

1. Ilia uucleus. Aeusserer Maxillarfuss.

2. „ „ Männlicher Hinterleib.

3. Calappa granulata Aeusserer Maxillarfuss

4. Ebalia Costa e. Etwas vergrössert.

5. Atelecyclus cruentatus Rückenschild.

6. Corystes dentatus. Cephalothorax von der Rückseite mit den vorragen-

den äussern Fühlern und Augen.

7. Thia polita. Rückenschild.

8. Cymopolia Caronii. Aeusserer ]Maxillarfuss.

9. Dorippe lanata. o. Eiugangsöfluung zur Kieraenhöhle

10 Dromia vulgaris. Linke Hälfte der Gesichtsfläche.

11. „ „ Abdomen des Männchens

\i. Homola spinifrons. Aeusserer Maxillarfuss.

13. „ „ Sternum des Männchens.

14. La tr ei Ilia e leg ans. Vorderhälfte des Cephalothorax von der Bauchseite.

(Nach Lucas).
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Erklärung von Tafel V.

(Farn. P t e r y g u r a.)



Fig
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Erklärung von Tafel VI.

(Fam. Loricata Th alassinidae).



Fig.

1. Galathea strigosa. Vordertheil des Cephalothorax mit dem Rostrum.

2. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

o- „ nexa. „ ^

4. „ squamifera. „ „

5. Munida rugosa. Vordertheil des Cephalothorax mit dem Rostrum.

6. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

7. Scyllarus arctus. „ „

8 Palinurus vulgaris. „ „

9. Gallianassa subterranea. Vordertheil des Cephalothorax

10. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

11. „ „ Scheere der Vorderfüsse.

12. Gebia littoralis. Aeussere Anteune a- erstes Stielglied mit dem Gehör-

tuberculum «'; 6— e. zweites - fünftes Stielglied/. Geissei {ßagellum).

13. „ „ Vorderfuss subcheliform.

14. „ „ Schwanzflosse.

15. „ „ Abdominalfuss.

16. Calliaxis adriatica. In natürlicher Grösse

17. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

18. „ - Schwanzflosse-
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Erklärung von Tafel VII.

(Fam. Astacidae. ~ Caridae.)



Fig.

1. Polycheles typhlops. In natürlicher Grösse.

2. „ „ Aeusserer Maxillarfuss

3. Astacus fluviatilis. Aeusserer Fühler.

4. , „ Rostrum.

5. Astacus saxatilis. Rostrum.

6. Astacus leptodactylus. Rostrum

7. Nephrops norwegicus. Rostrum.

8. Crangon vulgaris. Cephalothorax mit den Antennen, Augen und Vor-

derfüssen.

9. Crangon vulgaris. Mandibel. Einästig, stark gekrümmt.

10. Crangon fasciatus. Vordertheil des Cephalothorax mitdem Stirnrostrnm

11. Crangon sculptus. Vordertheil des Cephalothorax

12. Crangon cataphractus. Cephalothorax von der Rückseite

13. „ „ Innere Antenne des Weibchens.

14. „ „ Innere Antenne des Männchens

15.
y, „ Vorderfuss

16. Crangon spinös us. Cephalothorax von der Rückseite

17. Nika edulis. Rechter Vorderfuss.

18. „ „ Linker Vorderfuss.

19. „ „ Zweites Fusspaar.
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Fig.

1. Lysmata seticaudata. In natürlicher Grösse. (Nach M. Edwards.)

2. Gnathophyllum elegans. Aeusserer Maxillarfuss.

3. Caridina Desmarestii. Vorderfuss.

4. Pasiphaea sivado. Mandibel.

5. ^ „ Scheere an den Vorderfüssen.

6. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

7. Pandalus Narwal. Stirnrostrum.

S. f, M Mandibel. Zweiästig mit dreigliederigem Taster

9. Pandalus bre viros tris. Etwas vergrössert.

10. Pontonia tyrrhena. In natürlicher Grösse. (Nach. M. Edwards.)

11. ,, „ Aeusserer Maxillarfuss.

12. Typ ton spongicola In natürlicher Grösse.

13. „ „ Vordertheil des Ccphalothorax.

14. „ „
Vorderfuss, vergrössert.

15. „ „ Hinterfuss, „

16. „ „2. Abdominalfuss eines Weibchens.

17. „ „ Schwanzflosse.

18. Anchistia scripta. Ccphalothorax von der Seite mit dem Stirnrostrum,

den beiden Antennen, Augen und dem 2. Fusspaare- Etwas vergrössert.

19 Anchistia scripta. Endtheil des dritten Fusses mit spitzem Stachel vor

der Klauenspitze. Vei'grössert.

20. Anchistia migratoria. Cephalothoiax mit dem Stirnrostrum und dem

1. und 2. Fusse.
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Erklärung von Tafel IX.

(Farn. Caridae.)

Heller. Grusfaceen d. südl Europa. 23



Fig.

1. Palaemon Treillianus. Mandibel, nach vorn in zwei Aeste (a) gespalten,

der obere Ast mit 3 Zähnen besetzt; der Palpus h. dreigliederig.

Innere Maxille.

Aeussere Maxille, a. Endognath, b. Mesognath,

2.
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Erklärung von Tafel X.

(Fam. Caridae - Anomobranchi ata.)



Fig.

1. Virbius gracilis Vergrössert. a Siipraorbitalstachel, &. Hepaticalstachel,

c. Antennalstachel.

2. Virbius gracilis. Mandibel , zweiästig; oberer Ast schmäler als der

untere, kein Palpus.

3. Virbius viridis. Etwas vergrössert.

4. Virbius varians. Etwas vergrössert.

5. Virbius leptocerus. Vergrössert. Rostrum kürzer als die Augen.

6. „ „ Klauenglied des 2. Fusspaares , am untern Rande

mit Dörnclien besetzt.

7 Penaeus Caramote. Innere Antennen, das 1. Stielglied mit i inem lamel-

lösen Anhang (a) versehen.

8. Penaeus Caramote. Mandibel mit Palpus

9. „ „ Aeusserer Maxillarfuss, a, Endognath, sechsgliederig,

h. Exognath (Palpus), c. Epignath.

10. Penaeus Caramote. a. Gliedmasse, b. Exognath, c. Epignath.

11. Penaeus membranaceus. Natihliche Grösse

12. Penaeus siphonocerus. Cephalothorax. An den inneru Antennen der

eine Geisselfaden (a) blattartig, rinnenförmig ausgehöhlt zur Aufnahme des

andern fadenförmigen (b)

13. Mysis truncata. Letzter Thoraxfuss eines Weibchens, a. Eigentlicher

Fuss, h. Geisselanhang, c. Blattanhang.

14. Mysis truncata. Schwanzflosse.

15. Squilla mantis. Zweiter Maxillarfuss, ein sogenannter Raubfuss. Das

vorletzte Glied vergrössert , am Vorderraudo mit einer Furche versehen zur

Aufnahme des Klauengliedes, welches nach innen mit spitzen Stachelzähnen

besetzt ist.

16. Squilla mantis. Einerder vordem Thoraxfüsse, die subcheliform erscheinen.

17. „ „ Einer der hintern Thoraxfüsse mit stielförmigem Anhange.

18. „ „ Zweiter Abdominalfuss mit der Kieme (a).

19- „ „ Seitliche Blätter der Schwanzflosse.

20. Gonodactylus chiragra. Zweiter Maxillarfuss , das Klauenglied ohne

Stachelbesatz.

Oiuck fler Officin von Job Stöckholzer v HirschfeM in Wien.
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Die

Crustaceen des südlichen Europa.

CEUSTACEA PODOPHTHALMIA.

Mit einer Übersicht

über die horizontale Verbreitung sämmtlieher europäischer Arten

Dr. Camil Heller
o. ö. Professor der Zoologie an der k. k. med.-chir. Josefs -Akademie in Wien,

früher Professor an der Universität in Krakau.

Mit lO lilhografirten Tafeln.

Wien 1863.

Wilhelm Braiimüller
k. k. II o f li u clili ä n d 1 e i\



Im Verlage
von Willi. BraxuiiÜLller, k. k. Hofbuchhändler in Wien

sind erscliienen:

Vergleichende anatomische

Uiitersucliiiiigeii über das innere Gehörorgan
des Menschen und der Säugethiere

.

von Dr. J. Hyrtl,
k. k. Hofrath, Professor der desoriptrven, topografisclien uud vergleichenden Anatomie an der Wiener Universität,

Fol. 1845. Preis: 12 fl. — 8 Thlr.

Von demselben Verfasser:

Le]3idosiren Paradoxa.
Monographie.

Mit 5 Kupfertafehi.

4. 1845. Preis: 6 fl. 30 kr. — 4 Thlr.

Das arlerielle Gefiiss- System
von

ACIPENSER RUTHENÜS.
(L-'in Beitrag

zur vergleiclienden Anatomie der Ganoiden

von Dr. Rudolf Demme.
4. 1860. Preis: 2 fl. — 1 Thlr. 10 Ngr.

SuUo^scheletro degli Squali.
R-fü^erclie anatoniiche

dei Prof. Raifaele Molin^

Jadrense, socio corrispondente dell' Imp. Reg. Istituto Voncto di Scienze, Lettere et Arti-

Con X tavole.

gr. 4. 1860. Preis: 8 fl. — 5 Thlr. 10 Ngr.

Von demselben Verfasser:

Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten.

C Unter der Fresse.

J

Lehrbuch der Zoologie
von

Dr. Oscar Schmidt,
Professor an der Universität zu Jena, Direktor des grosslierzogl. zoologischen Museums, nunmehr. Professor

der Zooloj^ie und vergleichenden Anatomie an der üniversit.-U zu Graz.

gr. 8. 1854. Preis: 3 fl. 60 kr. — 2 Thlr. 12 Ngr.



Im Verlage

von AVilli. BravxiTiiUler, k. k. Hofbuchhändler in Wien
sind erschienen:

Das
Skelet der Krokodilinen.

inrgcstrllt in \m\\\\[] €nfdn,

xvii' Ei'leiclitei'iiiig- des Sell>ststTicliwms,
siimmtlich nach der Natur gezeiclmet, in Zink gc^toclicu iiml orlüiitcrl

von €arl Bernhard Brühl,
Med. Dr. uiitl o. ö. Professor cUr Zootomie an der Wiener Universität.

gr. 4. 1862. carton. Preis : 6 fl. — 4 Thlr.

Das vorstehende Werk behandelt da.s intere ssantes te und lehrreichste

aller Wirbelthier-Skelete, jenes der Krokodile, eines Skeletes, welches gleich-

sam den vollständigen Bauplan der schaffenden Natur bezüglich der

Skele t-Architektur an Einem Geschöpfe vor Augen führt. Sowohl Text als

Bilder und deren Bezeichnung sind, nach einer dem Verfasser eigenthümlichen Art,

so eingerichtet, dass Jedermann sich ebenso leicht und angenehm als vollständig durch

sie über einen der wichtigsten und merkwürdigsten Gegenstände der Naturkunde

und vergleichenden Anatomie belehren kann.

Auf 19 Tafeln im grössten Quart und einer 3 Fuss langen Tafel, welche das

iebensgrosse Bild eines 32" langen Krokodil- Skeletes enthält, sind 320 sehr nett

in Zink gestochene und sorgfältig ausgeführte Figuren dargestellt, von denen 314 Origi-

nal-Zeichnungen sind. Durch den Umstand, dass der Verfasser Zeichnungen, Stich

und Schrift der Tafeln selbst gefertigt hat, i.st trotz der eleganten Ausstat-

tung und der grossen Tafelzahl ein in der naturbistorisehen Bilder -Literatur bisher

fast unerhört billiger Preis möglich geworden. Wir glauben daher dieses in seiner

Art und seiner Vollständigkeit über den betreffenden Gegenstand bisher

allein dastehende Werk allen Lehrern der Naturgeschichte, Ana-

tomie und Paläontologie an Universitäten, Gymnasien und Eeal-

schulen, allen Lehr amts-Candidaten, Studirenden derMedicin und

allen sonstigen Freunden der Naturgeschichte auf das Angelegent-

lichste empfehlen zu können.

Von demsell)en A'erfasser:

aus dem

k. k. zoologischen Institute der Universität Pest.

I. II. Heft. gr. 4. 1860.

Heft I. LernaeOCera Gasterostei, ein Schmarotzerkrebs aus

der Familie der Penellina, mit 12 Paiderfüssen, 2 Stimmiel-

füssen und Sclnvanzfurca. Mit zwei vom Verfasser zinko-

grafirten Tafeln. Preis: 1 fl. 20 kr. — 24 Ngr.

Heft IL Phoca HoHtSChensiS, der fossile Phocafuss des Pester

Universitäts-MuseimiR, ein Uni cum. Mit zwei Tafeln, einer

lithografirten in Farbendruck und einer zinkografirten.

Preis: 1 fl. 20 kr. - 24 Ngr.



Gedruckt bei Josef Stöckholzer v. Hirschfei.d in Wien.














